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Michael Sachs. 


Sn der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts wurde die Wiſſen⸗ 
ſchaft des Judentums begründet und in ſtaunenswert kurzer Zeit zu einer 
ſtolzen Höhe gebracht. Man kann nicht genug die Begabung und die 
Hingabe der Männer bewundern, welche, ohne nennenswerte Vorarbeiten 
vorgefunden zu haben, an diejes Werk gegangen find, um 686 jo weit zu 
fürdern. Zumeift waren fie ohne jede materielle Unterjtügung und es fehlte 
ihnen die Anerfennung derjenigen, die mittelbar oder ummittelbar die 
Früchte ihrer Arbeit genoffen. Daß die Begründer der Wiſſenſchaft des 
Subentumsd dennoch jo viel und fo vieles geichaffen haben, ift einzig und 
allein ihrer glühenden Liebe zum Sudentum und deffen ruhmreicher Ver: 
gangenbeit zu verdanten. 

Dieje Litterarifchen Schöpfungen darf man, abgejehen von ihrem 
rein wifjenichaftlichen Wert, 16 nationale Thaten bezeichnen; fie haben die 
geiltige Befreiung 268 jüdifhen Stammes vollbracht, noch) bevor die 
politiſche Gleichitellung der Juden ernitlich in Erwägung gezogen wurde. 
Auch Hat fich diefe erlöfende Kraft der Wiſſenſchaft 016 ein unerjchöpflicher, 
nie verfiegender Quell erwiefen. Sn der Kenntnis der Vergangenheit wird 
die Judenheit ]616 Mut und Ausdauer in der Gegenwart, Hoffnung und 
Zuverficht für die Zufunft finden. 

H. Steinthal hat in einem feiner legten Aufjäte*) geäußert: „Es 
gab eine Zeit (fie ift num vorüber, ſeit länger 018 einem Menfchenalter 
vorüber), wo der Sude, wenn er zu höherer Bildung gelangt war, ו‎ 
feiner Abftammung jchämte, dieſe in Wort und That verleugniete, jo ſtark 
er fonnte, ])0( von feinem Stamm völlig ablöjte. Man war jo feigherzig, 
nicht feine eigene Meinung von fi und feinen Stammesgenoffen zu 
haben, jondern nad) der Dteinung der Welt, nach herrichenden Bhilofophemen, 
nad den Borurteilen der Völker zu denfen und zu fühlen. Was die 
Ehriften, was die Heiden von den Juden jagten, auf alles horchte man; 
die eigene Stimme ließ man ungehört, unbefragt. Danf den Männern, 


2) Jahrbuch für jüdiiche Geſchichte und Litteratur, 4. Sahrg., ©. 67. 
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welche die Erforſchung der jüdiſchen Geſchichte zu ihrer Lebensaufgabe 
gemacht, welche eine jüdiſche Philologie, eine Wiſſenſchaft des Judentums 
begründet haben, und Dank dem ſittlichen Geiſte, der überhaupt in Deutſch⸗ 
land fi aus zuerjt ſchwächlichem, dann fogar unnatürlichem Xefthetizis- 
mus erhoben bat, Dank all dem it jene ſchmachvolle Zeit unter den 
Juden vorüber. Wir haben jet unfer ruhiges hiſtoriſches Selbſtbewußt⸗ 
fein, wir willen, welcher Väter Kinder wir find, und gewinnen daraus 
Anregung zu allem Ebeln.“ 

Unter den Männern, denen wir nad) den Worten Steinthal’3 jo viel 
Dank jchulden, darf man gewiß auh Michael Sachs nennen. 

Das Leben diejes Forfchers 188) fich, wenn man nur die äußeren 
Schickſale in Betracht ziehen will, auf wenigen Blättern jchildern. 6 
hat nichts Außerordentliddes, zumal 650006 troß jeiner eigenartigen und 
ausgeprägten Anſchauung in religiöjen Dingen jehr wenig in den Kampf, 
der in der erjten Hälfte des vorigen Sahrhunderts die meiſten deutichen 
Gemeinden durchtobte, eingegriffen hat. Er gehörte mit Leib und Seele 
der Fonjervativen Richtung an, trat für fie in Wort und Schrift em, 
fämpfte aber nicht für fie, höchitens dab er darum von der gegneriichen 
Bartei befämpft wurde. 

Michael 650008 wurde am 3. September 1808 in Großglogau geboren. 
Die jüdiiche Gemeinde diejer ſchleſiſchen Stadt zeichnete ſich anfangs des 
neunzehnten SahrhundertS durch eine ungewöhnliche Fülle von Bildung 
und Kenntnis des Sudentums aus. Es tit gewiß fein Zufall, daß wir 
diefer Gemeinde mehrere hervorragende Männer verdanken, außer Michael 
620008 noch Salomo Munf, 5016] Lehmann, Sojef Zedner, 005 1, 
die alle Zierden der Sudenheit und der jüdiichen Wilfenjchaft geworden 
find. Der junge Sachs wurde von feinen frommen Eltern ſehr jorgfältig 
erzogen; geiltig bat auf ihn — wie mir mündlich mitgeteilt wurde — 
mehr feine Mutter eingewirft. Er bejuchte zuerit daS evangeliihe Gym- 
najium feiner Vaterſtadt, wobei er das Studium der hebrätichen Sprache 
feinesmegs vernadhläffigtee In zartem Alter 060000 er bereit die 
Sprache der Bibel, und mit dreizehn Sahren jchrieb er ein hebrätiches 
Gedicht, das in einer Sammlung hebrätfcher Poefieen aufgenommen wurde. 

Nah) Beendigung feiner Gymnafialvorbildung ging 6006 nad 
Berlin, wo er im Mat 1827 an der dortigen Univerfität immatrituliert 
wurde. Gr jtudierte, feiner Neigung folgend, klaſſiſche Philologie und 
orientaliiche Sprachen, d. h. neben dem Hebrätichen auch das Syriſche — 
des Arabiichen war er nicht kundig. Als Frucht feiner Studien gab er 
im Sahre 1835 „Die Pialmen, überjegt und erläutert,“ heraus, twelche 
Arbeit er Friedrich Rüdert widmete. David Kaufmann urteilt über das 
Erftlingswerf des jungen Forichers, daß es „Selbitändigfeit, Streitbarfeit 
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und Genialität“ zeige, Merkmale, die Sachs' litterariſche Leiftungen auch 
in fpäterer Zeit auszeichnen. 

Während feines Aufenthalts in Berlin hat Sachs den poetifch begabten 
und glei ihm enthufiaftiich geitimmten Altersgenofien Moritz 1 
(geb. 12. September 1808, gejt. 5. Februar 1864) Tennen gelernt. Diefer, 
ein Eohn reicher und angejehener Eltern, hatte es nicht nötig, ein Brot- 
ftudium zu wählen, und konnte ſich jomit ungeftört der Muſe der Dicht- 
funit und wiſſenſchaftlichen Liebhabereien widmen. Obwohl in ihrer 
religidjen Lebensanſchauung verjchieden, ſchloſſen fich die beiden hoch— 
geitimmten jungen Männer innig an einander; 008 gleiche Streben, die 
Begetiterung für alles Gute und Schöne vereinigte fie, und der Freundes- 
bund, den jie bald fchloffen, Jollte für das Leben fein. Mori Veit über- 
lebte jeinen Freund nur um wenige Tage, und man darf auf fie 8 
bibliide Wort anwenden: 

„Die Geliebten und Holden im Leben, und auch im Tode nicht getrennt.“ 

Nach Beendigung feiner Univerfitätsftudien Tehrte Sachs, wohl Ende 
1834, in das Vaterhaus zurüd, von dort aus fich nad) einem Lebens: 
beruf umſehend. Der Briefwechſel zwiſchen ihm und Beit aus jenen 
Tagen beichäftigte fich nur allzuſehr mit diefer Srage, die für 6008 eine 
Lebensfrage war. Eine Anjtellung in einer öffentlichen Schule erfchien 
damals völlig ausgefchloffen, für 60008 Tonnte 66 fih nur um die Er- 
langung eines Predigerpofteng handelu, da 68 in jenen Tagen in den 
deutichen Gemeinden immer mehr üblich geworden war, redegewandte 
und akademiſch gebildete Prediger, auch ohne bedeutendere theologifche 
Borbildung, zu berufen. Anfangs 1835 Ienfte Sachs feine Aufmerkfamkeit 
auf die Gemeinde in Wien, wo die Predigeritelle vakant geworden war. 
Veit ermutigte ihn, fi um diefe8 Amt zu bewerben, und verfprach ihm, 
in feinem Intereſſe thätig zu fein. Auch Varnhagen v. Enfe, den Sachs 
in Berlin fennen gelernt hatte, wollte fich für den jungen Prediger ver- 
wenden. indes wurde aus der Eache nichts; nad) Wien wurde der be- 
kannte Kanzelredner 3. NR. Mannheimer berufen. 

Einige Zeit bemühte ſich Sachs um die Erlangung der PBrediger: 
und Religionslehreritelle in der bamals nicht bedeutenden Gemeinde Dresden. 
Aber auch diejes zerihlug fi, da dorthin Zacharias Frankel 018 Ober: 
rabbiner berufen wurde. Erit im Sommer 1836 erhielt Sachs den Ruf 
018 Prediger für den „Tempel“ in Prag, an Stelle des abgegangenen 
Zunz, dem 68 dort in feinem alle behagen konnte. Der junge Sachs 
wagte aber dennoch mit Mut diejen Schritt, den er jedenfall nicht zu 
bereuen Hatte. Auf dem Wege nach Prag bejucdhte er Frankel, der ihn 
ipäter jo aufriätig liebgewann und für ihn dann warm in Berlin 
eintrat. 


זחצ 


Es war fein glänzendes Amt, das Michael 6506008 in der Hauptitadt 
Böhmens antrat. Im Gegenteil waren viele Verdrieplichkeiten mit in 
den Kauf zu nehmen, da der „Tempel“ nur eine Privatgemeinbe bildete, 
die allerdings von der Behörde wohlwollend behandelt wurde. 6 
hatte fich erjt feine Stellung zu fchaffen, was ihm auf’3 glänzendfte gelang. 
Seine ungewöhnliche Nebnergabe und die Macht feiner Perjönlichkeit 
trugen den Sieg über die vielen Hindernifie davon. Er ſchuf um fich 
einen 422618 gebildeter Männer, die auf jein mächtig erflingendes Wort 
eifrig laufchten. 600088 gewann. bald den Ruhm 061866 der eriten 
Kanzelredner in der Judenheit. Nachdem er fi) am 20. Februar 1837 
verheiratet hatte und fo in einer freundlichen Häuslichleit Erholung von 
den beruflichen und wiljenjchaftlichen Arbeiten fand, Tonnte er fich nach 
und nach beſſer an die eigenartigen Prager Berhältniffe gewöhnen. 

Auf feine innere Entwidelung übte der Aufenthalt in Prag den 
günftigiten Einfluß aus. Es war für ihn von großem Vorteil, daß er 
nad) einer Gemeinde fam, wo jüdiſche Gelehrjamfeit noch eine große Rolle 
fpielte. 650008 fing in Prag von neuem an, gründlid und fleißig den 
Talmud zu jtudieren. Außerdem widmete er fich der Erforfjung der 
bebräifchen Litteratur- und Kulturgejchichte. Die Arbeiten Rapoport's auf 
diefem Gebiete zugen ihn mächtig an. Es war ihm vergönnt, den von 
ihm verehrten Dann 018 Rabbiner nach) Prag heranziehen zu helfen. 
Sm Sommer 1840 fam Rapoport nad) Prag, und obwohl er fih von 
Sachs durch Erziehung, Bildungsgang und Alter wejentlich unterjchied, 
beftand zwijchen dieſen beiden eigenartigen Männern, die fich gegenjeitig 
ergänzen Tonnten, ein inniges Freundichaftsverhältnid. Was 65008 dem 
großen Forfeher zu verdanken hatte, erzählte er in der Vorrede diejes 
Buches in begeilterten und aufrichtige Verehrung atmenden Worten. 

Wiſſenſchaftlich hatte ſich Sachs bis dahin nur durch die Überſetzung 
mehrerer biblijchen Bücher in der jogenannten Zunz'ſchen Bibel bethätigt. 
Über die Bedeutung diefer Arbeit habe ich an anderer Stelle aus- 
führlich geiprodhen. Sm Sahre 1843 erjchienen im 7. Band der hebräifchen 
Sammelidrift „Kerem Chemed“, damals das Organ der Fritiichen Echule, 
deſſen Hauptmitarbeiter Rapoport und, Luzzatto waren, zwei Aufjäße. 
Der eine über Jeſaja 58, in dem 60008 gegen die landläufige Anficht 
von dem Gegenjat 068 prophetiichen Sudentums zum Mojaismus zu Felde 
30g; der andere, eine Studie über das Zeitalter Jochanan's 2. Eaffai, 
enthält auch andere jehr wertvolle Bemerkungen, die den erniten Sorfcher 
verrieten. 

Sachs Hatte jich unterbefjen eine hohe Aufgabe geitelt. Er wollte 
die religiöfe Poefie der Juden im Mittelalter in deutſcher Nachbildung 
dem gebildeten, 068 Hebräiſchen nicht Tundigen Publikum zugänglich 
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machen. Außerdem jollten wiſſenſchaftliche Unterfuchungen deu litterar- 
biftorifchen Stoff, der in jener Zeit chaotiich vorlag, beleuchten und Eritiich 
fihten. Das Snterefje dafür war damals nicht nur bei Juden ziemlich 
rege, nachdem Zunz in feinem grundlegenden Werke „Die gottesdienftlichen 
Borträge der Juden“ die Aufmerkſamkeit der gebildeten Welt auf jene 
poetiſchen Erzeugniſſe gelenkt hatte, in welchen der jüdiſche Stamm Jahr⸗ 
Hunderte hindurch jeine Hoffnungen und jeine Leiden, feine Tröftungen 
und feine Thränen niedergelegt hat. Da man bereits erfahren hatte, daß 
der jüdiiche Stamm die köſtlichſten Schäße befitt, wollte man fie 1 
auch inhaltlich Tennen lernen. 

Beit begrüßte die Abficht feines Freundes mit großer Freude. Sn- 
zwijchen hatte Rapoport die brieflihe Bekanntſchaft Each’ mit + 0 
in Padua vermittelt. LXebterer bejaß die ſchönſten Poefieen aus dem Mittel- 
alter, teil8 handſchriftlich und teils in jelten gewordenen Druden. Außer- 
dem veritand er den Sinn diefer Poefieen, wie faft fein zweiter. Er war 
ihr beiter Interpret, und wo der Tert durch die Unbilde der Zeit gelitten 
hatte, wußte er feine beffernde Hand an die Schäden zu legen. Sn der 
Liebe zum Judentum und in ihrer Tonjervativen Anſchauung ftanden ich 
die beiden Männer jehr nahe. Luzzatto betrachtete Sachs als einen der 
edeliten Vorkämpfer des Sudentums. 

Und fo begann die Arbeit für das vorliegende Buch: „Die religidje 
Poefie der Suden in Spanien“. 

Ueber die Bedeutung diejes Buches zu reden, wäre jet wohl über- 
flüffig. Aber Eins foll hervorgehoben werden: durch dieſes Buch ift 
Heinrih Heine zu jeinen befannten hebräiſchen 2001001666 1 
worden. Der Dichter hat 68 fleihig geleien und benutzt. Er lernte 
da Sehuda ha⸗Levi Tennen und machte diefen im wahren Sinne des 
Wortes populär, er hat den. großen Dichter des Mittelalters ſozuſagen 
„jalonfähig” gemacht. Belanntlich führt Heine am Schluß feiner Melvdieen 
ein längeres Zitat von Chariji an, das er Sachs' Buch entnommen bat; 
freilich ohne die Quelle zu nennen. 

Dieſes Buch) hat 650008 in Prag fait vollitändig drudfähig vorbereitet; 
im Sabre 1845, nachdem er inzwijchen nach Berlin 018 Rabbinats-Aſſeſſor 
und Prediger berufen worden war, 1]] 68 bei Beit erjchienen. 

Die Berufung Sachs’ nad) Berlin war das eigentlide Werf Beits. 
Letterer hatte diejen Gedanken ziemlich früh gefaßt, nur ſtieß deſſen Ver—⸗ 
wirklichung auf mancherlei Hinderniffe. Seit dem Ableben des Tebten 
Dberlandesrabbinerd von Berlin, R. Hirſchel Kevin, im Sahre 1800, behalf 
man fih da mit Rabbinatöverweiern und Aſſeſſoren. Unterdeſſen war 
aber die Gemeinde ziemlih angewachſen und auch die Verhältniſſe 
wurden ganz andere. Sm Snterejie des Sudentums mußte man 6 
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wünſchen, daß an die Spite der Berliner Gemeinde ein gleichzeitig 
talmudiſch und modern gebildeter Diann von großer Rednergabe 6 
Auch in Regierungsfreiien wünſchte man die Anitellung eines folchen 
Mannes als geiitliche8 Dberhaupt der Berliner Juden; man wollte ihn 
nach Kräften unterftügen und fördern. 


Deit dachte an 620008, den man aber nicht 018 Rabbiner, am aller- 
wenigiten 018 Oberrabbiner berufen Tonnte. Es fiel ihm nun ein, ob 
man nicht Rapoport 016 Oberrabbiner und Sachs 016 Prediger wählen 
Tönnte. Uber in Berlin wollte man feinen Polen berufen, jo daß 
Rapoport's Mahl nicht ernftlih in Erwägung gezogen wurde. Joſef 
Muhr war für die Wahl Zacharias Frankel's thätig, für welche der gejamte 
Vorſtand fich geneigt zeigte. Auch die Regierung war mit diefem Bor: 
haben einverftanden. ranfel, der in religiöjen Fragen 0185 1 
liberal galt, hatte jich in Sachſen durch jein mannhaftes und mutiges 
Eintreten für die Rechte der Zuden vorteilhaft bekannt gemacht. Ihn 
an die Spiße der Berliner, vielleicht Jogar der ganzen preußifchen Juden— 
heit zu ftellen, verſprach viel Erfprießliches. 


Veit Tonnte gegen diefe Wahl offen nicht auftreten, aber fie war ihm 
nicht recht, was auch Frankel Tofort herauserfannte. Erſtens wußte Veit 
fehr gut, daß dadurch die Berufung Sachs’ unmöglich wurde; außerdem 
fagte er 68 offen heraus, 008 ihm Frankel's feites und jelbitändiges 
Auftreten nicht gefiel, er witterte darin bierarchifche Gelüfte. Die Wahl 
Frankel's zug fi in die Länge und wurde erft im Auguft 1842 zuftande 
gebradjt. Unterdeſſen befand fi) 60008 in Ungewißheit. Veit machte ihm 
zwar Hoffnungen, daß er neben Frankel nach Berlin kommen werde, 
dies war aber in Wirklichkeit völlig ausgefchloffen, wag aus den Briefen 
Frankel's an Muhr (von mir veröffentlicht in der Allg. Zeitung 8 
Judentums Sahrg. 1898) klar hervorgeht. Each erfannte auch die und 
jah fich 261666 nach anderen Etellen um, da er von Prag umter allen 
Umftänden fortfommen wollte. 

Aber die Sache mit Frankel zerichlug fi doch, aus Gründen, die 
Hier nicht im Einzelnen mitgeteilt werden fünmen, und jo wurde für 1 
die Bahn frei, für Sachs' Berufung mit Erfolg thätig zu fein. freilich 
gab 68 viele Schwierigfeiten, die erjt bejeitigt werden mußten; aber Beit 
zeigte ji) unermüdlich, und Frankel felbft wirkte für die Wahl Sachs', 
deſſen Charafterfeitigfeit und glühende Liebe zum Sudentum er vollauf 
anerkannte. 918 Sojef Muhr, der gegen 650008 geitimmt war, in einem 
Brief an Frankel jein Bedenken äußerte, die Freunde Each’ könnten 
diejen im Laufe der Zeit auch zum Oberrabbiner machen wollen, meinte 
Sranfel, ob dies gar jo Ihlimm wäre? Sachs ſei ein höchſt würdiger 
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Dann, ber jekt eifrig talmudiiche Etudien treibe; einen befferen Ober- 
rabbiner koͤnne ſich Berlin nicht wünſchen. 

Anfang 4844 war die Wahl Sachs’ gefichert. Nachdem die Regierung 
ihre Bereitwilligfeit erflärt hatte, diefe Wahl zu genehmigen, wurde jie 
im März defielben Kahres von der Wahlfommifjion vollzogen. Und fo 
wurde 650008 dritter Rabbinatsaffejfor und Prediger von Berlin mit einem 
Sabresgehalt von 1500 Thalern. Sein Amt trat er aber erit am 
15. Dftober an, den Sommer hatte er in Franzensbad zugebradyt, ıwo er 
Erholung judhte. 

In Berlin wurde 60006 feine amtliche Thätigkeit nicht leicht gemacht. 
War aud) die Zahl derer, die ben bereits berühmt gewordenen Prediger 
jehnjüchtig erwarteten, nicht gering, fo fehlte e8 auch nicht an Gegnern 
und Neidern. Als Sachs noch vor feinem Amtsantritt, durch gehäifige 
Artikel in verſchiedenen Zeitungen ſchmerzlich berührt, faft verzagen wollte, 
berubigte und ermutigte ihn jein Freund Veit, wobei er verjtändig meinte: 
„Ein einhelliges Wollen kann ich Dir nicht verbürgen und iſt Hinieden 
nicht vorhanden, wäre 68 aber vorhanden, jo würde 68 des Gärtners 
nicht bedürfen, um die zarten, edlen Pflanzen zu pflegen.” 

Die Gegner Sachs' refrutierten jich ans den Ertremen auf beiden 
Seiten, von 9060018 und Links. Manchen Frommen war der moderne, 
Fatjiich gebildete Prediger nicht rechtgläubig genug, obwohl er in feinem 
Leben und in jeinen jchriftlichen Yeußerungen ftreng an dem Alten feit- 
hielt; den Freunden der Reform galt er natürli 0185 Fanatiker und 
Rückſchrittler. Man kann die Biographie Cache’ nicht fchreiben, ohne die 
Geſchichte der inneren Kämpfe in der deutſchen Subenheit um die Mitte 
des vorigen SahrhundertS ausführlich zu behandeln. Indes wird man 
zur 261] wohl jchwerlih ein völlig objektives Bild jener Sturm- und 
Drangperiode der deutichen Gemeinden entwerfen Tönnen. Wie man ich 
aber auch zu diefen Parteiungen ftellen mag, jedenfall wird man nicht 
in Abrede ftellen können, daß 620008 nur feiner inneren Ueberzeugung 
gefolgt iſt und ſich niemals ungebührlicher Kampfmittel bedient hat. Er 
war eine vomehme Natur von trenger Wahrhaftigkeit und umendlicher 
Liebe zum Sudentum. Wenn er zuweilen in feinem Eifer zu weit ging 
und bejondere Echroffheit hervorfehrte, jo lag dies in jeiner empfindlichen, 
reizbaren Natur. Sm Übrigen darf nicht vergejjen werden, daß es ihm 
auch nicht an jolchen Gegnern gefehlt bat, die fich nicht damit begnügt 
haben, jeine Anjchauungen zu befämpfen, jundern ihn auch perjönlich ver- 
unglimpften. Wer im öffentlichen Leben ſteht, kann nicht immer die 
nötige Kaltblütigkeit wahren. 

Sein Predigeramt nahm 6500(6 jehr ernit, und alle, die ihn auf der 
Kanzel gehört haben, wußten nicht genug von feiner außerordentlichen 
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Beredſamkeit, von dem Schwung feiner Ranzelreden und von ber flam- 
menden Begeilterung zu erzählen, von ber er felbit getragen wurbe und 
die er auf feine Zuhörer zu übertragen vermochte. Selbft Perſonen, bie 
zu jeinen Gegnern zählten, konnten ſich nicht dem Eindrud jeiner Rede 
entziehen. Auch im gejellichaftlichen Verkehr war die Macht feiner Berjünlich- 
feit eine außerordentliche. Der feingebildete Mann übte in feiner wahren 
Frömmigkeit und feinem hochgeftimmten Naturell auf empfängliche Naturen 
einen gewiſſen Zauber aus. In 650008 jtedte jo etwas vom Fünitleriichen 
Genie; er war ſelbſt von den höchſten Sdealen getragen, und dort, wo 
er ihnen Ausdrud verlieh, wirkte fein Wort zündend. Bei ihm war 
nicht8 Mache, nichts Angelernte3 und Cingeübtes; alles, was er jpradh, 
quoll aus dem Innern feiner Seele. Darin lag der Zauber feiner Per- 
jünlichfeit, die Vielen rätjelhaft erjchien. 

68 war 60008 nicht gegeben, fich über perjönliche Angriffe und 
Anfeindungen ruhig hinwegzuſetzen. Die niemald aufhören wollenden 
Reibungen waren ben wiflenjchaftlichen Arbeiten gewiß nicht förderlich. 
Auch die politiichen Wirren des Sahres 1848 ftörten ihn nicht wenig. 
War doch die Gemeinde Berlin durch diefe Vorgänge jehr ſtark in Mit- 
leidenfchaft gezogen, fo daß die Verwaltung ernftlich in Stodung geriet. 
Wir willen, daß 60006 noch im Sahre 1847 den Plan gefabt bat, ein 
Wörterbuch für das talmudiſche Schrifttum anzulegen אגרות שד"ל)‎ 
©. 1029), wozu ihn Luzzatto bejonders ermutigt hatte (a. a. D. ©. 1006). 
Aber eine ſolche Niejenarbeit erforderte Duke und Ruhe, deren ſich 94568 
nicht zu erfreuen hatte. Seine Seelenſtimmung gab er in einem Brief 
an Veit (vom 21. Ceptember 1848) wieder. Es war dies nach dem 
ſchrecklichen Ereignis in Frankfurt, al8 Auerswald und Lichnowsky am 
18. September von- einem wildtobenden Pöbelhaufen ſchmählich hin— 
gemordet worden waren. Sachs ſchrieb damals unter dem friichen Ein⸗ 
drud dieſer Schredensthat: 

„Mir macht das alles tiefes Weh’ und treist mich in mich 1 
hinein, immer mehr und immer tiefer, und es 188] mich mehr und mehr 
die tiefite Selbitgenüge des Individuums erfennen. Der verlegende Ein- 
druck einer rauh Freifchenden, jchrillen Stimme, die aller Modulation, 
aller Seelenbewegung, aller weichen Snflerion, die dem bewegten Innern, 
dem Beben ber erzitternden Seele folgt, bar ijt, wird mir moralijch durch 
dies den Gott im Menfchen und den Menjchen in Gott, ich meine den 
von bem Gedanken an ihn gemeihten, gelittigten und erhobenen, aber 
auch gedemütigten, an feine Echranten gemahnten, verleugnende Thun 
beigebradt. 

„Aber er iſt nicht verleuguet! In Sieben Tagen werben die, welche 
für ihr Menjchenrecht bald zwei Jahrtauſende gebettelt, für die, bei denen 
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fie gebettelt, werden bie Kammerknechte des heiligen römiſchen Reichs 
für die Knechte in den Kammern, die fi 016 Freiheitähelden gerieren, 
beten: Herriche, o Gott, in Deiner Herrlichkeit über die ganze Welt, und 
ftrahle auf in Deiner Majeftät über die ganze Erde, 208 alles Geſchöpf 
erfenne, dab Du es erfchaffen, und werden beten, daß alles werde ein 
Bund zum Vienfte 068 Herrn! . . .” (Briefmechlel von Veit und Sachs, 
99--98.( 

An den politiihen Vorgängen hat 60005 ſonſt nicht teilgenommen. 
Großes Aufjehen hat feine Rede berborgerufen, die er am 22. März 1848 
am Leichenkatafalk der „Märzgefallenen“ gehalten. Ohne die politifche 
Bedeutung dieſes traurigen Ereigniſſes beſonders hervorzuheben, wirkten 
feine Worte, die das rein Menfchliche berührten, erjchütternd. Die Rebe 
Sachs' wurde damals vielfach und ehrenvoll beiprochen. 


Nachdem jedoch ber politifche Sturm ſich gelegt hatte, Tehrte 6 
zu feinen Studien zurüd. Cr hat Sabre lang gleichzeitig an zwei Werken 
gearbeitet, die inhaltlich jo verjchieden von einander find, an ber groß 
angelegten wiſſenſchaftlichen Forſchung „Beiträge zur Sprach- und Alter⸗ 
tumsforſchung“ (Berlin 1852/54) und an der poetiichen Nachbildung 
„Stimmen vom Sordan und Euphrat“ (1. Heft Berlin 1853, das 2. Heft 
וו‎ nach jeinem Tode 1868 erſchienen). Das Zujammenlaufen zweier jo 
grundverjchiedener Arbeiten darf bei 650608 nicht Wunder nehmen. Bet 
ihm war nicht die Srucht der bloßen Gelehrſamkeit; in all feinem Thun 
dachte er jtetS an die Förderung 968 Sudentums. Ob er philologiſch 
den Talmud und die agadijche Kitteratur durchforſchte, oder bie herrlichen 
Sagen in biefem Schrifttum poetifch verarbeitete — alle Wege führten 
bei ihm nach dem geijtigen Zijon. Das Kulturgeihichtliche im Juden⸗ 
tum wollte er nad) allen Seiten dburchforjchen, der Wiffenichaft des Suden- 
tums einen Pla in ber allgemeinen Wiſſenſchaft fihern. „Gelingt es 
den bier gebotenen Mitteilungen”, äußerte er im Vorwort zu den Bei- 
trägen, „die Thatfache feititellen zu Helfen, daß nach mancher Seite Hin 
unjer Willen und Meinen aus der Aufmerkſamkeit auf die jüdiſchen 
Litteraturwerle Ergänzung und Berichtigung ziehen können, fo find fie in 
ihrem Erjcheinen gerechtfertigt und ihr Zwed mehr 016 erreicht.“ 


Ueber den hohen Wert biejer Forſchungen kann hier nicht bes Aus- 
führlichen die Rebe fein. Das Buch hat bis jett feinen hervorragenden 
Pla in der wiffenjchaftlichen Litteratur behauptet. Etwas fpäter erfchienen 
die „Stintmen vom Sordan und Euphrat”, die feitdem ein Volksbuch 
für die deutjche Judenheit geworden find und bereit3 die dritte Auflage 
erlebt haben. Dieſes Buch widmete 650008 jeinem am 9. September 185% 
veritorbenen, „theuern, unvergeplichen, jrühvollendeten Theodor“. 8 








| לזא 


dauerte lange, 218 der unglüdlide Sachs den Tod feines Erftgeborenert 
überwinden fonnte. 

Während 650006 feine willenichaftlicden Arbeiten fortjegte, geftaltete 
fich jeine Stellung immer prefärer. Die konſervativen Elemente in feiner 
Gemeinde hatten fich mit feinem Weſen nach und nad) ausgeföhnt, und 
von dieſer Seite nahm die Zahl der Gegner fortwährend ab. Hingegen 
wurde er von den Freunden ber Reform, wie überhaupt von den liberalen 
Mitgliedern der Gemeinde befehdet. Durch 008 Geſetz vom 23. Juli 1847 
befamen die preußijchen Gemeinden eine ziemlich demofratifche Verfafſung, 
die in der Zufammenfegung der Gemeindebehörben ihren Ausdrud fand. 
Sachs Hatte manchen Kampf mit dem Vorftande ber Gemeinde zu beitehen, 
fo daß er im Sahre 1854 ernitlich den Gedanken fahte, Berlin zu ver- 
lafien und die Predigerjtelle bei der Eonftituierten orthodoren Gemeinde in 
Sranffurt a. M. anzunehmen. Die 620606 war bereit3 fo weit gediehen, 
dag 650008 fein Amt in Frankfurt antreten ſollte. Indeſſen gab er dieje 
Abjiht doch auf, ebenjo wie er auch den ehrenvollen Ruf, der von ber 
Budapefter Gemeinde an thn ergangen war, abgelehnt hat. 

Noch zwei große litterariiche Werke jollte 650006 zu Ende führen: die 
Ueberfegung des „Machſor“ für alle Feiertage (1855/56) und bie des 
Gebetbuches für das ganze Jahr (1858). Die Ueberfegung des „Machſor“ 
war eine nicht genug zu wöürdigende Riejenleiftung, troß der vielen 
Vorarbeiten, welche auf diejem Gebiete vorlagen. Sie ]] die Frucht 
langjähriger Forſchungen, was wir aus den hebräifchen Anmerkungen, 
die am Schluß der Bücher beigegeben find, erjehen. Auch über dieje 
Keiftung, die in der Geitaltung des öffentlichen Gottesdienjtes in dent 
beutichen Gemeinden von außerordentlihen Folgen war, 1881 fich nicht in 
wenigen Säten ein erichöpfendes oder auch nur einigermaßen zutreffertdes 
Bild geben. 

Das Intereſſe 00006 an der Wiſſenſchaft des Judentums bat auch 
dann nicht aufgehört, wie wir aus feiner regen Teilnahme an dem Verein 
zu Beröffentlichungen hebräiſcher Handfchriften („Mekize Nirdamim“ in 
Eye) erjehen, deren Mitbegründer er war, Gelbitändige Arbeiten hat er 
jedoch in feinen letzten Lebensjahren, die an Reibungen und Anfechtungen 
aller Art reich waren, nicht mehr veröffentlicht. Er widmete aber unge- 
ſchwächt jeine Kräfte dem: Predigerberuf. Als er am 20. Yebruar 1862 
das Felt jeiner. filbernen Hochzeit feierte, zeigte die rege Teilnahme ſeitens 
der Gemeinde und deren Behörden, welde Achtung und Liebe er 
fi) troß alledem in Berlin zu erwerben gewußt hat. eine Uneigen- 
nüßigfeit,: die Lauterfeit feines Charakter und die Vornehmheit feiner 
Gefinnung fand ungeteilte Anerkennung. 

Leider jollte .er diejen Freudentag nicht jehr Lange überleben. Am 
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21. Januar 1864 kam er ſtark erkältet nach Hauſe, erkrankte an einer 
Lungenentzündung, die ihn nach zehn Tagen dahinraffte. 

Die Kunde von feinem Ableben rief in Berlin und aud) außerhalb 
die Ichmerzlichite Teilnahme hervor. Am 3. Februar fand das Leichen- 
begängnis von der Eynagoge aus unter Chrenbezeugungen ftatt, wie fie 
die Berliner Gemeinde noch niemals zuvor gefehen hatte. Die Trauer- 
rede hielt in der Eynagoge Dr. Joel aus Breslau, am Grabe Dr. Mayer 
aus Hannover. 

In vielen Gemeinden . Deutichlands und Oeſterreichs wurde eine 
Trauerfeier für 650008 abgehalten. Die hebräifche Inſchrift auf feinem 
67006 verfaßte ©. D. Luzzatto. Es wurden auf den Lehrer und Forjcher 
die prophetiihen Worte (Malnachi 2, 6—7) angewandt: 

„Die Lehre der Wahrheit war in feinem Munde und Fein Un- 
recht wurde an feinen Lippen gefunden; in Frieden und Recht. 
Ichaffenheit wandelte er vor mir und Biele brachte er von Eünde 
ab. Denn bie Lippen des Priefters Iehrten Willen, und die Lehre 
fuchte man von feinem Munde — ein Engel 068 Herrn Bebaot 
war er!” 


Wir wollen am 6018 dieſes Lebensbildes einige 62866 aus dem 
Nachruf Geigers mitteilen, die um fo bedeutjamer find, 018 bekanntlich 
zwijchen 650008 und Geiger eine unüberbrüdbare Kluft lag. Trotzdem 
würdigte Geiger vollauf die Begabung und die Bedeutung 068 früh ver- 
itorbenen Kanzelredners und Forfchers in den Worten: 

„Michael 650008 war ein Dann von ungewöhnlichen Gaben. War 
er 018 Prediger nach einftimmigem Urteile von übermältigender Kraft, 
טן‎ gehört er nicht minder 018 Träger der jüdiſchen Wiſſenſchaft zu den 
reich und glücklich ausgeftatteten Geiftern. Litterarhiitorifch im Gebiete 
des Judentums bewandert, hatte er einen feinen Einn für den edlen 
jittlichen Geijt, für den Ausdrud religiöjer Hingebung, wo diejer auch 
in trüben Sahrhunderten, unter Berzerrnng und äſthetiſcher Mibgeftaltung 
fich kundgab; mit teilnehmender Liebe enthüllte er diefen Kern jüdijcher 
Geſinnung und jtattete ihn würdig aus. Ihm war die Gabe dichterifcher 
Nachbildung in reihen 0086 verliehen; er wußte die hebräiſchen 
dichteriſchen Verjuche tief zu empfinden und ſchön wiederzugeben. . . Er 
war ein borzüglicher Sprachlenner, und er wußte daher aus deut ent- 
arteten Griechijchen, dem Byzantiniſchen, das vielfach in die jpäte jüdifche 
Litteratur, die Midraſchim, feine Wortbildungen ausjendet, manche 6 
ledrung und Erklärung beizubringen.“ 
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Ich will noch in aller Kürze darüber Rechenſchaft geben, wie ich bei 
der Herausgabe dieſes Buches, mit der mich der Verlag M. Poppelauer 
betraut hatte, verfahren bin. Es ſtand für mich von vornherein feſt, an 
dem Buche jelbft nichts zu ändern, da ich mich nicht dazu für berechtigt 
hielt. Aber andererjeits ift die Wiffenichaft des Sudentums jeit bem 
Sabre 1845 jehr bereichert worden; insbejondere haben nachträgliche Ver- 
Öffentlichungen von Handichriften manches, das Michael Sachs nicht genau 
wiſſen konnte, berichtigt und ergänzt. Ein Buch, 508 1901 erſcheint, kann 
nicht auf dem Standpunkt vom Jahre 1845 belaffen werden. Es wird 
Kennern einleuchten, daß bie Aufgabe, vor die ich geftellt wurde, eine forg- 
fältige Erwägung 6106116006. Sch 611100108 mich num, am Schluffe bes Buches 
ergänzende und berichtigende Anmerkungen zu jegen, mich ftreng auf 8 
rein Thatfächliche beichränfend. Wo ein Datum oder eine gejchichtliche 
Thatjache im Laufe der Jahre anders feſtgeſtellt worden ift, 016 unfer Autor 
angenommen hatte, machte ich darauf in aller Kürze aufmerliam, des 
Weiteren auf die vorhandene Litteratur verweiſend. 


Berlin, im April 1901. Dr. &. Berufeld. 


Dorwort. 


— — 


Der Wunſch, aus dem reichen ungekannten Schatze jüdiſchen 

Geiſteslebens einige Proben mitzuteilen, hat mich zu der 
vorliegenden Arbeit veranlaßt. Es iſt ein natürliches Der: 
langen, wenn alle Zeugniſſe und Offenbarungen, in denen 
das höhere Wollen und Können der Menſchen fich je be» 
thätigt, mit gewiſſenhaftem Sleiße gefammelt, mit aufopfernder 
217006 aus dem Schutte hervorgegraben werden, aud das, 
was Juden geleiftet und geboten, gedacht und empfunden, 
woran fie mitgeholfen und was fie fidy angeeignet, worin fie 
dem allgemeinen Bildungsftrome gefolgt oder in eigentümlicher 
Weiſe ihr innerftes Leben dargelegt, — erfannt, dargeftellt, 
gewürdigt, in das große Inventar der Mlenfchheit eingetragen 
ſehen zu wollen. Ein Beitrag zu foldyer Würdigung ift eine 
fi} von felbft verftehende Pflicht, ein Tribut, den die Der: 
gangenheit von der Gegenwart fordert. Wird die Sprache 
nicht mehr verftanden, in der ein edles menfchliches Sinnen 
fich feiner Seit verfündigt hat, fo ift es ein Derrat, den die 
fpäten Nachkömmlinge, die Erben jenes Sinnes und 5, 
an ihren Ahnen üben, wenn fie nicht als Dolmetſcher auf: 
treten, und dazu wirken, daß in dem großen vieljtimmigen 
Sufammenflange der Beifter und Zungen auch die ebenbürtige, 
nur zufällig nicht vertretene Stimme der ihnen Dorangegangenen 
gehört werde. In diefer einfachen Abficht ift dies Buch unter: 
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nommen worden, und mit dem aufrichtigen Streben, die Lücke, 
welche in der Kenntnis des Judentums unleugbar ſich auf: 
thut, an meinem geringen Teile ausfüllen zu helfen, übergebe 
ich es den Freunden der Kitteratur: und Hulturgefchichte, allen, 
die in jedem geiftigen Schaffen eine leuchtende Spur des Gött— 
lichen erfennen, und mit freundlichem Sinne folche Darbietungen 
hinnehmen, denen fein Sreibrief und Fein Privilegium erft 
vorgezeigt werden muß, um den Eintritt in das Pandämonium 
des Geiſtes zu erlangen, denen der Geächtete und Gefnechtete, 
wenn er das Gottesfiegel des Menſchen, den Trieb und Drang, 
das Höchfte zu erkennen, und was mehr ift, die Kraft und 
Fähigkeit, das Erkannte darzuftellen und in muftergiltiger 
form auszuprägen, fich unverlegt bewahrt hat, nur defto 
höher gilt, weil in ihm eben des Geiftes Macht über alle 
DHemmnifje und Bollwerfe der rohen Gewalt in herrlichitem 
Siege und glänzendftem Triumphe fidh offenbart. Ihnen fei 
dies Buch nicht fowohl, das nur ein Zleiner Beitrag ift, als 
vielmehr die ganze jüdifche Kitteratur als eine reiche Quelle 
für ſolche Betrachtung nachdrücklichſt empfohlen. 

Den zwei edlen Pflegern und Gründern einer jüdiſchen 
Wiſſenſchaft, die das rohe Chaos eines unüberſehbaren Bücher- 
tums als ein Bild des Geifteslebens und als feine Bezeugung 
uns anfchauen gelehrt, deren einem ich durch vier unvergeß- 
liche Jahre in einem mir ewig teuren Wirfungs- und Kebens- 
Preife in der tiefiten Derehrung und innigften Freundſchaft 
nahe zu fein fo glücklich war, und von dem entfernt zu fein 
ich jchmerzlicher noch empfinden würde, wenn niir nicht in 
dem Sufammenleben mit dem anderen eine erwünfchte Ent- 
Ihädigung geboten wäre, fei diefer Derfuh, auf den von 
ihnen gebahnten Wegen weiterzufchreiten, als ein Zeichen, 
daß fie nicht umfonft der verwaiften jüdiſchen Kitteratur fich 
zugewandt, ebenfo freundlich überreicht, als zu liebender 
Nachſicht empfohlen. Es müßten die jüdifchen Studien weiter 
fein, als fie find, wenn ich hier das mir mangelhaft an 
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diefer Arbeit Scheinende näher bezeichnen folltee Ebenfo 
wenig gehört eine Angabe der mir zu Gebote ftehenden 
Hilfsmittel meiner Arbeit hierher. Sie ift in dem Werfe 
felbft, befonders in den hebräifchen Beilagen genau genug 
enthalten. Aber das öffentliche dankende Bekenntnis, daß es 
mir ohne die unermüdete bereitwillige Güte meines Freundes 
S. D. Luzzatto in Padua, diefes geiftvollen gelehrten Kenners 
und Anbauers jüdifcher Studien, nicht möglich gewefen wäre, 
auch nur das Dorliegende zu bieten, daß nur fein Wohl: 
wollen und feine Luft an der Dflege diefer Kitteratur ihn = 
dazu vermodht, mir in einer lange fortgefeßten Korrefpondenz 
die koſtbarſten Mitteilungen aus feinen handfchriftlichen 
Schätzen zu machen, und mir unzugängliche Quellen aufzu- 
thun, lege ich hier freudig und herzlich ab. 

Inwiefern dies Buch einen Gegenſtand wilfenjchaftlicher 
Sorfchung zu feinem Inhalte genommen, hat es mit den 
religiöfen Intereffen der Gegenwart zunädjft nichts zu fchaffen. 
Dod darf ich den Wunſch nicht unterdrüden, daß es aud 
nad) diefer Seite hin zur ruhigen und verftändigen Würdigung 
des jüdifchen 562685 einigermaßen beitragen möge. Die 
Heiten, in denen man mit der Darftellung eines jüdifchen 
Stoffes bloß der nichtzüdifchen Böswilligfeit und Unwiffenheit 
ein Stückchen Terrain abzugewinnen fich vorfeßen konnte, 
find vorüber; an ihre Stelle find die fchlimmeren getreten, 
daß ein Teil der Juden felbit, die Helden des Wortes und 
der Feder, die Lehrer und die Führer namentlich, die Aufgabe 
fih geftellt, als Angeber und Derläfterer ihrer Glaubens: 
lehren und ihres, vielen unter ihnen allerdings unbefannten, 
Schriftentums, die bisher von Nichtjuden gefchmiedete Kette 
des Dorurteils durch neueingefügte Ringe zu verlängern. 
Diejenigen, welche die verbrauchten Kedeblumen und Kraft: 
wörter eines fchon verhauchenden Nihilismus mit felbitgefälliger 
Eitelkeit als ein „neues Bewußtſein“ ausbieten und feilhalten, 
und indem fie auf den Beift der Gegenwart hinweifen, der 
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in ihnen durchgebrochen, nur zu oft die Gegenwart irgend 
eines Geiſtes vermiſſen laſſen, und indem fie ſich die Fort—⸗ 
geſchrittenen dünken, dem mit dem Gange der Bewegungen 
tiefer Vertrauten als die Überſchrittenen und Verſchollenen 
erſcheinen, — dieſe ſollten durch die wiederholte Hinweiſung 
auf und die wenigſtens von Seit zu Seit verſuchte Nach— 
weifung von Quellen der Erkenntnis und Weisheit, von 
denen fich ihre Phhilofophie nichts träumen läßt, zu befcheidenem 
Schweigen oder ehrlihem Kernen und Forſchen gemahnt fein. 
Sie werden, wenn ihnen das Bewußtjein erft aufgegangen, 
daß fie nackt find, fi) zu demfelben Gefühle, wie einft das 
erfte Menfchenpaar, angetrieben fehen. Und es ift, wie die 
Rabbinen lehren, ein gutes Zeichen für einen Mlenfchen, da 
er fih ſchämen kann. Sie werden aber aud), wenn fie erft 
das Judentum kennen und das erkannte verehren gelernt, 
fih ungeahnt im Befiße einer Reform fehen, derfelben, die 
das ungebildete Bewußtfein erfährt, wenn es in das Wilfen 
eingetreten. Diefe Reform führt fo fiher ans Siel, als jene 
neuen Erperimente als unfruchtbar und ertraglos ſich erweifen 
werden. 217000065, was noch zu jagen wäre, über die Art 
und Weife, wie vor unferen Augen Gefchichte gefchrieben und 
Religion gemacht wird, laffen wir für diesmal unbefprochen. 

Somit fei dies Buch der Gunſt der Kenner und Würdigen 
empfohlen. Gegen Schimpf und Unglimpf ift es, wie fein 
Dater, gehärtet und gleichgiltig. 


Berlin, 27. Mai 1845. 


Michael Sachs. 
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R. Salomo ben Jehudah Gabirol. 


1 


Die Königstrone. 





Fromme died Gebet dem Menfchen, ben 66 Recht und Zugend lehrt. 
Des lebend'gen Gottes Wunder furz und bündig 68 bewährt. 
Drum ift's meiner Lieder Ausbund, Königäfren’ zu heißen wert! — 


ID’ find deine Werke, und meine Seel’ es erfennt ımd weiß. 
Dein, o Bott, ift die Macht und die Größe, der Glanz und der 
Ruhm und Preis. 
Dein die Herrſchaft über Alles, der Neichtum, die Ehre, 
Die Gefchöpfe der Höh’ und Tiefe bezeugen, daß du dauerft, wenn fie 
finfen ins £eere. 
5 Dein ift die Kraft, an deren Geheimnis ermüdet der Gedanke; 
Denn du bift mädtiger als feine Schranke. 
Dein der Allmaht Hülle, das Geheimnis und der Urgrund! — 
Dein der Name, verborgen den Männern des Kichts, 
Und die Kraft, haltend die Welt überm Nichts, 
10 Die Derborgnes offenbart am Tag des Geridts. 
Dein die 658006, die an deinen Geſchöpfen du läffeft walten, 
Und das Gut, das deinen Frommen du vorbehalten. 
Dein die Geheimniffe, die nicht faſſet Gedan® und Preis, 
Und das Keben, das nichts von Dermwefung weiß; 
15 Und der Thron, erhaben über aller Hoheit Fülle, 
Und die Wohnung חז‎ des Aethers. Beheimnishülle. 








Dem it das Daſein, aus deſſen Lichtes Schatten ward alles Leben, 
Davon wir jagen, dag wir mer ın jemem Schatien weben. 
Dein die beiden Delten, מל אל‎ von einander geidneden, 

20 Die eine zum Wirken, die andere zu jeligem Frieden 
Dein der £ohn, den du den Frommen beidneden und aufgeſpart. 
Du fahft, daß er gut fei, drum haft du ihm aufbewahrt. 


Du bit einzig, und in deiner Einheit Geheimnis ftaunt der Weiſen Sınn. 
25 Du bift einzig, und deine Einheit wird nicht vermindert, nody vermehrt, 

Nicht größer, ₪060 fleiner an Weri. 

Du bift einzig, und nicht wie das Ems der Sahl, 

Nicht trifft dich Dergröß’rung, Deränderung, Benennung, Merkmal. 

Du וע‎ einzig, und Begriff und Grenze dir zu ſetzen mir der Sinn vergeht. 
3% Drum den ich: hüt’ ih meinen Wandel, daß meine Zunge nicht 

Sünde begeht. 
Du sift einzig, hoch erhaben über Wanfen und Fallen. 
Wie foll’ auch der Einige fallen? 


Du bift! und dich erreicht nicht des Ohres Hören und des Auges Licht; 
Di beherrfchht fein Wie, Warum und licht! 
35 Du bift, doch nur für dich allein, 
Und außer dir — feinem andern Sein. 
Du bift und eh’ noch die Zeit war, dauerteft du fort, 
Und thronteft, eh’ noch geweſen der Ort. 
Du biſt! dein Seheimnis ift verborgen. Wer mags ergrnden? 
40 50 tief, fo tief — wer fann es finden? 


Du lebft, und nicht feit gewiſſer Zeit, 
Nicht feit einem Punkte der Dergangenheit. 
Du lebft, doch nicht wie das Menfchenleben, das dem Schatten gleicht, 
Das am Ende Gewürm und 117000 

45 Di lebft, und wer in dies Geheimnis dringt, lebt in Emigfeit, 
Genießt fel’ge Luft in alle 6641 — 


Du bift groß, und vor deiner Größe tft jede 650066 14 
And jede 12806 demütig fchweigt. 

Du bift größer denn des Gedankens Macht, 

Und fchöner, denn alle Bimmelspradht, 

Du größer als aller Rang, 

Erhaben über jeden Kobgefang. 


Du bift ſtark! und nicht + eins deiner Gebild' und Werke, 

Das thun Fönnte gleich deiner Macht und Stärke. 

Dein ift der Stärfe Dollendung, 

Die ohne Wandel ift und Aendrung. 

Du bift ftarf, und in deiner Hoheit verzeihft du auch in Sornglut, 
Und übft gegen Sündige Kangmut. 

Du biſt ftarfi doch dein Erbarmen umfafjet alle Wefen, 

Es ift unendlich von jeher gewefen. 


Du bift Kicht, und die Augen der lautern Seele blicken dich, 

Doch der Sünde Wolfen ihrem Aug’ entrücken dich. 

Du bift £icht, verhüllet hier, fidhtbar in der andern Welt, der Maren. 
Auf dem Berge Gottes wird fidy’s offenbaren! 


Du bift erhaben, und des Beiftes Auge ſchmachtet nach deinem Glanze, 
Doch fchaut er nur Etwas, nicht das Ganze. 


Du bift der Götter Gott! Alle Geſchöpfe von dir zeugen, 
Um jenes Namens willen fie müffen vor dir fich beugen. 
Du bift Bott, und alle Weſen deine Diener und Unechte, 
Und nicht verfürzt find deiner Herrſchaft Rechte 

Durd die, fo huldigen fremdem Wahn; 

Iſt Aller Streben doc, dir zu nah’n. 

Doc fie find wie Blinde, fuchen des Königs Weg, 

Und gehen irr’ auf וח‎ 
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75 Der in Derderbens Abgrund fintt, 


Den eine Grube zum $allen bringt, 


Dein ift das Dafein, aus deſſen Kichtes Schatten ward alles Keben, 
Davon wir fagen, daß wir nur in feinem Schatten weben. 

Dein die beiden Welten, die du von einander gefchieden, 

Die eine zum Wirfen, die andere zu feligem Frieden. 

Dein der Kohn, den du den Frommen beſchieden ל‎ + 
Du fahft, daß er gut fei, drum haft du ihn aufbewahrt. 


Du bift einzig, von Allem Grund und Beginn, 

Du bift einzig, und in deiner Einheit Geheimnis ftaunt der Weifen Sınn. 

Du bift einzig, und deine Einheit wird nicht vermindert, noch vermehrt, 

licht größer, noch Meiner חח‎ 

Du bift einzig, und nicht wie das Eins der Zahl, 

Nicht trifft dich Dergröß’rung, Deränderung, Benennung, Merkmal. 

Du bift einzig, und Begriff und Grenze dir zu fetzen mir der Sinn vergeht. 

Drum denP ich: hüt’ ich meinen Wandel, 006 meine Zunge 1 
Sünde begeht. 

Du ול‎ einzig, hoch erhaben über Wanfen und Sallen. 

Mie follt? auch der Einige fallen? 


Du bift! und dich erreicht nicht des Ohres Hören und des Auges Licht; 
Dich beherrfcht Fein Wie, Warum und Nicht! 

Du bift, doch nur für dich allein, 

Und außer dir — feinem andern Sein. 

Du bift und eh? noch die Seit war, dauerteft du fort, 

Und thronteft, eh? noch gewefen der Ort. 

Du bift! dein Geheimnis ift verborgen. Wer mags ergründen? 
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40 50 tief, fo tief — wer fann es finden? 


Du lebft, und nicht feit gewiſſer Seit, 

Nicht feit einem Punkte der Dergangenheit. 

Du lebft, doch nicht wie das Menfchenleben, das dem Schatten gleicht, 
Das am Ende Gewürm und Mloder erreicht. 


45 Du lebft, und wer in dies Geheimnis dringt, lebt 1 4 


650166) fel’ge Luft in alle Zeit! — 


Du bift groß, und vor deiner Größe ift jede Größe gebeugt, 
And jede Wirde demütig fchweiat. 

Du bift größer denn des Gedankens Macht, 

Und fchöner, denn alle Bimmelspradt, 

Du größer als aller Rang, 

Erhaben über jeden Lobgefang. 


Du bift ſtark! und nicht iſt eins deiner Gebild’ und Werke, 

Das thun könnte gleich deiner Macht und Stärke. 

Dein ijt der Stärfe Dollendung, 

Die ohne Wandel ift und Aendrung. 

Du bift ftarf, und in deiner Hoheit verzeihft du auch in Zornglut, 
Und übft gegen Sündige Langmut. 

Du bift ftarfi doch dein Erbarmen umfafjet alle Weſen, 

Es ift unendlich von jeher geweſen. 


Du bift Licht, und die Augen der lautern Seele blicken dich, 

Doch der Sünde Wolfen ihrem Aug’ entrüden dich. 

Du bift £icht, verhüllet hier, fichtbar in der andern Welt, der Maren. 
Auf dem Berge Gottes wird fich’s offenbaren! 


Du bift erhaben, und des 6501005 Auge ſchmachtet nach deinem Glanze, 
Doch fhaut er nur Etwas, nidyt das Ganze. 


Du bift der Götter Bott! Alle Gefchöpfe von dir zeugen, 
Um jenes Namens willen fie müffen vor dir ſich beugen. 
Du bift Bott, und alle Wefen deine Diener und Knechte, 
Und nicht verfürzt find deiner Herrſchaft Rechte 

Durch die, fo huldigen fremden Wahn; 

Iſt Aller Streben doch, dir zu nah’n. 

Dod fie find wie Blinde, fuchen des Königs Weg, 

Und gehen irr' auf einem Nebenſteg. 

Der in Derderbens Abgrund finkt, 

Den eine 62106 zum $allen bringt, 
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Und Alle meinen, fie feien ans Stel getommen, 

Und mühten fih nur ohne Frommen. 0 

Uber deine 14860016 find wie Seh’nde, wandelnd auf gerader Bahn, 
80 Weichen nicht rechts noch Iinfs, bis dem Königspalafte fie nah’n. — 

Du bift Gott, ftüend die Weſen durch שו‎ 

12010085 die Gefchöpfe durch deine Einheit. 

Du bift Gott, und nicht getrennt ift deine Gottheit 

Und deine Einheit, | 
85 Dein Urfein und dein Dafein. 

Denn Alles ift Eins in dir, und ift verändert auch das Wort, 

So gehet doch Alles an einen Ort. 


Du bift weifel Und die Weisheit, des Lebens Quell, von dir jtrömt 
fie her, 
Und gegen deine IDeisheit ift der Menjh an Einficht leer. 
90 Du bift weife, früher als aller Beginn, 
Und die Weisheit von je deine Pfleglingin. 
Du bift weife, und haft nicht gelernt von Einem außer dir, 
Du gewannft deine Weisheit von Keinem außer dir. 
Du bift weife, und fchufft aus deiner Weisheit die Welt, 
Wie der Künitler, was ihm gefällt. 
Du zogſt den Faden des Seins aus dem Lichts, 
Mie aus dem Auge geht der Strahl des Kichts, 
Und fhöpft ohne Eimer aus des Kichtes Bronnen; 
So ward ohne Werkzeug Alles begonnen, 
100 Und aus des 6000000005 Tiefen 
Holt? er Gebilde, die verborgen fchliefen, 
Und von Schladen rein 
Scmelzt’ er das Sein. 
Und rief dem Nichts, daß es 0 fpaltete, 
105 Und dem Sein, daß es fid} entfaltete, 
Und der Welt, daß fie fich geitaltete, 
Und maß mit der Spanne der Wolken Dehnung aus, 
Und fügte den Himmelsrädern ein Zelt zum Haus, 


= 
or 
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Und mit feiner Allmacht Schleifen verfnüpft er der Schöpfungen Säume, 
Und fie reicht bis an der Lreaturen äußerſte Räume. 


Wer verkündet deine Größe, daß du zweigeteilt erfhaffen der Erde Rund, 
Halb Wafferflut, halb feften Bodens Grund? 

Und über das Waſſer haft du den Luftkreis geſetzt. 

Er dreht fi im Kreife, bald hier — dort jetzt, 

Und über die Luft hajt du des Feuers Kreis gefett. 

Und diefe vier Elemente — ihr Grund iſt Eis, 

Ihre Quelle Eins; 

Don ihm aus gehen fie als neue ÖSeftalten, 

Trennen ſich, und werden vier Gewalten. 


Der fpricht aus deine Macht, 

Daß du über des Feuers Kreis das firmament mit dem Mond geitellt, 

Der vom Slanze der Sonne fein Licht erhält ? 

In neun.und zwanzig Tagen ₪20] um fein Rad, 

Und durchmißt er feinen Pfad, 

Bald nah ſchwankem Geſetz, bald nah Regeln gerad’. 

Neun und dreißig Mal ijt Pleiner fein Körper als der Erden. 

Allmonatlidy wirft er auf die Erd’ und ihr Geſchick, 

Heil und Unglüd, 

lad} feines Schöpfers 6260016, dat Fund dem Menfchen feine Wunder 
werden. 


Wer meldet deinen Ruhm, 

Daß du den Mond erfcufjt zur Beftimmung der Seiten, _ 

Sur Rechnung der Feite, der Tages und des Jahres Umlaufszeiten ? 
Seine Herrſchaft waltet in der Nacht, 

Bis fommt feine Zeit und ſich finftert feine Pradht, 

Und er fih hüllt in den Mantel der Schwärze. 

Denn fein £icht fommt von der Sonnenkerze, 

Und in der vierzehnten 210001, wenn fie fteh’n auf des Drachen Bahn, 
Daß fie einander nicht nah’n, 
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Dann leuchtet feine Helle nicht, 
140 Derglommen 1) fein Licht, 
Auf dag die Erdenbewohner es fehen, 
Wie jene nur Gefchöpfe find in den Höhen, 
Und glänzen fie auch in Majeftät, 
116064 ihnen ein Richter fteht, 
145 Der fie erniedrigt und erhöht. 
Doc auflebt er, nachdem er gefallen, 
Und beginnt nach der Finſternis in Helle zu wallen. 
Dod tritt er mit der Sonne zufammen um die Monats:Scheide 
Auf einer £inie, und der 2220006 trennet beide: 
150 Dann lagert der Mond fich vor die Sonne, wie eine fchwarze Wolfe, 
Und verhüllt ihr Sicht vor allem 6%, 
Damit alle jehen, daß nicht die Herrichaft ift bei den Scharen am 
| Firmament, 
Sondern über ihnen ſchaltet ein Regent, 
Der ihr Licht verfinſtert, das ſo glänzend brennt, 
155 Und über aller Größe noch ein Größ'rer wacht. 
Die aber glauben, die Sonne ſei ihre Macht, 
Sie ſehen beſchämt ihren Wahn vernichtet 
Und ihren Glauben gerichtet. 
Sie erkennen Gottes Band, da die Sonn’ iſt ohne Kraft, 
160 Und des, der fie verdunfelt, ift 6 6% 
Der fendet einen Diener, den fie mit Wohlthaten 1% 
206 er fie verfinftert und tilgt ihren Dienft, und fie des 5 
entjetzt. 


Wer verkündet dein Walten, 
Daß du über das Mondrad ein zweites gefpannt, 

165 Ohne Hemmnis und Störung — wo 1400002 hat feinen Stand? 
Er 1) zwei und zwanzig taufendmal Meiner denn die Erde, 
Dollbringt feinen Kauf in zehn Monden ohne Befchwerde. 

Er haft auf Erden Bader und leid, 
Zwiſt und Streit. 


170 Er giebt Kraft zu Rang und Ehren, 
Füll' und Habe zu mehren 
Vach feines Herrn Gebot, auf das er wie ein Hnedht muß hören. 
Er ift der Stern der Einficht לג‎ 
Der dem Thoren Verſtand leiht, 
175 Dem unerfahrnen Befinnung und Klugheit. 


Wer verfteht dein Geheimnis, 
Daß über den zweiten Kreis du den dritten gejpannt, 
Wo 210000 hat ihren Stand? 
Wie eine Herrin unter ihren frauen, 
180 Schön — wie im Schmude die Braut — zu fchauen. 
In elf Monden ift ihre Bahn vollbracht, 
Sie ift fieben und dreigig Mal Pleiner als die Erde, 
Wie es wifjen, die ihr Geheimnis durchdacht. 
Sie {haft auf Erden, wie ihres Meifters Wille, — 
185 Freud' und Luſt und Friedens Stille, 
51000 Gejänge, 
Jubelnde Hochzeitflänge. 
Sie zeitigt der Früchte Trieb und der Pflanzen Saft, 
Der Sonn’ Erzeugniffen und des Mondes jtiller Reife verleiht fie Kraft. 


190 Wer fafjet deinen Sinn, 
Daß über 21000 du einen vierten Kreis gejtellt mit dem Sonnen-Rad? 
Das in einem Jahre vollbringt feinen Pfad, 
Um hundertundfiebzig Mal größer als die Erde, 
Wie es fund ift in der Weifen Rat. 
195 Sie fpendet den Sternen Kicht,. giebt Königen Madt und Glanz 
| und Sieg, 
Und Schafft auf Erden Wunder in Fried’ und Krieg, 
Stürzt die Throne, läßt andre dann erftehn, 
Sie vermags, mit gewaltiger Hand zu beugen und. zu erhöhn, 
Nach dem Willen des, der fie hieß entftehn. 
200 Täglich tritt fie an ihre Bahn,. vor ihrem Könige fie fidy neigt, 
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Erhebt am Morgen das Haupt, das fie am Abend beugt, 
Derfchwindet 2700015, bis fie früh fich wieder zeigt. 


Wer begreift deine Größe, 
206 du fie mochteft wählen, 

205 Aa ihr Tag’ und Jahr? und Jahreszeiten zu zählen? 

206 durch fie die Bäume wachfen und blühn, 

0085 Labungen, der Plejaden Getriebe, faftig und grün. 

56005 Monde gen Xorden fie ſich wendet, 

Und dort der Kuft, dem 222060, den Wäldern und Steinien Wärme 
fpendet. 

210 Der Tage Dauer wächſt, je mehr fie dem Norden ſich nähert; 
50 giebt’s einen Ort, an dem der Tag ſechs Monde währt, 
Wie ſichere Kunde hat gelehrt. 

Sechs Monde nach Süden zieht ſie in gegebenen Kreiſen, 
So daß an einem Orte währt ſechs Monde die Nacht, 

215 Wie die Forſcher herausgebracht. 

Durch ſie werden ihres Schöpfers Wege kund gemacht, 
Sie verrät ein Teilchen ſeiner Wunderpracht, | 
Seiner Größ' und Macht. 

Der Diener Herrlichfeit zeugt von dem Herrn und Meifter 

220 Für erfennende Geifter. 

Im Diener wird des Herrn Ehr’ und Ruhm erkannt, 
Des Herrn But ijt in feiner Hand. 


Wer fafjet deine Zeichen, 
20% du fie hingeftellt, 
225 Daß ihr £icht die obern und untern Stern’ und den Mond erhellt? 
Steht er grad’ unter der Sonnenhelle, 
So ift er eine dunkle Stelle. 
Und wie er weiter von ihr fi wendet, — 
Sie reicher ihren Glanz ihm fpendet. 
230 Und entfernt er fidh, bis er ihr entgegengeftellt, — 
Ihr Glanz beftrahlend dann auf ihn fällt, 
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Bis vor ihr jtehend, erleuchtet ift das Ganze, 

Und entgegenleuchtet im Glanze. 

Nah Monatshälft’ er wieder ihr naht, 

Und abbeugt er feinen Pfad, 

Entfernt fih, daß er nimmer gegenüber ihr fteht, 
Und ihr zur Seite geht. 

Bald ift fein Glanz verglommen, 

Bis feinen Umlauf er genommen, 

Und an die äußerfte Grenze gefommen. 

Mit ihr verbunden bleibt er in ftiller Derborgenheit 
Mehr denn eines 00065 

Derjüngt — zu neuem Glanz er fich bereitet, 

Wie ein Bräutigam, der aus dem Baldachine fchreitet! — 


Wer begreift dein Wunder, 

Daß du über die Sonne das fünfte Rad geftellt? 

Daran Madim, wie ein König וח‎ 

Der in achtzehn Monden feinen Umzug hält. 

Ein und fünf 00016 Mal ift er größer denn der Erde Rund, 
So ift feiner Größe Aeußerftes fund. 

Ein fühner Held, fein Schild rot wie Blut, 

Sein Werk find Krieg und Mord, Derderbens Wut, 

Der Seuchen Brand, des’ Schwertes Schlachten, 

Der Fieberhitz' auszehrend Schmadhten, 

Mißwachs und Dürre, Donner, Blite, 

Und Hagelſtein', und die durchbohrt des Schwertes 6 
Und die verhauchen unter blinfenden Todeswaffen, 

Die in’s Derderben geeilt, Unheil zu fchaffen. — 


Wer ſpricht deine Herrlichkeit aus, 


235 


240 


245 


250 


260 206 du über Madim gewölbt ein fechftes Rad? 


Daß ſich dreht im Kreife, 
In weit gefpanntem Geleife, 
Wo 606% hat fein Sehäufe. 





Fünf und fiebzig Mal ift er größer als der Erde Pian, 
265 Und vollbringt in zwölf Jahren feine Bahn. 

Er ift der Stern der Kieb’ und Freundſchaft? 

Der Gottesfurdt, Wahrheit und frommen וז‎ 1 

Und jede gute Eigenfchaft. 

Er mehret Blüt' und Frucht, 
270 Und ftöret Krieg und Haß und Eiferfucht. 

Mit Milde feftigt er Riſſ' und Spalten. 

Gereht auf Erden ift fein Schalten. 


Wer meldet deine Größe, 
Daß über Zedek du den fiebenten Kreis gefpannt, 
275 An dem Schabtai hält feinen Kreislauf unverwandt ? 
Der ein und neunzig Mal größer als die Erde ift, 
In dreißig Jahren feine Bahn durchmißt. 
Er ſchaffet Krieg und Plünderungsnot, 
Sefangenfhaft und Hungertod. 
280 Denn das ift fein Gebot, 
£änder verheerend, 
Reiche zerftörend, 
Nach deſſen, der ihn bejtellt, Befehl und Willen, 
Seine ſchwere Sendung zu erfüllen. 


285 Wer dringt zu deiner Höhe, 
Daß über 50000101 du einen adıten Kreis gelegt, 
Der zwölf Bilder auf feinem Gürtel trägt? 
In deffen Form der höhern Himmel Sterne find eingeprägt. 
In fechs und dreißig Taufend Jahren freift um ein jeder Stern, 
290 Da er fo hoch und fern; 
Bundert und fieben Mal größer ein jeder, als das Erdenrund, 
So ift feiner Größe Aeußerſtes Fund. 
Aus diefer Bilder Wunderfraft entquillt 
Die Kraft für jeglich Erdengebild, 
295 Daß ihres Schöpfers und Meijters Gebot fi erfüllt, 
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Der ein jedes ſchuf für feinen Stand, 
Beim Namen es genantt, 
Für feinen Dienft und fein Werf ein Jegliches ausgefond 


Wer fennet deinen Wandel, 
300 Daß du den fieben Planeten Jeglihem ein Zelt 
Im Kreife der Sternbilder beftellt ? 
Auf Stier und Widder im Derein 
6201661 fi deines Glanzes Schein, 
Auf die Zwillinge, die Brüder, gepaart, 
305 Deren Antlig nad Menfcenart. 
Den Krebs und Köwen deine Pradt erhellt, 
Und die Jungfrau, — die Schweiter, ihnen nahgeftellt, 
Und auf Wag’ und Skorpion, die ihr angefügt, 
Und auf den neunten — einen Belden, des Stärfe nie verfiegt, 
310 Dem ficher der Pfeil von der Sehne fliegt. 
Und den Steinbod und Waffermann fchuf deine Allgemalt, 
Und als das lebte Zeichen — des großen Fifches Seftalt. 
Und jo thronen fie auf höchſter Stuf’ am Sirmament, 
Die Zwölf, nad} ihren Stämmen getrennt. 


315 Wer erforfchet dein geheimes Walten, ו‎ 
Daß du über den Tierfreis eine neunte Sphäre gefpannt 
Mit orönender Hand? 
Die alle Himmelsfterm und Kreife bewegt, 
In mädıtigem Schwung fie von Oſten nach Weſten trägt? 
320 In ihr ruhn die Geſchöpfe der Welt — 
Ein Senflorn im Ocean — mit ihrer Größ und Würd' in Dergleich 
geftellt. 
Und fie mit ihrer Größ' ift für ein 210015 zu halten 
Segen ihres Schöpfers Allmadıt und fein Walten, 
And ihr Rang und ihre Pradt fo hehr — 
325 Mit ihm verglihen — eitel und leerl — 











fünf und fiebzig Mal ift er größer als der Erde Plan, 
265 Und vollbringt in zwölf Jahren feine Bahn. 
Er iſt der Stern der Kieb’ und Freundfchaft? | 
Der Gottesfurcht, Wahrheit und frommen Sinn fchafft 
Und jede gute Eigenfchaft. 
Er mehret Blüt’ und Frucht, 
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Seine ſchwere Sendung zu erfüllen. 


285 Wer dringt zu deiner Höhe, 
Daß über Schabtai du einen adıten Kreis gelegt, 
Der zwölf Bilder auf feinem Gürtel trägt? 
In deffen Form der höhern Himmel Sterne find eingeprägt. 
In fechs und dreißig Taufend Jahren Freift um ein jeder Stern, 
290 Da er jo hoch und fern; 
Bundert und fieben Mal größer ein jeder, als das Erdenrund, 
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Für feinen Dienft und fein Werf ו 68 זו‎ 


Wer - deinen Wandel, 


300 Daß du den fieben Planeten Jeglihem ein Zelt 


Im Kreife der Sternbilder beftellt ? 

Auf Stier und Widder im Verein 

Ergießt fih deines Glanzes Schein, 

Auf die Zwillinge, die Brüder, gepaart, 

Deren Antlig nad Menfchenart. 

Den Krebs und Löwen deine Pradıt erhellt, 

Und die Jungfrau, — die Schweiter, ihnen nahgeftellt, 
Und auf Wag’ und Sforpion, die ihr angefügt, 

Und auf den neunten — einen Helden, des Stärfe nie verfiegt, 
Dem ficher der Pfeil von der Sehne fliegt. 

Und den Steinbod und Waſſermann ſchuf deine Allgemalt, 
Und als das letzte Seichen — des großen Fifches Geſtalt. 
Und fo thronen fie auf höchſter Stuf’ am Sirmament, 

Die Zwölf, nad ihren Stämmen getrennt. 


Wer erforfchet dein geheimes Walten, 7 

Daß du über den Tierkreis eine neunte Sphäre gejpannt 

Mit orönender Hand? 

Die alle Himmelsftern’ und Kreife bewegt, 

In mädtigem Schwung fie von Often nach Weften trägt? 

In ihr ruhn die Gefchöpfe der Welt — 

Ein Senflorn im Ocean — mit ihrer Größ' und Würd’ in Dergleich 
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Und fie mit ihrer Größ' ift für ein Nichts zu halten 

Gegen ihres Scyöpfers 211180001 und fein Walten, 

And ihr Rang und ihre Pradt fo hehr — 

Mit ihm verglihen — eitel und leerl — 
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Wer fafjet deine ftaunenswerten Wunder, 
Daß über das neunte Rad du erhöhet des 6501065 Kreis? 
Den innerften Tempel der Heiligkeit, 
Das Sehnte — 005 iſt dem Herrn geweiht, 
330 Das ift der Kreis, hodherhaben, unerreicht, 
Den fein Gedankenflug 1 
Dort in feliger Stille 
Auht deine Herrlichkeit in Zelteshülle. — 
Begoffen aus dem Silber der Wahrheit, 

335 Ausgelegt mit dem 650106 ewiger GeiftesFlarheit; 
Ueber der 050006 Säulen wölbt ſich der Kranz, 
Aus deiner Kraft ftrömt fein Glanz. 

Don dir aus ftrebt er zu dir zurüd, 
Vach dir gewandt feiner Sehnſucht Blick. 


340 Wer durchdenkt deines Bedanfens Tiefe, 
Daß aus deiner Sottheit Glanz du erfchaffen die Seelen, die lichtflaren, 
Der hehren Beijter, Scharen. 
Engel, vollziehend deinen Willen, 
Diener, die deinen Win? erfüllen, 
345 Deines Reiches Gewalt’ge, gerüjtet mit Macht, 
In deren Hand des Freifenden Schwertes Flamme wacht. 
Sie gehen, daß dein Werk werde vollbradıt, 
Wohin fie treibt des 69065 
Bildungen, lauter, zart, 
350 Gefchöpfe höherer Art, 
Innere, äußere — verfchiedenen Ranges, 
Schauend nach den Spuren deines Ganges; 
Beil’ger Stätt' entgleitet, 
Aus dem Zichtquell abgeleitet, 
355 Geteilt in Scharen, 
Die ihrer Sahne Zeichen wahren, 
Die Einen Herrfcer, 
Die Andern Diener. 
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Da ift ein Heer, 

360 Eilend hin und her, 

Ermattet nicht und wird nicht fchwer, 
Unſichtbar, doch Allfeher. 

Die Einen Flammen, 

Andre aus Lufthauch ſtammen, 

365 Noch Andre aus Feuer und Waſſer gefügt zuſammen. 

Die Einen Glüher, 
Die Andern Sprüher, 
Jene blitzſchnell, 

Dieſe lichthell. 

370 Und jegliche Schar beugt ſich dem Herrn, im Aether hauſend, 
Und in der Weltenhöhe ſtehn fie zu Myriaden und Taufend, 
Geteilt in Wachen, 

Tag und Nacht beim Wechſel der Wachen, 
Anzuſtimmen Preis und Geſänge 
375 Dem Herrlichen im Machtgepränge. 
Und ſie alle in Zittern 
Und Angſtſchüttern 
Beugen und bücken ſich dir, 
Und ſprechen: Dank weihen wir dir, 
380 Du unſer Meiſter, 
Erfchufft uns Geiſter, 
Und nicht wir, 
Deiner Hände 10621 wir Alle hier. 
Du bift unfer Herr, dem wir als 14860000 eigen, 
385 Du unfer Schöpfer — wir deine Zeugen! 


O Gott, wer dringet vor zu deinem Siele, 
Daß über den Kreis des Beiftes du erhöht den Chron der Herrlichkeit? 
Dort ruht der Sottesglanz in ftiller Derborgenheit. 
Dort ift der Urgrund und das Geheimnis, ungefehn, 
390 Sleucht dorthin der 65011 — da bleibt er ftille ftehn. 
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7 Ueber deiner Allmacht Sit haft du dich emporgefhmwungen. 
Dir nad ift noch Fein Menſch gedrungen. 


Wer erreicht deine Werke, 
206 du unter dem Throne deiner Herrlichkeit 
395 Den Seelen deiner Frommen eine Stätte geweiht? — 
Dort ift die Wohnung der Geifter, der reinen, 
Die dem Zebensbunde du mochteſt einen. 
Die Matten und Miüden verjüngen fich dort in Kraft, 
Dort ruhen fanft, die hier erſchlafft, 
400 Dort werden frei die Söhne der Haft, 
Dort ift ohne Maß und Ende Seligkeit befchieden, 
Dort des ewigen Lebens Frieden. 
Dort find die Stätten, die Spiegel, die Flaren, 
für die Seelen, die dort ſich fcharen, 
405 Ihren Gott zu fchaun und ihm ſich zu offenbaren, 
Wohnend im Palajte des Königs, 
Stehend um die Tafel des Königs, 
Gelett von des Geiſtes ſüßer Frucht, der Pöltlihen 2026 des Königs. 
Dies ift das Erbe, der Ruhe Ort, 
410 Deffen 5160100006 und Güte nicht erreicht das Wort, | 
Don Mil und Honig fließt er, und folhe Frucht wächſt dort. 


Wer enthüllet dein Geheimnis, 

Daß du in der Höhe fchufft 650100004 und Kammern? — 

Wunderfam — ſchon die Kund’ erfüllt mit Staunen und Jammern. — 
415 Räume gefüllt von Leben und Beil, 

Den £autern und Srommen zu teil, 

Aäume, voll Segen und Huld, 

Denen, die fich befehrt von Schuld, 

Räume, wo feuer glüht und Schwefelitröme fochen, 
420 Denen, die den Bund gebrochen, — 

Höhlen und Gründe, 
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Nimmer verlöſchende Feuerſchlünde, 
Darin der Gottverwünſchte ſeine Stätte finde. 
Räume, darin Sturm und Windsbraut, 
425 Und Eiſes Starre, das nimmer thaut. 
Behälter voll Hagel, Froſt, Schnee und Glut, 
Ausdörrender Hitze, ſtrömender Flut, 
Und Dunſt und Reif und Wolkendüſter ſchaurig, 
Und Finſternis und Dunkel traurig. 
430 Das Alles haſt du geordnet für ſeine Zeit, 
Ob zur Geißel, ob für ein Land zum Segen — es iſt bereit! 


Wer faſſet deine Allmacht, 
Daß du aus deines Glanzes Pracht 
Erſchufft der Seele lautre Macht? 
435 Gehaun aus dem Urgeftein, וחק‎ 4 
Der Gottesglanz ift ihres Urfprungs Ort, 
Den Strahl der Weisheit haft du auf fie geleitet, 
„Kebensodem” ift der Name, der fie bedeutet. 
Sie ift dem $lammenmeer des 0901005 4 
440 Des Seuerhaud fie durchglüht. 
Du haft fie gefandt dem 5006 zur Hilf’ und But, 
Und ob fie in ihm glüht, nicht zehrt ihn ihre Blut. 
Denn aus dem Feuer der Seele entftand der Leib und trat in’s Leben ein, 
Da Gott ſich auf ihn niederfenft im Flammenſchein. 


445 Wer erreicht deine Weisheit, 
Daß du der Seele verliehn der Erfenntnis Kraft, 
Die in ihr wurzelt, — ihres Weſens Stamm und Schaft, 
Drum wird fie nimmermehr zerftört, 
Wie ihres Dafeins Urgrund ſich ftets bewährt, 
450 Und das ift ihr Wefen und ihr Wert. 
Die weife Seele fchauet nimmer den Tod, 
Doc ob ihrer Sünden leidet fie Strafe, bittrer denn Tod. 
2000 Gnade wird ihr, blieb fie rein, 
Sie darf am jüngften Tag fich freun. 


18 


455 Doc ward fie unrein, muß umher fie irren, 
In Qual und in Verzweiflungswirren, 
Und fitzt einſam, verſtoßen, ausgeſchloſſen, 
Darf dem Heilgen nicht nahn, bis der Läuterung Friſt rerfloffen. 


Wer vergilt deine Xiebe, 
460 Daß du dem Körper die Seele verliehft, die Leben ihm gewähre, 
Den rechten Pfad ihn lehre, 
Jedes Leid ihm abwehre? 
Aus Erde geformt haft du fein Bild, 
Mit Lebensodem ihn erfüllt, 
465 Mit der Erfenntnis Kraft ihn befleidet, 
Die ihn vom Tiere ſcheidet, 
Durch die er höh’rer Stuf' entgegenfchreitet. 
Rings umfdloffen fteht er in deiner Welt, 
Du lenkt fein Thun, dein Auge feft ihn hält, 
470 Und was ihn immer dir entrüdke, 
Don innen und außen fchaun ihn deine Blicke. 


Wer kann deines Waltens Geheimnis durchdringen, 
Daß du dem 50126 Werfzeuge fchufft, deinen Dienft zu vollbringen? 
Du gabft ihm das Auge, zu fchauen deine Wunder und Zeihen, = 
475 Das Ohr, zu hören deine Thaten ohnegleichen, 
Den Geijt, von deinem Geheimnis ein Teildhen zu ergründen, 
Den Mund, für dein Lob das Wort zu finden, 
Deine Allmacht jedem Nachkommen zu fünden, 
Wie ich dein Knecht, Sohn deiner Magd, 
480 Der mit ungeübter Zunge wagt, 
Ein Öeringes zu melden von deinem Ölanze, 
Und doch ifl’s nur etwas. 1206 groß ift erft das Sanzel 
Das ganze £eben 
Füllt denen es aus, die danach ftreben. 
485 Die es hören, fie werden dir dann vertraut, 
Ob fie audy deiner Herrlichkeit nicht ins Antlit; gefchaut. 
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Die aber von Deiner Allmacht nicht vernommen, 

Wie follen fie zur Kenntnis deiner Gottheit fommen, 
Wie foll in ihr Herz deine Wahrheit dringen, 

Wie ihr Sinn deinem Dienft entgegen ringen? 

Drum hat mein Herz vor meinem Gotte ſich erfühnt, 
Don deines Ruhmes Aeußerftem etwas zu melden, 

Ob meine Sünde dadurch werde gefühnt. 

Wodurch fonft macht? ich bei meinem Herrn mich verdient? 


Mein Bott! Doll Schmach und Schande fteh? ich vor dir; denn ich weiß, 
Daß ih fo arm und gering bin, als erhaben 1] dein Ruhm und Preis, 
Und wie grenzenlos deine Allmadht, 

So hinfällig meine Ohnmacht, 

Und wie deine Dolltommenheit, 

So meine Mangelhaftigfeit. 

Denn du bift einzig und ewig lebend und allmädhtig, 
Und wandellos und groß und weife — Gott! 

Und ich ein Erdenftaub, 

Der Würmer Raub, 

Ein Gefäß, ſchmachgefüllt, 

Schandumhüllt, 

Dem dumpfen Steine gleichend, 

Ein Schatten entweidhen?d, 

Ein flüchtiger Odem, nicht wiederfehrend, 
Scylangengift, glühend, zehrend. 

Ein Herz voll Krümmen, 

Derftoct der Wahrheit Stimmen, 

Doll Zorn und Wut, 

Des Trugs, der Sünde Brut, 

Doll Hochmut, 

Ohne Langmut, 

Sündig wandelnd, 

Unmwürdig handelnd, 


490 


495 


500 


505 


510 


515 





20 


Was bin ih? was mein 560687 was meine Stärfer 
520 Was meine Tugendwerfe? 
für nichts geachtet in meines Lebens Lagen, 
Was erft, wenn fie zu Grabe mid; getragen? 
Dem 2110045 entnommen, 
Sum 2710015 mein Kommen. 
525 Zum tret’ ich hin vor dich wider Gebühr 
Mit unreinem Sinn und frechem Trieb, 
Der treu feinem 65086 blieb, 
Und 65 brauft die Luft 00 
In der ungeläuterten Bruft. 
530 Ein Herz voll Unflat, 
Derloren, ohne Rat, 
Ein £eib voll Schwächen, 
Mit einem Schwarm Gebrechen, 
Die ſich mehren 
535 Statt aufzuhören. 


Mein Bott! Ich weiß, daf meine Sünden jede Sahl überfteigen, 
Meine Dergehungen durch Fein Wort zu erreichen, 
Dod will ich, von ihnen, wie einen Tropfen aus dem Meere, trennen, 
Und befennen. 
540 Dielleicht ftilP ich ihrer Fluten Braufen und Toben, 
Und du erhörft und verzeihft in deinen Himmeln droben. 
Ich habe mich verfündigt an deiner Lehre, 
Gefchmäht deines Gebotes Ehre, 
Gefrevelt mit Herz und Mund 
545 Durch böfen Zeumund. 
Ich habe gefehlt, — betrübt, 
Troß, Gewalt geübt, 
£ug begonnen, | 
Ohne Maß Böfes gefonnen, 
550 Geheuchelt, gehöhnt, 
Geläſtert, mich aufgelehnt. 
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Ein Sünder, abtrüännig war ich, 

Ein Srevler, halsitarrig. 

Derfchmähte deine Zucht, 

War verrudt, 

17006 verderbt gehandelt, 

Bin in der Irre gewandelt. 

Don deinem Gebot abgewichen bin ich 

Abtrünnig. 

Du aber bift in Allem, was mir gefcieht, gerecht; 
Denn du haft Wahrheit geübt, nur ich war fchledt. 


Mein Gott! Wie muß ich befchämt das Auge ] 
Bedenf ich, wie deiner Huld ich gelohnt durch Kränfen. 
Nicht aus Zwang erfchufft du mich, nein, aus freiem Millen, 
licht notgedrungen, — fondern aus Gnadenfüllen. 

Und noch vor meinem Sein war deine Huld bei mir, 

Du hauchteft in mich Odem, gabſt Leben mir, 

Und als ich ins Keben eintrat, liegeft du mich nicht los, 
Zogſt mich wie ein liebender Dater groß, 


560 


965 


570 Und wie den Säugling der Wärter haft du mich gepflegt, 


An die Mutterbruft fummerlos mich gelegt, 

Mit deinen Labungen mich + 

Und als ich zu ftehen begann, ficherteft du meine Tritte, 
VNahmſt mich auf deinen Arm, gängelteft meine Schritte, 


575 Lehrteſt mich Weisheit und fromme Sitte, 


6009] mich aus Qual und Sorgen, 

Mütete der Sturm, haft du im Schatten deiner Hand mid; geborgen, 
Aus wie viel Schmerzen halfjt du mir unvermerft, 

Noch vor dem Keiden haft אל‎ mit Heilung mid; geftärkt, 

Scirmteft mich, wenn ich mich nicht gehütet vor Not, 

Retteteſt mich, wenn der Leuen Zahn mir gedroht. — 

Wenn deine Strafen heimfuchten die Welt, bargjt גול‎ mich vor'm Schwert, 
Erhielteft bei Plagen mich unverjehrt, 

Baft in Mangel und 2104 mid ernährt, 


580 
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585 In Fülle mir Nahrung gewährt. 
Und kränkt' ich dich, haft du, wie der Dater den Sohn, mich belehrt, 
Und wenn meinen Anoftruf du gehört, 
War mein £eben dir wert, 
Und nie bin ich leer zurüdigefehrt. — 
590 Und noch Größeres haft גל‎ an mir geihan, 
Daß du mir gabft den wahren Glauben, 
Su glauben, daß du 0 Gott, wahr, 
Und deine Lehre wahr, 
Und deine Propheten wahr. 
595 Und gabft mir nicht mein Teil mit deinen Feinden, die fich gegen 
dich empören, 
Die Unwürdigen, die deinen Namen verunehren, 
Die deine Lehre verdrehen, | 
Deine Diener fchmähen, 
Deine Propheten als £ügner anfehen, 
600 Die da zeigen Einfalt, 
Und Trug im Binterhalt, 
Die da zeigen eine Seele lauter, gefund, 
Dahinter aber Alles — krank und wund, 
Wie ein Gefäß, von Schande gefüllt, 
605 Don außen zum Schein? abgefpült, 
Doch unrein Alles, was es enthielt. — 
du gering bin ich für die 658006, die deinem 7086606 du erwiefen. 
Doch fei mein Gott! gepriefen, | 
Daß du mir eine heilige Seele gabjt, 
610 Die ich durch meine Werfe befleckt, 
Durch meinen böfen Sinn entweiht und mit Schmutz bededt. 
Das Böfe hat Macht gewonnen, 
Mein Heer ift entronnen, 
Und mir ift nichts geblieben, als das Heer deines Erbarmens. 
615 Mit dem darf ich mich dagegen wagen, 
Das wird mir helfen, es zu fchlagen 
Und zu verjagen. 


Mög’ es dir gefallen, 0 Gott, zu zwingen meinen böfen Sinn, 
Derbirg dein Antli vor meinen Sünden und Fehlen, 
620 Nicht in der Mitte meiner Taze raffe mid} hin, 
Bis ich mid} verfehn mit Speife, 
Mit Zehrung für den Tag der Reife. — 
Denn geh’ ih aus der Welt, wie ich fie betreten, fort, 
Und Fehr ich nadt, wie ich fam, zurüd an meinen Ort, 
625 Was war meines Dafeins frommen ? 
Aur Elend zu fchauen dann bin ich gefommen. 
Beſſer, ich wäre dort geblieben, 
Als dag ich ging, Sünd' und Schuld zu üben. — 
© Gott! 21007 deines Erbarmens Maß wolle mich richten, 
630 Nicht in deinem Zorne mid) vernichten. | 
Was 16 der Menſch, führft du ihn ins Gericht ? 
Enteilenden Tand — wie legjt du ihn ins Gewidhtr 
Willſt du ihn in die Schale legen, 
Nicht leichter, noch ſchwerer wird die Laft. 
635 Was frommt es dir, einen Hauch zu wägen? 
Don feinem Beginn voll Schmerz und Plagen, 
Gequält, leidend, gottgefchlagen, 
In feinem Anfang, nichtger Haudı, 
In feinem Ende — flühtger Rauch, 
640 In feinem Leben — welfer Strauch. 
Und nach folhem Flüchtgen ſucht Bott auh? — 
Seit er fam aus der Mutter Schoß, 
Iſt Kummer feiner Tage, Seufzer feiner 2100046 5. 
Heut? ein Kerr, 
645 Morgen unter der Würmer Beer. 
Ein Hauch bkäft ihn um, 
Ein Strauch ftößt ihn um. 
In Hüll' und Füllen 
Doll böfem Willen. 
650 In Mangel und Xot 
Sündigt er um ein Stüd Brot. 
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Reichtum zu erjagen, wie ein Adler leichtbeſchwingt, 
Vergißt den Tod er, der nach ihm dringt. 
וח‎ 
655 Häuft er Wortgepränge, 
Gelübd' in Menge, 
Und wird ihm wohl, 
Entweiht er fein Dort, 
Die Gelübde find fort. 
660 Er befeftigt Riegel und Mauer, 
Und der Tod fteht auf der Kauer, 
Und ftellt auf allen Seiten Wachen, 
Und der Zaurer fit ihm im Xaden, . 
Und Fein Zaun kann den 2180260 hindern, 
665 Die Heerde zu plündern. 
Er fommt und weiß nicht: für was? 
Er freut fih und weiß nicht: an was? 
Er lebt und weiß nicht: wie lang das? 
In feiner Jugend 
670 Geht er hin in Untugend. 
Und beginnt der Geiſt ſich zu regen, 
Treibt’s ihn Schäße zu fammeln, und er zieht auf weiten Wegen. 
In Sciffen eilt er, 
In Steppen weilt er, 
675 Wagt fein Leben dort, wo Löwen haufen, 
Mandelt unter wilder Tiere Grauſen. 
Und meint er, 006 groß ſei feine Pradt, 
Und feine Hand Schäße heimgebradht, 
Im Glück ift plößlich der Räuber gefommen, 
680 Er öffnet fein Auge, alles ift genommen. 
Zu jeder Zeit 
Iſt er fürs Elend bereit, 
In jeder Weil’, Unheil, jenes morgen, diefes heut’! 
AP Augenbli® — Unglüd, 
685 Alle Tage — Angit und Plage. 


25. 


Nah einer Minute Ruh 
Stößt ihm plötzlich ein Leides zu. 
Er zieht זו‎ den Kxieg, das Schwert erſchlägt ihn, - 
Der eherne Bogen erlegt ihn. 
690 0060 Kummer ihn umringt, 
Des £eidens Flut auf ihn dringt, 
Böfer Krankheit Macht ihn zwingt, 
Bis er fich felber wird zur Beſchwerd, 
In Gift und Galle fein Honig fich verfehrt, 
695 Und wie fein Schmerz fteigt, 
Sein 65 
Knaben wird er zum Spotte, 
dum Hohn der Buben 6, 
Eine Kaft feinen Derwandten, 
700 Ein Fremder feinen Befannten. 
Kommt feine Stunde, zieht er aus feinen Simmern 
du 0520265 Trümmern, 
Aus feines Hauſes Schatten 
In Todesfchatten. 
705 Auszieht er Purpur und Seide, 
dieht an Würmer zum Kleide, 
Und wird im Staube liegen, 
Gehört wieder dem Urfprung, dem er eniftiegen. — 
Und der Mann, dem’s fo ergeht, wann foll er Zeit zur Buße finden, 
710 Abzuthun den 210 der Sünden? 
So kurz ift die Seit, 
So groß die Arbeit. 
Die Fröhner dringen, 
Eilen und zwingen. 
115 Die Seit )ה‎ 
Der Hausherr eilt. 
Drum, mein Bott! gedenfe der Leiden Mengen 
Die den Menfchen drängen, 
Und that ich Böfes, 
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720 © thue גול‎ 5, 
Und vergilt nicht Maß für Maß, 
Dem, def’ Sünden ohne Maß, 
Und wenn er erblichen, 
Iſt aller Schmuck von ihm gemwidyen. 


725 O Gott! ft meine Schuld für die Dergebung zu groß, 
Was wirft du beginnen mit deinem großen Namen? 
Und follt’ ih auf dein Erbarmen nicht bauen, 

Wer ſonſt wird nach mir fchauen? 
Drum — wenn du mid) töteft — noch harr’ ich dein! 

780 Und ſuchſt du meine Sünde, flücht? ich vor dir zu dir hin, 
Und berge mich in deinem Schatten vor deines Zornes Glühn, 
Und halt’ an deiner Liebe Saum, bis du Gnade verliehn, 
Und eh? du mich gefegnet, nicht laß ich dich ziehn. 
Bedenk! Du haft aus Erdenftaub mich gemadht, 

735 Sur Prüfung in diefe Leiden mich gebracht, 

Drum nicht nach meinen Werfen mid richte, 
£aß mich nicht zehren meiner Thaten Früchte. 
Sei langmütig, laß meine Stunde nicht fommen, 
Eh ich für die Heimfehr Sehrung genommen. 
740 Dränge nicht, mich von hinnen zu jagen, 
Wenn meiner Sünden Kaft ich noch auf dem Rüden muf tragen. 
260] גל‎ meine Sünden in der Wage Schalen, 
Leg' in die eine meine Qualen. 
Ahndeſt du Schuld und Gebrechen, 
745 50] meine Trübfal und Leiden für mich fprechen. 
Und lege das Eine gegen das Andrel 
Bedenk, o Gott, daß du in die Fremde mich gefchleudert, 
In’s Elend mich verbannt, 

750 Im Ofen des 560065 von meiner Schuld mid geläutert, 
Und nicht verbrannt. 

Ich weiß es, du prüfteſt mich zum Segen, 
Wollteſt aus Treue mir Schmerzen auferlegen. 
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Daß mir’s am Ende möge frommen, 


755 Kießeft du in des Kummers Läuterungsglut mich fommen. 


Drum, o Gott! 106 walten dein Erbarmen, 
Schütte deinen Zorn nicht auf den Armen, 
Dergilt mir nicht meiner Werfe Gehalt, 

Und fprih zum Derderbensengel: — Halt! 


760 Was blieb’ als Derdienft und Wert von mir ftehen, 


Willſt גול‎ nach meinen Sünden fehen ? 

Millft du mit Wachen mich umringen, 

Mich wie ein Reh fahen in Schlingen ? 

Sieh, meiner Tage meifte find entwichen. 

Soll der Reſt in Schuld verfiechen? 

Und fteh? ich heute vor deinem Angeficht, 

Morgen fchauft du auf mich, und ich bin nicht. 

Warum nun foll ich fterben? 

Soll diefes mächtige Feuer mich verderben? 

Mein Gott! Sieh gnädig auf den Reft meiner Tage, der eilig fliehenden | 

Und verfolge nicht die Schar der nachziehenden. 

Und was übrig blieb aus dem Hageljchauer meiner Leiden, 

Laß nicht der Sünde Käfer abweiden. 

Sin ich doch dein Gebildl Frommt es dir, wenn mid das Gewürm 
verzehrt ? 

Deiner Hände Werf verfehrt? 


Mög’ es dir gefallen, o Gott, mein Herr! 

Dag du erbarmend dich wendeft zu mir hin, 

806 mich zu dir zurücfehren mit ganzem Sinn. 

Nichte mein Herz bei meinem Gebete, daß es dein Ohr erhörel 


765 


770 


775 


730 Oeffne mein Herz deiner Lehre 


Und pflanze Deine Furcht mir in die Seelel 
Derhänge über mich Gutes, 

Und wende jedes böfe Derhängnis von mir ab, 
Und hüte mich vor Verſuchung 


785 Und Derunehrung. 


Dor böfen Begegniffen wahre mich, 
Und bis das Leiden vorüber, in deinen Schatten birg mid). 
Sei mit meinem Munde und meinen Gedanken, 
Und daß ich nicht fündige, halte meine Zung’ in Schranfen. 
790 Gedenfe mein, wenn du zum Beil gedenfeft deines Dolfes, 
Deine Hallen wieder zu bauen, 
Dann lag midy mit deinen Erfornen Freude fchauen. 
Laß deinem Tenpel, dem wüſten, verfallenen mich nahn, 
Seinen Staub, feine Steine mich liebend umfahn, — 
795 Die Scyollen des zerftörten! 
O erbaw ihn — den verheerten! 


Mein Gott! Ich weiß, daß denen, die zu dir flehen, 
Als Fürſprach fromme Chaten vorausgehen, 
Durch die fie verdient ſich gemacht, — 
800 Edle Werke, die fie vollbracht. 
Ich aber bin ohne Wert und Mürdigfeit, 
Ohne £ieb und Mil und Frömmigkeit, 
Ohne jegliches Derdienft, 
Ohne Buß und frommen Dienit. 

805 Birg darum nicht vor mir dein Angeficht 

Und verwirf midy nicht. 

Und rufſt du mich aus der Zeitlichkeit hinieden, 

0 führe mich zu der Ewigkeit Frieden, 

Und bei den Frommen fei mein Ehrenplatz beſchieden, 

810 Und eine mich jenen, denen der Seligfeit 805 gefallen, = 
Und laß in deinem Kichte mich wallen, 0 
Und wolle midy wiederbeleben, 

Aus der Erden Tiefen mid; erheben. 
Dann ſprech ih: Danf dir, o Gott, der mir gezürnt! 
815 Es wendet fi dein Zorn! du willft deinen Troft mir geben! 0 


Dein, o Gott, ift die Gnade, in der du fo viel Gutes mir mochteft 
befcheren, 
Und bis zu meinem Tode noch fo vieles wirft gewähren, - 


© kräftige mich in deiner Ehrfurht — der lautern, Maren — 
© ftärfe mid; in deiner Lehre — der ewig wahren. 

820 Darob fühlt fi} mein Herz gedrungen, 

Dir zu danfen, und 800 und Preis und Ruhm zu bringen, 
Di zu erheben, zu benedein und zu heiligen, 
Und als einig zu befennen deinen Namen, 
Den allmädjtigen, großen, hochheiligen, 
825 Den der Mund der Gerechten jegnet, 
Die Zunge der Frommen heiligt, 
Das Herz der Heiligen verherrlidht, 
Die Schar der Himmlifchen rühmt und preift, 
Der du gelobt wirft durdy den Mund deiner Lieblinge, 

830 Gebenedeit durch den Mund deiner Heiligen, 

Erhoben dur den Mund deiner Engel, 

Geeiniget durdy den Mund deiner Befenner, 

Geprieſen durch die, fo dich verherrlichen. 

Denn Keiner, o Bott, unter den Gewaltigen dich erreicht, 

835 Nichts deinen Werfen gleicht. 

Und von den Heeren der Himmelsgemwalten, 

Der Weltenräder, Cherubim und heiligen Seftalten 
Mirft גול‎ gepriefen, erhoben, 

In deinen Himmeln droben. 

840 Mit Scheu und Bangen dich — den Einigen nennt 
Israel dein Dolf, das dich, den Einigen, befennt. 
Keiner in den Himmeln droben, 

Hinieden auf Erden — Keiner — 
Außer Ihm! — 

845 O nimm in Önaden an des Mundes Wort, 

Du, mein Erlöfer, du mein Hort! — 
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I. 
Für den Verſöhnungstag.) 


Gott, mein Gott! 
Dich ruf' ich in deiner Creuen Bund. 
Ich will melden deine Größe, deine Gnade mach' ich kund. 


Erhöre meinen Ruf, 
5 Tret' ich auf in der Schar der Frommen, 
Öffne meine Lippen, daß mein 209 werde vernommen. 


© Gott, mein Gott! 
Dor dir ift mein Geheimnis enthüllt, 
Meine Seel’ und mein Gebein ift angfterfüllt. 


10 Erhöre meinen Auf, 
Wenn um dein Heil fie betend bangen, 
Des Dolfes Edelfte mit einmütigem Derlangen. 


0 Gott, mein Gott! 
Du bift gehüllt in Huld als dein Gewand, 
15 Laß ziehn midy unbefchämt, wohin 10( ward gefandt. 


Erhöre meinen Auf, 

Wenn meinen feind du zwingft 

Und meinem Schmerze Heilung bringft. 

O laß mid nicht zu Schanden fein! Laß deinen Kehren 
20 Ganz mein Herz gehören. 


© Gott, mein Gott! 
Hüte meine Gedanfen, daß fie mich nicht verleiten, 
Meiner Lippen Fehl nicht bringe mich zum Gleiten. 


*( Reſchut leniſchmat, fiehe die Abhandlung. 
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Erhöre meinen Ruf, 
25 Wenn deinen Ruhm vor Seelenqual id} muß verfchweigen. 
© fende Licht und Wahrheit, mir den Weg zu zeigen. 


O Gott, mein Bott! 
Dein harr’ ich, mein Hort du, feftgegründet, 


O lehr' und ftärfe mich, wenn mir die Kraft entichwindet. 


30 Erhöre meinen Auf, 
Wenn du gehft die Schuld zu läutern, auszumerzen, 
Erſchaff' ein rein Gemüt, und feiten Sinn im Kerzen. 


0( Bott, mein Gott! 
Erhabener, der thronet in den Höh’n, 
35 Aus tiefitem Seelengrunde ruf’ ich mit Angftgeftöhn. 


Erhöre meinen Auf, 
Spredy 100 im Chor fehnfüchtger Armen: 


Wer weiß ift, Pehrt zurück — und Gott ift voll Ersarmen 


ו" ן 


O Gott, mein Gott! 
40 Hier bin ich in Sünden und Dergehn. 0-0 
Willſt du der Schuld gedenken, wer könnte dann befteh’n ? 


Erhöre meinen Auf, 
Seh? heut nicht ins Gericht mit mir. 
Bin ich ja eine Frucht der fündigen Begier. 


wert. 


45 © Gott, mein Bott! 
Du hältft den Balfam mir bereit zu meinem Beil. 
Du gabft den Sühnetag, dag 6580056 fei mein Teil. 


Erhöre meinen Auf, 
Zerreiß' ich der Sünde Fefjeln, die mich binden, 
50 O rein’ge mich von Schuld und läutre mich von Sünden. 


3° 
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O Bott, mein 1 
Wie fehnt mein Berz zu dir ſich hin, 
Wie bin ich tief gebeugt von meinem ftolzen Sinn. 


Erhöre meinen Auf, 
55 Um Tage, da du fprihit zum Stamm der Srommen: 
Gebete nehmt mit euch, damit vor Bott zu Fommen! 


O Gott, mein Gott! 
Sie haben das Herz geläutert für deine Lehren, 
Das gilt als Speif’ und Tran für die, fo dir gehören. 


60 Erhöre meinen Ruf, 
Am Tage, bejtimmt, daß deine Frommen ſich Faftein. 
Wie gern, dein Wort zu lernen, ertrag ich jede Pein. 


© Gott, mein Gott! 
Zu dir voll Sehnſucht unfer Auge blickt, 
65 Wir ftehen hier, das Angeſicht gebüdt. 


Erhöre meinen Ruf, 
Am Tage, der des Sinnes Trug verrät, 
Erheben wir das Herz auf Händen zum Himmel im Gebet. 


0( Gott, mein Gott! 
70 Erbarmer, gepriefen im Engeldyor der Höh’n, 
Gedenk' und adıte mein bei meinem heißen $lehn. 


Erhöre meinen Auf, | 
Am Tage, da ich fprech’ inmitten deiner Treu’n: 
Der Odem alles Lebens foll deinen Namen benedein! 
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II. 


Gott! Was ift der Menjch? 
Nur Sleifh und Blut. 
Wie Schatten flieht fein Leben, 
Er merkt nicht feiner Tag’ Entſchweben. 
Urplötzlich muß er ſterben. 
Betäubt verſinkt er ins Verderben. — 


© Bott! Was iſt der Menſch? 
Ein £eib, hinfällig, matt, 

Doll Falſch und Lug, 

Unheil und Trug, 

Wie eine Blume blühen?d. 

Bald jenget ihn die Sonne glühend, 
Willſt du nad, feinen Sünden fragen? 
Mie? deines Horns Gericht 
Dermödt’ er zu ertragen? 

Drum ſchon' und ftrafe nicht, 

Sie find ja ohne Kraft und Stärfel 


O Bott! Mas ift der Menſch? 
Wälzt fih im Schlamm der Luft, 
Dreht fih im Lügenfreife, 


₪ 


10 


15 


20 Wahn jchwellet ihm die Bruft. 


Der Reine finft in Unflat, 

Der Edle übet Kafterthat. 

Willſt du der Sünde Reiz an ihnen rügen? 
Wie Gras fo leicht 

Wird er vergeh’n, 

Wie Spreu entfleudt, 

Ihn Wind verweh’n. 
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- Drum 'חס]‎ und ן‎ voll Huld 


Am Tag der Rechnung ihrer Schuld. 











30 O Gott! Was ijt der Menſch? 
Hochmütig, unbefehrt, 
Der Sünde trinkt, 
Dom after zehrt, 
650001 wie Meeresflut, 

35 Glüht שו‎ 
Willſt ftrafen גל‎ die Sind’ ihm eingeboren 2 
Er ift verloren, 
So wie der Schwächling finft, 
Der mit dem Helden ringt. 

40 Drum ſchon' und lag fie Gnade finden 
für ihre Sünden! 


0( Gott! Was ift der Menfch? 
Doll Mafel, fchuldbefledt, 
Der feine Treue fühlt, 
45 Des Zunge £ug bededt. 
Willſt du nad feinen Sünden fragen ? 
Wie wärd’ er aufgewäühlt, 
Gleich einem Strom, den Stürme jagen, 
derfiel’ wie ein Gewand, 
50 Zerging wie Rauch in Land. 
Drum fchon und ftrafe nicht, fei fanft und mild 
Dem, der im Staube weilt, dem ſchwachen Thongebild. 


O Bott! Was ift der Menih? — 
Ein dürrer Schaft! 

55 Erfaflet ihn des Strafgerichtes Schauer, 
leicht er dem Halm ohn’ Kraft und Saft. 
Es wandelt fi} des Lebens Luft in Trauer, 
Und er zerfällt, wie Mottenfraß. 

Willſt du vergelten ihm der Sünden 11706, — 

60 Er fchmilzt wie 20005 וה‎ 4 
derrinnt wie Wafferflut. 
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Drum ſchon' und fei voll Huld, 
Und rechne nit zu jtreng mit ihrer Schuld. 


0( Gott! Was ift der Menſch? 
65 Ein welfes Blatt! 
Denn du ihn in die Schale legft, 
Er fleucht empor — ein Hauch, wenn du ihn wägft. 
Das Herz ihm füllt 
Der £üge Drang — ftets ungeftillt. 
70 Willft feine Schuld du ahnden, 
Dih an ihn mahnen? 
Er ſchwindet hin, wie Wolfe fleucht 
Und Nebel weidt. 
Drum fon’ und fei voll Kiebe, 
75 21000 deiner Huld und nicht nad) ihrem Sündentriebe. 


IV. 


ar dein Klagen, 
Wogendes Herz, 
Warum verzagen = 
Ob irdifhem Schmerz? 
5 Ruhet die Hülle, 
656004466 im Staub, — 
Alles ift ftille, 
Der Dergefienheit Raub. 
Du aber mußt zittern 
10 Dor dem Tode, dem bittern, 
Ewiger Geift! 
Ob es dir nüße, 
Ob es dich ſchütze, — 





501]: du ihm n ahn, — 
15 Deiner Werke Kohn zu empfah’n! 


Warum voll Angft 
Scyauernd du bangft, 
Kummerumhüllt, 
Um das Erdengebild 2 
20 Der Geiſt entfleudht, 
Ter Leichnam jchweigt. 
Don all deiner Habe 
Folgt nichts dir zum Grabe, — 
Treibt es dich fort 
25 Mit Dogeljchnelle zum Sriedensort. 


Was frommet die Trauer 
Im Sand fonder Dauer? 
Herrſchaft, Gepränge — 
Qual wird's und Enge, 
30 Schimmerndes Heil — 
Tötender Pfeil; 
Täujhung — die Pracht, 
Küge, — die Macht, 
derrinnet, zerftäubt, 
35 Und Anderen bleibt, 
Was dir geblüht, 
Du dir ermüht. 


Das 56008 — die Nebe, 
Ein Winzer der Tod, 
40 Auf jeglihem Schritte 
Cauernd er droht. 
Drum raffe dich auf, 
5006 den Herrn! 
Raſch ift des Tages Kauf, 
45 Und das Stel — fo fern! 
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Seele voll Zügen, 

906 dir gerrügen 

Trocdenes Brot! 

Dergig deinen Kummer, 
50 Und — fürdıte den Tod! 


Wie die Taube, die fcheue, 
Erzittre voll Rene. 
Stets forge hinieden 
Um der Ewigfeit Frieden. 
55 In [6011006 Weil 
Sud’ ewiges Beil. 
In Chränen zerfließe, 
Im Gebete ergieße 
Dein Herz ihm —, im ftillen, 
60 Und thu' feinen Willen. 
Dann werden die Engel des Friedens dein warten, 
Und hin dich geleiten zum himmliſchen Garten. 


וצ 
Berr der Welt, erhöre du mein Slehn,‏ | 
Sei mein Gebet, ein Weihrauchduft, dir lieb.‏ 


Mit bangt das Herz, es kann nicht widerftehn, 
Bis es im Wort enthüllt des Sehnens Trieb. 


5 Ich ſinn' und den, es treibt zu dir mich hin, 
Du bift ja meines Dafeins Grund, Beginn. 
Dir Dank, nidyt mir, bin ich zu deinem Dienft, 
Zu deiner Ehre, nicht um mein Derdienft. 
dur Höh' erhoben, tief gebeugt zum Staube, 

10 Hält feft an dir der Seele inn’ger Glaube! 


v1. 


DD" :שג‎ ich früh am Tag, am Abend fpät, 
Dir breit’ icy meine Hände zum Gebet, 

Mit durft’ger Seele, voll von Kiebesglut, — 

Wie bittend an der 210] ein Armer fteht. 

Kein Raum vermag’s, o Bott, dich zu umfah’n, 
Du thronft in mir, wenn dich mein Beift erfpäht. 
Dein Name lebt in mir, — des Sehnens Drang 
Schwillt, dag im Wort’ es von der Kippe geht. 
So will id} preifen, feiern dich im Lied, 

Solang’ dein Hauch belebend mich durchweht. — 


vi. 


mpor zu Gott, mein Geift, das Auge wende, 
In Iugendzeit halt’ 16] ihn, deinen Hort. 
O ruf ihn an bei Tag, in [600% 
Ihm fchalle ftets dein 5100, dein Sangeswort. 
Dein 505 und Teil, wenn du auf Erden weilft, 
Wenn aus dem Leib du fcheideft, — er — dein Port. 
Er wies die Stätte deiner Ruhe dir, 
An feinem Snadenthron bereitet — Dort. 
So will ich fegnen meinen Herrn und preifen, 


10 Wie jeder Hauch ihn preift an jedem Ort! 
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VII. 


roh ift mein Herz in dir, der in mir weilt. 

Ich denke dein, und Bram und Schmerz enteilt. 
Du bift voll Huld, dir ſchuld' ich fo viel Dank; 
Dod hab’ ich nichts, als meines Mundes Klang. 

5 Die Himmelshöh'n nicht feine Allmacht tragen; 
Wie foll an ihn fi mein Gedanke wagen? — 
Begnad’ge mich mit deiner Wahrheit mild, 

Daß deinen Willen ftets mein WilP erfüllt. 
Mein Lied fei wohlgefällig dir, wie Spende, 

10 Su meinem Sang dich wie zum Opfer wende. 
Du, reinen Blicks, fieh’ fchonend meine Qual, 
Erhellend meine Nacht jend’ deinen Strahl, 

Und wahre mir dein Übermaß von Huld, 
Sum Schirm und Schu der Überlaft von Schuld, 

15 Und wie im Herzen mir lebt dein Gedächtnis, 

So fei mein Geiſt bei -dir ein teur? Vermächtnis! 


גב = 








R. Iofef ben Iſaac ibn Abitur. 
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Kedufchah für den Derföhnungstag. 


In Üthers Höhen 
Iſt deines Thrones Pradt; 
Unter Erdenpilgern 
Deiner Herrihaft Macht. 
5 Jene verherrlichen 
Deines Glanzes Majeftät, 
Diefe benedeien 
Deiner Berrfchaft Namen. 
Keiner ift heilig, wie Gott! 
10 Niemand außer ihm! 


In des Äthers Raum 

Ift fein Thron voll Ruhm, 
Seiner Schleppen Saum 
füllt fein Heiligtum. 


15 Scharen zur Redıten, 
Scharen zur Linken, 
Serafim ftehen über ihm. 


Unter Erdenpilgern 
Seiner Treuen Schar, vor ihm - 
20 Gleich Armen heute zu ihm flehend, 
טוק‎ und Danf 
Und LCobgeſang 
Dem weihet, 
Der erlöft, befreiet, 
25 Und fie preifen den Heiligen Saafobs, 
Den Gott Israels! 


In Äthers Hohen 
Ziehet aus der Engel Schar 
In heil’gem Schauer, 

30 Kehrt um und zittert 
Und preift erfchüttert, 
Den König, den Einigen: 
50405 Slügel hüllen Jeglichen. . 


Unter Erdenpilgern, — 
35 Gemeind' an Gemeind' — 
Erfchallet heut fünffach Gebet vereint. 
In lauten EChören 
516 Bott verehrten, 
Didy, Heil’ger, thronend 
40 Unter ו‎ 


In there Höhen 

Erfchallet laut des Allmadıtvollen Name, 
Und jedes Herz erbebt, 

Es zittert, was. da lebt. 





45 Wo ift feine Stätte? fragt 
Eine Schar die andre — verzagt, 
Und Einer dem Andern entgegenruft. — 


Unter Erdenpilgern 
Der heiligen Wortes Hüter, 

50 Das alterforne deiner Güter, — 
Die deinem Xlamen treu geneigt, 
An denen du fo herrlich dich gezeigt, 
Und Bott, der Heilige, 

In Huld fich hat verherrlichet. 


55 In Üthers Höhen 
Die Engel, die gefcharten, 
Unter Erdenpilgern 
Bekenner des 11200165, des offenbarten, 
Jene jauchzen 

60 Im Schall, im mächtig braufenden, 
Diefe benedeien 
In Scharen von Taufenden: 
Heilig, heilig, heilig 
Mt der Gott der Scharen! — 


II. 


Kedufchah für den Derföhnungstag. 


De von ſechs Flügeln ſind umfaßt, 
Dem, der Trug und Lüge haßt, 
Rufen zu: o Beiliger! 
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Die Mächtigen der Erde, 
5 Dem, der fchuf die Erde 
Aufen zu: Gebenedeit! 


Die im feuer ftrahlen 


Dem, der fie ſchuf aus Seuerftrahlen 


Aufen zu: o heiliger! 


10 Die durh Glut und Flut Erprobten, 
Befenner des Einigen, Hochgelobten, 


Aufen: Heilig und Bebenedeit! 

Des ÜÄthers lichte Kreife, 

Ihn preifend in lieblicher Weife, 
15 Rufen: o Beiliger! 


Die du aus Huld erforen, 


Die Treu und Kiebe dir gefchworen, 


Rufen: Gebenedeit! 


Die im Flug enteilen, 
20 Rückkehrend ohne Weilen, 
Rufen: o Heiliger! 


Die ſeinem Worte lauſchen, 
Mit Keinem ihn vertauſchen, 
Sprechen: Heilig und Gebenedeit! 


25 Die Scharen der Lichtgeſtalten 
Dem Herrn der Himmelsgewalten, 
Rufen: o heiliger! 


Die deine Allmacht melden, 
Söhne gottgewalt'ger Helden, 
30 Rufen: Gebenedeit! 





Die deinen Namen benedein, 
An jedem Morgen fid} erneun, 
Rufen: o Beiliger! 


Die vor dir ſich beugen, 
35 Der Wahrheit treue Zeugen, 
QAufen: Heilig und Gebenedeit! 


Die glänzen gleich Kryitall, 
Dor dem Berrlihen überall 
Rufen: o Heiliger! 


40 Die frommem Stamm’ Entfproffenen, 
Dem von Glanz umfloffenen 
Rufen: Gebenedeit! 


Die gebildet find aus Flammen, 
In Heer und Schar zufammen 
45 Rufen: o Beiliger! 


Die גל‎ aus Frohn geführt, 
Zum Erbe dir erfürt 
Rufen: Heilig und Gebenedeit! 


Die im £ichtesftrom ſich tauchen, 
50 Glanz und Helle hauden, 
Rufen: o Beiliger! 


Die das Bündnis treu bewahren, 
Aus der Not entronnene Scharen, 
Rufen: Gebenedeit! 


55 Die Herrlichen, umhüllt von Schwingen, 
In leiſen Tönen herrlich ſingen 
Und rufen: o Heiliger! 


44 


45 


Die unter Dölfern ftehen allein, 
Erforen aus der Mägdlein Neih’n, 
60 Spredyen: Heilig und Gebenedeit! 


Die Mädtigen der höh’ren Welt 
Dem Thronenden im Himmelszelt 
Rufen zu: o Beiliger! 


Die unabläffig Preifenden 
65 Dem herrlich ſich Erweifenden 
Rufen: Gebenedeit! 


Dem Schaltenden mit Allgewalt 


Ihr jauchzend Kied erjchallt 
Und ruft: 0 Heiliger! 


Se 








Die deinen Namen benedein, 
An jedem Morgen fi erneun, 
Rufen: o Beiliger! 


Die vor dir ſich beugen, 
35 Der Wahrheit treue Zeugen, 
Rufen: Heilig und Gebenedeit! 


Die glänzen gleich Kryitall, 
Dor dem Berrlihen überall 
Aufen: 0 Heiliger! 


40 Die frommem Stamm’ Entiproffenen, 
Dem von Blanz umfloſſenen 
Aufen: Gebenedeit! 


Die gebildet find aus Flammen, 
In Beer und Schar zufammen 
45 Rufen: 0 Beiliger! 


Die גל‎ aus Frohn geführt, 
Zum Erbe dir erfürt 
Rufen: Beilig und Bebenedeit! 


Die im £ichtesftrom fi tauchen, 
50 Slanz und Helle hauchen, 
Aufen: 0 Beiliger! 


Die das Bündnis treu bewahren, 
Aus der Not entronnene Scharen, 
Aufen: Sebenedeit! 


55 Die Berrlichen, umhüllt von Schwingen, 
In leifen Tönen herrlich fingen 
Und rufen: o Heiliger! 
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Die unter Dölfern ftehen allein, 
Erforen aus der Mägdlein Reih'n, 
60 Sprechen: Heilig und Gebenedeit! 


Die Mächtigen der höh'ren Welt 
Dem Thronenden im Himmelszelt 
Rufen zu: o Heiliger! 


Die unabläſſig Preiſenden 
65 Dem herrlich ſich Erweiſenden 
Rufen: Gebenedeit! 


Dem Schaltenden mit Allgewalt 


Ihr jauchzend Lied erſchallt 
Und ruft: o Heiliger! 


Se 








AR. Iſaak ben Jehudah ibn Giat. 


Die Erhörung des Propheten Elijahu. 


=" meinem Gott ein Lobgeſang geweiht, 
dur Stunde da Eliah rief, zur Abendzeit! 
Als die Sünder fi von Gott gewandt, 

Als bundbrüdig fie geeilt zum Tand, 

Und die feit bei ihrem Gotte hielten, 

Weh' und Schmerz die treuen Frommen fühlten, 
Da jammelte der trunfnen Thoren Schar 

Dor den Augen Aller, offenbar — 

Sum Propheten fich, 066 frommes Wallen 

10 Gunſt bei Gott erhielt und Wohlgefallen: 


or 


„Sei meinem Ruf, o Gott, dein Ohr geneigt, 
„And meinem Slehen deine Huld bezeigt, 
„Sur Abendzeit, wenn Tageslärmen fchweigt!" — 
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So lieg er tönen feiner Worte Klang, 
Doll Wahrheitseifer aus der Seele Drang 


Dor allem Dolfe, das ihn rings umrang. 


„Wohin, o Thoren, fchweifen die Gedanken ? 
„Die lange wollt ihr hinfen noch und wanfen, 
„Unftät und thöricht auf zwei Sweigen fhwanten? — 


„O Iernet, weiten Wort die Wahrheit lehrt! 


„In Gottes Wort — ob fonft fie euch beſcheert.“ — 


Da ſchwieg fie ftill, die ganze Schar — bethört. 


Er rief: „O möchtet ihr das Ohr mir leih’n! 
„Dor dem, der Keben mir gegönnt und Sein, 
„Blieb ich ein Herold, ein Prophet allein! 


„O ihr, Geweihete dem Götzentand, 
„Dem Bild, gezimmert von des Künftlers Hand, 
„Dierhundertfünfzig aus dem ganzen Land, 


„Den fchönften Stier erfehet, bringt ihn dar 
„Sur Opferjpende, ihr, die große Schar; 
„Den andern aber bring’ ich jelber dar. 


„Sum Seichen ſei es für die Schwachen, Blinden, 
„Daß dem fie folgen, treu fi ihm verbinden; 
„Bott ijt, wen feine Flammengluten Fünden!“ 


So ftrömte feiner Rede milde Flut, 
Sie fpradyen drauf mit zagem, bangem Mut: 
„Wie du gefprochen, ]6"5[ — So tjt es gut!" — 


Er ſprach: „Wohlan! nehmt ihr zuerft den Lauf, 
„And eilig bauet die Altäre auf; 
„Doc; leget feinen Funken Feuers draufl" — 


4* 


15 


20 


25 


30 


35 


40 
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Nach Heidenbraud, im Sinne lugbethört 
Caut riefen fie: © Baal, der uns hört! — 
Doch feine Stimm’ zur Antwort ward gewährt. 


Da hub Eliah an zur Thoren Rotte: 
45 „O zagt und banget nicht!“ — ſprach er im Spotte. 
„Mit heller Stimme ruft zu eurem Gotte |“ 


Da ward ein Klagen und ein Jammerſchrein, 
mit ſcharfen Eifen ſchnitten fie ſich ein, 
Bis ſtrömend dedt das Blut Haut und Gebein. 


50 Doch fanf die Kraft; es war der Mut gefhwunden, 
Ohnmächtig ächzten fie ob ihrer Wunden, 
Bis dag herangenaht des Abends Stunden. 


In meines 1201665 Edlen, er — Ausbund und Kern 
Kür diefe Stund’ hielt das Gefetz*) er fern, 
55 Und er erbauet den Altar dem Herrn. 


Zwölf Steine, nach der Stämme Zahl geſchichtet, 
Nimmt er, und zum Altar empor jie richtet, 
mie Sit und Brauch von Alters **( her berichtet. 


„© Gott! Geftört ift Gab’ und Opferbrand 
60 „Auf deinem Herd' durch Sind’ und Srevels Hand!" 
Dann führt er einen Graben um den Rand. — 





*( Daß Elijah zur Zeit des Tempel? auf den Höhen oder auf 
einem Altare außer demjelben opferte, war widergejeglich, aber durd) den 
Drang des Momentes geboten .(הוראת 'שעה)‎ Talm. Jebam. fol. 90 b. 
Sanhedr. fol. 89 b. und zu ber eriten Etelle .ג"י‎ 


**( Joſua 4, 2 vgl. mit 5 M. 27, + 
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Und es war als die Zeit des Abendopfers 
heranfam, da betete Elijahu: 


O höre das Gebet 
Deg, der fo innig flieht. 
Mein Gott, erhöre mich! 


65 © du, der Däter Hort, 
O hord, vernimm mein Dort, 
Und wende di zu mir in Huld! 


Sei du, der ewig wahr, 
Dem Xah’n und fernen offenbar! 
70 Mein Bott, erhöre mid! 


Und der dich nie gefchaut, 
O werd’ ihm heut vertrautl 
O wende did zu mir in Huld! 


Der in den Höhen wohnt, 
75 Im Himmelsglanze thront, 
Mein Gott! erhöre mid. 


Der hört, die fein begehren, 
Der thront in Himmelsiphären, 
O wende dich zu mir in huld! 


80 Aur dich, o Gott, nur dich 
Anruf ich flehentlich! 
Mein Gott, erhöre mich! 


O deine Gnade fpende, 
Su deinem Knecht dich wende 
85 Erbarmend, voller Huld! 








00 


Du, של‎ mein Schirm und Schild, 
Der liebend mich umhüllt, 
Mein Gott, erhöre mid! 


Dein Wort ift mein Begehren, 
90 Ich horche deinen Kehren. 
O wende dich zu mir in Huldl 


0 du voll Glanz und Pradit! 
Erfchein’ in Wundermadit. 
Mein Gott, erhöre midh! 


95 Dor aller Augen Par 
0 zeig’ dich offenbar | 
Und wende dich zu mir in Huld! 


206 Alle — Wei und Thor — 
Der Hoh’n und Niedern Chor, — 
100 Mein 65016, erhöre mid! 


Daß deines Sehers Wahrheit 
Erfennt das Dolf in Klarheit, 
O wende dich zu mir in Huld! 


Die dir Getreuen lehre, 
105 Die äweifelnden befehre. 
Mein Gott, erhöre mich! 


Dor meinem Aug’ zur Stund, 
Daß du bift Gott — mach' fund! 
O wende dich zu mir in Huld! 


110 508 ihre Tüde ſchwinden, 
Aus ihrer Bruft die Sünden! 
O 65014, erhöre mih! — 


1 


Für Muſſaf des Derföhnungstages. 


eilige Steine, Säulen der Erde, 
9 Nehmt zwiefaches Gebet mit euch! 
Kommt, und ftatt des Schmudes der Erde, 
Nehmet lieblihen Sang mit eud). 
9 Erhebet das Herz als Hebe der Erde, 
Aichtet das Auge zum Himmel empor. 
Säet Srömmigfeit, Saat der Erde, 
Gnade fprieget als Ernt’ hervor, 
Ehe der Tag fommt, richtend die ‘Erde, 
10 Gottes Aug’ ſchaut prüfend auf euch. 
Drum eh? ihr fcheidet, zu ruh’n in der Erde, 
Nehmt für die Wandrung Nahrung mit euch. 
Wohin gezogen die Pilger der Erde, 
Werdet auch ihr aus der Heimat geführt, 
15 fürftengräber 2606008 die Erde, 
Die mit Schredfensgewalt euch regiert. 
Fliehet, Könige, fchaltend auf Erden, 
0 Herrfcher, dringend und zwingend zur Frohn; 
Auf und eilet zu ruh’n in der Erde, 
20 Andre eilen auf euren Thron. 
Gehet in euch, ihr Diener der Erde, 
Nehmet für euren Dienjt den Sohn. 
Gott, den Betrübten, gebeugt zur Erde, 
Ruf deiner Gnade tröftender Ton: 
25 Eures Gebetes Duft von der Erde, 
Naht mir, ein lieblihes Opfer von euch. 
Euer £os mit den Treuen der Erde 
VNehmet, dem Ahn, dem untadligen, gleid). 


Euch beswude Jer Gimmel. ne Erde 

39 Syeedbe: mubr zur, su Derfmmg reuh. 
Des Handes +תה‎ dem, den ub עדוי‎ mr Erden, 
Abrubems אש‎ 8 zundemeuf. — 


HL 


en Gett! D denke u au Sum 
Mür jenem Yruwwmen, der, ,ו‎ 
Ja האוא‎ Öecuswert :ונתחו‎ ' 
5 00 Dam ve Burmberzurfert, 
£ı5 mıben der Eriötmmy Ze. 
Gedenf, 0 Derz, au us, wreuu חול‎ dein Volt bezunngi. 


Den Zur) mı dem, der iyür scherem, 
Zum Opfer md ven Fr erferen, 

10( Ne em £umm gebunden, 
Mur) würdig x anne, 
Demen Willen 
Zu errüllen. ® 
Sei iemem Summe gu, 

15 ₪ Gnad' und bu) aborıs, 
Wenn iene Kımder zum Genbte .ג‎ 
Un) Fazer ibre Schul) Re um, 
So גל‎ mu uns um demes Yiamens Willen! 


Demen Jünger, deinen freund, 
2) Jesrael, der Ars io Iren gemeint, 

Der ım Traume 

Bob im Brimmelstaume 
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Eine 861000 thät’ erfchaun: 

Da fafjet ihn ein heilig Graun, 

Und er fpradı das Wort: 

Wie furchtbar ift der Ort! 

Wie fo fromm fein Herz, 

Als er dich rief im Schmerz, 

656001176 feinen Nachgebliebnen, 

Den aus der Heimat Ausgetriebnen, 
Die fo lange deine Strafgerichte tragen. 


Das Brüderpaar, das echte, 

Gefendet an die Knechte, 

Das du bewehrt, gerüjtet 

für des Königs Rat, der ftolz fich "brüftet, 
Den demütig Frommen, 


25 


35 


| Der deinen ew’gen Spruch hat überfommen, — 


Den Hocbegnadigten, 

Den deiner Näh' Gewürdigten, — 

Des Bunds mit ihnen denke, 

Und deine Gnade fchenfe 

Dem Dolfe, das in Ehrfurcht vor dir bebt. 


65006816 des Gefrönten, 

266 £ieder dir ertönten, 

Mit Harfenflang und Ton der Saite. 
Er, der dir Geweihte, 

Ertrug in Demut deines Dienites Joch. 
Mit feines Kiedes Klängen 

Und feinen holden Sängen 

£obfingen fie dir überall auf Erden. 
O daß dein Auge blickte 

Herab auf die Gedrückte, 


40 


45 


50 


> Die du genannt dein Los und Teil. 


Ihr zum Schirm und Beil 
Erfchein’ aus deinen Bimmelshöhen! 


95 


Des heiligen Propheten, 

Des Tifchbi, zu gedenken, fei gebeten, 

Aus der Knechtſchaft Ketten 

Die dein Barrenden zu retten. 

0 mögft die Armen du erfreun, 

Und fchleunig wachen und gedeihn 

Der Belfer und der Retter. 

Steh’ auf in Sturm und IDetter, 

Und wende deinen Schritt nach der Serftörung Graus. 


IV. 


Meifterin des Bannes,‏ "כ 
Der Tote wedt mit Macht,‏ 
Auf’ auf des Wundermannes‏ 

Geftalt פגום‎ 

Er joll erftehn zur Stunde, 

Sein Schatten foll mir’s deuten, 

Ob fhon zu End’ die Kunde 

Don feinen Nätfelzeiten. 

Schon ift das Auge trüb vom Warten. 


60 


Or 


10 Sind ſchon vorbei die Zeiten, die erharrten? — 


Da hör’ ih Stimmen innen, 
Die mir zur Antwort fagen: 
Zu kühn ift Frag’ und Sinnen 
Ums Ende von den Tagen! 


Dod; wenn auch Feinde drängen, 
Ihr Wahn mich nicht beihöret. 
In lauten Kiedesflängen 

Auf’ 65041 ich, der mich höret. 


15 
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Er ift mein Berr, ihm bin ich eigen. 
90 Drum will nur vor ihm mich neigen. — 
In deines Tempels Mitten 
Wirft deinen Gott du finden, 
Dein Flehn wird ihn erbitten, 
Und fiegreich überwinden. 


35 Bin find die Treuverwandten, 

ah find der Feinde Mengen. 

In Scharen, glutentbrannten, 

Sie wütend mich umdrängen. 

Den pfeil voll Qual und Schmerz 
30 Gleich Schüßen bohren fie ins Herz. 

Und tötlich fie mich trafen, 

Wie fie fo graufam Ydhalten. 

Das find der Sünden Strafen, 

Die foldes mir vergalten. 


35 Des feindes Arm, wie fräftig, 
Mein Mut, gebeugt — wie tief! 
Wie war fein Wort fo heftig, 
Da flehend ich ihm rief. 

Dod wenn er nady mir ftellt, 
40 Birgt mich dein fchirmend Zelt. 
Und fpannt er feinen Bogen, 
Sift du mir Schu und Port, 
Kommt feine Schar gezogen, 
Du bift mir Kraft und Bort. 


45 Beraufcht, in Glut entzündet 
Hat mich der Kiebe Wein. 
Wie wirft du, mir verbündet, 
Der Seele £uft erneu'n! 











Dann jchreib’ ich in mein Berz 
50 Dem Freund' ein Kied vom Liebesſchmerz, 
Ich hab’ ihn neu gewonnen, 
Mein Freund fam wieder heim! 
Und feiner 51626 Wonnen 
Sind füß, wie Honigfeim! 


V. 
Zum Schlußgebete des Verſöhnungstages. 





De Taube ſucht, da ſchon ſich neigt der Tag, 

Den Schatten Gottes ſehnſuchtsvoll am Abend. 
Sie fhaut hinaus, und fiehl fchon fchweigt der Tag, 
Sie nimmt zum Neſt das Gotteshaus am Abend. 

5 Aus tiefem Schmerz rief fie den ganzen Tag: 
© ftänd’ ih aufl Wie langfam fchleicht der Abend. 
Der Gnade Strom ergeug! Schon fleucht der Tag, 
Der 51606 Füll' gewähr' uns heut’ am Abend. 
Des Flehens Ruf, das fie gereicht den Tag, 

10 Dernimm! — Sie ftand vor dir von früh bis Abend. 
0 nah’ erbarmend uns! fortzeucht der Tag. 
Schon dehnen fich die Schatten lang am Abend] 


v1. 


für das Paflahfeft. 


jhaw es an 

Das Pradıtgebild, wie Bott uns einft erhalten! 
Und ftimm’ ihm an 
Ein 5160 für feiner Gnade Walten. 
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5 Wenn voller Angft 
Ob des Geſchickes Wandel, trüb’ in Sorgen 
Du zagend bangft, 
Bedent, dag nach der 210004 erfcheint der Morgen! 
Der Tagesglanz, der 1661 dir funkelt, 
10 Als geftern fchied der Tag, war er verdunfelt. — 
Wozu die Pein: 
Wie wird es Morgen fein? 
Surüdgefchaut 
Auf jenen Schirmherrn, der uns dedkt, 
15 Und ihm vertraut, 
Wenn wütend uns ein feindeslager fchredt! 


Hoff’ auf Gottes Macht, 
O ftumme Taube! — daß fie dich 6 
Sum Schemen mad’ 
20 Er deines Feindes mächtig Kriegsgetöfe. 
Des Barbaren Stürmen fchwan?, 
Sein lautes Lärmen, 
Wie des Nachtgefichtes Tand, 
Wie des Träumers 611165 Schwärmen. 
25 Und der fo troßig hat geprahlt — 
Es ward ihm plößlich in den Schooß bezahlt. 
Und wir fahen des 605000005 Strafen, 
Die des Wütrichs Mannen trafen. 


Drum follit du melden 
30 Geſchlechtern, die da kommen, immer neu 
Die Wunder Gottes, unjres Helden, 
Der uns gejhütßt, ]0 unermüdet treu. 
Willſt du das Wunder fehen, 
Wie Tote auferftehen, 
35 Sum Bild und Seichen, 
Daß einft die Waller ihre Heimat noch erreihen? — 
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Nach Heidenbrauh, im Sinne Ingbethört 
50111 riefen fie: O Baal, der uns hört! — 
Dod feine Stimm’ zur Antwort ward gewährt. 


Da hub Eliah an zur Thoren Rotte: 
45 „O zagt und banget nichtl" — fprady er im Spotte. 
„Mit heller Stimme ruft zu eurem 65046 |" 


Da ward ein Klagen und ein Jammerfchrein, 
Mit ſcharfen Eifen ſchnitten fie fi ein, 
Bis ftrötnend det das Blut Haut und Gebein. 


50 Doc fan? die Kraft; es war der Mut gefchwunden, 
Ohnmädtig ächzten fie ob ihrer Wunden, 
Bis daß herangenaht des Abends Stunden. 


In meines Dolfes Edlen, er — Ausbund und Kern 
für diefe Stund® hielt das Geſetz“) er fern, 
55 Und er erbauet den Altar dem Herrn. 


Zwölf Steine, nad der Stämme Sahl gefchichtet, 
Nimmt er, und zum Altar empor jie richtet, 
Wie Sit? und Braud von Alters "*( her berichtet. 


„O Gott! Beftört ift Gab’ und Opferbrand 
60 „Auf deinem Herd’ dur Sünd’ und Frevels Hand!“ 
Dann führt er einen Graben um den 20080. — 


*( Daß Elijah zur Beit 68 Tempels auf ben Höhen oder auf 
einem Altare außer demjelben opferte, war widergeſetzlich, aber durch den 
Drang des Momentes geboten .(הוראת שעה)‎ Talm. Jebam. fol. 90 b. 
Sanhedr. fol. 89 b. und zu der eriten Etelle ". 


**( Joſna 4, 2 vgl. mit 5 M. 27, 4 
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Und es war als die Zeit des Abendopfers 
heranfam, da betete Elijahu: 


© höre das Gebet 
260, der fo innig fleht. 
Mein Gott, erhöre mid! 


65 © du, der Däter Hort, 
O horch, vernimm mein Wart, 
Und wende dich zu mir in Huld! 


Sei du, der ewig wahr, 
Dem Hah’n und fernen offenbar! 
70 Mein Gott, erhöre mid! 


Und der dich nie gefchaut, 
O werd’ ihm heut vertraut! 
O wende dich zu mir in Huld! 


Der in den Höhen wohnt, 
75 Im Bimmelsglanze thront, 
Mein Gott! erhöre mid. 


Der hört, die fein begehren, 
Der thront in Himmelsiphären, 
O wende dich zu mir in Huld! 


80 Xur dich, o Gott, nur dich 
Anruf ich flehentlich! 
Mein Gott, erhöre mich! 


© deine Gnade jpende, 
du deinem Knecht dich wende 
85 Erbarmend, voller Huldl 
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Du, der mein Schirm und Schild, 
Der liebend mich umhüllt, 
Mein Gott, erhöre midy! 


Dein Wort ift mein Begehren, 
90 Ich horche deinen Kehren. 
O wende dich zu mir in Huld! 


© du voll Glanz und Pracht! 
Erfchein’ in Wundermadt. 
Mein Gott, erhöre mid! 


95 Dor aller Augen Far 
O zeig’ dich offenbar | 
Und wende dich zu mir in Huld! 


20] Alle — Weit und Thor — 
Der Hohn und Niedern Chor, — 
100 Mein Gott, erhöre mid! 


Daß deines Sehers Wahrheit 
Erfennt das Dolf in Klarheit, 
O wende dich zu mir in Huld! 


Die dir Getreuen lehre, 
105 Die Sweifelnden befehre. 
Meın Gott, erhöre mid! 


Dor meinem Aug’ zur Stun, 
Daß du bift Gott — mady Fund! 
O wende dich zu mir in Huldl 


110 50] ihre 0:06 fchwinden, 
Aus ihrer Bruft die Sünden! 
© Bott, erhöre mih! — 


1 


eilige Steine, Säulen der Erde, 
9 Nehmt zwiefacdhes Gebet mit euch! 
Kommt, und ftatt des Schmudes der Erde, 
Nehmet lieblihen Sang mit end). 

Erhebet das Herz als Hebe der Erde, 
Richtet das Auge zum Himmel empor. 

Säet Srömmigfeit, Saat der Erde, 

Gnade fprieget als Ernt' hervor, 

Ehe der Tag kommt, richtend die ‘Erde, 
Gottes Aug’ fchaut prüfend auf euch. 

Drum eh? ihr fcheidet, zu ruh’n in der Erde, 


Nehmt für die Wandrung Nahrung mit eud). 


Wohin gezogen die Pilger der Erde, 
Werdet auch ihr aus der Heimat geführt, 
Sürftengräber 260660068 die Erde, 

Die mit Scyredensgewalt euch regiert. 
Sliehet, Könige, fchaltend auf Erden, 
Berrfcher, dringend und zwingend zur Krohn; 
Auf und eilet zu ruh’n in der Erde, 
Andre eilen auf euren Thron. 

656066 in euch, ihr Diener der Exde, 
Ylehmet für euren Dienft den Sohn. 

Gott, den Betrübten, gebeugt zur Erde, 
Auf’ deiner Gnade tröftender Ton: 

Eures Gebetes Duft von der Erde, 

Naht mir, ein 116011005 Opfer von eud). 
Euer £os mit den Treuen der Erde 
Nehmet, dem Ahn, dem untadligen, glei. 


Für Mufjaf des Derföhnungstages. 


10 


- 
4 


20 


25 


Euch 2608006 der Himmel, die Erde 

Sprede: nicht zaget, an Hoffnung reich. 

Des Bundes mit dem, den ich fchirmt’ auf Erden, 
Abrahams denP ich gnadenreih. — 


III. 


Gott! © denke an den Bund‏ "יז 
Mit deinen fieben Treu’n, zur Stund',‏ 
Mit jenem Frommen, der, uralt,‏ 

In deinem Gotteswort | 

© Dater voll Barmherzigkeit, 

Laß nahen der Erlöfung + 

Gedenk', o Kerr, an uns, wenndudein Dolf begnadigit. 


Den Bund mit dem, der fpät geboren, 

Sum Opfer ward von dir erforen, 

Wie ein Lamm. gebunden, 

Ward würdig er erfunden, 

Deinen Willen = 

du erfüllen. ® 
Sei feinem Stamme gnädig, 

Zu Gnad' und Huld erbötig, 

Wenn feine Kinder zum Gerichte nahn, 

Und Plaget ihre Schuld fie an, 

So thu mit uns um deines Namens Willen! 


Deinen Jünger, deinen freund, 


30 


יש 


10 


15 


20 Jisrael, der dirs jo treu gemeint, 


Der im Traume 
Boch im Himmelsraume 
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Eine Leiter thät' erfchaun: 

Da faffet ihn ein heilig Graun, 

Und er fprady das Wort: 

Wie furdtbar ift der Ort! 

Wie jo fromm fein Herz, 

Als er dich rief im Schmerz, 

Gedenfe feinen Xachgebliebnen, 

Den aus der Heimat Ausgetriebneit, 
Die fo lange deine Strafgerichte tragen. 


Das Brüderpaar, das echte, 

Gefendet an die Knechte, 

Das גול‎ bewehrt, gerüjtet 

Für des Königs Nat, der ftolz fich 'brüftet, 
Den demütig £rommen, | 

Der deinen ew’gen Spruch hat überfommen, — 
Den Hocbegnadigten, 


Den deiner äh’ Gewürdigten, — 


Des Bunds mit ihnen denke, 
Und deine Gnade fchenfe 
Dem Dolfe, das in Ehrfurcht vor dir bebt. 


056061166 des Gefrönten, 

Deß Kieder dir ertönten, 

Mit Harfenflang und Ton der Saite. 
Er, der dir Geweihte, 

Ertrug in Demut deines Dienjtes Jod. 
Mit feines Liedes Klängen 

Und feinen holden Sängen 

Kobfingen fie dir überall auf Erden. 
O daß dein Auge blickte 

Herab auf die Gedrückte, 


25 


39 


40 


or 


4 
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> Die du genannt dein 605 und Teil. 


Ihr zum Schirm und Beil 
Erfchein’ aus deinen Himmelshöhen! 
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Des Tifchbi, zu gedenfen, ſei gebeten, 

Aus der Knechtfhaft Ketten 

Die dein Harrenden zu retten. 

O mögft die Armen du erfreun, 

Und fchleunig wachfen und gedeihn 

Der Belfer und der Netter. 

Steh’ auf in Sturm und Wetter, 

Und wende deinen Schritt nach der Serftörung Graus. 


IV. 


D' Meifterin des Bannes, 
Der Tote wedt mit Macht, 

Auf auf des Wundermannes 

Geftalt aus Srabesnadt. 

Er foll erftehn zur Stunde, 

Sein Schatten foll mir’s deuten, 

Ob fchon zu End’ die Kunde 

Don feinen Rätfelzeiten. 

Schon ift das Auge trüb vom Warten. 

Sind ſchon vorbei die Seiten, die erharrten? — 
Da hör’ ih Stimmen innen, 

Die mir zur Antwort fagen: 

Zu fühn ift Frag’ und Sinnen 

Ums Ende von den Tagen! 


2000 wenn auch Feinde drängen, 
Ihr Wahn mid) nicht bethöret. 
In lauten Kiedesflüängen 


Des heiligen Propheten, 
Auf’ Gott ich, der mich höret. 


60 


or 


10 


15 
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Er ift mein Herr, ihm bin ich eigen. 
20 Drum ]ועו‎ nur vor ihm mich neigen. — 
In deines Tempels Mitten 
Wirft deinen Gott du finden, 
Dein Flehn wird ihn erbitten, 
Und ſiegreich überwinden, 


25 Hin find die Treuverwandten, 

Nah find der Feinde Mengen. 

In Scharen, glutentbrannten, 

Sie wütend mich umdrängen. 

Den Pfeil voll Qual und Schmerz 
30 Gleich Schützen bohren fie ins Herz. 

Und tötlid fie mich trafen, 

Wie fie fo graufam Ychalten. 

Das find der Sünden Strafen, 

Die ſolches mir vergalten. 


35 Des Feindes Arm, wie fräftig, 
Mein Mut, gebeugt — wie tief! 
Wie war fein Wort fo heftig, 
Da flehend ich ihm rief. 

Doh wenn er nach mir ftellt, 
40 Birgt mich dein fchirmend Zelt. 
Und fpannt er feinen Bogen, 
3316 du mir Schu und Port, 
Kommt feine Schar gezogen, 
Du bift mir Kraft und Bort. 


45 Berauſcht, in Glut entzündet 
1701 mid) der Kiebe Wein. 
Wie wirft du, mir verbündet, 
Der Seele £uft ernewn! 
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Dann ſchreib' ih in mein Herz 
50 Dem Freund' ein Lied vom Kiebesfchmer;, 
Ich hab’ ihn neu gewonnen, 
Mein Frennd fam wieder heim! 
Und feiner Liebe Wonnen 
Sind füß, wie Honigſeim! 


V. 
Zum Schlußgebete des Verſöhnungstages. 





De Taube ſucht, da ſchon ſich neigt der Tag, 

Den Schatten Gottes fehnfuchtsvoll am Abend. 
516 fchaut hinaus, und fieh! fchon fchweigt der Tag, 
Sie nimmt zum Neſt das Gotteshaus am Abend. 

5 Aus tiefem Schmerz rief fie den ganzen Tag: 
O ftänd’ ih aufl Wie langfam fchleidht der Abend. 
Der 658056 Strom ergeuß! Schon fleucht der Tag, 
Der Kiebe Füll' gewähr’ uns heut? am Abend. 
Des Flehens Ruf, das fie gereicht den Tag, 

10 Dernimm! — Sie ftand vor dir von früh bis Abend. 
0 nah’ erbarmend uns! fortzeucht der 4. 
Schon dehnen fi die Schatten lang am Abend! 


1 
für das Pafjahfeft. 


fhau’ es an 

Das Pradıtgebild, wie Gott uns cinft erhalten! 
Und ftimm’ ihm an 
Ein Kied für feiner Gnade Walten. 
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5 Wenn voller Angft 
Ob des Geſchickes Wandel, trüb’ in Sorgen 
Du zagend bangit, 
Bedenk, daf nach der Nacht erfcheint der Morgen! 
Der Tagesglanz, der [661 dir funkelt, 
10 Als geftern fchied der Tag, war er verdunfelt. — 
Wozu die Pein: 
Wie wird es Morgen fein? 
Zurückgeſchaut 
Auf jenen Schirmherrn, der uns deckt, 
15 Und ihm vertraut, 
Wenn wütend uns ein Feindeslager ſchreckt! 


Hoff' auf Gottes Macht, 
© ftumme Taubel — daß fie dich erlöſe. 
Sum Schemen macht’ 
20 Er deines feindes mächtig Kriegsgetöfe. 
Des Barbaren Stürmen fdywand, 
Sein lautes Kärmen, 
Wie des Nachtgeſichtes Tand, 
Wie des Träumers citles Schwärmen. 
25 Und der fo troßig hat geprahlt — 
Es ward ihm plötzlich in den Schooß bezahlt. 
Und wir fahen des 6500000005 Strafen, 
Die des Wütrihs Mannen trafen. 


Drum folljt du melden 
30 Gefdlechtern, die da fommen, immer neu 
Die Wunder Gottes, unfres Helden, 
Der uns geſchützt, fo unermüdet treu. 
Willit du das Wunder jehen, 
Wie Tote auferftehent, 
35 Sum Bild und Seichen, 
Daß einft die Waller ihre Heimat noch erreihen? — 
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So fchau dir an, 
‚Was Gott vormals für uns gethan, 
Wie aus des Grabes Nacht, 
40 Aus Todesitaub er uns an’s Licht gebracht. 


So nimm es hin 
Geſchloßnen Munds — das Weh in trüben Tagen 
Und aus dem Sinn 
Dericheuche Zorn und düftres Klagen. 
45 Und hoff’ auf Beil in böfer Zeit! 
für alles | ein End’ bereit! 
Warum fo ohne Kraft. 
Die Band erfchlafft? 
Steh’ auf und fieh, — 
50 Du fchauft es hie: = 
Ein Dolf, noch heut’ in trüber Schmerzensnadht, 
Und Morgen früh, 
Da hatte Bott das 81006 des Heiles ſchon gebracht! — 


חצ 


Freund' habt ihr vernommen, 
Don meinem Bolden, der enteilt, 
Dann er wird wiederfommen ל‎ 


Mag er — der Cherubfchnelle — es euch fagen, 
5 Da er mein Herz davon getragen, 

Wo ich foll bergen meine Klagen! 

Er wußte nicht, da meine Kuft er mit fih nahm, 

Wie er mid, lie dem Kram. | 


Wie weh ift mir, daß er entichlidyen, 
10 Mir feine Pracht entwidhen, 
Sein 5101 und Glanz verblichen | 
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Wo find die Tage, da von feinem Honigfeim die Kippe 6, 
Und meinen Bals fein Schmud umſchloß? 


Wie ift ihm meine Lieb’ entfchwunden, 
15 Dergefien jene füßen Stuyden, 
Da ih im fernen Cham cinft feine Bunft gefunden, 
Als er in Wundern ward am Feinde offenbar, 
Und er erlöfte meine Schar. 


Er fpaltete vor mir die Flut zu Stüden, 
20 Enthüllt? im Slanze fit vor meinen Bliden, . 
Und ſprach fein Wort, mich zu beglüden. 
Er 309 mein freund in fein Gemach bei meiner Glöcklein Hallen, 
Bei meines Weihrauhs Wallen. 


Doch ich vergaß, was er gelehrt, 
25 Da ſchwand die Gunſt, die liebend er gewährt, — 
So theuer mir und wert. 
O gieb, — hab’ ich gefehlt auch — wieder deine Huld, 
Und tilg’ die Schuld. 


Wie viel feit deinem Scheiden 

30 Mußt' ich um deines Namens Ehre leiden. 
Doch dien’ ich dir in Ewigfeit mit Freuden. 
Frei werden mag ich nicht; ich diene gern. 
Ich Iiebe innig meinen Herrnl — 


B. 16. Beim Auszuge aus Agypten. 

V. .23--פן‎ Der Dichter hebt die wichtigiten Diomente der Vergangen— 
heit hervor, den Durchgang durch rote Meer, die Offenbarung am Sinai, 
die Gründung der Etiftähütte. Die „Glödlein” (VB. 22) befanden fi) am 
Gewande des Hohenprieiters (2 M. 28, 33). 

V. 31 ff. Hier wird auf das alte Gejeg (2 M. 21, 5, 6.) angefpielt; 
der Dichter will nicht frei werden von dem Dienjte feines Herrn, den er liebt. 
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VIII. 


ID“ iſt des Menſchen Ehr’ und Macht ? 
Wie Dogelflug enteilt die Pradt. 
Wie follt’ er prahlen wohl im 4 

Den flugs ereilt 0095 4. 


5 Bedenfe du mit weifem Sinn: 
Du 616% zur Derwefung hin, 
Entftammet du dem Erdenfloß, 
Du kehrſt zurüd in Staubes Schooß. 


In unfrer Bruft des Geiftes Weben, 
10 Als Pfand ift er uns übergeben, 

Und faum daß öffneft du den 2318, — 

Gefordert wird das Pfand zurüd, 


Nur Tand und Eitles ift befchieden 
Ihm in der Seilichfeit hienieden, 

15 Und fiel ein glänzend 805 zum Teil, 
Es währet ad! nur furze Weil. | 


© fieh’s mit eignem Augenfcein: 
Dein Hab’ und But — nicht ift es dein! 
Und deiner Schätze großes Beer, — 

20 Du fuchft es morgen — nicht ift’s mehr. 


Und wenn dein Gut fich dir gemehtrt, 
Sind größre Freuden dir gewährt ? 
Siehft du es nicht, daß, wie fidy’s hebt, 
Die Sorge tiefer ein ſich gräbt? 


1 


25 Doch wenn den Stolz 6) 
Ein Mächt’ger — zwinget er die Welt, 
Wenn ftets fein Geiſt das Szepter führt, 
Als Herr in feinem Chun regiert. 


Ein Honigftrom durchfleußt die Welt, 
30 Don Gift, von tötlihem, rergällt, 

Und ob’s im Anfang dir gefalle, 

Am Schluſſe Wermut wird's und Galle. 


Dem Menden nützt und frommet nimmer 

Des Goldes und des Silbers Schimmer. 
35 Du nimmft von dem, womit du prangft, 

Nichts mit dir fort am Tag der Angft. 


Wohin du wendeft deinen Gang, 

Beengt dich überall der Zwang, 

Und wandelft du mit leifem Tritt, 
40 Ein Netz umgarnet deinen Schritt. 


O ſchauet auf des 500085 Spiel! 

Die heut geruht auf weichem 121001, — 
Schon morgen weilen Andre dort, 

Wo heut ihr hattet euren Ort. 


45 O fammelt euch mit ernftem Sinn, 
Beſchämt vor Gott, 0 tretet hin, 
Und fäubert euch von jedem led, 
Und thut der Sünde Mafel weg. 


Des Herzens Hoffahrt beugt und ſenkt, 
50 O gehet leıs, empor nicht drängt! 

Wie prahlte wohl mit ftolzem Mut, 

Der Morgen jhon im Grabe ruht? 
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Und jeden Tag bereit und fertig, 
Des Todesrufes ftets gemärtig, 

55 Das 56068 — feht — ift euer Sterben. 
Der Cod hilft £eben euch erwerben. 


Dies haben wir erforfcht, erdacht, 

Durch weifen Sinn herausgebradht, 

Daß nichts euch nüßt und frommt im £eben, 
60 Als frommes Wirken, edles Streben. 


Der Freude reicht der Schmerz die Band, 
Anfang und Ende — eitel Tand. 


Drum halte di auf jenen Stufen, 
Die dih empor zum Ew’gen rufen! — 


x 


R. 2360001 ben Jofef. 


reife, meine Seele, den Herrn, 
D Und mein Innerftes feinen heiligen Namen! 
Tritt auf, mein Geiſt, mit Madht, 
Und deinen Schöpfer preife 
5 In holder Kiedesweife, 
Und Flag’ ihm deinen Kummer, 
Erwady’ aus deinem Schlummer! 
Auf deine Heimat wende deinen Blick: 
Woher du fommft, wohin du gehft zurück. 


10 Mein Geift! Aus deinem Schlaf erftehe, 
Hu deinem Schöpfer flehe; 
Befinge feine Herrlichkeit, 
Sei feinem Ruhm dein 5160 geweiht, . / 
Und fürht’ ihn aller Orten. | 


15 Mein Geift! fei nicht vernunftlos, wie das Tier verfunfen, 
Nicht, wie Beraufchter trunfen, 
5* 
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Du ftammft aus Weisheitsquelle, 
Aus £ichtesftrom’ eine Welle, 
Biſt heil’ger Stätt' entfloffen, 

20 Urfräft’gem Stamm entfproffen, 
Aus Gottes ew’gem Himmelreid. 


Mein Geift! Leg’ an der Ewigkeit Gewand, 
Umgürte dich mit der Erfenntnis Band, 
Enfreiße dich in deiner Kraft 

25 Des £eibes Seffeln, feiner Haft! 
Laß feiner Lüfte Heiz dich nicht belügen, 
Nicht feiner Prachtgebilde Schmuck betrügen, 
Wie leichter Wellenſchaum 
Zerſtiebt ihr Traum. 

30 Nicht frommt, nicht nützet ihr Beginn. 
Zu Schmach und Schande führt ihr Ende hin. 


Mein Geiſt! durchſchweife deiner Einſicht Halle, 

Und deiner Weisheit Raum durchwalle, 

Bis du das Wefen deines Prachtgebäu's durchfchaut, 
35 Das aus Staub ift auferbaut. 

Der Leib, der niedrige, 

Der £eichnam, der widrige, 

Entquollen trübem Auelle, 

Entſtammt unfaubrer Stelle, 
40 Sufammengeballt, ein Knänel, 

Ein widerwärt’ger Greuel, 

Auht er, umringt von Unreinigfeit, 

Umfdlofien von Unfauberfeit, — 

Geboren unter Schmerz und IDehen, 
45 Um Leid und Elend anzufehen,. 

Stets voll Wunſch, Begehren, 

Abwendig Sucht und Kehren, 

* Kommt aus dunflem Ort, 
Ins Dunfel zieht er fort, 


50 Ein armer Pilger, ohn' Derftand, 
Ohr Rat und That, wenn nicht von deiner Band, 
Im £eben Staub, 
Im God der Erde Raub; 
Schon im £eben ihn Serftörung fchredit, 
55 Im End’ ihn Wurm und Scholle deckt. 
Er weiß nicht rechts, noch links Beſcheid, 
Drum überall ihm eine falle dräut. 
So mady dich auf, dag ihn dein Wink regiert, 
Dem Sohn der Weisheit die Herrſchaft gebührt. 
60 Der Thor ift ja dem Weifen unterthan, 
Drum folge nicht des böfen Herzens Wahn, 
Und laß dich nicht von feiner Kit umgarnen, 
Dor ſchnöden falfhen Gütern 106 dich warnen. 
Dertraue nicht unredlihdem Gewinn. 
65 Geſchenk und Sündenlohn verblendet weifen Sinn. 


Mein 650)! O fchau mit offnem Sinn 

Auf deine Wanderftraße hin, 

Wie Alles ward aus Staub und Erden, 

Wie Alles wird zum Staube werden, 
70 Wie jeglih Leben und Gebild, 

Wenn feine Seit es hat erfüllt, 

Zum Staub wird wiederfommen, 

Don dem es ward genommen, 

Wie Tod und Leben, brüderlich verbunden, 
75 Sufammen werden ftets gefunden, 

Einander nimmer mangeln, 

Des Daſeins fefte Angeln. 

Über die morfche Brüde hin 

Muß alles Erdenleben ziehn: 
80 Das 56068 der Eingang, 

Der Tod der Ausgang. 
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205 £eben baut, 
Der Cod reißt nieder. 
Das £eben fäet, 
85 Der Tod mähet, 
Das Leben + 
Der Tod entrafft, 
Das £eben bindet, 
Der Tod entwindet, 
90 Das Keben 'reihet, 
Der Tod zerjtreuet. 
Das mer® und fiehl Audy dir wird er den Becher reichen, 
Dann wirft du aus der trauten Wohnung weicen, 
Denn deine Stunde naht, זז‎ 
95 Und Pehreit in das ew’ge Haus zurüd. 
Dann wirft du deinen Lohn empfangen, 
Und deinen Sold erlangen, 
für deine Arbeit den Entgelt, 
025 aut, ob bös — fo wie dein Wirken war in diefer 11201]. - 
100 Drum hordy und mer, und laß dich von mir mahnen: 
Dergiß die Trauten, deine Ahnen, 
Und mad)’ dich auf und bete Tag und Nadıt 
Su deinem Berrn, und beug’ dich vor ihm nieder, 
Laß Zähren tauen deine Augenlider, 
105 Und flehe knieend um fein Erbarmen 
Mit ausgebreiteten Armen, — 
Ob’s deinem Herrn und Meifter fo gefällt, 
Er gnädig dir fein Angeficht erhellt, 
Sich huldvoll zu dir wendet, 
110 Dir feinen Frieden fendet, 
Sich dein erbarmt in deiner 8010605301] hienieden, 
Und wenn du eingegangen bift zum Frieden, 
Wie er ja von jeher dir feine Huld befchieden. 
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Mein 6561! Mit reicher Neifefoft verfieh? dich in der Zeit, 

115 So lang du Madt haft und Gelegenheit. 

Denn der Weg tft weit. 
Sprih nicht: ich will erft morgen 
Mit Nahrung mich verforgen,; — 
Es fleucht der Tagl 
120 Du weißt nicht, was das Heute bringen mag. 
Das Geftern + ohn' Widerruf entflogen! 
Nur was du an ihm thatft — das ift gezählt, gewogen. 
Sprich nicht: das thw ich morgen! 
Der Todestag ift jedem Lebenden verborgen. 
125 Drum eil’ und thw an jedem Tag fein Teil. 
Es fchnellt der Tod in jeder Stunde Blitz und Pfeil. 
Drum thw an jedem Tag das Seine, ohne Heft! 
Aus feiner Heimat eilt der Menſch, gleich wie der Dogel aus dem 
Left! 
| Den? nidyt: Wenn aus des 561005 Haft ich bin befreit, 
130 Iſt noch zur Umkehr Zeit 
Don fündiger Abtrünnigfeit; — 
Dort ift zum Gutthun Feine Zeit, 
Zur Sünde nicht Gelegenheit. 
Dort frommt nicht Rene 

135 Nach Untreue, 
richt kann Gewifjenspein 
Don Sünd' und Schuld befrein. 

Denn jene Welt — 
Die ift zur Nechenfchaft beftellt, 

140 fürs Bud, drin, was geheim und unter Riegel 
650100, trägt von der Menfchenhand das Siegel, 
Beftimmt, Sohn Gottes zu gewähren, 
Den Gottesfürdtigen, die feinen Namen ehren, 
Und Strafgericht mit denen zu halten, 

145 Die 65044 vergeffen und fein Walten, 
Die zu ihm fprecden: 
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Weiche von uns, wir mögen deinen Weg nicht betreten; 
Was. nütet 65006 zu dienen? was frommt, zu ihm zu beten? 


Mein Geiftl So du weife bift, ift’s dein Gewinn, 
150 Dein Schaden, — hegſt du eitlen Chorenfinn. 
Drum höre Warnung an, fei Hug, verwirf nicht Nat, 
Su Berzen nimm, was Davids Sohn gefprochen hat: 
„Das Höchſt' und 5680 ift: Fürchte deinen Gott 
„Bewahre treulich fein Gebot. 
155 „Das mad den ganzen Menfchen aus! 
„Denn alles Thun bringt Gott einft ins Gericht, 
„Ob gut, ob 205, er zieht Derborgnes an das Kicht.” 
Dergiß es nicht: „daß jedes Menfchen Hand 
„Sein Thun befiegelt, daf es wieder wird erfannt.“ 
160 Bedenfe wohl: „Nicht Finfternis, +1 | 
„Derhüllet den, der Böfes hat vollbracht.“ — 
Sude Gott, deinen Meifter, “ 
Mit aller Kraft deiner Lebensgeifter. 
Such’ frommen Sinn und Demut, 
165 Das fchirmt dich wohl am Tag der Zornglut. 
Dann wirft du glänzen wie das firmament, 
Wie .hell in ihrer Pradt die Sonne brennt. 
Dann leuchtet dir der Gnaden Sonne, 
An ihren fittigen Beil und Wonne. 
170 Drum jetzt, wohlan, zu deinem Gotte finge, 
Dag deines Flehens Ruf zu deinem Meijter dringe. 
Sobe Gott! denn ſchön ift’s, unferm Gotte zu fingen, 
58], ihm den gebührenden Preis zu bringen! 
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R. Mofe ben 30100 ibn Esra. 
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er ift’s, verborgen meinem Angefidt, 
Sih offenbarend innerm Licht? 
Wer tft Gott, wenn der Ewige nicht? 


Wer ijt verborgen in des Glaubens Büllen? 
5 Wer umgürtet mit dem ew’gen !Dillen? 
Wer fonnt’ das Innre mit Erfenntnis füllen? 


Wer gründet über’m 2110065 6>ל‎ 
Wer fie mit weifem 6501] erhält? 
Wer zählt’ die Stern’ am Himmelszelt? 


10 Wer hat die Räume ausgefpannt? 
Wer hat das Meer in Ufer eingebannt? 
Mer maß die Flut mit hohler Hand? 


Wer baut den Zeib und hauchet in ihn Keben? 
Wer hat der Seele Licht ihm eingegeben ? 
15 Wer legt ins Inn're Seiftesweben? 





. Wer hält den Wefen Nahrung ftets bereit? 


Wer hegt und pflegt zu jeder Zeit? 
Wer waget ungeftraft mit ihm den Streit? 


Wer fprad und es gefdyah, und pflog nicht Nat? 


20 Wer wies dem Auf des 5010085 einen Pfad? 


Wer bift du, daß du deinem Herrn genaht? 


Wer zündet an das 51006 dem Bimmelsftern? 
Wer hellt des Pracdhtgezeltes Enden fern? 

Wer in den Himmeln ftellt ſich gleih dem Herrn? 
Wer fpannt wie Flor des Himmelzelts Azur? 
Wer türmte Berge auf der Erden Flur? 

Wer legt’ an Alles feines Maßes Schnur? 


Wem 2620 die Erd’, entfeet von Gewalten? 
Wer hat in Speichern Hagel, Schnee gehalten? 
Wer fann im Himmel und auf Erden fchalten? 


Wer hat den Kindern. mein ihr Teil befcheert? 
Wer denft in Huld des Stamms, der ihm gehört? 
Wer ijt der Mann, der feinen Gott verehrt? 


Wer zwingt vernichtend Dölferfcharen? 
Wer fdirmt den Waffenlofen in Gefahren? 
Wer ift’s, der folches hat erfahren? 


Wer hat des Schöpfers Wunderwerk erfannt? 
Wer weiß, dag er auf Erden nur ein Tand? 
Wer ift’s, der feinem Bott dient unverwandt? 


30 


35 
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II. 


N” Engelchören 
In Himmelsſphären 
Dem Herrn der Ehren, 
Wird Ruhm gebracht. 
5 In lautem Schwall 
Mit mädt’gem Ball 
Erbrauft der Schall 
Des Lieds זוז‎ + 
Die heil’gen Scharen 
10 Der Unfichtbaren, 
Der Wunderbaren, 
Rufen mit Madit: 
Beilig, heilig, heilig 
Iſt der Gott der Scharen. - 


15 In frommer Schauer, 
In ewiger Dauer 
Scallt feinem Namen Triumphgetön. 
Und mädıtig braufen, 
Die wie Blite faufen, 
20 Serafim in Himmelshöh’n, 
Die einander fragen, 
Ob fies wagen, 
Gott zu heil’gen in bangem Sagen: 
Beilig, heilig, heilig 
25 Iſt der Bott der Scharen. — 


Ein Beer von Zeugen, 
Die ſich .angftvoll beugen, 
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Dreift Gott im Lied, dem prächtigen. 
In raufchendem Klang 

30 Tönt Weihegefang 
Im Dreimalheilig dem Allmächtigen. 
Wie Donnergeroll 
Scallt’s jubelvoll 
Don Klängen, ſichtbar geftaltet: 

35 Beilig, heilig, heilig iſt Gott, 
Der Berr, der über den Scharen waltet | 


II. 


DD" zu erfchauen, wedet mich וז‎ 
Der Seelen Aug’ mir deine Wunder weift. 
Es mahnt mid, zu verfünden deine Stärfe, 
Seh’ ich den Himmel, deiner Hände Werke. 


5 Der Bimmel freift im Sleihmaß unverwandt, 
Dollbringt den Lauf an feiner Pole Hand, 
Und ohne 5011) madt er dein Lob befannt. — 
Inmitten hält die Erde feften Stand, 

Sie fchwebt und hängt an deiner Kiebe Band. 


10 Es glänzt in Pracht die Sonne, leuchtend hell, 
Dem Monde fpendet ihres 2100005 1 
Ein ausgefpanntes Zelt — die Bimmelsfphäre, 
Ein blühnder Garten dran — der Sternen heere, 
Daß deiner Weisheit Tiefe fich bewähre. 


15 Hat Gottes ew’ge Huld ſich wohl gewendet? 
Sein Troftfpruch, feiner 51606 Dort geendet? 
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Kein Arzt, Fein Balfam mehr für meinen Schmerz, 
Ein Kind zu ftärfen, dem entfinft das Herz? 
Das an der Pforte ftehet, 

20 Um deine Gnade flehet. 


IV. 


£ebensmarf und Herzensblut‏ "יר 
Sei Spende dir geweiht und Gut.‏ 
O — laß die Gabe dir behagen,‏ 

Wie in der Urzeit, in der Dorwelt Tagen. 


5 ® adte ihrer Thränen Fluß, 
Wie auf dem Altar Opferguß; 
Was im 65606) demütig fie verfünden, 
Entfühn’ jtatt Opfers fie von ihren Sünden; 
O lag die armen Flücht'gen Gnade finden, 

10 Die zu dir fchauen, 

hr £eben dir vertrauen, 
Wie in der Dorwelt Zeit, der altergrauen. 


Du forderft 51606 ftatt der Altarfpende, 
Erfenntnis deiner mehr, denn Opferbrände, 
15 Statt Weihrauchduft, dag wir züchtig wandeln. — 
0 du, dem offenbar des Menſchen Bandeln, 
O rufe Heil den traur’gen Sionsftraßen, 
Die fchon fo lang verödet und verlaffen, 
Ein Erbe find der Leuen worden 
Und wilder Tiere Horden. 





V.. 


Zum Schlußgebete des Derföhnungstages. 





De du in heil'gem Glanz thronſt überm Kreis der Erde, 
O Herr! in deſſen Aug’ wir Mücken gleichen, 

© fei mein 2160 dir wert, mehr als der Schmud der Erde, 
Des Sanges Wort, das wir als Spende reichen, 


5 Der Thränenftrom, der fließt, betau’nd die Erde, 


Um auszulöfhhen meiner Sünden Zeichen. 
Den ganzen Tag ftehn wir vorm Herrn der Erde, 
Dom Morgen bis zum Sternenglanz, dem bleichen. 


VL 


Ur mein Geift zu feines Friedens Stelle, 
Sehnt ſich nad; feines Utfprungs Quelle, 
Derlangt nach heil’ger Erimmelshelle, 

Dorthin zu ziehen Tag und + 


5 Hell feinem 231/60" der Gottesglanz fich zeigt, 
Und auf, empor er ohne fFittig fleucht, 
Sehnſüchtig ftrebt er hin, und fchweigt — 
Im Abenddüfter, in der dunfeln Nacht. 


Er ſchaut aus Gottes Werfen Wunderpradit, 
10 Und ihm zu nah’n ergreift es ihn mit Madtt, 

Wenn feines Ruhmes Mähr’ wird hinterbradht 

Don Tag zu Tage und von 21006 zu Nadht. 
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Stets ward an mir dein Huldpanier erfannt; 


Dod deiner Ehrfurdt Zelt war aus der Bruft verbannt, 


15 © Gott, der du erforfcht mid) und erfannt, 
Wenn du mid; prüfft und mujterft in der + 


Nicht mag ich wälzen mich auf trägem Bette, 

Es eilt im Flug der Schritt zur heil’gen Stätte, 

Wenn alles ruht in dumpfen 50010765 Kette, 
20 In Wahngebilden, Traum der % 


Bethört vertändelt’ ich der Jugendzeit, 
Derträumt des Lebens Reſt זו‎ 4 
Drum find mir Thränenftröme jetzt bereit 
Als Nahrung Tag לוג‎ + 


25 Des 510/65 Sohn, in 56/2605 Haft gegeben, 
Beden?’: nur.eine Brüde ift das Leben! 
Drum auf, in ftiller Stund’ dich zu erheben, 
Erwady und rufe deinen Gott bei Nacht! 


Der Sünde Trieb zu zwingen, Zautrer! eile, 

30 Und nimm dir ftets der Wahrheit Pfad zum Teile, 
Rafch wie das Geitern flieht des Dafeins Weile, 
Und wie die Wache in der lacht. 


Es tritt zur. Qual der Menſch ins 86068 ein, 

Und was er 2000001, Unheil ift’s und Dein, 
35 Gleich einer Blume blüht er und geht ein, 

Und fchwindet wie ein Traum der + 


Des £ebens Flut umrauſcht fie mit Gebrülle, 

Es weidet -fie der Tod, 65 weichet Schuß und Hülle, 
Und Andern: bleibet ihres Neichtums Fülle, | 
40 Sie fterben hin im Au, um Mitternacht. 


Wie muß mid Sünd’gen Kummerlaft beſchweren, 
Daß id dem Böfen nicht vermocht zu wehren, 
Wie feufz’ ich tief, wie ftrömen meine Zähren, 
Mein Lager netend Naht um Nacht! 


45 Im Innern wogt’s, vom Auge rinnen Thränen, 
Dem Müftenvogel gleich mit feinen Jammertönen 
Erſchallt im Stillen meiner Seele Stöhnen, 

. Und fie erhebt fi in der 4% 


In ihres Kerfers Enge qualbedrängt, 

50 Des Schmudes bar, das Haupt betrübt geſenkt, 
Klagt fie, und an dem Aug’ die Chräne hängt, 
Und weint befümmert in der % 


Denn nur die Thrän’ erleichtert meine Kaft, 
Des Herzens Blut verftrömt ich, fänd’ ich Haft. 

55 Beugt ſich der 65016, wenn düftrer Bram mich faßt, 
506 ich erfchallen mein Gebet bei lacht. 


Gleich Schatten ift der Jugend 23613 entjchwunden, 
Mit Adlerflug entflohn des Lebens Stunden, 
Ad, und der Zeiten, da ich £uft empfunden, 

60 Gedenf ich weder Tag noch % 


Mic dränget Feindes Hohn voll Übermut, 
Ihr Sinn fo 265 — wie ift ihr Wort jo gut! 
Dergiß es nicht, und ihrer Bosheit Wut 

Sei ftets vor dir, fo Tag שטשוע‎ 1 


65 © wollet, heilig, fromm, ein Faſten weih’n, 
0 rafft euch auf, das Herz von Schladen rein, 
Des Flehens Auf, er darf nicht ftilfe fein, 
An Gott ſich wendend Tag und Nacht. 
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0 fprih: mein Kind! Dir will mein Beil 100 fchenfen, 
70 Dich bei mir bergen, deine Schritte lenfen; 

Kein näh’rer Freund als ich, dein zu gedenken! 

© harre ruhig aus nur diefe Nacht! 


v1. 


hr Tauben, hört aus meinem Munde 
Schrediensfunde. 
O möcht’ ewr Herz ſich neigen, 
Ich will euch Wunderdinge zeigen. 
5 Ihr Blinden, öffnet eure Augen | 
Die Tauben ruf ich, deren Schar verblendet 
Sich ihrem Meifter abgewendet, 
Die ihren 500008 trauen, 
Auf ihre Güter bauen, 
10 Die ihnen Schlinge find und Falle. 
Sie hören nicht, verftopften Ohres Alle. 
Die Wahnbethörten, 
Daß meinen Auf fie hörten | 


Gebt act, o Jünger ihr der Erdenluft, — 
15 Daß fie einft altern werde, unbewuft, — 

Dergeffend Sreifenfchwäce, fchlimmer Zeit, 

Iſt Einſicht fern, Dernunft von ihnen weit. 

Sünden ihre Tagewerfe. 

Chorheiten ihre Stärke. 


20 Es ſchweift bethört der 650] in ihren, 
Als würden ewig fie auf Erden grünen. 
> Schon ſchärft die Zeit den Pfeil, fie zu verwunden. 
Sie fehen’s nicht, von dumpfem Schlef umwunden. 
6 





Was nüben Augen, 
25 Die, was heranfommt, nicht zu fehen taugen? 


Taub find fie, Sucht und Lehr’ abwendig, 

Die Wächter alle blind und unverftändig. 

Sie meinen feftzuftehn, und ziehen fort, 

Sie haben Ohren, hören nicht das Wort: 
30 Binaus zu 0008 Wüſte Stürmen 

Aus eures 62180665 ftolzen Türmen! 


Merft auf, vom Mahl der Thorheit Satte, 

Beraufchte, von dem Moſt der Lüfte Matte, 

Den Sündern Weh’, die an fich felber fich vergehn! 
35 Ihe Aug’ ift blind, nicht mag ihr Herz veritehn, 

Daß die Welt ein Modermuft, 

Und Qualen ihre Luſt. 


Die Blinden, tief in ihrer Werke Kot, 

Derfenft, fehn nicht vor ihrem Aug’ den Tod, 
40 Der aus der ftillen Wohnung drängt und treibt, 

Wenn fie von dumpfem’ Schlaf betäubt. 

Es ftürzet ihr Palaft zu Trümmern. 

Dort ächzt des Uhu traurig Wimmern. 


Ihr Tauben! Gebt dem Geiſte Lebenskraft, 
45 Und tötet unverftänd’ge Keidenfchaft, 
Und feht euch vor, 006 ihr der Welt nicht naht. 
Wohl dem, der offnem Chr’ erteilet Nat, 
Dem Sinn, der ernftlich denkt, 
Bin auf die Zukunft feine Sorge lenkt. 


50 Gebt acht, ihr, eingefcharrt in Weltfinns Grüften, — 
Wie Tiere grafend auf der Erde Criften, 
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Bedenft: hier ift nicht eures Weilens Ort! 
Dod wer verfteht’s, wer horchet auf das Wort? 
Eingeferfert ihre Seelen 

55 In Wahnes und in Stolzes Höhlen! 


Ihr Blinden, ſchwelgend in der Welt und ihrer Fülle, 
Des Auges Siel vergeßt ihr: — Grabesftille. — | 
Ihr Baumen Wermut, ihre £ippe Galle, 
Prangt fie im Schmude, daß fie euch gefalle, 

60 Ihr Mund voll Süßigkeit, 
Gift der Natter fpeit! 


Ihr Tauben, laßt das Wort ins Herz euch dringen, 
Daß jedes Weſen wird der Tod bezwingen. 
Wer rufts zurüd, entfleucht des 260085 7 

65 Wer wirds ertragen, naht des Herrn Gericht? — 
Der Tag, da alles Leben 
Berufen wird, die Nechenfchaft zu geben. 


Die ftets mit ihren Kindern leben wollen, 
Bedäcten fie, daß bald ihr Haus die Schollen. 
70 Ob ihre Kinder find gefränft, geehrt, 
Ob fie 9600016) irren, Keiner dort erfährt, 
Wo aller 206 entſchwunden | - 
Und jeder leid ift überwunden. 


Ihr Blinden, allzumal müßt ihr erbeben! = 
75 Der Tod zerreißt, was ſich geeint im Keben, 
Die Stunde naht, die alles ]א‎ 
Und ob wie Staub er Gold hat aufgefchichtet, — 
Nicht ift’s zum Frommen 
Dem Manne, der ins Stab foll fommen. 
6* 


80 Ihr Tauben, hört, ein 2168 ift diefe Welt, 
Ihr Bogen ftraff, fie ftets. zum Kampf geftellt, 
Der Tag ift furz, die Arbeit ift jo groß, 
Drum auf, madıt eudy aus der Derwüftung los; 
Wie Dögel eilet, 

85 Wie Hirfche, unverweilet. 


Die ihr fo ficher eure Güter achtet, 

Die Habe Tag und 210006 zu mehren tradhtet, 

Bedenkt: nicht fein ift, was der Menſch ermühte; 

Nicht bleibt des Reichtums, nicht des 6511065 Blüte. 
90 Don allen Seiten dringen 

Geſchicke ein, ihn zu bezwingen. 


Ihr Blinden, ringt die Hände voller Kummer, 
Enteilt der Sünde Frohn, der Lüfte Schlummer, 
Erbebt und zittert vor dem Tode bang, 

95 Nehmt Reifeloft mit euch; der Weg ift lang! 
Wie müde Herden fchlürfen, 
Der £abung werdet ſchmachtend ihr bedürfen. 


© laſſet heut in Strömen Hähren fliegen, 
> Sie vor dem Bern des Himmels auszugiegen, 
100 für den, der aus der Heimat ward gefcheucht, 
Der müd’ und matt, dem ſchon die Kraft entfleucht, 
Des Auge ſchwach, 
Weil ihn ſo tief beugt Sram und Schmad. 


Ihr Blinden! rufet eures Gottes Malten, 
105 Daß er fi rüfte, Strafgericht zu halten, 

Daß wir in Zion fchauen Gottes Macht, 

Daß er es neu begründ’ in Glanz uud Pradht, 

In dichter Menge 00 

Des Dolfes Schar darin ſich dränge. 
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110 £aß leuchten uns, 0 Herr, dein Angefidt, 
Steh’ auf vom Thron’, auf dem du hältft Bericht, 
Den Bnadenthron befteige mildgefinnt 
für uns, die fehirmt dein Auge, wie dein Kind. 
© Berr der Scharen, 
506 deine Huld an uns ſich offenbaren! 


VIII. 


N“ Gott erzittr’ ich anaftbededkt, 
Scliegt fi} das Auge, Qual mid weckt. 
Es ruft, und Scham verhüllt mein Angefict. 
Gerüſtet fteht der Herr zum Weltgericht. 


5 Erzitternd ſchaur' ich vor des Rufs Gewalt, 
Der fragt: Wer ift in Gottesfurcht gewallt? 
Doll Sind’ und Schuld — wie Fönnt ich mich vermeffen, 
Da ich des Tags der Rechenſchaft vergeffen? 
Drum ftrömt das Auge Thränenflut. 
10 Drum wählt im Innern Fieberglut. 


Weiß es der Menſch, daß jeder Schritt und Gang 
65030 ift, den er thut fein Kebenlang? 
Bedenket er, dag all fein Thun und Üben 
Mit ehrnem Griffel tief ift eingefchrieben ל‎ 
15 Daß feine Richter, feiner Zeugen Schar 
für ihn ift aufgeftellet immerdar? 
An jenem Tag, da Elternliebe lügt, 
Wenn feiner Freunde Trew ihn trügt, 
Wenn fummermid’ fein Dafein er erfüllt, 
20 Ihm alles däucht ein Traumgebild? — 





Ein Haud nur ift der Menſch und all fein Streben, 
Gleich einem ſchwanken Schatten flieht fein Leben, 
Gleich eines Dogels Flug ftürmt es dahin, 
Und feine Jahre — ohne Schwingen flieh’n. 
25 Und was er birgt in feinen Simmern, 
Derwitternd finft 65 ein zu Trümmern. 
Nur feiner Werke Lauterfeit 
Giebt ihm zum 652006 das Geleit, 
Und von dem Thron der Straf’ und Schuld 
30 Erhebt ſich Bott zum Thron der Huld. — 
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AR. Jehudah ben Samuel Hallewi. 


1 


Kedufchah für den Derföhnungstag. 


— ⸗ ) — 


1. 


foll ich dich vergleichen?‏ "כ 
Dih fann ja nichts erreichen!‏ 

Wo ift dein Bild, dein Spiegel? 

Da jede Kreatur trägt deiner Prägung Spiegel! 
5 Herrlicher als alle Pracht, | 

Erhabener denn alles Denfens Macht! 

Wes Wort ergründet dich? 

Wes Zunge verfündet dich? 

Weld Herz kann würdig vor dir fchauern? 
10 Weldy Auge dich erfchauen? 

Wer hat dir Einficht, Rat gegeben? 

Es hat ja vor dir feinen Gott gegeben. 

Das Weltall zeugt und Findet, 

Daß außer זול‎ fich Feiner findet. 
15 Allwärts ift deine Weisheit ausgelegt, 

Dein Zeichen jedes Weſen trägt. 

Als noch die Berge nicht vorhanden, 

Des Himmels Säulen noch nicht ftanden, 





Da war fchon ]6 dein Gottesthron geſtellt, 
20 Eh Höh'n und Tiefen in der Welt. 
Du trägft und hältft das All und dich trägt Keiner, 
Du fülleft Alles, dich faßt Keiner. 
Die Berzen ftehen ab, dich zu ergründen. 
Es wird die Zunge müd', dich zu verfünden. 


. 25 Der Weifen Geift erftaunt betäubt, 


Der Kühnen Sinn verwundert ftehen bleibt. ב‎ 
Dein Ruhm erfchallt aus jedem Munde, 
Erhaben über jede Mähr’ und Kunde. 
Allmäcdtiger, wie bift du wundervoll! 
30 Don dir ift Erd’ und Himmel voll. = 
So tief, fo tief, — wie ihn ergränden? 
So fern, jo fern, — wer Tann ihn finden? 
Deine Chaten, die find offenfund, 
Dein Glaub’ in deiner Beil’gen Bund. 
35 Deine 658006, die ift weit genannt, 
Deine £ehre — mwohlbefannt. 
Du bift nahe den zu dir Befehrten, 
Du bift fern den Sündigen, Bethörten. 
210 fchau’n die lautren Seelen, 
40 Und ihnen wird das Kicht nicht fehlen. 
Did; hören fie mit ihres Geiſtes Ohr, 
Wenn auch gefchloffen ift ihr Ohr. 
Deine Beiligfeit fie ewig offenbaren: 
Beilig, heilig, heilig ift der Gott der Scharen! 


2. 
Preifet den Ewigen, ihr feine Engel, gewaltig an Kraft, 
feines Wortes Vollbringer! Pfalm 108, 20. 
Bert der Scharen ift dein Nam' in deiner Berrlichfeit Reichen, 
Einzig ift Gott — deiner Göttlichfeit Seien. 


45 Deines Reiches Gepränge tft nicht zu verkünden, 


Deiner Gottheit darf fidy kein zweiter verbünden. 
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Deine Allmadıt erfcheint in unzähl’gen Geſtalten, 
50 In zahllofen Werfen enthüllt ſich dein Walten. 

Die Scharen des Pradtgeipanns ftellft du 015 Zeugen, 

Daß das Werf dem Berrn der Scharen zu eigen. 

Dir dienen fie Alle, deinen Wink fie erfüllen, 

Gewaltig an Kraft, vollzich’nd deinen Willen. 
55 Die deinen Menfchen Unfichtbaren 

Sind deinen Propheten die Offenbaren. 

ferne find fie zugleich und nah, 

Ohne zu gehen enteilen fie, find wieder da. 

Sie fprehen, doch nur, wenn fie gefollt, 
60 Sie handeln, doch nur, wenn du gewollt. 

Drum fagen, denen dein Wort ift fund, 

206 zu ihnen redet dein Mund. 

Das höchſte Bereich ift von ihnen erfüllt, 

Des Bimmels Heer trägt ihnen den Schild. — 
65 Dort läßt ein ewig Licht er fcheinen, 

Und Srieden ihre Selte einen. 

Don ihnen ftrömt der Weisheit Welle, 

Bei ihnen quillt des Lebens Quelle. 

Dort ift fein Dunfel, dort fein Sterben, 
70 Kein Mangel dort und Fein Derderben. 

Wohl dem, der unter ihren Scharen fteht, 

Wie fie, ſich heiligt früh und jpät, 

Wie David ruft feinem Beer’ enigegen: 

Wohlauf, ihr Engel, bringt eurem Gott den Segen! 


8. 


Preifet den Ewigen, al feine Scharen! 


75.Des Himmels Heer ift das- zweite Bereich, 
Des Thrones Träger augenreidy, 
Eilend: im Fluge, rechts und links geftellt, 
- Stehen. fie in den Höhen der Welt. 


Genüber, gejchart, Ofanim fid erheben, 

80 Dor deiner Majeftät ſich zu beugen fie ftreben. 
Scharen und Heere, ohne Maß und Stel, 
Weife fie alle, ihrer Werte find viel. 

Vach ihnen hat Mond und Sonne die Stelle, 
An feinem Ort jedes ſcheinend וו‎ 6, 

85 Die Sterne des Lichts mit ihnen im Derein, 
In Reihen verteilet zu glänzendem Schein; 
Mit ihnen verbündet das Heer der Himmel 
Und die Waffer über dem Himmel. 
Trachtend den Dienft des Herrn zu verrichten, 

90 Übet ein Jegliches feine Pflichten. 

Dort ift nidt Hemmnis und nicht Störung, 
Nicht Irrung dort und nicht Derfehrung. 
Sie bieten die Eslaubnis einander, 

Und erbitten jie von einander. 

95 In mädıtigem Jubel ihre Stunm’ erfchallt 
Im Namen Gottes, des die Allgewalt, 

Und ihnen ruft der Sänger in feinen Gefängen: 
Dreifet den Herrn, ihr feiner Scharen Mengen! 


Freifet den Emwigen, all feine Werke! 
Das dritte Gebiet mit feinen Beeren 
100 ft die Erd’, und die zu ihr gehören, 
Des Windes Aug, des Feuers Öeftalten, 
Die Gewäſſer und was fie enthalten, 
Feuers und 1200014 Speicher und wo der Schnee ruht, 
Und der Sturmwind, der fein Dort that. 
105 Auf Sein 650016 die Waſſerſtröme flofien, 
Durch Seine Weisheit £ibanons Aft’ entfproffen, 
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Gras ließ er feimen, Bäume blähn, 
Dem Dieh zur Sättigung Feldesgrün, 
Es regte die Fluten der Fiſche Gewimmel, 

110 65 raufdıten die Dögel in buntem Getümmel. 
Er 06046 den Tifch, es war die Erd’ erfüllt 
Mit Setier, mit Dieh und Waldeswild, 
Das gabft du dem Menſchen, daß er’s verwalte, 
Über das Werk deiner Hände fchalte. 

115 Don ihm follten Könige ftammen her, 
Ein Reich von Prieftern, von Engeln ein Heer. 
Deinen Namen zu preifen erfchufft du fie, 
Deinen Ruhm zu melden berufft du fie. 
Du wardjt durch fie verherrlicht, verkündet, 

120 Aus der Säuglinge Mund deine Macht gegründet. 
In heiliger Weihe fei dein Name genannt, 
Aus dem Mund deiner Diener, als Boten gejandt. 
So fang feinem Scyöpfer der Anmutreice: 
Preiſet den Herrn, ihr feiner Schöpfungen Reiche. 


Sn allen Orten feiner Herrtſchaft! 


125 Preifet den Herrn, überall in feinen Reichen, 
Den einigen Gott, den Beil’gen ohnegleidhen. 
Jeſchurun 309 er, aus den Scladen das Gut, 
Durch Mofcheh feinen Diener, aus Derderbens Flut. 
Seinen Glanz zur Erde ließ er herab ſich neigen, 
130 Seinen Propheten zum Ather hieß hinauf er fteigen. 


Des Göttlihen Faden leitet’ er auf die ihn Derehrenden, 


0506 aus feinen Geift auf die ihm Sehörenden. 
Er leitete fie zu feinem Dienfte, dem wahren, 
206 ähnlich fie würden den himmliſchen Scharen. 
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135 Wie die- Engel des Dienfts fie das Meihelied fingen, 
Das „Heilig, heilig“ fie ihm als Spende bringen. 
Seine Gnade ſuchen und finden fie, 

Den Ruhm des Ew’gen verfünden fie, 
In Andacht gehüllt wie des Himmels Scharen, 

140 Gleich Söhnen des Kilhts, den lautern, Plaren, 
Eilend in ftürmifchem haftigem Drange, 

Doll Eifer, zu folgen deinem Gange, 
In banger Scheu, von Ehrfurdht umhüllt, — 
Dir zu dienen, von heißer Sehnfucht erfüllt, 

145 Und fie rufen das „Heilig“ in herrlichen Weifen 

Dem Gott, den die Scharen der Beiligen preifen. 


Breife, meine Seele, den Herrn! 


Drei’ ihn, entftammte dem Geifte der Beiligfeit, 

Den Namen des Herrlichen, prangend 1 

Gott, der verherrlicht wird von der Serafim Chor זו‎ 
150 Preife, meine Seele, den Berrn. 


Preiſ' ihm, 0 Zautre, entfloffen dem Strome der Kauterfeit, 
Den Namen des, der dich vor ihm zu wandeln geweiht, 
Ihm ול‎ beugend, mit feinem Namen gebenedeit, 
Gebenedeiet du durch den Herrn. 


155 Preif®. ihn, du, die dem Herzen kund, ſich dem Aug’ entzieht, 
Den Xlamen deffen, der Hohes und 21/6065 
Des Allmacht zu melden umfonft ſich die Kippe müht. 
Denn groß find die Thaten des Herrn. 
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Preiſ' ihn, Harte, die ohne Stütze den Körper trägt, 
160 Ihn, der die Erde hält überm Nichts, ein Zelt unbewegt, 
Der in den Sterblihen darum Einficht gelegt, 
Daß er erfenne die Gnade des Herrn. 


Preif ihn, die du ftrebft, feines Kleides Saum zu umfah’n, 
Ihn, der dich ruft, feiner Füße Schemel zu nah’n, 

165 Daß du von denen feift, die ihn beten an, 
Die hintreten zum Throne des Berrn. 


Preif ihn, Erforne du, zu verleih’n dem Sterblichen Derftand, 
Den Namen des Herrlichen, der dich das Tote zu beleben gefandt, 
Entfleudhft du, hüllet fie Nacht, und fie fehren heim, in den Staub 
gewandt. 
170 Doch über dir geht auf das 5100) des Herrn! 


Preif ihn, Klare, leuchtend durch des Körpers Nacht, 

Den Namen des, der die Keuchte der Welt ift, groß an % 
Die Pforten der Seligfeit hat er uns aufgemacht, 

Und rief: dies ift die Pforte zum Bermi 


175 Preif ihn, Lebend'ge, mitten in Todes Baft, 
Den Namen des Ewiglebenden, umgürtet von Kraft, 
Der den Derehrern feines Wortes Würde verjchafft. 
Denn Gunſt und Ehre verleihet der Herr! 


Preiſ' ihn, Reine, wie des Bimmels Glanz und feine Heere, 
180 Den, der mild ift feinen Getreuen, die er fchuf zu feiner Ehre, 

Bevor fie’s erfannt, berief er fie, daß fich bewähre, 

Und fie fehen, daß gütig der Herr! 


Preiſ' ikm, du, der feinen Willen der Allweif’ enthüllt, 

‚Ihn, der deiner Wünfche Regungen kennt und jie liebend erfüllt, 
185 Sünder lehret er und harrt der Abtrünnigen mild, 

Ob fie fih befehren zum Herrn. 
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Preif‘ im, Derrliche, 302800090, des Himmels Kind, 
Den Altmäctigen, der ſein Wort Dich lehrte, das Herzen gewinnt, 
£ieb’ und Wahrheit web Segen zu ſchaffen fremmgefinnt. 

190 Denn das ift mein Wunſch! ift der Spruch des Herrn. 


Preif im, £ebenumhällte, die dem fterblichen Leibe die Weihe giebt, 

Den, des Gewand it Hıeiligfeit, den dienend der Heil’gen Schar um- 
giebt, 

Immer feiert ihr ,תחא‎ den Herrn zu preifen geübt, 

Ihm aufwartend, Dienend im Ziamen des Deren! 


195 Preif’ dm, ,אל‎ Die ihren 6506 verherrlicht im ſtillem Sinnen, 
Den Yiamen des, den מב"‎ £ob erreicht; wer mags zu verfünden be- 
ginnen? 


Öeprieien wird icm Ylame, von jeder Seele wird er Ruhm gewinnen, | 


Wenn fie eingebt אן‎ das Haus des Herrn. 


Preiſ im, ,אל‎ Die rer ihoem Meiſter jteht, zu vellziche, was er gebeut, 
200 Den Uamen des, der zur Erde ſchaut nom Thron jener Herrlichkeit, 

Seiner Boten jegliher אדא )רפת‎ Wort zu feiner Zeit, 

Sie, die tragen ל‎ Geräte des Berm. 


Preif’ ihn, du, אל‎ der Glieder Bau auf des Geiftes fittigen hält, 
Den Namen des, der auf Meisheit und Maß der Schöpfung Reich 
geftellt. 
205 Der Frommen Schar, fie find die Säulen der + 
Es ftügt die Frommen der Ber. 


Preif ,חקו‎ du, umgärtet mit Pradt, von Glanz ותואו‎ 

Den Namen des, der feinen Willen volibringt, fein Dort erfüllt. 

Ihn fürdyten die Starfen. — Doc wem er gewogen mil, 
210 Sprit: meine Elfe kommt von dem Berm! 
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Dreif ihn, Perlenreine, deren Bahn empor zum Emw’gen führt, 
Den Namen deines Meifters, dem Lob und Preis gebührt, 
Den, wenn du zu ihm beteft, dein Flehen rührt, 

Kommend vor das Antlig des Herrn! 


215 Preiſ' ihn, des ew’gen Geiftes Bild, in fterbliche Form gegoffen, 
Ihn, der die Welt ergründet, des Weisheit von feiner Schranf um- 
| ſchloſſen, 
Wahrheit und Treue ſind ſeine Genoſſen. 
Gerecht bift du, o Herr! 


Preiſ' ihn, Gottheil'ge, der fein Antlitz giebt der Allmächt'ge ,לזג‎ 
220 Den Namen des Heil’gen, geheiligt durch ſeiner Seher Mund. 

Heil'ge verherrlichen ihn und rufen vereint im Bund: 

Heilig, heilig, heilig ift der Herr! 


Preif’ ihn, du, die die Spuren Gottes fucht, nach dem Hödhiten trägt 
Derlangen, | 
Ihn, der im Himmel thront zum Heile derer, die nach ihm bangen, 
225 Ihn preifen die Stolzen, und es bekennen, die in Hoheit prangen, 
Daß über alle Dölfer mächtig ift der Kerr. 


Preif ihn, Bewohnerin der Erdenhütte, dem Atherglanz entnommen, 
Den Namen des, der gepriefen wird von der Schar der Frommen, 
An die fein Fleck, fein Sündenmafel gefommen. 

230 Dort preifen fie die Gnade des Berrn. 


Preiſ' ihn, ,מל‎ fchwebend in des Höchſten Hand, von ihm gefchirmt, 
wie des Auges Bild, 

Den Namen des, den die Kippe preift, der das Herz erfüllt, 

Der mit des Urlichts Strahlen erfchuf des Geiftes Gebild, 

Als zuerft erging das Wort des Herrn! — 
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Dreif’ ihn, Berrliche, Königstochter, des Himmels Kind, 
Den Allmächtigen, der fein Wort dich lehrte, das Herzen gewinnt, 
Lieb' und Wahrheit und Segen zu fchaffen frommgefinnt. 

190 Denn das ift mein Wunſchl ift der Spruch des Herrn. 


Drei’ ihn, Lebenumhüllte, die dem fterblichen Leibe die Weihe giebt, 

Den, des Gewand ift Heiligkeit, den dienend der Heil'gen Schar um- 
giebt, 

Nimmer feiert ihr Mund, den Herrn zu preifen geübt, 

Ihm aufwartend, dienend im Namen des Herrn! 


195 Preiſ' ihn, du, die ihren Bott verherrliht in ftillem Sinnen, 
Den Namen des, den Fein Kob erreicht; wer mags zu verkünden be- 
ginnen? 
Sepriefen wird fein Name, von jeder Seele wird er Ruhm gewinnen, 
Wenn fie eingeht in das Baus des Herrn. 


Preiſ' ihn, du, die vor ihrem Meifter jteht, zu vollziehn, was er gebeut, 
200 Den VNamen des, der zur Erde fchaut vom Thron feiner Herrlichkeit, 

Seiner Boten jeglicher vollbringt fein Wort zu feiner &eit, 

Sie, die tragen die Geräte des Herrn. 


Preif ihn, du, die der Glieder Bau auf des Geiftes Fittigen hält, 
Den Namen des, der auf Weisheit und Maß der Schöpfung Reid 
geftellt. 
205 Der Frommen 600%, fte find die Säulen der Welt. 
Es ftüßt die Frommen der Kerr. 


Dreif’ ihn, du, umgärtet mit Pracht, von Glanz umhällt, 
Den Namen des, der feinen Willen volibringt, fein Wort erfüllt. 
Ihn fürchten die Starten. — Doch wem er gewogen mild, 

210 Spricht: meine Hilfe fommt von dem hHerrn! 
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Preiſ' ihn, Perlenreine, deren Bahn empor zum Ew'gen führt, 
Den Namen deines Meifters, dem Lob und Preis gebührt, 
Den, wenn du zu ihm betejt, dein Flehen rührt, 

Kommend vor das Antlit des Herrn! 


215 Preif ihn, des ew'gen Geiftes Bild, in fterbliche Form gegoffen, 
Ihn, der die Welt ergründet, des Weisheit von feiner Schranf um- 
fchloffen, 
Wahrheit und Treue find feine Genoffen. 
Gerecht bift du, 0 Herr! 


Drei’ ihn, Sottheil’ge, der fein Antlig giebt der Allmächt'ge Fund, 
220 Den Xlamen des Beil’gen, geheiligt durch feiner Seher Mund. 

Heil’ge verherrlihen ihn und rufen vereint im Bund: 

Heilig, heilig, heilig ift der Herr! 


Drei’ ihn, du, die die Spuren Gottes fucht, nach dem Höchſten trägt 
Derlangen, | 
Ihn, der im Himmel thront zum Beile derer, die nach ihm bangen, 
225 Ihn preifen die Stolzen, und es befennen, die in Hoheit prangen, 
Daß über alle Dölfer mächtig ift der Kerr. 


Preif ihn, Bewohnerin der Erdenhlütte, dem Ätherglanz entnommen, 
Den Namen des, der gepriefen wird von der Schar der Srommen, 
An die kein Fled, Fein Sündenmakel gelommen. 

230 Dort preifen fie die Gnade des Herrn. 


Drei’ ihn, du, ſchwebend in des Höchſten Hand, von ihm gefchirmt, 
wie des Auges Bild, 

Den Ilamen des, den die Kippe preift, der das Herz erfüllt, 

Der mit des Urlihts Strahlen erfchuf des 65065 Gebild, 

Als zuerft erging das Wort des Herm! — 





II. 


Gott! Wo find’ ich dich? 

Der tief verhüfft, erhaben wohnt! 
Und wo nicht find’ ich dich? — 
Der überall im Slanze thront. 


5 Er, den mein Herz verfündet, 
Der Erde Grenzen hat er aufgebaut, 
‘Den Nahen feft verbündet, 
Den fernen treu vertraut. 
Du wohnft in Bimmelsfphären, 

10 Du thronft im Ätherlicht, 
Gebenedeit von deinen Hieeren, 
Ihr höchftes 8500 erreicht dich nicht. 
Dich tragen nicht die Welten alle, 
Wie erft des Tempels Halle ? 


15 Und jtehft du auf, dich zu erheben 
Auf deines Thrones Fiöhe, 
Mehr als das eigne Leben 
Durchbebt fie deine Nähe. 
Ihre Mund bezeugt und Fündet laut, 
20 Daß fie nur חול‎ 0. 
Wer jpricht: ich hab’ ihn nicht gefchaut ? 
Das firmament und was es füllt, 
Derfündet .deine Allgemalt, 
Ob hörbar auch fein 00 + 


25 Nach deiner Nähe ſchmacht' ich, 
Di ruft mein innig Slehn, 


Dir zu begegnen 22000 ich, 
. Und eh’ dich vor mir ftehn. 
Ich fchaue Wunderwerfe, 
.30 Dein Thun in heil’ger Pracht. 
Wer bebt nicht deiner Stärfe 
Beugt ſich nicht deiner Macht? 
Wer follte nicht zu dir ſich wenden, 
Der Allen reicht mit vollen Händen? 


35 Wie? Unter Erdenföhnen 
Weilt Gott? — So kühner Glaube, 
Wie ziemt fo ftolzes Wähnen 
Dem, der entftammt dem Staube? 
Doch deine heil’ge Nähe 
40 Thront, wo dein Lied erſchallt. 
Der Chor der Himmelshöhe 
Singt deine Allgewallt. 
Ihr Haupt trägt deines Thrones Pradht. 
Sie alle trägt und ftüßet deine Macht. — 


II. 


Berrliche, ein Strahl aus Gottes Licht, 
© mach dich auf! Hier ift dein Bleiben nicht. 
Der Weg ift lang, dag Nahrung nicht gebridtt! 
Schon mahnt die Zeit an deines Schöpfers Willen. 
5 Kehr’ heim, mein Geiſt! zur Himmelsruh', der ftillen! 
Dort wird dich deines Gottes Huld umhüllen! — 


Ein Fremdling hier, gleich meinen Dätern, weil’ ich, 
Der Lage Reit entfleucht, — ein Schatten eilig. 
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Und — wenn nit jetzt — wann fonft zu ew’ger Dauer 
10 Willſt du dich löfen aus des Todes Schauer? 


Doch wenn du tradhteft, deinem Herrn zu nahn, 

Don Sleden lauter, frei von jedem Wahn, 

Tritt hin zu ihm, voll Freuden, ohne Bangen. 
Fromm war dein Werf — du wirft zu ihm gelangen! 


15 Gottfräft’ge du! erkenne deinen Stand, 
206 dich nicht täufche deiner Träume Land. 
Dein 061 ift weit, nur kurz ift deine Zeit, 
Bedenf: Bald giebjt du deinem Herrn Befcheid! 


Wie? dürfteft du, zu ſchauen feine Wonnen, 
20 In feinem Lichte ewig dich zu fonnen ? 

O gehe heim, du Traute, ohne Säumen, 

In Jugendluft, zu deines Daters Räumen! 


IV. 


Schlummernder, aus deinem Schlaf eritehe, 
Und fchüttle ab der Träume Wahn, 
Entfleudy der Menfchenfinder Nähe, 
Und ſchau' empor zu deines 050005 Bahn, 
5 Sum ew’gen Weltenhorte flehe, 
O ei wie dort der Stern am Bimmelsplan. -- 
O fchlafe nit! fteh’ auf und rufe deinen Gott! 


Steh’ auf, fein firmament zu fehen, 
Mie’s feine Band fo wunderbar gemadıt, 
10 © fieh? fein Zelt in Himmelshöhen, 
Und wie er’s trägt mit feines Armes Macht, 
Wie dort die Sterne, feine Siegel, ftehen, 
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Gepräge feiner Wunderpradt. 
Sonft fönnte dich das Glück erhöhen, 
15 Und wie es blüht, der Sinn in dir fidy blähen. 


Drum fchlafe nicht! fteh’ auf, zu deinem Gott zu flehen! 


Steh’ auf zu ftiller nädyt’ger Stunde, 
Und reih' dich an bewährter Frommen Aug: 
£oblieder find in ihrem Munde, 

20 Ihr Innres — rein von Tüd” und Trug. 
Ihre 270006 — Flehn und Klage, 
Buß' und Saften ihre Tage. 
Ihr Herz, — ein Weg für Bott gebreitet, 
An feinem Throne ihre Statt bereitet, 

25 Ihr Wandel — eine £eiter, hocherhoben, 
Empor zu deinem Gotte fchreitet. 


Drum ſchlafe nicht, fteh” auf, und rufe deinen Bott! 


7° 


Caß deinem Aug’ entftrömen Zähren, 
Und Reue fühl’ ob deiner Sünden. 
30 50 flehend deine Stimme hören. 
Der Böfen Thun dich nicht entzünden, 
906 dich von Hochmut nicht bethören, 
Nimm Öutes an, und Luft wirft du empfinden. 
Aus deiner Kraft gieb deinem Gotte Ehren, 
35 Und wenn fie fommen, die dein Heil verfünden, 
Wenn Sreudenruf erfchallt von deinen Beeren, 
Dann kannſt du deinem Bott entgegenziehn. 
Drum fchlafe nicht, erwache, rufe ihn! 


Was foll, ihr Armen, Staubgenofjen, 
40 Euch Wiffens Kraft verleihn? 
Ein Tier, das dumpf verfchloffen, 
Mehr kann der Menſch nicht fein. 
ur, wer vom Glanz umfloffen, 
Gott fchaut bei feines innern Xichtes Schein, 








45 Wem feines Seins Urquell erfchloffen, 
Der Köftlicheres ftrömt als Wein, — 
Nur fo fannft du, dem Fleiſch entfproffen, 
Der Kunde Gottes dich erfreun. 
Drum aufl und ſchlafe nicht, dich feinem Dienft zu weihn! 


50 Gott, ewig ijt fein Walten, 
Und was er will, gefchieht, 
Tod, Leben ift fein Schalten, 
Aus 210001 ans Licht er zieht. 
O tradıtet, Recht zu halten, 

55 Und vor dem Fürwitz flieht, 
Zu fchaun der Dinge Falten, 
Um wo? warum? bemüht. 
Sei feft, an ihm zu halten 
Mit gläubigen Gemüt! — 

60 Drum mad; did auf und rufe deinen 00061 — 


V. 


m" lieblich iſt's, auf deinen Wegen gehn, 

Wie fhön, auf deinen Bahnen jtehn! 
Dort ifl fein Straucheln, dort Fein Fallen, 
Dort kannſt du ohne Krümmung wallen. 

5 Drum wandl ich deine Pfade unverwandt, 
Es zieht zu dir mich deiner Kiebe Band. 


Du, meine Hoffnung, Siel des Strebens, 

Des Berzens Hort, du ‚Quell.des Kebens, 

Wie möhr ich gern dich fhaun in deinem Licht! 
10 Doch folhes Gut geziemt mir Armen nicht. 
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Sehnt fih das Herz, dir nah zu fein, 
Tret’ ich in deines Tempels Pforten ein. 


Ich trage willig, was mein Dolf verfchuldet, 
Mit an dem Jod}, das feine Schulter duldet, 
15 Zu feinem Andern breit’ ich meine Arme. 
Wer außer dir ijt’s, der fich mein erbarme? 
Und muß den Tod ih um den Glauben leiden, 
Ich werde nie von deinem Dienfte fcheiden! 


Du, deffen Kiebe meinen Arm erhoben, 
20 Es fhaut mein Aug’ zu deinen Himmeln droben, 
Du, meine Kraft, du, meine Zuverſicht, 


Dein harr' ich noch, wenn fchon das Auge bricht. 


Dein Dienft ift mein erforen Teil, 
Drum hoff? ich gläubig auf dein Heil. 


25 © gieb mir Kraft und Mut, dich nie zu lafien, 
Laß deiner 50026 Säume mich umfaffen, 
Und zieht heran dein dräuend Strafgericht, 
Ich übertrete deinen Willen nicht. 
Dein Bündnis wahr’ ich unverfehrt! 
30 Wie ift dein Wort mir lieb und wert! 
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. Gott! dir find des Herzens Wünfche fund, 
Noch eh? fie ausgefprocdhen hat der Mund. 
Zur einen Wunfdh, und freudig will id} fterben! 
O fönnt ich deine Gnade mir erwerben! 
5 In deine Hand des Kebens Reſt befehlen, 
Und fchlafen. füg וזו‎ Frieden meiner Seelen | 














Weich' ich von dir, fo bin ich tot im Leben, 
Balt’ ih an dir, ift noch mein Tod ein Keben. 
Dod weiß ich nicht, womit vor dir mich zeigen? 

10 Wie meinen Blauben, meinen Dienft bezeugen? 
O 65041] laß wandeln mich auf deiner Bahn, 
Befrei’ mich aus der Thorheit Haft, vom Wahn, 
Und lehre mid, wenn nody ich midy kann zwingen, 
Derwirf mein Flehn nicht, laß es zu dir dringen, 

15 Eh? kommt der Tag, da ich mir felbft zur Laft, 
Und mir an mir wird Alles fein verhaßt, 

Wenn ich mich beugen muß, Serftörung mid) wird nagen, 
Und mein Sebein ijt müde, mid) zu tragen; 
Und zieh’, wohin die Däter find gewallt, 

20 Und wo fie ruh’n, mir wird mein Aufenthalt. 

Ein Saft, ein Sremdling bin ich hier auf Erden, . 

In ihrem Schoß wird mir mein Erbe werden. 

Mein Jugendtrieb that bis hieher das Seine: 

Wann darf ich für mich felber thun das Meine ? 
35 Der:Weltfinn, der in meinem Herzen: lebt, 

Iſt fchuld, dag für das End’ ich nicht geftrebt. 

Wie kann im Keben meinen Herrn ich lieben, 

Der Sünde Knedt, ein Sflav’ von meinen Trieben? 

Wie kann hinauf zu hoher Stuf’ ih ringen? 

30 Schon morgen kann Derwefung mid) umringen. 
Wie foll am Tag der Freuden ich mich freun, 
Ich weiß ja nicht, wie wird es morgen fein? 
Und Tag und Nächte haben fich verpflichtet, 

Mich aufzureiben, bis ich bin vernichtet. 

35 Dann wird ein Teil von mir der Winde Raub, 
Und alles Andre 011 zurüd zum Staub. 

Was foll ich fagen, da die Sünde droht, 
Mein Feind von Jugend an bis in den Tod? 
Was ift das 56008, giebft du nicht dein Heil, 
40 Bift du mein Anteil nicht, was ift mein Teil? 
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Entblößt und nadt bin ich von Frömmigkeit; 
ur deine Huld und 650006 tft mein Kleid. 

Was red’ ich noch, was kann idy ₪000 verlangen? 
Dir ift ja fund, 0 Bott! all mein Derlangen! 


VII. 


wär’ ich 

Ein Knecht, dem Herrn gehörig! 
Mag jeder Freund mic flieh’n, 
Nur Er mid zu ſich ziehn! 


5 Mein Birt, mein Hort, 
Dir dan ich Leib und Leben. 
Der Seele ftilles Wort, — 
Du kennſt des Geiftes Weben. 
An jedem Ort 
10 Mich prüfend deine 23116" umfchweben. 
Giebit גול‎ Beftand, 
Wer wirft mich nieder? 
Hältſt du mich eingebannt, 
Wer löft mich wieder? 


15 Es ſchmachtet, dir zu nah’n, 
Das Herz in feinen Tiefen. 
Chorheit und Wahn 
Mich fort aus deiner 27006 riefen. 
Weit ab von deiner Bahn 

20 Die Wege meiner Irrſal liefen. 








Drum unterweife 

Du mid) in deiner Wahrheit Licht, 
Und führ’ mid; leife, 

Und im Gericht verdamm’ mich nicht! 


25 In Jugendeitelfeit 
Derfäumt’ ich läfjig deinen Willen. 
In trüber Alterszeit 
Was foll mit Mut, mit Troft mich füllen? 
Sieh’ du, 0 Bott, mein Leid! 

30 Zur du kannſt meine Schmerzen ftillen. 
Wenn mir entfchwindet 
Die Kraft, und morſch zufammenbrict, 
Sei du verbündet 
Mit mir, und laß mich nicht! 


35 Dermelfet, fahl — 
Wie fhwanf ich zitternd, angfterfüllt! 
Entblößt und Fahl, 
Ummwanft mich meiner Thorheit Schattenbild, 
Don Sünden ohne Zahl 
40 In Schmerz und Qualen eingehüllt. 
Die Sünde drängt 
Mich fort aus deiner Vähe, 
Das Aug’ verhängt 
Sie mir, daß ich dein Kicht nicht fehe. 


45 ® wende hin 
Mein Herz, daß deinem Dienft es ganz gehöre! 
Und meinen Sinn, 
Di} zu erfennen, läutre und verflärel 
Wenn ich im 506106 bin, 

50 Daß mir dein Beil ftets nahe wärel 
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O Gott! erhöre: mic, 

O ſchweige nicht, gewandt von mir, 

0 nimm mid an, und fprid) 

du deinem Knedt: hie bin ich, hier! — 


VIII. 


Sinai und ihr, des Schilfmeers Wogen, 

deigt mir den Weg an, den mein Freund gezogen! 
Ich will ihm nad, zu meines Bern Palaft, 
Bis ich in feinem Schoß gefunden Raſt. 


5 Horeb, did) frag’ ich: Seinem treuen Diener 
Dielfeiht nochmals im Dornenbuſch erfchien er? 
Bin durch die Erde geht’s, foweit fie reicht. 

Ich frage überall, und alles fchweigt. 
In Kerfersnot, in meiner SHavenfette — 

10 Hat er vielleiht in meiner Bruft die Stätte? 

Da fand ich ihn in meinem Innern wohnen, 
Sah treu und traut in meiner Näh' ihn thronen. 
Und weggetäufcht war Sorge mir und Schmerz, 
6561000001 der Bram, der mir betrübt das Herz. 


15 Und Kabung ift’s, in meinem 500008 — Kraft, 

Daß er mich hält in fchweren Drudes Haft, 

| Nicht will ich nody verlangen Reich und Thron, 

Nicht das gebenedeite Land zum Kohn. 

Umfdlinget mich nur feiner 51006 Band, 
20 3] er mir nahe nur und zugewandt; 

Letzt feiner Kiebe Honigfeim den Baum, 

derftoben ift der eitlen Hoffart Traum. 
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Er ift ein Schmud, um meinen Hals gereiht. 
Brauch' ich noch Diadem, Ring und GBefchmeid? 


25 O du, mein Freund, den ich von je gefannt, 
Doll Sehnen ift mein Herz auf dich gewandt. 
Weil ih in 81606 dir blieb treu vereint, 

Derftößt mit bittrem 2706 mich der Feind. 
Dergefien fei ich felbit, vergefj’ ich dein, 

30 025 auch du Schmerzen mir befcheert und Pein. 

für meine Liebe find’ ich bittren Haß, 

Und fie umgarnen mid ohn' Unterlaf. 

Ps nicht genug, daß ihr als Feind mich achtet: 
Warum bin ich verworfen und verachtet? 


35 O gründe wieder deinen heil’gen Bau, 
Nach deiner Herd’, 0 Dater, wieder fchau. 
£ös das Belübde, das du einft gethan, 
Nimm $lehensruf mit offnem Ohre an, 
Die Taube, niftend an 065-6520005 Schlünden, 
40 Laß Fried’ in deinen trauten Räumen finden, 
Und meine Wonne fei, wie einft, verjüngt, 
Wenn deines 65101305 Strahl neu auf mich dringt. 
In deine Stätte ziehe wieder ein. 
O laß mir leuchten deines Glanzes 560018] — 


IX. 


6" jeder 6561 und Sinn dich benedeit, 
Und jedes Herzens Trieb dir Ehre weiht, 

Und ung’ und Kippe fingt von deiner Herrlichkeit. 

AU mein Gebein fpriht: Wer, o Gott, ift deinesgleichen ? 
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5 Wunfh und 65000 in meiner Bruft 
Iſt dir entſtammt, 
Und jedes Glied iſt ſich bewußt, 
Daß es dein Lebenshauch durchflammt. 
Das Lied, geweiht in Seelenluſt, 
10 Dir bringen dar ſie insgeſamt, 
Als Heb' und Spende, 
Als Gabe meines Geiſtes Hände 
Den Danf dir reichen. 


Der Hauch, der mich bewegt, 
15 Er ift aus deiner Hand, 
Das £icht, das mir das Auge regt, 
Iſt deinem Glanz verwandt. 
Was finnend mein Gedanke wägt, 
Dir iſt's befannt. 
20 Stets vor das Aug’ mir hin 
Stellt dich mein Sinn 
חוד‎ „wundervollen Seichen. 


Wenn fehnfuchtfrant 
Sich meine Seel’ nad} dir verzehrt, 
Dann meinem Herzensdrang 
Biſt du gewährt. 
Doch nicht errang 
Mein Geiſt, zu faſſen dich in deinem Wert. 
Und meiner Cräume Bild, 
30 Was ahnend meinen Geiſt erfüllt, 
Nicht kann es dich erreichen. 


10) 
or 


Ein Banner haft הל‎ 
Den dir Gehörenden, 
Ein leuchtend Bild erhellt 

35 Das Aug’ den dich Derehrenden. 


Du, der fih nimmer טש‎ + 

Den fein Begehrenden. 

Was in der Seele ruht, der ftillen, 

Was rätfelvolle Kunden hüllen, . 
40 Dir muß fidh’s zeigen! 


Du haft erbaut 

Was meine Scel’ erfindet, . 

Da du mich auferbanut, 0 

Auf meinen Säulen mic; gegründet. 
45 Dir ift vertraut, 

Was mir mein Innres kündet. 

Doch meinen Bliden 

Dich meine Sünden weit entrüden, 

Und ron mir ] | 


X. 


m" lang im Schoß der Kindheit ſchläfft du noch ? 

Bedenk, die Jugend ift wie Spreu entflogen | 
Währt ewig wohl des Lebens 2 Steh’ auf, 
Das Alter, fieh! fommt mahnend angezogen. 

5 © fchüttle ab die Welt, gleich wie das Döglein 

Den Nadıttau, den fein 9 eingefogen! | 
Entfleuch, Befreiung ſuch' von deiner Schuld, 
Dom Erdentand, des Fluten di ummogen. 
Zieh? hin zu Gott in frommer Seelen Schar, 

10 Der feinen Gnadenftrom er gönnt gewogen! 
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Schweiter, zählft du bang die Dauer‏ 0 יכ 
Der Zeit, da auf der Warte du voll Trauer ?‏ 
O Taube, warım flatterft du voll Angft,‏ 
Ein Döglein — einfam auf dem Dad} du bangft,‏ 
Und fprichft beflommen:‏ 5 
Dann wird des Heiles Stunde fommen? —‏ 
O deine Hoffming hat dich nicht getrogen |‏ 
O harre nur! Sie fommt herangezogen! —‏ 


Wie? 5019 ich heute noch auf Balfam hoffen, 
10 Der lindernd heilt den Schlag, der mich getroffen? 
Derfinftert + der Glanz, der mich verflärt, — 

Seit ih von meiner Werfe Frucht gezehrt. 
Ich wohne mitten unter Ölutentbrannten, 
Seit meine $reuden mir den Rüden wandten. 


15 Sie fpredyen: Schon hofft fie nicht mehr! — fie träumt 
Nicht mehr vom Beil, da es fo lange ſäumt! 
Wo iſt, der fie erlöft? Sie wird nicht frei, 
Sehöret uns zu ew’ger Sflavereil — 
Des Heiles Botfhaft — Täufchungen und Lügen! 
20 Erfcheinungen, Prophetenworte trügen! — 


Genug, 0 Teurel Sieh? ich ziehe ein 

In Herrlichkeit in meiner Treuen Reih’n. 
Aus meinem Lande wird der Feind gebannt, 
Weithin mein 27016 wieder wird befannt, 
25 Mein Erbe zu erlöfen werd’ ich nah’n, 

Zu heilen fie, die fich verirrt im Wahn! — 
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Denk' ich der 81026, die fo treu gehegt 

Ich dir von je, wie ift mein Herz bewegt! 

Wo ift der Mund, der aus fie fpricht und nennt, 
30 Die glühend wie des Feuers Flamme brennt ? 

Wenn eifervoll mid} ihre Glut durchweht, 

Dann — wie dem Tode — Lichts ihr widerfteht! 


€ 


2%. Chalfon. 


Siebe krank nad) dir, 0 Freund! ift mir das Herz.‏ "רנ 
Vach dir allein fchaut aus mein Aug’, 0 lindre meinen Schmerz!‏ 
Trauter! an, und meine Keiden wende,‏ גול ,5160 hör’ mein‏ 0 
und meinen Retter fende.‏ ]גול Du, treuer Gott, mein Beiftand‏ 

5 Mein ift der Freund, der aus dem 0015 fo eilig ift entjchwunden, 
Wie Birfche ſchnell, ich ſucht' ihn auf, ich hab’ ihn nicht gefunden. 
Wohin entflohn, wohin gewandt? Ich weiß nicht feinen Ort. 

Ich rief, — er aber ſchweigt, — weil ich nicht treu war, ift er fort. 
Da ging idy aus nad meinem Freund, das Herz fo ſchwer beflommen. 
10 &s trafen mid; die Wächter, die den Schleier mir genommen. 
O Sions Töchter, fchwöret mir bei Gottes ew’ger Wahrheit! 
Saht ihr den Herrn im Prachtgezelt in feines 6510165 Klarheit? — 
Da fprad mein Freund: Erhebe dihl Sei mutvoll ohne Sorgen! 
Komm zu mir her und bange nicht, — du bift bei mir geborgen! 
15 Ich hab’ erhöret dein Gebet, dein Flehn hat mir gefallen; 
Ich baw es auf, das Heiligtum, dahin du mögeft wallen. 
5100 bift du mir und auch dein Kied, laß freudig 65 ertönen. 
Ich denfe deiner Ahnen Bund. © trodine deine Chränen! 
Wie ift fo ſchön dein Trittl Wie füß mir deiner Worte Klang, 
20 Doll Wonn’ und Luft aus froher Bruft ertöne dein Geſangl 


x 





R. Sewi. 


Di” meines Lebens Quelle, .bift meines Sehnens 1 
Bis in den Schoß der Erde der Jahre Flucht mich führt. 
0 wüßt’ es meine Seele, die fi um Eitles müht, 
Daß fie allein als Spende dem Herrn wird einft gereicht. 
5 © dat; mein Herz beftändig ans Ende wollte denken, 
Dag — wenn id erft entfchlafen — ich neuerwact erftehe, 
206 all’ mein Thun und Wirken mir gegenüberfteht, 
Wenn Er zu fid gefordert den Odem und den Geiſt! 


- 


2%. Abraham ben Meir ibn Era. 


IM: 218006001 beug’ ich zur Erde nieder. 
Giebts doch nichts Tieferes als fie! 


Ich falle hin vor dir, o Hödhiter! 
Erhabner du, denn alle Hoheit. 

5 Womit foll ich vor dir erfcheinen, 
Wenn nicht mit meinem Geiſte? 
Bat doch der Menſch nichts Edleres, 
Denn feine Seele! — 

Mit meines Wefens Schönftem, 

10 Dem er das Leben gab, 
Don ihm entftammt, in feiner Hand. 
Kein End’ und Anfang feiner Größel 
Wie follte meine Jung’ ihn preifen? 


Du, ferner, als die höchiten Himmel, 
15 Du, näher mir als ich mir felbft, 

Bier bin ich, Gott, zu deinem Dienfte, 

Du ſchufſt mich ja, mir wohlzuthun. 











Des Himmels Heer, der Erde Fülle, 
Geſchöpf ift Alles, — fo wie ich. 


20 Was könnt' ich finnen, denfen, wiffen? 
Sieh, was ich weiß, du lehrft es mid). 
Su groß ift deine Huld, fie auszufprechen, 
Und meiner Sünden mehr als Mleeresfand. 


Wie’ foll das Aug’ ich zu dir heben? 
25 Hat es doch ſchwer gefündigt! 

Was follen meine £ippen jprechen, 

Sie, die ſelbſt gefrevelt ? 


Des Herzens Troß that meiner Seele, 
Was mir fein Feind zu thun vermöchte. 

30 Drum faßt mid; Angſt und Grauen vor mir felber, 
Weh mir ob meiner Widerfpenftigfeit! 


Mein 060 Trieb hat mich verführt! 

Nicht wars mein Wille, dich zu kränken. 

Was ich gefündigt, mir nur bringts Derderben. 
35 Nur dir geziemt es, Huld zu üben! 


O lehre mich den Weg, der frommt. 

Nichts nützt und frommet außer dir. 
Meines Herzens Worte vernahm mein Ohr, 
Und du erhör’ in deinen Himmeln! 
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ה 


N” heißem Durft ift meine Seel’ erfüllt 
Vach dir, 0 Gott! doch auch in dir geftillt; 
Wenn fie nad dir verlangend ſich verzehrt, 

ft neues Leben ihr gewährt. 


5 Der Wahrheit Pfleg’rin, fie — ein Wunderbild, 
Doll Wiſſenskraft, doch nimmer ausgefüllt: 
Im Wirken fund, fie felber tief verhält. 
Saft ihrem Gott fie gleicht, 
Wenn fie ihm folgt, nicht von ihm weidt. 


10 Des Himmels 51004, der Erde 1 
In ihr vereinigt — ringet um die Macht. 
Doch fie ftrebt auf zu höhrer Pradt, 
Und was erfennend fie erfchaut, 
Daraus zur Wohnung den Palaft fie baut! 
1 


15 Was fern und nah — fie jeden Raum durchfleucht, 
Nicht mid’ und matt, von Schwäche unerreicht, 
Ohn' alles Werkzeug, ohne Mühe leicht. 

Der £eib zerfällt, fie ewig lebt, 
Sinkt ihre Hülle, fie zur Höhe ftrebt. 


20 Wie jüß, wenn ihres Herrn Gebot fie wahrt, 
Derichmähet Erdenglanz, und fich gefchart 
Mit Gottes Engeln, ihnen fich + 
Endlofe Luſt fie fchaut, 

Mehr, als das Hoffen fidy getraut. 


8* 
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III. 


2 Schmerz und 5010 ſei du mein Hort, 
Du tadellojes Gotteswort! 


Mein 651006 fei mir Luſt und Labe, 
Und meine Lehre — Gut und Habe, 

5 Des Herrn Gebot — die fchönfte Gabe, 
Und immer neu in meinem £eben 
Mill ich im Lied dein 200 erheben. 


Es weinten laut des Himmels Heere, 
Da aus der Höhe ſchied die Lehre, 

10 Es Flagten bang der Engel Chöre. 
Was foll die Reine, voller Huld, 
Im Munde des, voll Sünd’ und Schuld? 


Die Scharen bebten, als fie ſah'n 
Dein Wort, o Gott, fi ihnen nah’n, 
15 Und jauchzend hub die Kippe an: 
Mit uns befiegle deinen Bund! 
Wir horden willig! Mady ihn fund! — 


Wie zeigt er fih in Wunderpradt, 
Als feine Schrift er uns gebradt. 

20 Drum preif ich jauchzend feine Macht. 
Dod was bin ic und was mein Preis 
Dor dem, der 400 den Himmelsfreis? 


Gott! deiner Armen Auf erhöre, 
Stimmt er dir an, wie Himmelschöre, 
25 Das Heilig, heilig! dir das hehre — 


[8 


In frommen Schauern zag.und bang, 
Mit lautrer Kippe, ſüßem Klang! 


IV. 


MM meinem Sinn beginn’ ich Streit, 


Bekenne meine Sündigfeit, 
Ob Bott mir gönnet feine Huld, 
Und frei mic fpricht von Sünd’ und Schuld. 


5 Mich zeihen meine eignen fehle, 
Don Luſt entweiht ward meine Seele. 
Wie fpredy ich, wenn die Stunde naht: 
Nicht widy’ ich von dem rechten Pfad? 


Drum ift mein Seift in mir beflommen. 

10 Mein Thun — ich feh’s — war ohne Frommen: 
Und zu empfangen meinen Kohn — 
Wer weiß? — ruft’s mid; nicht morgen fchon. 


Der Leib ift wie ein Prachtgewand, 
Am hellen Tag prangt’s aufgefpannt, 

15 Bei 210000 zur Zeit der Ruh und Naft, 
Ein Keihnam — regungslofe 806. 


Geräte find dem 8010 verliehn, 

Und Kräfte, die bedienen ihn, 

Und wenn fie ihren Dienft verfehen, 
20 Mit leerer Hand dann heim fie gehen. 


Mein Aug’ hat mir das Herz bethört, 
Und Sinnenluft im Innern gährt. 
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Wie plöglit ward mein Sinn verwirrt, 
Und ift vom Weg nun abgeirrt. 


25 Die Sünd' und Schuld als Saaten fäen, 
Unheil und Leid als Frucht fie mähen. 
204 hältft auf Recht du und Gebühr, 
Dann Beil am jüngften Tage dir! 


Drum hüte dich, o du, mein Geift, 
30 Daß nicht der Erde du dich weihft. 
Behagt’s dir erft in dem Bereich, 
Wie bald — gieb 0006 — wirft du ihm 01600! 


Drum thw ihn ab, der Jugend Tand, 

Umſchnür' mit Feſſel ihn und Band, 
35 506 du ihn nur ein wenig walten, 

Wie bald wird über dich er fchalten! 


Wohin? — 0 fagt mir’s treugefinnt! 
Wohin? — wenn das Gericht beginnt? 
Wohin, ift Gottes Zorn entbrannt, 

40 Wohin dann rett? ich meine Schand’? 


Nicht weiß ich, was ich thu' alsdann, 
Was mir als Hülle dienen kann; 
Don jeder Tugend ledig, los, 

Da ſteh' ih nadt und fahl und bloß. 


45 So fudy ich Schu mir vor dem Sturm, 
Zu Schirm und Hut mir einen Turm; 
Nicht fürcht' ich meine Sündenfchuld. 
Denn ich vertraw’ auf Gottes Huld! — 
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V. 


ch meld' ein Teilchen deiner Wunderpracht, 
Wie in der tiefen Bruſt ſie kund ſich macht. 
Unnennbar iſt ja deines Wirkens Macht. 
Wer mag ausſprechen wohl die Kraft des Herrn? 


5 Auf meines 501205 Bau richt? ich den Sinn, 
Su fhauen auf mein Ziel und Ende hin, 
Und fieh, ein toter Stoff war mein Beginn, 
Auf den hinab fich fenft der Geift des Herrn. 


Mein 6506, vor allem Scha ein Föftlih But, 
10 Der in dem Pulsfchlag meines Herzens ruht, 

Es brennt beftändig feines Feuers Blut; 

Denn in dem feuer glüht der Hauch des Herrn. 


Ich ſeh' es ein, mir ift es wohlbefannt, 

In feinem Bilde fchuf mich Gottes Hand. 
15 Auf vier der Säulen ftellt? er meinen Stand, 

Die tragen das Gerät des Herrn. 


Im Innern mir erfchuf er eine Welt, 

Darüber Wächter er hat aufgeitellt, 

Und eines dient, und Eins das Szepter hält. 
20 Sie alle ſchuf die Macht des Herrn. 


9. 15. Die vier Elemente, deren jedes nach der im Mittelalter 
herrſchenden Anficht im menjchlichen Organismus repräfentiert ift. Deut⸗ 
licher noch ſpricht R. Staat ibn Giat diefe Anfiht aus in einem Piut, 
darin der Menſch 016 Mikrokosmus dargeftellt wird. (Ritus von Tripoli 
p. 92. b.) 
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Im Berzen redet treuer Zeugen Mund, 

Don außen mir ihn alles madet fund. 

Wie Eönnt’ ich leugnen ihn, — und Alles rund, 

> Wohin ich fchaue, zeigt das Werf des ?ות‎ 

25 Er pflanzt das Ohr, das feine Stimme hört, 
Das horchend prüft, bis fie fi ihm bewährt. 

Und folgt ich ihr, ftets war ich neu belehrt. 

Denn mir erſcholl der Ruf des Herrn. 


Danf ihm für alles, was das Auge ſchaut, 

30 Ihm Ehre’ und Preis für jeden Ton und Laut. 
Mein Odem dien’ ihm, liebend ihm vertraut. 
O daß er atmete die Furcht des Herrn! 


Er ift mein Sott, des 802 ich will verfünden, 
In jedem Lebenshauche ihn empfinden. 

35 Doch wo foll ich des Danfes Worte finden, 
für alle Huld, erwiefen mir vom Herrn? 


So reich und innig hat er mich geliebt; 
Dem Arm die Kraft verlieh er, die er übt. 
Drum will id} ftets, folang er Leben giebt, 
40 Ausbreiten meine Band zum Herrn. 


Er ſchuf das AU, hat kunſtvoll 6895 
Und alle Räum’ erfüllet feine Macht. 
Wer ift fo weife, daf er dies bedacht, 
Daß er erwägt das Gnadenwer? des Herrn? 


17- 


1 


Berr und Mleifter 
Du alles Sleifches, aller Geiſter! 
Was in der Seele mir fich regt, 
Bat deine Weisheit ausgeprägt, 
5 Und was den Geiſt bewegt, 
Dafür das Wort mir in den Mund gelegt. 
Das AU entftand durdy deine Kraft, 
Und ohne Müh’ und unerfclafft 
Hat deines Mundes Odem es herbeigefchafft. 


10 In deiner Hand ruht mein Gefchid. 
Wozu mein Mund noch fpricht? 

O du, mir nah in jedem Augenblid, 
Dor dem die Sprache שוח‎ % 
Des 6501005 Zeugnis fündet ihn? 

15 Wie könnt' ihm wohl mein Herz entflieh’n? 
Du wiefeft Grenz? und Siel ihm, unverwandt, 
Mit deiner Kehre, die du ausgefandt, 

Als deiner Kiebe Pfand. 


Mein Will und Wunſch ift dir befannt, 
20 Du haft erforen, was שוח‎ +. 

Und finft dein Knecht, dann deine Hand 

Ihn liebend +. 

Und mit dem Mantel deiner Huld 

Derhüllft du meine Sünd' und Schuld. 
25 Wie haft du liebend mich gefchent, 

Nie hab’ ich deine Huld gelohnt, 

© du, des Danfes ungewohnt! 





Dor dir liegt aufgerollt 
Ein Bud für alle Kreaturen. 
30 Was fie gethan, gewollt, 
Dort ohne Griffel zeichnet’s feine Spuren. 
Doch auch Derzeihung mild 
Gönnft du dem edeln Beiftgebild. 
Du wollteft retten meine Seele 
35 Aus des Derderbens Höhle, 
Daß nimmer ihr dein Beiftand fehle. 


In deinen Höhn das Himmelszelt — 

Dir ift’s ein Zeugnis, nimmer zu beftreiten, 

Dein Thron, hody in der Sphärenwelt — 
40 Geeint aus allen Herrlichkeiten! 

Dein Ham’ ihn ftügt und hält, 

Der einzig ift in aller Welt. 

Das A haft גול‎ 

In Allem waltet deine Macht, 
45 Du, über Alles groß in deiner Pradht! 


Fe 


8 


Joab. 


Ar jedem Tag, o meine Seel’, erbebe, 
An jedem Morgen neu Gebet erhebe 
Dor dem, den rings umhüllet als fein Kleid 
Der Slanz, die Allgewalt, die Herrlichkeit. 


5 Don ihm erfüllt :]ו‎ jeder Raum im All, 
Wie vollgedrängt die Wolfe ift vom Schwall, 
Die auf die Steppe giegt in Strömen Fülle, 
206 goldne Saat den Fahlen Boden hülle, 
Und Wunder füget er zu Wunderzeichen, 
10 Zu Staunenswertem Chaten olmegleichen. 
Er hält den Balfam, heilend ihn zu reichen, 
Und jeder Schmerz und jedes Weh muß weichen! 


Er ruft die Stern’ im Kichtglanz zu erglühn, 

Daß auf fie fprießen, wie die Blumen blühn, 
15 Wie Sangesvögel über Wiefen fliehn, — 

Unftäte Wandrer, die von hinnen ziehn, 





Geſcheucht, fo wie des Tages Glanz erfcien, 
In banger Furcht vor dem fie niederknien, 
Der ausgefpannt die Himmel ohne Mühn. 

20 Feſt haften fie, doch wird Er fie erfchüttern, 
Gebeut den Himmeln Er, daß fie vermittern, 
Wenn Meeresgrund Er dräuend madıt erzittern. 


Der Unerfchaffne, Er, der alles fchafft, 

Der Mächtgen Furcht, Er — fürchtend feine Kraft, — 
25 Wer mag mit ihm, dem Allgewalt’gen, ringen? 

In welche Tiefe wird fein Blie nicht dringen? 

Um 658006 ruf ich dir aus bittrer Seele, 

Ob meiner Sünden 505 und meiner Sehle. 

O laß die Kunde mir das Herz erheben, 
30 206 meine Schuld bei dir gefühnt, vergeben, 

Du, defien mächtig Wort das Leiden fendet, 

Doh aud zur Freude düftre Trauer wendet! = 
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Don unbekannten Derfaffern. 


L, 


Sündenbefenntnis. 


gehöret mein Sehnen, meine Kieb’ und meine Kuft,‏ "כ 
Mein Hauch und mein Odem, mein Herz und meine Bruft,‏ 
Und Füße und Hände — mein Alles ijt dein,‏ 
Mein Fleifh und mein Blut, meine 27011, mein Sebein;‏ 
Mein Sehen und Sinnen, meine Bildung, Geſtalt, |‏ 5 
Mein Glauben, mein Hoffen, meines Geiftes Gewalt,‏ 
Mein Herz und mein Blut, das zum Opfer ich weihe,‏ 
Dir, Ein’gem ohne weiten! befenn’ ich voll Reue.‏ 
Du, des die Herrfhaft und Allfraft, zu dir will ich beten,‏ 
Du Labfal im Drangfal — 0 hilf mir in Yiöten!‏ 10 
Su dir jchau’ ich, wenn fchaurig mid; Keiden umklammern,‏ 
Meine Trauer, 6 Treuer, 0 wende mein Jammern!‏ 
עו feufz’ ich, fo häufig, bis Kicht du‏ עול Su‏ 
Auf ewig ergeb’ ich mich dir, meine Kraft,‏ 
Dich verlangend, an dir hangend, bis zum Staub ich mich wende,‏ 15 
Dir ergeben im Keben, — und wie erft im 1‏ 
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Dir lag’ ich und ſag' ich meine Schwächen und Sünden, 
806 Erbarmen den Armen, den Schuldvollen finden. 
© höre mein Flehn, wenn id} ringe die Hände, 

20 Mit Schmerzen im Herzen und Kummer ohn’ Ende. 
Du treuer Erbarmer, erbarm’ dich der Qual, 

Der Sünde, die jo fchwer ift, der Irren ohne Zahl. 
Drum find groß meine Leiden, ich ernte meine Saat, 
O weh mir und 000 mir! fo du ridıteft, wie die That. 

25 Den Derführer - den find’ ich als Feind vor mir ftehn, 

Der beredet, beſchwatzt mid, ins Unglüd zu gehn. u 

Ihm zürn' ich, fonft Keinem, er hat es gethan, 

Wenn 06045 auf dem Lager die Qualen mir nah’n. 

Wie fhwanP ich und bang’ ich und fteigt die Dermirrung, 
30 Wie zittr’ ich, gedenf’ ich an meine Derirrung! 

Nackt vor dir fteh’ ih — was foll ich ſprechen, 

Wenn auf Zügen ertappt, ihre Frucht ich muß brechen? 

Kommt die Zeit der Dergeltung, der Rechnung heran, 

Erichallet dein Ruf mir, wie beb’ ich alsdann! 

35 Wer wird midy vertreten, wer fteht für mid ein, 

Wie foll Rechnung id} legen, geredtfertigt fein? 
Ich war ja fo treulos, wortbrücdig, voll Zug, 
Und frevelt’, und läftert’, voll Tüden und Trug, 

Doll Hochmut, 6500010001 und Zafter und Schuld, 

40 Und irrt’ und verführte, vergaß deine Huld, 

Und höhnte, und fchmähte, ungehorfam, abtrünnig,‏ ב 
Derlachte, verachtete, — ein Widerfpenft’ger bin ich.‏ 
Das Gute verwarf ich, hab’ Heil’ges entweiht,‏ 
Betrübte und kränkte, fchuf Schmerzen und Leid.‏ 

45 Unwürdig, abfcheulich — was hab’ ich gethan? 

Wie fühl ich befhämt, daß ich mied deine Bahn! 
Häuft' Sünden auf Sünden, bin im Böfen verharrt, 
Und heuchelt’ und täufchte, war graufam und hart, 
Und fündigt’ im Anfang, und frevelt am Schluffe, 
50 Als Jüngling voll Laſter, als Greis ohne Buße, 
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Derfhmähte dein Wort, erfor meine £ehre, 
Derließ dein Gebot, gehorcht’ meinem Begehre. 
Der Sünde gehört’ ich, das Ende vergaß ich, 
Schuld häufend auf Schulden, erfüllte mein Maß ich. 
55 Drum dedet mich Schande, drum häüllet mich Pein, 
Xur bei dir find ich Nettung, nur du Fannft verzeihn. 
Nur du Fannft vergeben, laß Gnade du walten, 
Führſt du ins Gericht mich, was könnte mich halten? 
Was bin ich, was mein 56007, meine Kraft, meine Stärfe? 
60 Ein Strohhalm im Wind. — © vergiß meine Werfel 
Befhämt und gelähmt, bededet von Schmach, 
Erflch’ deine Huld ich, gieb die Bitte mir nad). 
Don Sünden und fehlen — 0 wafche mid, rein, 
Und fieh meine Leiden, mein Elend und Pein, 
65 Und öffne dein Ohr dem inbrünftigen Beter. 
Sag genug fein der Drangfal, — fei du mein Dertreter! 
O zeige dein Heil mir, eh’ von hinnen ich walle, 
Wenn ich finfe in Schlinge, ſtütz' du mich beim Salle. 
Mit dem Herzen voll Wermut — was foll mir das Dafein? 
70 Sieb ein Zeichen der Huld mir, — 0 wolle mir nah fein! 
Du bift ja mein Anteil, meine £uft und Entzücung, 
Mein 805 und mein Ruhm, meine Wonn’ und Erquidung, 
Mein Kleinod, mein Auglidht, Labjal meinem Herzen, 
Mein Fried’ und mein Troft, meine Beilung in Schmerzen! 
75 © שף6]‎ mid) dir dienen, daß dir ich mich weihe, 
Auf’ zurüd mid, — ich folge — 0 fieh meine Neue. 
O zeig’ deinen Weg mir, und 6286 die Bahn, 
Erhöre mein Sleh’n, 106 mein Bitten dir nahn. 
Did ſuch' id von Herzen, o hör’ mich, mein Sehnen, 
80 Dir wein’ ih — 0 löfche die Sünden mit Thränen. 
Mein Anteil ift Bott! — fo ſprech' ih, — mein Erbe; 
VNimm huldig die Schuld mir am Tag, da ich fterbe. 
Und geh’ ich zu dir ein, fei gnädig dem Gange, 
Und gieb, daß mit den Srommen den Kohn ich empfange; 
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85 Und fende die Engel der Huld mir entgegen, 

Einftimmig mich grüßend: Willfommen zum Segen! 

In dein Eden mich führend, dort fei meine Stelle, 

Mein Ruhort in Ehren, im Glanz deiner Belle, 

Und das Urlicht, das verwahrte, fei mein Schirm und mein Zelt, 
90 Im Schatten deiner Flügel meine Wohnung + 


1 


Bußgebet. 


er fteigt empor für mich zum Himmel? 
Erhebt für mich Gebet und Flehn? 
Ein Menfchenfohn, ein Erdenfind? 
Sein Urfprung ift ja Staub und Erde, 
5 Soll Dogels Schwing’ hin meine Stimme tragen? 
Sein Fittich Preift nur über Erdenflädhen. 
Weh mir! Wohin foll ich entfliehn ? 
Wo ift ein Ort, den Bott nicht Fennt? 
Sprädy’ ich zu Bergeshöhen: dedet mich! 
10 Und zu den Hügeln: ftürzet euch auf mi! — 
Dor ihm erzittern ja die Berge, 
Und vor ihm wanten Höhn und Gipfel. 
Soll meiner Sünde Blut die Erde deden? 
Es fchrie’ empor und fie erdröhnte | 
15 Wollt’ ich mich bergen auf des Meeres Grund, 
Auch durch der Fluten Schwall geht hin fein Pfad! 
Und trüge mid) des Sturmes Slügel, 
Er faßt mit feiner Hand den Sturm; 
Und wollt’ ih in der Flamme Glut mich bergen, 
20 Bis zur Dernichtung zehrt das Feuer auf. 
Weh' mir, es ift fein Weg, um auszuweicden, 


Gekommen find die Tage der Dergeltung. 
Ich bin entfegt! Wer kann mich noch vertreten ? 
Niemand Fann retten mich aus feiner Hand. 

25 Drum pfleg’ ich Zwieſprach ftill mit meinem Berzen. 
Das fteht mir bei, und wird mir Hilfe bringen, 
Und ſchlicht und redlich giebt es mir die Antwort: 
Erhebe dich! Su deinem 620166 rufe, 

In defien Hand das Keben alles Sleifches. 

30 In feine Thür geh? ein mit reu’ger Seele, 
Mit einem Herzen, tief gebeugt, zerfnirfcht. 
Wer von der. Sünde läßt, wird Gnade finden; 
Denn gnadenreich und liebevoll iſt Gott. 

So ftand ich auf, dem Freunde aufzuthun 

35 Des Herzens Chor, das für den זע‎ 
Ihn ruft mein Mund, ihm trauet meine Secle. 
Dor meinem 650446 fchütt? ich aus das Herz. 

Zu früher Stunde feines Dienftes warten, 
Das ift der ernften Zeit Geſchäft und Werk, 

40 20% feinen Weg der Sündige verlafie, 

Aus feiner Ruh der Trot’ge ſei erwedt. 


II. 


(₪ Erden, wie in Bimmelshöh’n 
Kannft du die Wunder Gottes fehn, 
In Seichenfchrift, jo deutlich Plar, 
Daß Bott der Herr ijt ewig wahr. 


5 Am firmament die Sterne dort, 
וח‎ Süden diefe, jen’ im Nord, 
Sie melden: Gott ift’s, der mich ſchuf! 
Ihm tön’ auch meines 200865 Ruf! 








So fie? ich zu dem Hort der Melt, 
10 Des Hand mid ftets umſchloſſen hält, 

Der aller Orten mich umringt, 

Des Aug’ in alle Räume dringt. 


Und wird im Herzen er mir fund, 
Und redet laut von ihm mein Mund, 

15 Dann wird mein Innres ſanft geftillt, 
Und feine Wonne לח‎ 


Sieh mich gelehnt an deinen Arm, 
Ein Schwädling ich, fo dürftig, arm, 
Sei gnädig mir, und gehe nicht 

20 Mit deinem Diener ins Gericht. 


Ein Menfd, der fiet zu Gericht, 

Er horcht erft, was der Zeuge fprict. 
Du bift’s, der richtet und der zeiht, 
Dein Thron fteht für die Emigfeit. 


DD 
or 


Und fürcht’ ich mich, 0 Gott, vor- dir, 
Du Einz’ger, der gab Leben mir, 
Nicht fürcht’ ich meiner Feinde Beer, 


Ob's zahlreih auch, wie Sand am Meer. 


Nach dir, o Bott, mein Auge fchaut, 
30 Und meine Seele dir vertraut, 

Nie ftellet meine Hoffnung fich 

Auf die, fo fterblich find, wie ich. 


Und ihr, Geſchöpfe höhrer Welt, 
Die Bott fo hoch empor geftellt, 


35 Dem Einz’gen bringet Ruhm und Preis, 


Ihm, der bewegt den Himmelskreis. 
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Es drehet fih das Himmelsrad 

In fefter Bahn, folgt feinem Pfad. 

Nicht eigne Kraft wies das Öeleis, 
40 Nein, Gottes Hauch und fein Geheiß. 


O hordye, du, der Erde Sohn, 

Auf ew'ger Weisheit leifen Ton, 
Und fieh die Wunder deines Herrn, 
Und öffne deines Auges Stern. 


45 Ein Zeugnis ift das Erdenrund. 
Es ruht auf 60465 100 als Grund 
Stets fenem Namen Preis darob, 
Der höher ift als alles £ob! 


IV. 


6" Strahl, o Gott, von deiner Pracht 
Ins Auge meines Geiftes drang, 
Im Berzen war es Plar erwacht, 
Daß alles Leben dir entfprang. 
5 Su melden deines Ruhmes Macht, 
Wie fehnt’ ich mich im Lobgeſang. 
Doch meine Kippe fühlt es bald, 
Daß ihr das Wort verfagt. 
Dor deiner Herrlichkeit Gewalt 
10 Still bleibt die Seele, fcheu verzagt. 


Dein Nam' ift’s, der mein Haupt erhebt, 
Ob auch mein Tritt ift matt und wanf. 
Dich, Dater deffen, was da lebt, 

Nenn' ich mein £os, mein Teil voll Danf. 


9* 
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15 Did} leugnen Blinde, tief durchbebt 
Don dir, — mein Geift um dich ו]‎ fchlang. 
€s fan? in Staub mein Zelt voll Pradt, 
Der Seele Kraft beitand. 
Es hüllet rings mich Trübfalsnadt, — 
20 Des Bundes Licht nicht fchwand | 


V. 


Keduſchah. 





es Himmels Räume 
Sind dein Ehrenthron, 
Der Erde Säume 
Schemel deiner Herrlichkeit. 
5 Jene verkünden 
Deine Macht, 
Dieſe zeugen 
Von deiner Pracht. 
Der Herr der Scharen 
10 Iſt der König der Macht! 


Des Himmels Räume, 
Gewoben aus £uft und Flammen, 
Hauch und Glut 
Geeint zufammen: 
15 Die Flamme glüht, 
Der £ufihaud) zieht 
In eil’gem Flug, 
Bereit zu jedem Aug. 
Ihr £os und Teil, 
20 Beil ihnen, Beil! 
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Des Herrn Gebot zu wahren, 
Des Herrn der Ehren, 
Des Königs der Scharen! 


. Der Erden Gelände — 
25 Flut und fefter Grund, 
Eine Füll' oh Ende — 
Das weite Rund. 
Don allen Seiten ' 
Königliche Herrlichkeiten, 
30 Bier das Himmelszelt, 
Dort die Erdenwelt. 
Doch Alles vergeht, 
Deraltet, 
Nur Er befteht 
35 Und waltet, 
Der Herr der Himmelsfphären, 
Der König der Ehren! 


Im Himmelszelt 

Dort flammen die Prachtgeſtalten! 
40 Dorm: Herrn של‎ + 

Dienft beftellt;‏ וזו 

Leuchten entſchwebend, 

Kehren um, erbeben?, 

Mahnend einander zum YWeiheaefang, 
45 Und es tönt im lauten Klang: 

Söhne der Sphären! 

Singet zu Ehren 

Des Herrn der Scharen, 

Des Königs der Ehren! 





VI. 


Für den Ausgang des Paflahfeftes. 





1 grünt und fproffet Baum und Strauch. 
Schon dorrt das Gras. 
Die 28006 duftet würz’gen Haudı. 
Was frommt mir das? 
5 Was frommet Lenz und Blütenzeit 
Dem Berzen, das bedrängt vom 010, 
Was ihm das Lied 0066 
Wie würde froh, den mächtiger Tyrannen Hand 
In düftre Kerfersnacht verbannt? 


10 65 ftrahlt die Sonn' in ihrer Madht. 
Der Sommer ſchwand, die Ernt’ | 
Doch Baljam für mein Leid 
Iſt nicht bereit! 
O öffne mir dein abgewandtes Herz, 


15 © ſtille du der bangen Seele Schmerz, 


Und nimm midy an, wie einft in alter Seit, 
In Tagen der Dergangenheit! 


Dann 'ruh? ich ſicher, wie ein Xeu, 

In meinem Hauſ' erfchallet nen 
20 Das Lied dem Helden, 

Den meine Sänge melden! 


ie 
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Nachum. 


— —— 


J. 


ID“ ift davongegangen, 
Schmerz und Trübfal mit ihm flieht, 
Wenn im Schmud die Bäume prangen, 
eu der Seele Luft erblüht. 


5 Ihren Duft verwehen 
Weithin meine Xarden. 
Sieh’ in Blüt’ und Knofpe ftehen 
Meinen holden Garten. .. 
Und es hebt in fel’ger Luft 

10 Froh fidy meiner Freunde Bruft. 
© ?ehre heim, der fortgefcheucht 
Aus meinem delt entfchwand, 
O nimm den Würzwein, וול‎ 
Und Milh und Moft aus meiner Hand! 


15 Sorgen, die das Haupt umfchwirrten, 
Slieh’n, wenn fich die Beete gürten 
Mit dem Zaun der Mprten, 
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Rings von bunten Farben 
Eingefäumt, 

20 Und hinftarben 

Meine Qualen ungejäumt. 

Sieh’ von duft’gen Höhen 

Myrrhen hauchend mich ummwehen. 
Mit jeiner Äfte Prangen 

Hält der Nußbaum mich umfanaen. 


פיז 
יש 


Und es ftrömet Balfamhaud 
Durch der Schatten Grün, 
Wo links der Kaffiaftrauc, 
Rechts Alozen blühn. 

30 Und der Kelch — friftallenhelle, 
Rund — ein zierlidd Kunftgebild, 
Drin rubinrot fchäumt die Welle, 
Schon zum Tran? gefüllt. 

Ich vergeffe Not und Sorgen, 

35 Die im Herzen tief verborgen. 


a Wo ijt, der liebend fonft geweilt 
Bei mir? — Er floh das Haus! 
Er ift der Stadt enteilt, 
Hauſt in der Wälder 5. 
40 © fomm zu denen, die dein warten, 
Mit Liedern grüßend den Erharrten. 
0( Trauter! zünde wieder 
Dein ewig Kichtl 
Durch dich, Cherub mit fchirmendem Gefieder, 
45 Mein Glanz aus Dunfel bricht! 
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KK und Xarde blüht auf meiner Flur. 

Der Dornftraud; welft, es ſchwand der Diftel Spur. 
Wo fpiegelhelle 230006 fließen, ° 

Sieh die Myrte prangend fprießen. 


5 Des Gartens Baum legt ab den Mitwenfcleier, 
Und glänzt in froher £uft, im Kleid der Feier. 
Die Turtel girrt, 

Die 50006 fchwirrt. 
Auf ihrem Poſten ftehn fie wieder! 

10 © jauchzt in lauter Freude, 2320060] — 
Aus voller Kehle tönt ihr Jubelhall, 
Dertündend Gottes Macht ו‎ 
Jene mit leifem Klang, 

Diefe mit fchmetterndem Sang 
15 Switfchert ein 5100 aus der Seele Drang. 


In bunter Pracht der Farben fteht, 

Im Schmudgewand das Rofenbeet. 

Des Granatbaums Blätterfranz 

Dedt ein Flor von roter Blüt' und weißem Glanz. 
20 Es freuen ſich die Freunde feiner Pradıt. 

Es freut fidy fein, wer fchläft und wacht. 

Und weht der Abendwind mit fühlem Hauch, 

Dann perlt der Tau in Blür und Straud, 

Der Tau, erfrifchend, was erfchlafft, 
25 Derlechztem leiht er Kraft. 


Dom Oſten her glänzt auf das Licht, 
Die Sonne leuchtend Bahn ſich bricht. 
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In meines Gartens grünem Raum 

Aufſchoß ein Neis, hob fidy zum prädt’gen Baum. 
30 © tönte mir der Auf ins Ohr: 

Aus Jifhar’s Stamme grünt ein Reis hervor! 

Mein Elend hat mein Freund erfannt,- 

Nach feiner Stätte liebend ſich zurückgewandt! 

Der Erlöfung Stunde 68 
35 Dem, der hoffend feine Feſſel trug! 





Se 


2%. Moſe ben Nachman. 


Urbeginn, feit grauer Ewigkeit‏ "יר 
War ich in feinem 50000015 fchon bereit.‏ 
Ich trat ins Sein. 2000 wenn erfüllt die Zeit,‏ 
Werd’ ich zurüdigefordert von dem König.‏ 


5 Er rief Derborgnes in. den Glanz der Helle, 
Su beiden Seiten, rechts und links. der Quelle, = 
Binab die Stufen aus des Stromes Welle 
Ward id} geleitet in den Park des Königs. 


Du gabit ein Kicht mir, das den Weg mir bahni,. 
10 Das prüft des ‚Herzens Tiefen, forfcht und ahnt, 

Und als ich auszog, haft du mid gemahnt: 

Mein Kindl fürdyt’ deinen Bott und deinen König! 


Gewicht und Maß gabft du in Herzens Hand. 
Welch fel’ge Luſt, wenn es nur Segen fand! 

15 Dod wenn nur Sünde — trifft mi Schmad und Schand. 
Denn ſolches meinte nicht der König. 


, 
. 


Anın. Das zur Erklärung Nötige findet 6 in ber litierargeſchichtlichen 
Abhandlung in dem Leben des R. M. b. R. 


Doll Angſt die Schuld befenn’ ich unverweilt, 
Eh’ hin ans Ziel des Lebens Schmuck vereilt. 
Dort fpricht ein Zeugnis, das ich felbft erteilt. 
Und wer fann leugnen eine Schrift des Königs? 
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Aus freiem Trieb irrt’ ich in Wüſtenei'n, 


Saft in der Küfte Gräber ſank ich ein. 
Und jeßt, ernüdhtert, wie muß id} bereu’n, 
206 nicht gehorcht’ ich dem Gebot des Königs! 


Don Meltenluft war mir das Herz entbrannt, 
Dem £eben nachzueilen, feinem Tand. 

Drum wenn Er richtet, was dem Blick entſchwand, 
Mie fürdt? ich meinen Herrn, den König! 


Der Schuld bewußt, ob feinem Fehl voll Bangen, 
Nicht traut er fi — nur du bift fein Derlangen. 
Er bebt entfegt: — wie fönnte wohl gelangen = 
Ein Sünder vor das Aug’ des Königs? 


Sei deine Huld mit ins Gewicht gelegt, 

Daß deines Knechtes Stinde-leichter  wägt, 

Der feinem Herrn befennt voll Reu', und trägt 
Ah! notgedrungen Rechnung feinem König. 


Dein ift die 800, 0 Bott! fie ſchützt ihn mild, 
Dein ift die Gnad', 0 Bott! die fanft ihn hüllt, 
Dein die Dergebung, die das Maß erfüllt 


on 


2 


oO 


3 


35 


40 Don feinen Werften zu dem 1106 des Königs. 


Ih halt’ an dirl Nicht acht’ ich meiner Sünden, 
Ich weiß, du willft die Welt auf Gnade gründen. 


Noch eh? ich rufe, laſſe du dich finden! 


Denn fordern darf ich nichts von meinem König. 
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45 © du mein Troft, vor dem ftets Sünden ſchwanden, 


Dir traut das Herz, drum werd’ ich nicht zu fchanden. 


Du legjt den Leib in düftren Kerfers Banden; 
Ste aber weilet im Palaft des Königs. 


Und wenn hinab du fie zur Tief entjandt, 

50 Nur ihre Hülle nahmft du dir zum Pfand, 
Und giebjt zurück ihr einjtens das Gewand, 
Wenn fie beftand den Nichterfprudy des Königs. 


x 


Bejchichtlihe Entwickelung 


der 


religiöfen Poefie der fpanifchen Juden 
im Mlittelalter. 


— — 
— — — 


ל 


1. 


Andeutungen über den Entwicfelungsgang des Juden- 
tums nach der Zerftreuung. Calmud. Miödrafchtm. 





Als die erften Erforderniffe des Lebens vorhanden, und was 
ihm Seinen leichtern Verlauf fichern konnte, herbeigebracht, da, 
wie Ariſtoteles bemerkt, erhob fich der Geift zur Philoſophie. 
Die Sorge um 008 Erite und Nächſte, um das Unerläßliche und 
Dringendite mußte erjt zum Schweigen gebracht fein, ehe er für 
fih jelber Muße gewann und feiner jelbjt inne zu werden ver: 
mochte. Der Entwidelungsgang des Judentums, nachdem e3, 
jeinem urjprünglichden Boden entfremdet, unter veränderten Ein- 
flüſſen fich zu einem neuen Gange durch die Gefchichte rüften mußte, 
ruft und das Wort des Philoſophen zurüd, und veranfchaulicht 
e3 in feiner Wahrheit. Die eriten Zeiten nad) der Zeritörung des 
Tempels durch die Römer waren noch von dem fchmerzlichen Beben 
der aus ihrem lebendigen Zuſammenhange gerifjenen Glieder 
durchzuckt; 68 traten ideale Bedürfniffe und Beitrebungen gegen 
den dumpfen, betäubenden Schmerz über ein Ereignis zurüd, das 
eine lange Gewohnheit des Daſeins geendet, und in eine neue, 
eben weil ſie noch fremd war, unmöglich fcheinende Form der 
Exiſtenz einzugehen zwang; oder 68 ließ die alles ausfüllende 
und beherrichende Stimmung der Trauer freiere Bahnen und dem 
10 
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partituläriten Intereffe ferner liegende Gebiete geiltigen Schaffens 
018 eine Art Abtrünnigfeit, 018 einen Verrat an dem, was Dem 
Herzen das Nächite war, erjcheinen. Der eben von einem Un: 
glüde Betroffene dichtet nicht und philojophirt nicht, wenn anders 
der Schmerz in Wahrheit, in jeiner ganzen Intenjität ihn 
auzfüllt; er trägt fein Leid, und ift in dieſer Einheit mit dem: 
jelben befriedigt. Die nächlte Sorge war, die religiöfe Exiſtenz 
der Beritreuten zu fichern, daS eigentümliche Leben, 008, jeiner 
Heimat entrüct, der in dem räumlichen Beifammenjein gegebenen 
Gemeinschaft, jo wie des durch die Bolfstümlichkeit dargebotenen 
Ausdrudes beraubt war, neu zu gründen und gegen andringende, 
mächtige Einflüffe zu ſchützen. Die Sabung und die Vorſchrift 
regelte 008 Leben bis in das Einzelfte, nahm die Reſte früherer 
Sitte und alten Herkommens, wie es fich aus dem, unbewußt, aber 
00ון‎ jelbft gemäß feine Formen erzeugenden Volksgeiſte natürlich 
und lebendig entwidelt hatte, 018 religiöjes Gebot auf, und was 
im Anfange wie eine wohlbefannte Weile, eine Lieblingsmelodie 
aus entichwundenen Zeiten herüber tönte, und wohlthuende An— 
Hänge wedte, fette fich feiter, und lebte fich tiefer ein, da 6 
fremder und zuſammenhangsloſer fich einer veränderten Umgebung 
018 ein rein Neligiöfes zur Beobachtung, al3 gebieterifches 6% 
Gehorſam fordernd gegenüberftellte. Das religiöfe Geſetz Hatte 
immer gewaltet in 3870066, 69 zeichnete dem freien Lebensverkehr 
feine Schranken und Marken vor, ſchloß fi) ihm an, oder lief 
demfelben parallel. Beide empfingen von einander, bejtimmten 
ji) nad) einander. Der breite Boden einer hiftorischen Wirklich: 
feit ||) wicht Durd) ein von vornherein fertiges Syitem von Nor: 
‚men zu umjpannen, und jelbit dag Gegebene und Feititehende Hat 
der bewegten freien Xebensäußerung gegenüber nicht Starrheit ge: 
nug, um unverändert zu verharren. “Die lebendige Strömung 
ſpült die fie umgebenden Dämme leife ab, und weiß dem Ufer 
Ihon ihre Einbiegungen und Windungen einzudrängen. 1 
mit dem Erlöfchen der volfstümlichen Exiſtenz, die cben fo fehr 
in ihrem Beltehen die religiöfen Normen gebildet hatte, al3 von 
ihnen war bejtimmt worden, beginnt die Alleinherrfchaft dieler. 
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Sie wurden da3 Subjtrat für einen Neubau, und an ihnen 
mußte um fo fefter gehalten werden, als fie das Einzige waren, 
Darin ich Alle wieder erfannten und wiederfanden. Es verichlang 
Die Sakung das Leben, und nur was aus ihr und durch fie fich 
entwideln konnte, durfte 018 jolches gelten. So gehen denn Die 
erſten Jahrhunderte nad) der Zerjtreuung mit der Sammlung und 
Berbreitung de3 MUebertommenen bin. Das 500008 זו‎ 
Die 07000, der einzige Mittelpunkt felbititändigen Lebens, Die 
Lehrer die Träger und Bewahrer deffen, was als Eigentüm- 
110068 und Charakteriftiiches, als Nationalität aufzumeiien war.') 


Während die Mafje des Volkes, von aller Gemeinschaft einer 
hiſtoriſchen Wirklichkeit abgefchnitten, verfchiedenen Lebensberufen 
fich hingab, bildeten feine Weiſen und Geſetzeslehrer in ſtiller Ab⸗ 
gejchiedenheit den überlieferten Stoff weiter, machten ihn zum In: 
halte ihrer Disfuffionen, und bald war 68 die Löſung des Wider- 
Iprechenden, die Anwendung des Vorhandenen und Gegebenen auf 
neue Complicationen, die Erweiterung de3 nur in beitimmten und 
engen Grenzen urjprünglich Giltigen zu allgemeinerer Ausdehnung, 
bald die theoretische Ausbildung der Formen und Kategorieen, in 
denen ſich Die, durch den eigentümlichen Gehalt erzeugte und be- 
dingte Anfchauungsmweije bewegte, worin der Geiſt feine Bejchäfti- 
gung und zur mannigfachiten Bethätigung das Material und die 
Anregung fand. Was aus dem Leben entſchwunden und für die 
Gegenwart ohne Anwendung war, fand al3 Neminizcenz fein Aſyl 
in den Hallen des Lehrhaufes, und ward mit derjelben Gründ- 
Lichfeit, mit demſelben Ernſte nach allen Seiten hin erörtert, wie 
das in voller Giltigkeit Stehende und 018 religiöfe Satzung Herr: 
Ichende. Das fromme Verlangen, nicht? von dem, was einmal 


1) Die traditionelle Auslegung des Geſetzes wird 018 das, für das 
Judentum unterjcheidende, ihm eigene Abzeichen, nachdem die Bibel 8 
Religionsquelle anderer Bekenntniſſe angenommen worden, hervorgehoben, 
im Midrasch, Sohemot r. seot. 47, Tenchume ,כי תשא‎ Pesikta par. 
5. 006. no R. Moje aus Coucy im סמ"‎ Vorrede. 
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in dem Volksleben feine Stätte gefunden hatte, aus dem 6060000): 
niffe entjchwinden zu laffen, das Intereſſe an dem Verſtändnis der- 
jenigen Teile der heiligen Schriften, an welche fi) die ehemalige 
Praris anlehnte, das Verdienftliche, 008 in der Erforſchung und 
Ergründung des Geſetzes zu liegen fchien ’), hatte an dieſer Be: 
Ichäftigung gleichen Anteil, wozu dann noch der Glaube fich 6 
jellte, daß für Die religiöfe Uebung und That die Erinnerung 
und das theoretiiche Wiſſen 018 ftellvertretendes Aequivalent gelten 
fünne. Noch erwarten die Dentmale jener Thätigfeit, die beiden 
Talmude, ihre Charakteriftil, und jo vielfach aud) Verläumder und 
Idioten fich mit ihnen zu thun gemacht, der Standpunkt, von dem 
aus fie dem Gejchichtöforfcher und Philoſophen in ihrer Eigentüm: 
lichkeit und ihrem lebendigen organifchen Zufammenhange mit der 
Entwicklung des Judentums erjcheinen jollen, iſt noch nicht fixirt. 
GSelbit die Thatjache, daB, wie auch immer der. Gehalt von einer 
außerjüdiichen Betrachtungsweife beurteilt werden möge, fich Hier 
eine ganz ‚eigentümliche Form der Darftellung zeige, die mit 
ſtaunenswerter Birtuofität aus den Sprachmaffen des Hebrais- 
mus, jo wie des Aramäiſchen fich ein eigenes Idiom erichaffen, 
für die leifeften Nuancen der Gedanfenwendungen, für die haar: 
Iharfen Dijtinktionen eines, Alles 018 ins Genaueſte zerjpaltenden 
Verſtandes, für die heterogenften und nach den abjonderlichiten 
Geſichtspunkten angejehenen Objekte den Ausdruck gefunden, der 
beitimmt und ausgeprägt genug ift, um auch noch heute ohne die 
Behelfe der Interpunktion und andere Krüden des Verftändniffes 
dem Kundigen zugänglich zu fein, jelbit die Thatfache — willen: 
Ihaftlich und objektiv — ift noch nicht anerkannt, jo wenig wie 
die in ihnen niedergelegte Summe geiftiger Kraft, fcharffinniger 
Dialektik, empirischer Beobachtung, das Talent der Combination 
und das Heuriltiiche der Denk- und Vortragsweiſe. 68 ift nicht 
ſchwer, nach oberflädhlichiter, das Aeußerſte kaum ftreifender An- 


1) 01. Raſchi zu Sebachim fol, 45380. oben; Joma fol. ]3. Pachad 
Jizchak 5. v. הלכה למשיחא‎ 
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ficht, das Alles ala wertlos zu negiren, wie 68 denn auch viel- 
fach neuerdings gefchehen ift und fich die jungen Kämpen wohl- 
teilen Raufes an den alten Koloffen ihre Sporen zu verdienen 
gefucht haben; eben fo wenig jchwer, mit der geduldigen weit- 
faltigen Kategorie des „Unzeitgemäßen,” „Unpraftifchen” oder wie 
jene trivialen Stichwörter befchränfter Zeitungsweisheit jonft heißen 
mögen, das Alles abzuthun und abzuweilen. Auch gehört wenig 
Geiſt und Wiſſen dazu, die — wenn im Ganzen gejehen und in 
ihrem Zufammenhange erfaßt — noch ganz anders fich darſtellen— 
den Stüde aus ihrem Organismus zu reißen und zu verrenfen. 
Eine jüdische Nechtslehre, eine jüdische Sittenlehre, eine Dar: 
ftellung der bald offen Tiegenden, bald unbewußt im Innerſten 
woaltenden Grundanfchauungen und Anfichten, ift noch nicht ge= 
ſchrieben, und die in dem Verftändnis am ficherften verbürgte Recht- 
fertigung ift noch fo lange in weite Ferne gerüdt, 015 die ſolchem 
Dienfte gehörigen Kräfte fich in der Erörterung fogenannter Zeitz 
fragen und in Privathändeln zeriplittern, andererjeit3 das Bedürf⸗ 
nis des Moments die Abwehr aberwibiger VBerläumdungen und 
ihrer unfaubern Urheber dringender, 015 die wiſſenſchaftliche 
Erforihung der Denkmale 968 Altertum erjcheinen läßt. 
Vielleicht ift das der größte Schaden, den die nenerding3 wicder- 
Holentlich verfuchten Anjchwärzungen des Judentums anrichten, 
Daß fie in beflerem und ertragreicherem Thun jtören, und Die 
Beit und Kraft, die dem Erforjchen und Erkennen fruchtbarer 
zugewandt werden follte, zu unnützeſtem VBerfchleudern fich gewalt- 
ſam fordern.) 


1) Als diefe Worte niedergefchrieben wurden, hatte der Berfafier zu- 
nächſt die tollen Aufitelungen von Sudenfeinden, wie Ghillany und Ge- 
lichter, die freilich fchon mit der Bibel anfangen, die Sophiftereien Bauers 
im Auge und vor Augen. Seitdem ift von jüdifcher Seite 006 Dela- 
torengewerbe übernommen worben. Dieſes unfaubere Kriech- und Lügen . 
weſen, das auf Anerkennung nach außen durch Verrat und feile An- 
bequemung von innen fpelulirt, ift übrigens ohne weiteren Belang, da 
66 in ber Böswilligkeit feiner Tendenzen und ‚der Uinwahrheit jeiner 
Vorausſetzungen ſich ſelbſt richtet. 
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In der Ausbildung der religiöfen Sabung, der Halacha, 56 
friedigte ſich zunächſt einerjeit3 das Bedürfnis, den aus der Ver— 
gangenheit geretteten Wiſſensſchatz zu ordnen und zu verarbeiten, 
um die Normen des religiöjfen Lebens auch fernerhin für die 6 
ſammtheit feft zu ftellen, andererjeit3 war der vorliegende Stoff 
in jeiner Mafjenhaftigfeit jo mannigfach, daß er, auch ohne 98 
praftiiche Biel, in wie fern er eine lebhafte Geiltesthätigfeit heraus 
forderte, ein felbititändiges Intereſſe gewann. In der Kenntnis 
der Haladja lag die Gelehrjamfeit, in der gewandten Handhabung 
derjelben die Blüte des Willens. Aber ihre höchſte und um— 
fafjendite Bedeutung war ihr in ihrer Beziehung zu dem Schrift- 
worte, zu dem Texte der Heiligen Bücher gefichert, al3 deſſen 
Deutung und Ausführung, als deſſen Erläuterung und Anwendung 
fie auftrat. Das göttliche Gefeb bildete das Centrum, von dem 
diefe Thätigfeit ausging. Das als religiöje Hebung und Satzung 
in feitem Brauche Stehende, welches eben 018 VBorhandenes feines 
weitern Ausweijes über jeine Berechtigung bedurfte, erhielt Durch 
jeine Zurüdleitung auf einen biblifchen Anfnüpfungspunft Die 
höhere Weihe, und wie Vieles auch durch den Umjchwung der 
Berhältnifje, die veränderte Umgebung, die mannigfachiten Ein- 
flüjfe von innen und außen ſich umgeftaltet hatte, — die höchſte 
und legte Inſtanz blieb dennoch das uralte Geſetz, und willig 
ordnete ſich den leileiten Spuren und fchwächlten Andeutungen 
in dieſem unter, was, von ihm unabhängig, aus neuerwachten 
Bedürfnifje oder durch den Drang der gegebenen Umftände fid) 
entwidelt hatte. Das Wort, 008 aus der Vorzeit überfommen 
war, jollte nicht ₪18 ein Hiftorijches, vorübergegangenes, Der 
Gegenwart fremd und gleichgültig gegenüber ftehen. So ward 
das Leben der Gegenwart in den Buchſtaben der Vergangenheit 
hineingelegt, und 65 iſt faum zu unterjcheiden in diejer eigen= 
tümlichen Handhabung des alten Schriftwortes, ob mehr aus 
dem Gegebenen herausgeholt oder indagjelbe Hineingetragen worden. 
Die Heiligen Bücher 018 ſolche waren der immer gegenwärtige 
fichere Einigungspunft, 005 Banner, um das fich die Gejchlechter 
und Zeiten ſcharten. 
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In der Sammlung des Kanons ſelbſt aber traten zwei Ele: 
mente, fcharf geichieden aus einander, ein ſtabiles, unverrüdbar 
feſtes, und ein freie, bewegtes, flüffiges: einerfeit3 das Gejeß mit 
feinen immer giltigen Ansprüchen in feinen Borjchriften, den ſtummen 
Hieroglyphen des religiöjen Gedankens, und in dem frei 6 
ftalteten Ausdrude der ewigen Idee 018 Lehre, Mahnung, Ber: 
fündigung der Propheten, 16 heiliges Lied der Pfalmenjänger, 
018 gedanfenvoller Ausspruch und Iehrende Betrachtung der Weiſen. 

Das Wort der Propheten hatte die ewigen Grundgedanken 
des fittlichen und religiöfen Lebens, den unfterblichen freien Geift 
der Lehre, dem Ueberwiegen finnlicher materieller Mächte gegen=. 
über, geltend gemacht; der Beobachtung der religiöfen Injtitutionen 
nach ihrem eigentlichen Siune und in ihrer wahrhaften Bedeutung 
ftanden fie Hilfreich zur Seite, indem fie der Verdumpfung im 
bloßen Mechanismus 65ל‎ Thuns und der gedankenlofen Uebung 
Durch die Hinweifung auf die tieferen Quellen des Innern wehr- 
ten.) 40619106 Gottes,- Verfünder ſeines Willens, Deuter der 
Gegenwart und Ausleger der Zukunft, waren fie 008 Willen und 
Gewiſſen des Volkes. Warnend und unerbittlich die drohende 
Gefahr enthüllend waren fie es, die, wenn das Gefürchtete herein- 
gebrochen, zu freudiger Hoffnung auf eine hellere Zukunft auf- 
richteten, und nad) den fehauerlichen gewaltigen Schickſalsſtimmen 
tönte ihr Mund freundliche, milde Klänge — 

Bu dem fejtnormirten Tempeldienfte trat frühzeitig das be⸗ 
lebende Wort der heiligen Sänger, dem Stummen Sprache ver⸗ 
leihend, der friſche Hauch unmittelbarer gemütlicher Erregung 06 
jeelte die jchweigfame Monotonie eines gegebenen Ritual. Eine 
heilige Voefie, deren 91016 ung im Pfalmenbuche vorliegen, ward 
der Dolmetich für des Volkes Wohl und Web, fein Glauben und 


1) 99166 Anſicht von Prophelismus, die von der, von dhriftlichen 
Theologen zuerft aufgejtellten, gedanten- und urteilslos auch von jüdischen 
Rationaliften adoptirten, bedeutend abweicht, habe ich ausführliiger | be» 
gründet Kerem Chemed VII. ©. 124, 
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fein Hoffen, fein Dank jo wie feine Trauer. Alle Stimmungen 
und Lagen, die das religiöfe Gemüt bewegen und durchzuden, 
die Tonleiter der Empfindungen von ihrer tiefjten Niedergejchlagen: 
heit 018 zur aufjauchzenden Luft fanden ihren Ausdrud, und was 
der heilige Sänger in der Stunde der Weihe, 018 Erlebnis feines 
Innern, 018 individuelle Erfahrung jeiner Seele ausgefprochen, 
das war 018 vollgiltiger Typus für das Glaubensleben Der Ge- 
jamtheit gewonnen und ihm aufbewahrt. Die heiligen Sänge 
find fein iſolirtes Kunftproduft begabter Dichter. Es find Dffen- 
barungen des göttlichen Geiftes, wie er fich in feinen Erforenen 
mit gewaltigen Raufchen regt. 

Wie nun aus dem Geſetze, das im Pentateuch niedergelegt 
war, die 40010000 mit ihren dichtverfchlungenen Zweigen hervor: 
gewachjen, jo entitrömte den Quellen der religiöfen Lyrif und den 
Berfündigungen und Lehren der Propheten die Hagada, oder der 
Midrajch im engeren Sinne. &3 kann hier nicht die Abficht fein, 
auf die reiche Midrafchim-Literatur näher einzugehen, fo locdend 
au) die Verjuchung wäre, auf dem jeit Jungen? klaſſiſchen 
Forſchungen jo lichten und wegſamen Gebiete einher zu wandelt, 
und die von ihm der Wirrjal und Gterilität abgerungenen 
Streden 018 wohl angebaute, der Wiſſenſchaft unterworfene Länder 
zu durchziehen. Wir begnügen ung, durch andeutende Bemerkungen, 
dag Verhältnis der in den Midrafchim fich Fundgebenden reli- 
gidjen Anſchauungsweiſe zu der biblijchen auch dem ferner Stehen: 
den vorftellig zu machen. 

Der Midrafch ift nicht eigentliche Auslegung, der hermeneuti- 
chen Kunſt gemäße Erläuterung eines alten Textes, auch nicht 
Paraphraſe, die dem nur andentenden Worte hilfreich entgegen 
fommt, auch nicht erweiternde Ausführung, die an einem frei 6 
wählten Bibehvorte 018 feinem Faden fich fortleitet, und den durch 
dasſelbe angeregten Gedanken frei entwidelt, und Doch dies alles 
zujammen, bald tritt Die eine, bald die andere Seite dieſer Ber: 
fahrungsweifen hervor. Weder ‘war das Bibelwort fo in die 
Ferne gerüdt, um eine eigentlich philologijche Erläuterung zu 
fordern, für welche überdies frühzeitig durch Ueberſetzungen (Tar- 
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gumim) gejorgt war, noch war das der fpätern Zeit Nötige, 
den Bedürfniffen früherer Zeiten und PVerhältniffe jo verwandt, 
daß 68 nur da3 an jene gerichtete Wort auszuführen und zu 
umfchreiben hatte, um fich jelbft darin wiederzufinden, noch war 
eine fo reiche Fülle von Gedanken 018 bereit3 abgelöfter freier 
Bildungsftoff vorhanden, um nur einer leifen Anregung zu weiterer 
Entwidelung zu bedürfen. 

Alles dieſes jet einen Standpunft der Reflexion, wifjenjchaft: 
licher Abfichtlichkeit voraus, wie fie jenem Stadium der Entwide: 
lung, in welchem das Judentum fich nach der Beritreuung be—⸗ 
fand, fremd war, wie fie nur da möglich wird, wo eine Bildungs: 
epoche jo total abgejchloffen vorliegt, daß fie einer vorwärts ge- 
rücten, veränderten Anjchauungsweife nur eben als Gegenitand 
der Forſchung und Betrachtung dient. Einen jolchen konnte 98 
Sudentum niemals gegen jeine Glaubensquellen einnehmen. 8 
war gegeben und fertig in dem Worte der Offenbarung, Alles, 
worin das eigenite Sein und Leben der religiöjen Gejamtheit, 
der innerjte Kern des Geiltes und Gemütes ruhte, war vorhanden, 
und 68 war nur die Aufgabe, fich dejjen immer aufs neue zu be= 
mächtigen. Um das unverrüdbare Centrum z0g jedes Jahrhundert 
feinen Kreis; er war enger oder weiter, je nachdem die durch das 
Leben und die Willenfchaft der Zeit gebotenen Elemente reicher 
und mannigfacher oder dürftiger und einfürmiger waren, je nach— 
dem eine erfüllte lebensvolle Wirklichkeit einem vielfarbigen be= 
wegten Dafein Raum zu feiner Entfaltung gönnte, oder die Un- 
gunit widerwärtiger Einflüffe fich ind Enge zulammenzuziehen 
gebot. . 

Burüdführung des Gegenwärtigen auf das Alte, Hineinbil- 
dung 068 Alten in da3 Gegenwärtige iſt der Grundzug der ganzen 
Thätigkeit, die der jüdijche Geiſt übte; daher die ſcheinbare Stabi: 
lität, der Mangel an mannigfachen Erjcheinungen, an einzelnen, 
fih jcharf von einander abjondernden Schriftwerfen in den eriten 
fieben bis acht Jahrhunderten der üblichen Zeitrechnung, während 
der auf diefem Gebiete Heimiſche in aller Einförmigfeit frijche 
Regſamkeit und rührige Bewegung der Geifter gewahrt. Die Ge: 
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Ihichte der Vorzeit ward 018 Prototyp der Gegenwart, die Gegen- 
wart 015 bloße Umſchreibung, 018 Paraphraſe des Dageweſenen 
aufgefaßt. Aus der einen unfehlbaren Erfenntnizquelle ſchöpften 
die Jahrhunderte, ein jegliches jeinen Bedarf. Dort mußte für 
Alles Nat und Auskunft, Dort Lehre und Verſtändnis zu finden 
jein. Es konnte feinen neuen Gedanken geben, der nicht dort 
irgendivie angedeutet, eingehüllt lag, fein neues Verhältnis, dafür 
nicht dort ein Vorbild zu finden war. Es bedurfte nur des glüd- 
lichen Tauchers, der 0118 dem Meere die verborgenen Schäße zu 
holen verjtand. Dieſe Vorausſetzung liegt der ganzen Thätigkeit, 
aus welcher der Midrajch hervorgegangen, zu Grunde. Dan 
fönnte diejes Verhalten ein Eindliches, natves nennen, da3 mit 
Allen, was ihm begegnet, mit Allem, was den Geift erregt und 
die Seele quält, zu feinem Water geht, 018 dem Inbegriffe alles 
Willens und dem allgewaltigen Herrn der Menfchen und Dinge.) 
Und doch war jo Vieles anders geworden! Statt eines freien, 
frühen Bolfslebend, daS auf eigenem Grund und Boden feine 
Geſamtintereſſen felbitjtändig nach außen hin wahrte, das eine 
gejchichtliche Potenz gewejen, — das ſchattenhafte Dafein Geduldeter, 
in einem rechtlojen Zuftande, der Laune und Willfür der Gewalt: 
haber preisgegeben; zwiſchen fremde Einflüffe und Mächte ein: 
gezwängt, was früher fich in eigenfter Weiſe ausbreiten und ent: 
wideln fonıtee So mußte fich denn auch eine eigentümliche 
Auffaffung der alten Geichichte des Volfes und feiner Helden aus- 
bilden. Sie traten aus ihrer nebelgrauen Ferne der Gegenwart 
näher; die oft nur blaffen, kaum fenntlichen Umriffe, die die bib: 
liſche Erzählung von ihnen aufbewahrt, wurden farbig und friſch 
ausgeführt. Cie waren Vorbilder, Verkörperungen gewiſſer An⸗ 


1) ‚Nicht bloß die Propheten haben am Sinai ihre Prophetieen 
empfangen, jondern auch die Weiſen jeglichen Zeitalter ein Seder das 
Geine.“ Midr. r. Jitro sect. 8 g. Ende. Sn der Offenbarung am Sinai 
habe ſchon dem Geiſte umd der Möglichkeit nad) der Keim zu allen 
weiteren Entfaltungen des religiöjfen Gedankens gelegen. 
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Tchauungen, die der Gegenwart geläufig, Berwirklichungen gewiffer 
Ideen oder Empfindungen, die in ihr herrichende Verbreitung ge- 
Tunden. Was das lebendige Bedürfnis der Zeit nur an fie an- 
gefnüpft, wa3 ihnen nur war geliehen worden 08 dem reichen 
6500066 neugewonnener Betrachtungen und Anfichten, das glaubte 
man von ihnen zu empfangen, und 206 Licht, 008 über fie aus— 
gegoffen ward, jchien ihnen zu entjtrömen. Mit eigentümlichem 
Pragmatismus werden vereinzelte, mit einander in feiner Ver: 
bindung ftehende Züge in dem Leben der Alten verfnüpft, Eleine 
Zufälligfeiten in tieffter Abfichtlichfeit motivirt. Statt der ſpärlich 
andeutenden Linien befam man Bilder, die Fäden, die die Phantafie 
gejponnen hatte, fügten fi) zu einem dichten Gewebe an ein- 
ander. Cine Zufammenftellung de3 in den Midrafchim über die 
biblifchen Perſonen Niedergelegten würde einen lehrreichen Ein- 
bie in die innere Gejchichte der Entwidelung des Judentums 
geben; was einer jeden Zeit Not that und wonad) fie vorzug3- 
weije juchte, der höhere oder geringere Grad religiöjer Erhebung 
und fittlicher Erkenntnis würde ſich darin ſcharf und Fenntlich 
darſtellen. Mit oft überrafchender Schärfe, mit der Klarheit eines 
Kinderauges werden die Stärken und Schwächen, die Mängel und 
Borzüge der in den biblifchen Büchern auftretenden Figuren, deren 
feine von der gefchäftigen Sage unbedacht geblieben, erfannt und 
ans Licht gezogen, mit zutreffender Gefchiclichkeit oft der Charakter 
interpolirt, und Durch eingejchobene Züge verdeutlicht, die Zufällig- 
feit de3 gebrauchten Ausdrucks, eine Tprachliche Wendung, die un: 
Ihuldigften und gleichgiltigften Momente werden mit inquilitori- 
her Beinlichkeit erfaßt, und oft zu den finmigiten Betrachtungen 
verwendet.) Daß 68 bei einem folchen Verfahren nicht an 66 


3) Einige Beifpiele, wie fie ungeſucht fich eben darbieten, werden 
dem unkundigen Leſer nicht unwillkommen jein. Bamidb. r. sect. :א‎ 
„Des Weiſen Herz ijt zur Rechten, des Thoren Herz zur Linken (Kohel. 
10, 2.), das gilt von denen vom Stamme Gab und Röuben (f. 4 M. 32, 
1 ,ככ‎ die das Wefentliche zur Nebenjache und die Nebenfache zur Haupt. 
ſache machten; denn es lag ihnen ihr Beſitz und ihre Habe mehr am 
Herzen 018 ihre Familien. Sie ſprachen zu Moſcheh (dal. 2. 16): 
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juchtem, Geſchmackloſem, Abenteuerlihem, Sonderbarem fehlen 
könne, Daß. in nachbarlicher Berührung finnvoller Ernft und 
kindiſches Spielen, tief und rein Empfundenes und Gedachtes mit 
den wunderlichiten Einfällen fich zufammenfindet — liegt in der 
Natur der 650006 aber 68 zeugt von böswilliger Abficht oder eng- 
berziger Beichränftheit, wenn, wie 66 bisher meiſtens und 018 zum 


Schafhürden wollen wir bauen für unfere Herden und Städte für unfere 
Kinder. Darauf ſprach Moſcheh zu ihnen (daf. V. 24): Co 18 4 
recht, jorget zuerit für das Wejentliche, bauet vorerft Städte für eure 
Kinder und dann Hürden für eure Schafe. Der Weife mit dem Herzen 
an der rechten Stelle das iſt Moſcheh, die Thoren mit dem Herzen zur 
Linken — 208 find die vom Stamme Gab und NRöuben.“ Vergl. 0] 
früher: „Weil die drittehalb Etämme um ihrer Habe willen ihren Sitz 
außerhalb 068 gelobten Landes nahmen, waren fie e8 auch, die zuerft von 
allen Stämmen ind Elend wandern mußten (2 Kön. 10, 32). Was hat 
ihnen das zugezogen? weil fie ſich von ihren Brüdern um bes Befites 
willen getrennt haben.” In dem eriten Midrafch wird die bloße Zu— 
fälligfeit, daß in der Antwort Moſcheh's die Worte anders geftellt find, 
als in der Rebe der Röubeniten, zum Antnüpfungspuntte genommen. — 
Tanchums p. Emor: Als Saul bei der Zauberin von Enbor (I. Sam. 28) 
war, und ihr (daf. V. 10) auf ihre Bedenklichfeit, die Totenbeſchwörung 
vorzunehmen, da Eaul alles Spuk- und Zauberweſen jo ftreng verpönt 
babe, den Schwur ablegte: So wahr Gott 1601, 65 wird dich deshalb 
feine Schuld treffen! — da glich er einem Weibe, das in den Armen 
des Buhlen bei dem Leben des Gatten, den 68 eben die Treue bricht, 
ſchwört. (Mit Bezug auf das Geſetz 5 .א‎ 18, 10 ff.). — Sifri Waötchanan 
(bei Jalkut Schimeoni N. 812): Moſcheh flehete zu Gott, dab er ihn in 
das gelobte Land möchte eingehen laſſen, obgleich er bereits jeinen lebten 
Willen erklärt (5 .א‎ 3, 15. 16.), dab er nämlich die Städte 60160568 den 
Réubeniten u. ſ. w. überwiejen, weil er damit den Menſchen die Lehre 
geben wollte, daß man nie an der göttlichen Barmherzigkeit vergweifeln 
tolle. „Sprich nicht: Weil ich zum Tode erkrankt bin, mein 008 1 
jo will ich nicht mehr beten; bete vielmehr, denn Gott verwirft niemals 
das Gebet 068 Menfchen.“ — Ber. r. seot. 59 (Jaikut ad IM. Num. 107) 
bemerft zu den Worten Abrahams an Eliefer (1 .א‎ 24, 3.): Und ich will 
dich Ihivören Iafjen bei dem Gotte des Himmels und der Erbe: jo lange 
Abraham Gott noch den Menſchen nicht verkündet hatte, war er nur Gott 
des Himmels; ſeitdem er feine Kunde: den Menfchen gebracht, war er 
au) Gott der Erde.” Daher dieſe Bezeihnung in Abrahams Munde 
beſonders gerechtfertigt fi. | 
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Veberdruß wiederholt gejchehen ift, gerade dieſe Auswüchſe mit ge: 
ſchäftiger Cupidität 016 das Charafteriftifche des Midrafch hervor: 
gehoben, und zur Aburteilung des geiftigen Gehaltes, jo wie des 
fittlichen Wertes nicht bloß eines Literaturgebietes, jondern des 
Sudentums überhaupt verwendet werden. Es iſt natürlich, daß 
die jo reich ſprudelnde Gedanfenfülle unter vielen duftigen Blüten 
und edlen Früchten auch Aitergebilde und mancherlei unbraud)- 
bares Gewächs hervortried. Die gläubige Naivetät, die nur ſich 
jelber genügen wollte, hatte in der Reinheit und Unfjchuld ihrer 
Sntentionen vor fich jelber die vollgiltigfte Rechtfertigung, aber 
feine Ahnung von einer Geijtespolizei, einer Kritif, die an die 
harmlojen Eingebungen frommer Gemütlichkeit das Richtmaß 
der Wilfenichaft anlegen, und noch ein anderes fordern werde, 
015 was fie zu bieten fich bewußt war, — hingebungsvolle Liebe 
zu dem göttlichen Worte und den Drang, 69 zu ergründen und 
1100 zu deuten. — 

Nicht bloß die einzelnen gejchichtlichen Formen, jondern der 
ganze Verlauf der Schidjale des Volkes ward in dem Lichte einer 
veränderten Anfchauung wiedergeboren. Die feindjeligen Be- 
rührungen Iſraels mit den Bölfern der Vorzeit, Zwielpalt 
in der Mitte 68 Volkes jelbit, wurden hinterher in einer Weiſe 
motivirt, die oft genug eben jo fremdartig und barod in Rüd- 
101 auf die Perſonen und Verhältniſſe erfcheint, auf welche Be: 
zug genommen wird, 018 fie eine geiftreiche Auffaljung des eigenen 
Standpunftes und ein klares Bewußtſein über das, auf fremden 
Standpuntten Unverjtändliche verrät.) 


1) Pharao der Tyrann wird zum theoretifchen Läugner aller religiöjen 
Weltanihauung umgeltempelt; für Korachs Auflehnung wird aus den 
gefeglichen Anordnungen eine jcheinbare Begründung gewandt genug bei- 
gebracht. Der Brief, der im Sinne 066 Haman im Midraſch Either ent- 
worfen wird, :]ו‎ in feiner Art ein ſchätzbares Dokument, und es wird jich 
ein feichter, „denkgläubiger“ Nationalismus mit feinen Helden, jo wie 
der Judenhaß mit jeinen Vertretern gewiß Höchlich wundern, fich wenigitens 
in den gröbften Contouren in diefer alten Quelle wiedergefpiegelt zu 
jehen, und was heutzutage, freilich ſtattlich herausgepußt, oft. alles 
Ernites gegen die heiligen Echriften vorgebradht wird, 018 Einfpruch der 
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Wie nun die, uriprünglicd) noch mit dem Bewußtjein, an 
Gegebenes anzulnüpfen, und in diefem feine nächite Veranlafjung 
zu befigen, geübte Umdeutung und Umbildung der Gejchichte ſich 
mehr und mehr von ihrem Boden ablöfte, und, was zunädjt 
nur 018 Ergänzung und Erweiterung der bibliichen Erzählung 
auftrat, jowie aus der eigentümlichen Accomodation und Fafjung 
ihres Ausdruds, hervorgegangen, ich zur jelbititändigen Sage 
geltaltete, willkürlicher phantaſtiſcher Ausſchmückung verfiel, und in 
bejonderen Werfen fich befeftigte, wie — nah Zunzens treffen- 
dem Worte: „die Boefie zur Proſa ward“ liegt außer den. Grenzen 
dDiefer Andeutungen, und ift von dem genannten Gelehrten mit 
der ihm eigenen Gründlichkeit erledigt. 

Parallel diefer Auffafjung der Gefchichte der Vergangenheit 
lief אל‎ Erweiterung und Vertiefung des religiöjen Gedankens, 
68ס‎ 018 freies fittliches Element in der Schrift Niedergelegten. 
Die grandiojfen Umriffe, in denen das Wort der Propheten ſich 
genügte, ließ eine forgjamere detaillirtere Ausführung zu, und 
forderte fie; es galt, wenn fo zu jagen erlaubt ift, die lapidaren, 
übermwältigenden Züge, in denen fie ihr Schauen Hingeftellit, in 
eine 1680006 Currentſchrift umzuſetzen, die gewichtigen Barren, 
die fie aus heiligen Tiefen heraufgeholt, zu verarbeiten, zu 6 
fäßen für den Gebrauch zu formen und zu verwenden. Das an 
die Nation in ihrer hiſtoriſchen Stellung, in ihren politischen Ber: 
widlungen gerichtete Wort, durch die Zeit bedingt, durd) Die Ber: 
hältniffe eigentümlich geftaltet, trat nun der Gemeinde, אפ‎ 
religiöjen Genoſſenſchaft, der nur in ihrem Bekenntniſſe, 
in der gemeinfamen Anjchauung und Uebung ſich 018 Ganzes er: 
fennenden — gegenüber, und, je mehr 69, feiner urjprünglichen 
Umgebung entrüdt, aus dem bejtimmten Kreife feiner nächiten 
Geltung herausgehoben worden, deitomehr war e3 ein allgemein: 


Wiſſenſchaft — das Hat zu Luft und Spaß vor vielen Jahrhunderten ein 
jüdticher NRabhi dem Haman in den Mund gelegt, und in dem Teden 
Humor, mit dem er ben Spott handhabt, die Sicherheit des eigenen Be 
wußtjeins, fo wie die Feitiglfeit des Grundes, auf dem 69 rubet, dar: 
06100, und alles Lächerlide dem Gegner auf dad Haupt gejchüttet. 
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giltiger, religiöfer Gedante geworden, der erläutert, angewandt, aus- 
geführt, entwidelt werden fonnte. Zeiten und Räume, alle Ber: 
änderungen der äußern Umgebung, die in dem Worte der PBro- 
pheten fich wiederipiegelte, überflog der religiöfe Sinn, überall 
fand er heimifchen Boden, auf dem er ſich niederlaffen konnte, 
und feine idealen Wohnungen aufführen. Die Urtypen des reli- 
gidjen Gedankens waren vorhanden, die unumgänglichen An 
Ihauungen firirt, und fie wurden zu allen möglichen Berbindun- 
gen und Combinationen zujammengejegt. — Gott: in jeiner All- 
macht und Herrlichkeit, in feinem Walten in der Natur, in dem 
Leben des Menfchen, in den Geſchicken der Völker, feine Liebe 
und Milde, fo wie feine ahndende Gerechtigkeit, Gott, der die 
Lehre geoffenbart, und in ihr an Iſrael'das höchfte Kleinod über: 
geben, die Trefflichkeit der Gotteslehre 018 der lauterjten, reinften 
und bejeligendften Anleitung zur Erfenntni3 und zu fittlicher Er- 
hebung, — der Menſch in dem, was er fanır und |01, in feiner 
Würde und Hoheit, 015 göttlicher Begabung teilhaft, der Wert 
der Weisheit, das 69126 des Frommen und des in dem Geſetze 
Gottes Wandelnden, das Unglüc des Sündigen und 069 von Gott 
Abtrünnigen, die Pflichten des Menjchen gegen Gott und den Neben⸗ 
menschen, — alle diefe Punkte werden in den mannigfaltigiten 
Wendungen aus den biblifchen Büchern abgeleitet, in dem Lichte 
diejer leitenden Gedanken wurden jene angejehen, und fie erweiſen 
fich unerjchöpflich, wie das an fie immer aufs neue ſich wendende 
fromme Verlangen unausfüllbar, und der ihnen zugemandte Fleiß 
unermüdlid. Bon dem vielberufenenen Phariſäismus, von der 
fprichiwörtlich gewordenen Werkheiligkeit, zu der dieſe Schriften 
anleiten jollen, wird den Kennern dieſer Literatur Nicht be= 
gegnet fein, wohl aber werden fie Die Erfahrung gemacht haben, 
daß die Midrafchim zwar feine Syfteme der Ethik und Religions⸗ 
pbilojophie, aber von dem Geiſte edler Sittlichfeit und Gotte3- 
furcht erfüllt (,סזטן‎ jo wie, daß Gedanken und Lehren, die in 

1) Da die Berüdfihtigung des Midraſch bei außerjüdiichen Schrift- 
-ftellern zu den jelteniten Ausnahmen gehört, jo mag ein Beilpiel davon 
bei einem der gewichtigiten bier angeführt fein. Baco, der univerſelle 
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Wie nun die, uriprünglic) noch mit dem Bewußtſein, an 
Gegebenes anzufnüpfen, und in dieſem feine nächite Veranlaffung 
zu bejiten, geübte Umdeutung und Umbildung der Gejchichte ſich 
mehr und mehr von ihrem Boden ablöfte, und, was zunädjit 
nur 015 Ergänzung und Erweiterung der biblijchen Erzählung 
auftrat, ſowie aus der eigentümlichen Accomodation und Faflung 
ihres Ausdruds, hervorgegangen, ich zur jelbitjtändigen Sage 
geitaltete, willfürlicher phantaftifcher Ausjchmüdung verfiel, und in 
befonderen Werfen fich befeftigte, wie — nach Zunzens treffen: 
dem Worte: „die Poeſie zur Proſa ward“ liegt außer den. Örenzen 
dDiefer Andeutungen, und iſt von dem genannten Gelehrten mit 
der ihm eigenen Gründlichfeit erledigt. 

Parallel diefer Auffaffung der Gejchichte der Vergangenheit 
lief die Erweiterung und Vertiefung des religiöjen Gedankenz, 
des 018 freies fittliches Element in der Schrift Niedergelegten. 
Die grandiojen Umriſſe, in denen dag Wort der Propheten fich 
genügte, ließ eine ſorgſamere detaillirtere Ausführung zu, und 
forderte fie; e8 galt, wenn jo zu jagen erlaubt ift, die lapidaren, 
überwältigeuden Züge, in denen |16 ihr Schauen hingejtellit, in 
eine lesbare Currentjchrift umzufegen, die gewichtigen Barren, 
die fie aus heiligen Tiefen heraufgeholt, zu verarbeiten, zu 6 
fäßen für den Gebrauch zu formen und zu verwenden. Das an 
die Nation in ihrer hiſtoriſchen Stellung, in ihren politifchen Ber: 
wicklungen gerichtete Wort, Durch die Zeit bedingt, Durch die Ver: 
hältniſſe eigentümlich gejtaltet, trat nun der Gemeinde, Der 
religiöjen Genoſſenſchaft, der nur in ihrem Belenntniffe, 
in der gemeinfamen Anfchauung und Uebung fich ₪18 Ganzes er: 
fenntenden — gegenüber, und, je mehr es, feiner urjprünglichen 
Umgebung entrüdt, aus dem beftimmten Kreife feiner nächften 
Geltung herausgehoben worden, deitomehr war 68 ein allgemein: 


Wiſſenſchaft — das hat zu Luft und Spaß vor vielen Sahrhunderten ein 
jüdiſcher Rahbi dem Haman in den. Mund gelegt, und in dem Teden 
Humor, mit dem er den Spott handhabt, die Sicherheit bes eigenen Be- 
wußtjeins, jo wie die Seftigleit 268 Grundes, auf dem es rubet, bar: 
gethan, und alles Lächerlide dem Gegner auf das Haupt gejchüttet. 
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giltiger, religiöfer Gedanke geworden, der erläutert, angewandt, aus: 
geführt, entwidelt werden fonnte. Zeiten und Räume, alle Ber: 
änderungen der äußern Umgebung, die in dem Worte der Bro= 
pheten jich wiederfpiegelte, überflog der religiöfe Sinn, überall 
fand er heimifchen Boden, auf dem er fich niederlaffen konnte, 
und feine idealen Wohnungen aufführen. Die Urtypen 568 
gidfen Gedanken. waren vorhanden, die unumgänglichen An- 
Ihauungen firirt, und fie wurden zu allen möglichen Berbindun- 
gen und Combinationen zuſammengeſetzt. — Gott: in feiner Al- 
macht und Herrlichkeit, in feinem Walten in der Natur, in dem 
Leben des Menjchen, in den Gefchiefen der Völker, feine Liebe 
und Milde, jo wie feine ahndende Gerechtigfeit, Gott, der Die 
Lehre geoffenbart, und in ihr an Iſrael'das höchfte Kleinod über: 
geben, die Trefflichleit der Gotteslehre 018 der lauterften, reinſten 
und bejeligenditen Anleitung zur Erfenntni3 und zu ſittlicher Er- 
bebung, — der Menfch in dem, was er fanır und joll, in feiner 
Würde und Hoheit, 015 göttlicher Begabung teilhaft, der Wert 
der Weisheit, 208 69106 des Frommen und des in dem Gejehe 
Gottes Wandelnden, das Unglüc des Sündigen und des von Gott 
Abtrünnigen, die Pflichten des Menjchen gegen Gott und den Neben⸗ 
menſchen, — alle diefe Punkte werden in den mannigfaltigften 
Mendungen aus den biblichen Büchern abgeleitet, in dem Lichte 
Diefer leitenden Gedanken wurden jene angejehen, und fie erweijen 
ſich unerjchöpflich, wie das an fie immer aufs neue fich wendende 
fromme Verlangen unausfüllbar, und der ihnen zugewandte Fleiß 
unermüdlih. Von dem vielberufenenen Phariſäismus, von der 
fprichwörtlich gewordenen Werkheiligkeit, zu der Diefe Schriften 
anleiten follen, wird den Kennern dieſer Literatur Nicht? be- 
gegnet fein, wohl aber werden fie die Erfahrung gemacht haben, 
daß die Midrafchim zwar feine Syfteme der Ethik und Neligions- 
philofophbie, aber הסט‎ dem Geifte edler Sittlichkeit und Gottes- 
furcht erfüllt ſind,.) fo wie, daß Gedanken und Lehren, die in 

3 Da die Berüdfichtigung des Midraſch bei. außerjüdiichen Schrift. 
-ftellern zu den felteniten Ausnahmen gehört, fo mag ein Beiſpiel davon 
bei einem der gewichtigiten bier angeführt fein. Baco, der univerjelle 
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anſpruchsloſer Natürlichkeit dort 018 heimifch auftreten, und zuerft 
dort ihre Stätte gefunden, 018 dem Judentum fehlend, — im 
Interefje gewiſſer Vorausfegungen!) — bezeichnet worden find. 

Auch bier fehrt 008 0626118 früher berührte Verhältnis wieder, 
daß der felbitftändig produzirte Gedanfenftoff 015 in dem bereits 
Vorhandenen eingehüllt angejehen wird; in der Hingebung an 
das göttliche Wort, in dieſem Verſenktſein in dasjelbe liegt Die 
freiwillige Berzichtung auf Driginalität und Neuheit, die nichts 
deito weniger fich offenbart. Nicht eines der oben nur beiſpiels⸗ 
weije hervorgehobenen Momente, 008 nicht in der Faſſung der 
Midrafhim von einer neuen 65616 aufträte. oft vertieft und inner⸗ 
licher gefaßt würde. — Bei aller Ueberſchwänglichkeit und Fülle 
des Glaubens — nicht eines blinden, gedanfenlofen, an der 1 
des Geiſtes verzweifelnden, ſondern aufrichtigfter Hingabe an Gott 
die, um ihrer ſelbſt gewilfer zu fein, nur ט)|6ל‎ energifcher auf den 
fie erfüllenden Inhalt eingeht — brechen dennoch Fragen hindurch, 
wie fie fich der denfenden Betrachtung ergeben müſſen, und es 


gedankenvolle Ordner der Wiſſenſchaften, verichmäht 68 nicht, von ben 
Rabbinen zu Iernen: (de sugm. scient. lib. I. p. 2! ed Norimb:) — 
Rabbinis, si plscet porrige aurem: juvenes vestri visiones videbunt et 
senes somniabunt somnia. Ex hoo textu colligunt, juventutem 6 
aetatem digniorem, quanto nimirım reve'atio 800608% סוז6]8‎ per vi- 
siones, quam per somnia. — Die Unbefangenheit des englijchen Lord— 
fanzlers bat Fein deutjcher Profeſſor! — 

3( Mas 9619018 (Theodicse pref. p. 471 ed. Erdm.) 018 Tatum 
Christienum bezeichnet nach den fchönen Worten: „ſaltes votre devoir — 
paroeque vous avez ה‎ faire ג‎ un bon msitre,“ findet fich ſeltſamer Weiſe 
faft mit denfelben Worten in den Pirke Abot (Sprüche der Väter) II, 19: 
— „Wiſſe, für wen du arbeiteft, und wer es ift, der dir bie Arbeit über- 
tragen, daß er dir den Lohn deines Wirkens nicht vorenthalten wird,” 
und noch deutlicher (dafelbit 21): „Dir liegt nicht ob, die Arbeit zu voll- 
enden, du biſt aber nicht ihrer entbunben; Haft du viel von der @ottes- 
lehre erforjcht, jo wird dir reicher Lohn, und treu und gewiſſenhaft 
it dein Arbeitsherr, dab er-dir den Lohn deiner Arbeit bezahlen 
wird." Daß ein chriftlicher Theologe in ciner Gelegenheitsrede die in 
der. Bibel befindlichen Worte von der Näcjitenliebe dem „Evangelium“ 
‚vindicirte, ift eine don den unzählbaren Gebächtnis- oder Unwifjenheits- 
jünden, die auf dieſem Gebiete täglich fich wiederholen. j 


1.57 
wird eine Antwort wenigſtens verjucht, die Rätſel des Lebens 
werden al3 folche erfanıt, und, wie 68 eben gehen will, durch ein 
6561601118, eine finnige Wendung wird das unruhige Gemüt be- 
ſchwichtigt. So wenig nun dieje Verjuche den Wert und die 
Allgemeingiltigfeit objeftiver Nefultate anjprechen dürfen, jo iſt 
Doch auch ein ahnungsvolles, nach dem Verſtändnis des Höchiten 
ringendes Sinnen darin nicht zu verfennen. Eine jüdische Glaubens⸗ 
lehre wird in diejen goldhaltigen Schachten die reichjte Aug 
beute finden. — Es bedarf nur des geübten 01069, um in der 
Bilder: und Heichenjchrift den freien Gedaunken, die lebendige Idee 
zu erjchauen, eines teilnehmenden Eingehens in die Auffafjungs- 
weile des Midraich, und 69 werden Stellen, die jo oft von der 
Unwifjenheit und Bosheit 018 Proben rabbiniichen Unfinnes aus⸗ 
gehängt worden, vielmehr 018 Die Zeugnijje der Bejchränktheit 
derer gelten müjjen, die fich ihrer bedient. Wenn der Dichter der 
orientaliichen Welt überhaupt nachſagt, daß in ihr der Glaube 
weit |60, eng der Gedanke, jo möchte man von dem Midrafch 
fagen: Eng dag Wort, weit der Gedante. 

Bei dDiejer emfigen Durchwühlung des Bibelwortes traten 
Gedanken und Betrachtungen in den VBordergrund, die Jahr: 
hunderte lang in der Tiefe 068 Volksbewußtſeins gejchlummert, 
und von gewaltigern, dringendern, unabweiglichern überdrängt, ihr 
Recht aufichieben, und ihren Anſpruch auf gelegenere Zeiten auf: 
fparen mußten. Die Lehre von dem zufünftigen Xeben, von der 
Geligfeit jenjeit3 fand einen ergiebigen Boden in dem theoretifchen, 
mehr bejchaulichen Leben der, nur ihren religiöfen Intereſſen zu: 
gewandten Gemeinde, wie fie nach unjerm Dafürhalten voll- 
ftändig ausreichende Anknüpfungspunkte in der einfachen Thatjache 
hatte, daß die Schrift den Menjchen auffaßt 018 mit göttlichen 
Geiſte begabt, 018 fittlich freies Wefen, dem Gott Gelee giebt, 
von dem er Gehorfam gegen feinen Willen 018 das Höchſte und 
Lebte fordert, dem in der Erfüllung 065 göttlichen Gebotes, aljo 
in dem Dienite einer Idee, fein eigentlicher Lebensberuf gezeigt 
wird. 65% durfte fich aus der Subitanz, der zujammengedrängten 
Fülle religiöjer Vorftellungen nur .ablöjen, und fand Stüße und 
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Anhalt für eine felbitftändige Ausbildung in dem Trüben und 
Schmerzlichen der Gegenwart, in der Zurüdgezögenheit thatlojer 
Stille, jo wie in der innig gehegten Hoffnung auf eine freudige 
Zukunft, Die durch die Verheißungen der Propheten verkündet, in 
der wunderbaren Forterhaltung des Volkes eine augenfällige Bürg- 
Ichaft beſaß.) 

Wichtiger als jelbjt die ausdrüdliche Erwähnung und 
beitimmte Zeugnifje, wie fie eine mechanische Geichichtsauffaffung 
zu fordern pflegt, die mit peinlicher Enge nur ausdrüdlid 
Geſagtes urgiert, und das nicht Ausgeiprochene 018 ein nicht Vor: 
handenes in Abrede ſtellt, jcheint für diefen Punkt der allgemeine 
Charafter, der ideale, Alles auf ein Höheres und einen Hödjiten 
zurüdführende Grundzug des Judentums überhaupt zu ſprechen, 
dem 68 wahrlich natürlicher und gemäßer ift, 008 überall von der 
Gottesidee durchwirkte Lebensdrama des Einzelnen wie des ganzen 
Bolfes mit einer Welt der Fortdauer zu fchließen, 015 mit einem, 
Alles vernichtenden Todesfchweigen. Die tiefe Wurzel, die Diele 
Idee in der agadiichen Behandlung der Bibel fchlug, ihre willige 
Aumahme in die älteiten Stüde des täglichen Gebete ijt ein 
Zeugnis, wie natürlich und dem Geilte der bereit3 geläufigen 
religiöjen Vorſtellungen entiprechend dieſer Gedankenkreis fid) er- 
wies, wie er fich ungezwungen bereit3 Vorhandenem anjchloß und 
einfügte. So unbedingt eine wifjenjchaftliche Bibelauslegung ein- 
geitehen wird, daß nicht ein Zitat unangefochten 018 Zeugnis vor: 
gebracht werden fann, jo darf auch andererjeit3 behauptet werden, 
daß die ganze Weltanichauung der Heiligen Schrift dunkel und 
lichtlos, in fich felbit infonfequent und unverjtändlich ohne 6 
Hinzunahme diejer Idee erfcheinen müfje; 68 wäre jonderbar, wenn 
die Anleitung zu einem höhern Leben in dem diezjeitigen Dajein, 


1) Ber. r. par. 78. Jeden Morgen nen, groß ijt deine Treue. (Klagel. 
3, 23.) „Daß du jeden Morgen uns verjüngit und uns זופת‎ belebeit, 
ift uns ein Zeichen, daß du deine Zujage Hältit, und die Toten wieder 
erweden wirft; daß wir dauern und uns verjüngen in der Morgenbelle 
und dem Glanze der Bölfer ijt ung Bürgichaft für die Erlöjifig.“ 
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— welche unläugbar Mittelpunkt der Bibel ift, — fich eben nur 
auf dieſes beichräntte, wenn die mit fo beſtimmtem Nachdrucke 
in der Schöpfungsgeſchichte hervorgehobene geiftige Seite 68 
Menfchen, des „nach dem Ebenbilde Gottes Erſchaffenen“, wie 
fie feinen Urſprung verflärt, nicht auch über fein materielle Da- 
jein hinaus ihr Licht verbreiten ſollte. Cine Eschatologie freilich 
hat man in der Bibel jo wenig zu juchen, wie eine Metaphyjif. 

Eine VBergleichung des in den Midraſchim wehenden Geiltes 
mit dem in der Bibel ſelbſt herrichenden ergiebt, daß der gewaltige, 
heroijche Begeifterungsfchauer zu milder Frömmigkeit fich gedämpft, 
itatt jener Hoheit und ſchwungvollen Erhabenheit 65 98 
wie des Wortes, ein tiefes gemütliches Sinnen und Denken und 
Fühlen; die Religion des jtillen Duldens, dag Märtyrtum, die 
fromme bejcheidene Refignation iſt an die Stelle des thatkräftigen 
Mutes, der ihrer ſelbſt gewiljen und bemwußten Kraft getreten. 

Faſſen wir die Summe de3 über diejen ganzen Entwidelung3: 
gang, deijen Zeugnifje wir im Talmud und in den Midrafchim vor 
uns haben, zum Schluffe kurz zufammen! 65 ift die Schrift, die 
018 Mittelpunkt aller geiftigen Thätigkeit erfchent, fie erregt und 
belebt, fie weckt und verjchlingt, andrerſeits ift 68 eben jene Thätig- 
feit, welche die Heiligen Bücher 18 lebendig und gegenwärtig er- 
halt. Nicht einfame Meditation, von der Wirklichkeit abgeſchiedenes 
Denken liegt in jenen Werfen vor, fondern 008 geijtige Thun, 
Leben und Wiſſen der Geſamtheit. War die jtrenge Halachah, 
die Erörterung des Geſetzes, das Eigentum der Wetjen, | ge: 
hörte der Midraſch der volfstümlichen Belehrung an, der Er: 
Dauung und Erhebung des Geiftes der Gemeinde. Er war der 
freigeitaltete Ausdrud des religiöfen Bewußtſeins, angelehnt an 
das Bibelmwort, die verjchiedenen Momente des religiöjen Lebens 
begleitend, da3 61000006 in ihnen dem Gemüte und | 
auslegend, dem Einzelnen wie der Geſamtheit die Segnungen 
der Religion und ihre Verheigungen darreihend; — Eingebungen 
des Moments, zulammengeballte Gedanfenmafjen, die der ordnen 
den, fichtenden und lichtenden Hand entgegenharren, bald roh und 
ungeformt, bald nur der Einfaffung und Einrahmung bedürftig, — 

11* 
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mehr die abgefürzte andeutende Chiffre ganzer Reihen von Be- 
trachtungen, als einen Gedanken gründlich verfolgend und durch⸗ 
denfend, — feſtgewordene Tropfen aus einem großen Meere 
religiöjen Sinnens, Ahnens, Hoffens, — das nur fich ſelbſt 6 
friedigen, feinem eignen Drange genügen wollte, ohne ſonſtigen 
Anſpruch und frei von weiterer Abficht, reich belohnend für Den 
unbefangenen Betrachter, ertraglos für den, der mit einer ₪ 
ſtimmten Erwartung, einer feften formirten Anficht herankommt. — 

Wenn in neuerer Zeit) den Weifen oder vielmehr der Weite 
des Midrafch und Ipezieller 068 Talmud ein „getrübtes exegetiſches 
Bewußtſein“ zugeichrieben, und ihnen nachgefagt worden, Daß fie 
die Akkomodation des bibliichen Textes für jeinen urjprünglichen 
Sinn, das nach freiefter Handhabung Hmeingelegte oder AUbge- 
leitete al3 feine ausſchließliche und eigentlichite Bedeutung an— 
gejehen hätten, jo bat das ungefähr fo viel Sinn, al3 wenn von 
der Schlechten Kenntnis 068 Griechiichen geredet würde, die Blaton 
an feinen abenteuerlichen Eiymologieen im 602010108 verraten, 
oder etwa davon, daß die beiden Völker des klaſſiſchen Alter: 
tum3 ungeſchickte Philologen waren. So lange das Volks— 
bevußtjein noch ein in fich ganzes und volles ilt, jo lange ₪ 
innerhalb einer gejchlofjenen Welt von Vorftellungen und An- 
Ichauungen webt, die 685 018 jeine Atmojphäre von allen Seiten 
umfpannen und einjchließen, — jo lange 68 noch in demjelbigen 
Sinne und Geiſte fich produftiv verhält, wie jene Geifteswerfe, 
in denen ihm zuerjt feine innerjte Eigentümlichfeit offenbar 
geworden, fo lange jucht und findet 65 in dieſen immer nur fich 
jelber wieder, feine Gedanken und Bedürfniffe, und Statt die Kraft 
zu neuen Schöpfungen zu verwenden und das bereit3 Vorhandene 
018 den Abjchluß früherer Gejtaltungen des Geiſtes zu refleftirender 
Betrachtung fich gegenüberzuftellen, lebt 68 fich in jenes hinein, 
und erfennt 68 018 den giltigen Ausdruck feines — wie auch immer 








1) 6. Geiger in den zwei eriten Heften des 5168 Bandes jeiner 
theologischen Beitjchrift. 
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veränderten, bereicherten, mannigfaltiger bewegten Innern an. — 
Auf Ddiefem Standpunkte iſt das Bedürfnis einer Erläuterung, 
einer Berjtändigung über dag Alte noch nicht erwacht; der 
ganze Stoff, aus dem jenes ſich gebildet, ift noch derjelbe, und 
aus diejer Einheit vermittelt fich ein Verftändnis, welches, ohne 
ſich jelbjt Rechenſchaft von feinem Thun geben zu fünnen, ge: 
wiß wahrer und energifcher iſt, 015 68 dort möglich wird, wo 
die klare Einficht in da3 zu Leiltende bezeugt, daß bereits eine 
tiefe Kluft den Erflärer von feinem Objekte fcheidet. Das Volks: 
gefühl und Gejamtleben ift ohne Grammatik und hiltorischen 
Apparat ein viel befjerer Ausleger, 018 die nachher eintretende 
philvlogische und hermeneutifche Kunſt, welche, gerade je klüger 
fie ift über die formellen Anjprüche, um defto weniger von der 
Subſtanz des Berftändniffes herzubringt.‘) Wenn nicht außer dem 


1) Warum in bem gedadhten Geiger’ichen Auflage die Anficht, bie 
die Bibeljtellen nur 016 „Anlehnung“ gelten 788 eine „rationalijtifche” 
heiße, und was am Ende darin für ein Vorwurf für fie Liege, wenn fie 
„rationaliſtiſch“ it, fieht man nicht ein. — Wie der dort durchgeführten 
Anfiht gemäß, um von unzähligen Betjpielen nur einige im Qorüber- 
gehen anzuführen, Stellen zu erflären jeien, wo der Talmud fichtlich 6 
Beitreben hat, den von dem traditionellen oder angelehnten Sinne ganz 
verdrängten Buchftaben zu retten, wie 3. B. Ketub. fol. 38b. בשלמא לריע‎ 
am .דמתניתן.‎ Bosch hasch. fol. 13 a.b. ועשת לשלש אית לשלש וכוי‎ 
מבעי לי לגופיי וכו‎ am, und überhaupt das Häufige אצטריך‎ "Bub והאי‎ 
und והאי להכי הוא דאתי‎ zn veritehen ſei, 1]] ebenfalls nicht einzujehen. 
Vergl. ferner Ketub. fol. 42b. die dem 9%. Sofef beigelegte Löjung 
einer Trage, die deutlich genug zeigt, wie die früher fejtitehende Rechts- 
praxis erſt hinterher durch Bibelſtellen motivirt wurde, — was gewiß in 
der weitejten Ausdehnung jtattfand. Bechor. fol. 46 werden die ge- 
jeglichen Beitimmungen über die Eritgeburt feitgejtellt, und die ihnen zu 
Grunde liegende Faſſung von שלבו דווה עליו) ראשית אונו‎ ©) (vergl. 
Niddah fol. 23b.) nimmt das Wort in dem Sinne von אן‎ (Zrauer, 5 M. 
26, 14) gegen die richtige Etymologie. Nichts dejto weniger macht auch 
diefe ihr Recht geltend Baba batra fol. 111 b., und beide Erflärungen 
beitehen nebeneinander. Eo wenig jemand das אל תקרי‎ für eine wirk— 
lie Tertänderung anjehen wird, jo wenig war 008 an das Schriftwort 
Angefnüpfte als fein eigentlicher Wortverjtand angefehen worden. Oder 
wären bie vielfachen Wendungen, in denen eine und Diejelbe Etelle 
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veränderten Schauplage noch der innere Charakter 05 0% 
Schrifttum in Alerandrien, dieje Fünftliche Spätlingspflanze, 8 
ein, dem althellenijchen Geifte fremdes Produkt zu erkennen gäbe, 
jo würde die einfache Thatjache, 008 die gelehrte Erläuterung 
der alten Literatur: Denfmäler dort gepflegt wurde, Deutlich 
genug auf den vollitändigen Abjchluß einer Bildungsepoche Hin- 
weijen. 

Das „getrübte eregetiiche Bewußtſein“ verrät vielmehr einen 
getrübten Blick in die Eigentümlichkeit diefer Werke; jede Polemik 
Dagegen iſt zugleich gegen die, ihre Entitehung bedingende Boraus- 
jegung gerichtet. Eben 018 heilige Schrift galt die Bibel, die 
al3 jolche einen unendlichen Reichtum religiöfer Wahrheit, Weisheit 
und Erkenntnis enthielt, — eine Welt von Gedanken und Lehren, — 
in welcher, wie in der jichtbaren Natur, nichts bedeutung3los 
und zufällig, in der Satz und Wort, ja der Buchftabe als ein 
jelbititändiger Organismus noch außer feiner nächiten und be- 
ſtimmten Geltung im Zufammenhange mit Anderem, feinen indi- 
viduellen Wert und Inhalt behielt. Der gläubigen Anjchauung 
ו‎ hier Alles gleich berechtigt und gleich wichtig, wie denn auch 
in der That troß 068 außgeiprochenen und im Grundlage feit- 
gehaltenen Unterfchiedes zwijchen den Worten des Bentateuch רברי)‎ 
(תורה‎ und Der prophetiichen, Hiltoriichen und hagiographiſchen 
Bücher (ריברי קבלה)‎ dennoch diefelbe Thätigkeit und Teilnahme, 
wie den Büchern eriten Nanges, fich den von relativ geringerer 
Bedeutung zugewandt. Auch hier hat Zunz das treffendite Wort 
geiprochen, und den ganzen Gegenftand hinlänglich erledigt, wenn 
er fagt, es jei die heilige Schrift als eine Maſſe von Terten an: 
gejehen worden, aus welchen beliebig gewählt werden konnte für 
weitere Benügung und Erläuterung. Wie in jenen paraphrafirenden 


verbraucht worden, von ihren Urhebern 018 die einzig richtige Erflärung 
angejehen worden? (Bergl. die oft jo gehäuften ד"א‎ im Midrajch). Einen 
Unterfchied zwiichen 400100000 und Hagadah in diejer Beziehung zu fta- 
tuiren, wäre unwiflenjchaftlih. Das Princip der Verwendung des biblifchen 
Textes ift bier und dort daſſelbige, der „Deraich”, die Vertiefung des 
Buchftaben, fo wie feine Erweiterung. — 


8 


Gedichten, die den Namen „Gloſſen“ tragen, eine Strophe will: 
fürlich ausgehoben, und durch eine eingelegte Reihe von Verſen 
jede Zeile interpoliert wird, fo verfährt der Midrajch mit den 
Schriftitellen, und noch nie ift wohl gejagt worden, daß die Ver: 
faſſer 1010062 Gloffen das zu Grunde liegende poetiiche Thema 
nicht verjtanden hätten. 

Weder Schrift: noch Sprachforjchung konnte in den Zeiten 
geübt werden, al3 der plaftiiche Trieb, wenn fo zu jagen erlaubt 
iſt, noch in lebendiger Kraft religiöfe Gedanken und Anjchauungen 
produzierte, 018 noch jchöpferiiche Fähigkeit genug vorhanden war, 
um 05 blos refleftierte Wiedergeben und Auslegen des Vor: 
Handenen zu beengend und zu dürftig zu finden. Als dem jüdi- 
ſchen Geifte neue Impulſe zugeführt wurden, durd) die Berührung 
mit arabilcher Bildung, und dieje die ftetige Einheit des durch 
Sahrhunderte ausſchließlich mit fich jelbft verfehrenden, über fich 
jelbft brütenden und in den von ihm jelbft gezogenen Kreiſen ein= 
geiponnenen Leben durchbrachen, da erwachte Sprachforſchung 
und Echriftauslegung im modernen Sinne, durch 008 Vorbild der 
Umgebung angeregt, und je tiefer diefe neuen Einflüffe eindrangen, 
deito größer ward die Kluft zwilchen dem Standpunkte der Gegen- 
wart und den Werfen der Vorzeit. Jetzt ward die Erklärung 
Mittel des Verſtändniſſes des in weite Ferne Zurüdgewichenen. Die 
Midrafchwerfe jelbit ſtanden bald einem veränderten Bewußtſein 
018 Titerarifche- Produkte, der. Auslegung bedürftig, gegenüber. Der 
referirende, Wort und Gedanken deutende Ausleger trat an die 
Stelle des mit feinem Texte fühlenden, denfenden, an ihm gleich- 
jam mitjchaffenden Lehrers und Redners. Grammatik und Logif 


1) Daß für 008 Wortverftändnis durch Targumim und den Meturgeman 
war gejorgt worden, erwähnt Hr. Dr. Geiger nur beiher, weil 68 feiner 
Anſicht unbequem 1]. Vgl. übrigens Ibn-Esra im Jesod Mora p. 12a. 
ed. Stern. ידעו הפשט יותר מכל הדורות הבאים אחריהם.‎ Dm. Beiſpiele 
genauer Worterflärung ſ. tract. 880086, fol. 129 b. extr. כל האמו‎ 
בפרשת וכוי‎ Cholin fol. 27a. מאי משמע דהאי חתהו לשנא דמיתבר הוא‎ 
ſ. Geſenius ₪. v. .חתת‎ Solcher Beiſpiele giebt es jehr zahlreiche. S. 
auch Frankel Vorſtudien. 6. 1790 ff. 
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in ihrer Geſetzmäßigkeit brachten jener phantaſie- und gedanken⸗ 
vollen Willfür das Ende, wie der normale gejchichtliche Verlauf 
den Zeiten der Wunder und Erjcheinungen. Die früher mit 
naiver Verzichtleiftung auf Selbititändigfeit in das Bibelwort 
hineingelegte Gedankenfülle fuchte fich ihre Form und befeftigte 
fih in befonderen Werfen. — 


II. 


Gebete, 


Die bier gegebenen Andeuinngen über die mächtige Um: 
wandlung, welche der religiöje Geift erfahren hatte, waren nötig 
018 Vorbereitung für den eigentlichen Gegenstand diejer Darftellung; 
fie jollten die in der fpätern religiöfen Poefie herrichende An- 
Ichaungsweife im Zuſammenhange mit den fie bedingenden Ein- 
flüffen erläutern. Nicht blos, in wie fern der Midrafch geradezu 
Quelle wurde für die jpätere Poeſie, was zunächſt in den litur- 
giſchen Dichtungen 800118 und der von feinem Einflufje be: 
herrſchten deutjchen und franzöftichen Dichter der Fall war, forderte 
er unfere Aufmerkjamfeit, jondern 018 das folgen- und umfang- 
reiche Mittelglied, 008 auf die jpäteren Leiltungen des Juden: 
tum3 in ihrer weiteften Ausdehnung einwirkte. Auch wo er den 
Buchftaben nach nicht zu erkennen, it fein Geilt oder die aus 
demfelben hervorgegangene, durch ihn geläufig gewordene Denf: 
und Empfindungsweile merflid. Es wird jet über daS Gebet: 
rituale zu ſprechen fein, in deſſen Dienfte zunächit die religiöje 
Poefie auftrat. 

Stehende Gebete fennt die heilige Schrift nicht. (Maimon. in 
jenem 50064 „Vom Gebete”, Anf.) E3 war der Wahl des Indi: 
viduums anheimgegeben, wie 68 dem im Gemüte fich regenden Wer: 
langen nad) dem öttlichen, dem Bedürfniffe, Der andächtigen 
Stimmung Worte zu geben, genügen wollte. Daß aber die durch das 
Geſetz vorgeschriebenen Beziehungen des Einzelnen zu Dem Tempel- 
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dienste nicht 0108 mit der Anmwejenheit an dem geheiligten Orte 
und dem Darbringen der Opfer und Gaben ſich abgefunden, 8 
die in beiden gegebene Anregung zu freier Yeußerung der dem 
religiöfen Anlafjeangemefjenen Empfindung geführt habe, ja darauf 
berechnet war, darf 0]8 in der Natur der Sache liegend voraus- 
gelegt werden. War 68 vorgefchrieben, daß in gewillen Fällen 
beim Opfer ein ausdrückliches Belenninis abgelegt werde (3 M. 5, 
5. Maimon. Hilch. Teſchuba 1, 1.), giebt die Schrift jelbit eine 
Formel, die beim Darbringen gewilfer Gaben ausgejprochen 
werden jollte, um die dem Momente entiprechenden Gedanken 
und Betrachtungen zu erweden (5 M. 26, 3ff, dal. 8. 13 ff.); 
war eines der wejentlichiten Beſtandſtücke der prieiterlichen Ver⸗ 
rihtungen am Berjühnungstage 08ל‎ Sündenbefenntnis, 
(3. M. 16. 21. Sifra, Achare par.2, 2. und danad) Jomafol.36b.') 
jo geht aus allem dem hervor, daß die religiöfe Handlung nicht 
eine mechanijche, geijtloje jein jollte, und in Diefem äußerlichen 
Abthun erfüllt erjchien, fondern eine lebendige Beteiligung er- 
fordert ward.9 — Vie Beltimmung 68 jalomonischen Tempels 
wird wejentlich darein gejeht, daß dort für jedes Weh und jede 
Bedrängnis, für jedes Leid, das des Menſchen Herz verwundet, 
der Ruf zum Himmel erſchalle, daß vor den, „der allein der 
Menſchen Herz fennet”, eines Jeglichen Bedürfnis und Verlangen 
bon dort 0118 fomme, ja daß auch des fremden, deſſen, der nicht 
von Israel ist, Gebet Dort möge erhöret werden (1. Kön. 8 V. 
22 ff. beionder® V. 30, 38, 41, vergl. Jeſaja 56,7). Mag die 
Kritif, die oft genug fo übereilt da3 Berjüngungsgeichäft der 
heiligen Schriften handhabt, über die Redaktion des Buches der 
Könige urteilen, wie ihr beliebt, — den edlen, würdigen, echt- 
jüdischen Geift und Gehalt diefer Stelle wird fie unverfürzt gelten 
laffen müfjen, und damit zuglic) die Thatjache anzuerkennen haben, 


3 Mit Recht werden, wie 66 fcheint, die Stellen Pi. 106, 6, Daniel 
9,5. 1. Kön. 8,48. (2 Chron. 6, 37.) als typiiche vom Talmud anerkannt. 
Sie mögen-die von ältejten Zeiten ber übliche Formel enthalten. 


2) Hierher gehört aud) noch die Formel 5. M. 21, 7. 
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daß, wo ſolche Gedanken auftreten fünnen, gleichviel in welcher 
Zeit, ſolche Univerjalität der Neligionsanfchauung fich äußert, — 
Dazu die Anfnüpfungzpunfte in dem religiöjen Grundgedanken 
dargeboten jein müfjen, aus welchem fie von felber hervorbrechen, 
und jedenfalls wird fie des weiteren Geftändniffes fich nicht 
weigern dürfen, daß der vielverjchricene Partikularismus Des 
Sudentums zur Zeit der Abfafjung jener Stelle zu einer freiern 
Ueberſchau und zu menjchlicherer Billigung fich erhoben, 018 die 
moderne Freifinnigfeit, welche — echt partikulariſtiſch — Alle, 
nicht in ihren Formeln Nedenden das Recht des Beitandes ab- 
zufprechen fich vermißt, und wenn fie gegen die Beauflichtigung 
ihres Credo fich jträubt, mit gleicher Unduldfamfeit ein Un— 
glaubens-Bekenntnis fordert. Die allgemeine Thatjache, daß 
dem Gebete — oder um Ddieje vielleicht zu beitimmte Bezeichnung 
mit einer unverfänglicheren zu vertaufchen, dem unmittelbaren 
Ausdrude der religiöfen Empfindung die Etätte nicht blos ge- 
gönnt, ſondern auch in den älteiten Seiten durch den Tempel— 
dienft vorgezeichnet war, Dürfen wir nach diefen Andeutungen 
018 ficher vorausſetzen, und müſſen dies um jo nachdrüdlicher 
hervorheben, 018 die verfchrte Vorftelung- von einen: geift= und 
Jinnlofen Opferjchlachten 018 dem einzig Wejentlichen des +5 
jüdiſchen Gottesdienſtes eben jo jehr 008 Verſtändnis des Alter- 
tums trübt, al3 jener fittlichen Bedeutung die ſchwerſte Unbill 
anthut. 
Die Lyrik der Pſalmen iſt gewiß nicht der Ausdruck der 
religiöfen Stimmung Einzelner, fie mußte ſich aus Anfängen ent: 
wideln, die in dem allgemeinen Zuge, in dem herrichenden Be: 
dürfniffe des Volkes gegeben waren; und jo wenig wir in irgend 
einer Literatur das frühelte poetijche Werk, 208 die Zeiten über: 
Dauert, 018 die erite und einzige Regung 065 poetilchen Genius 
in einem Einzelnen anjehen werden, jo wenig ftehen die Pſalmen 
018 abgerifjene Gedichte bevorzugten Talents einer dumpfen 
- regungslofen Mafje gegenüber. Immer müfjen unfichtbare Fäden 
gezogen werden, die 506 018 geichichtliche That Auftretende mit 
dem Bolfsgeifte verfnüpfen, der, 018 Stoff und Subftrat, jenes 
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erjt möglich machte. Tie Wurzel und den Stamm jehen wir in 
Dem nationalen Geſamtleben, dag in feinen Dichtern und Sängern 
jeine duftigften unverwelflihen Blüten tried. Wie viel in 
Diefen — jo weit wir jehen — freien Produktionen des heiligen 
Geſanges, durch 062018 herrichend gewordene, ftehende Formen, 
Durch liturgisches Herfommen mag bedingt geweſen fein, wie Vieles 
vielleicht nur Ausführung, variirende Umschreibung firirter Themen 
jei, wie oft Die verichiedeniten Zeiten und Lagen ein über: 
kommenes Gebet nach ihrem Bedürfniſſe erweitert, verfürzt, ihrer 
individuchen Lage angepaßt haben mögen — wer möchte das ent- 
Jcheiden? Aber 006 treffende Wort eines neuern Auslegers,) daß 
der Pſalter „das Gefangbuch der Synagoge” fei, glauben wir ala 
ein wohlbegründetes annehmen zu dürfen, nur mit der Erweiterung, 
Daß außer dem Erhaltenen Vieles, das eben als allgemein be: 
fannt und geläufig nicht beſonders bewahrt worden, möge vor- 
Handen gewejen jein. 

Was in der älteften Zeit freier Wahl anheimgeftellt ge- 
blieben, 008 befeftigte dag immer lebendiger und ftärfer hervor: 
tretende religiöje Bedürfnis? durch gejehliche Normen. Das 
®ebet ward ein formulirtes, feine Abhaltung an gewille Tages: 
zeiten geknüpft, deren bereit? Daniel (6, 11, und, wie 66 fcheint, 
auch Bi. 55, 18) gedenft, wie denn überhaupt dieje Erjcheinung 
018 Grundeigentümlichfeit der jüdiſchen Entwidelung wieder: 
kehrt, daß, je mehr im Laufe der Zeiten das volkstümliche 
Moment fi in dem religiöjen auflöfte, die religiöfe Sabung 
immer breiteren Boden gewinnt, und die Emanationen freien 
Schaffens in früheren Epochen, 015 ein Zugeitandenes, Fertiges 
hinnimmt, um 68 zu abjoluter Giltigfeit und unumſtößlicher 
Teitigkeit zu weihen. Die innere Geichichte 265 Judentums 
gliedert fi nach Imititutionen und Literaturwerfen, nach dem 
Auftreten oder Erlöjchen gewifler, 008 Ganze umfafjender Formen 
viel natürlicher und wahrer ab, 015 nach den folgenreichiten 
politiichen Begebenheiten. Während jene den geiltigen Um— 


1) Köſter in ber Einleitung zu feiner Ueberſetzung der Palmen. 
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Ihwung, die Triebfraft des religidfen Gedanfens, feine 7 
und Vorſchritte, oder den Mangel lebensfräftiger Produktivität 
und Energie ausdrüden, gleiten dieſe entweder ſpurlos ab an 
dem nach innen gewandten und von dem Weltverfehre ab: 
gezogenen Sinne, oder berühren jchmerzlich die äußere Eriftenz, 
aber auch nur dieſe, während der einmal eingefchlagene Weg 
unverwandt eingehalten wird. 2 

Die tägliche Gebetordnung, deren allmählign Ausbau 
ung die Hafjiichen Forfchungen von Rapoport und Zunz 
deutli” vor dag Auge geführt, Hatte für 208 religiöje Be— 
dürfnis feſte Umriffe zu jeiner Orientirung gezeichnet. Es 
waren Die allgemeingiltigen religiöfen Anfchauungen, Die 
Srundlinien für das, worin die Gemeinde fich begegnete und 
worin fie fich zufammenfinden jollte, welche durch dieſe Formulare 
feitgeftelt wurde. 9908 Allen das Nächite und Gemeinjame, 
dem Gedanken wie dem Herzen das Geläufigite war, das ward 
ein Gerüfte für den Bau der Andacht, den zu verkleiden und 
mit dem Neichtume entiprechender Empfindungen, Wünſche und 
Gefühle auszufüllen, dem lebendigen Sinne des Betenden über: 
lafien blieb. Der Gang, den das tägliche Gebet nimmt, jein 
Aufihmwung in den hymniſchen Stüden — nad) dem Grund: 
late, daß jedem Bittgebete ein ₪00 Gottes vorangehen müſſe?, 
der Dank für den wiederverjüngten Tag?) (Jozer) und das 
daran fich anfchliegende Dreimalbeilig (Ofan), das innige Gebet 
um Erleuchtung in der Gotteslchre (Ahabah), 005 mit einer, 
den Bitten um die eriten Lebensgüter nirgends zu Zeil ge 
wordenen Inbrunſt die höchiten ideellen Befigtümer des Juden: 
tum3 — Erkenntnis der Gottezlehre, die treue Befolgung ihrer 
Gebote und durch dieſe die innige Hingebung an Gott, — er: 
fleht, darauf da3 „Schema“ 018 die Uebernahme der göttlichen 
Herrichaft und der religiöjen Pflichten, dann Die Feier אל‎ 


1) Bergl. die treffliche Darjtelung bei Zunz ©. 304 ff. 

2) Aboda Sara fol. 7b. 

3, Nah Rapoports wahrfcheinlicher Vermutung (Kalir ©. 119) 
verdanfen dieſe Stüde dem Eſſenismus ihren Urſprung. 
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wunderbaren Erlöjung aus Aegypten und der darin offenbarten 
göttlihen Waltung und Vorſehung (Geulah) — ift ein feinem 
Gedanken nad) durchaus poetijcher und erhebender. Alle Bes 
züge auf den Einzelnen mit feinen Bedürfniffen find hier aus— 
geichlofjen; 68 ijt ein echt menjchlicher Lobgeſang an Gott, der 
in dem Gleichmaße des Naturlaufes, in dem regelmäßigen 
Wechjel der Tageszeiten jeine Güte bezeugt, und in diefer Geſetz⸗ 
wmäpßigfeit, in dieſem immer erneuerten Schöpfungswerfe fein 
unaufhörliches Walten bewährt.) Die in diefer Partie herr: 
Tchende Freudigkeit und Friſche iſt um jo erhebender, wenn wir 
bedenfen, daß in den Beiten trübjten 616808 und jchmerzlichiter 
Bedrüdung der tägliche jüdilche Gottesdienjt unverändert mit 
Diejen Hymnen begann, und daß die Not des drängenden 
Moments nie die Gewalt übte, um das Auge für die alltäg- 
lichen Wunder der Natur zu umbüllen. Am Sabbat und Feſte, 
wie am Trauer: und Falttage wird dieſer Kreis religiöfer An: 
Ichaungen dem Betenden vorgeführt, und erjt nach dieſem, gleichſam 
unerläßlichen Tribute, der Freude oder dem Schmerze und der 
bußfertigen Reue der Ausdrud gegönnt. — Diejer Vorbereitung 
folgt Die eigentliche Tefillah, wiederum hymniſch introducirt, und 
in furzen, dem Inhalte eng fich anjchließenden Ausdrüden der 
Gejamtheit wie dem Einzelnen die ewigen Befiktümer des 
Geiſtes und die nötigen Gaben des Lebens erflehend. — Nach 
feinen wejentlichiten Elementen kehren dieſe Gedanken und Be: 
trachtungen auch in dem Abendgebete wieder.) > 
Beranlafjung, innerhalb dieſer einmal gezogenen Grenze eine 
gewiſſe Mannigfaltigfeit eintreten zu laffen, boten die verichie- 
denen Momente 068 religiöfen Lebens dar. Die Sabbat: und 
Feſtfreude ſchloß 008 forgliche Verweilen des Einzelnen bei feinen 


1) Aehnlich läßt Philon die beiden täglichen Opfer dargebracht fein 
wegen der nimmer ruhenden göttlichen Wohlthaten bei Tag und Nacht, 
₪06 0000708 xal 00/0070706 שד‎ yYEvsı ıwv avdgWnwv 6 9506 yYopnyeis 
(vol. IV. p. 323. ed Lips. de 10011018 8. 3.) — 

2) Ueber diejes Alles fiehe die erfchöpfende Darftellung bei Napoport 
(Kalir) und Zunz. 
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individuellen Anliegen (pP (צרכי‎ aus, 69 follte die gehobene 
feſtliche Stimmung‘) durch feine Erinnerung an eine Entbehrung 
verfümmert werden, und gewiß wurden frühzeitig zwiſchen den 
eriten drei und lebten vier Benediktionen der Tefillah Stüde 
eingejchaltet, die von der Bedeutung und Weihe des Tages 
redeten; namentlich bot das Mufjaf einen gewiß jchon in alter 
Beit benügten Anlaß, die Erwähnung des Opfers mit einigen 
allgemeinen Rüdbliden auf den Tempeldienjt einzuleiten. 5 Für 
den Sabbat und die drei Hauptfelte genügten diefe Ein: 
Ihaltungen, jo jpärlich fie auch im Vergleiche mit den fpäter 
eingeführten Piutim erjcheinen, da die weitere Ausführung des 
den zeiten Angemeſſenen durch die mündliche Belehrung 8 
ward, welche die nationalen Momente und fittlichen Anregungen, 
die gejeblichen Vorjchriiten und Bräuche, durch die das Felt 
ausgezeichnet war, an das Schriftwort ſich anlehnend, aus: 


1) 6. bie ſchönen Worte 066 Maimon. im Peör haddor N. ]3| und 
-Tanchuma Wajjera Anfang. 

2) Bergl. Rapoport 801): ©. 17. und Zunz ©. 371ff. Die be 
reit8 in ber Mifchnah (Rosch Haschana IV. 6.) 018 altüblich vorfommende 
Bezeichnung: קדושת היום‎ führt darauf, daß eine beitimmte Formel früh 
dafür vorbunden gewejen. Sn der Tosefta (Rosch Hasch. I. und 
Berachot c. 3) jtreiten Bet Schamai und Bet 1111161 über die Stelle 
der Einfchaltung. Entweder iſt aljo hierunter אתה בחרתנו‎ und ותתן לנו‎ 
(Berachot fol. 38. b.) zu verftehen oder 0 ,ומאהבתך‎ 508, wie 8 
ſcheint, urjprünglich an Eabbaten und Fefttagen eingelegt ward, und an 
geeigneter Stelle darin ward 068 Feites gedacht. Es iſt in dem deutſch⸗ 
polniſchen Ritus nur am VBerjühnungstage beibehalten, findet ſich aber in 
dem italtenifchen Ritus noch für Freitag. Abend neben dem ,אתה קדשת‎ 
Celbft aus der Etelle der Tosefta (Berachot c. 3), die Zunz anfühtt, 
fcheint bervorzugehn, daß neben der von Rabbi Zadof gebrauchten Formel 
eine andere beitand, welcher er jedoch die bereits vor ihm vorhandene, 
nicht von ihm erſt verfaßte, kürzere ומאהבתך‎ vorzog. — Auch die auf 
einzelne Talmudiſten ausdrüdlich zurüdgeführten Gebetjtüde (ותודיעכן)‎ 
betreffen nur Modificationen und außerordentliche Erweiterungen, ſetzen 
aljo ein im Allgemeinen Feititehendes und 1100110068 voraus. 1 
ידי אליהו (תקון ט6, ולא ייחס רבינו (הרמבים) תקנה זו גשל ותודיענו)‎ 
לנבל משום דעיקר תקנת ההבדלות מעזרא ובית דינו הם ולא היתה תקנת‎ 

נכל אלא nenn‏ בלבד. 
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einanderjette. — Einjchaltungen von größerem Umfange, und 
in der Form von Betrachtungen einen ganzen Gedanfenfreis 
umſpannend und erjchöpfend, wurden für den Neujahrstag feit 
001000] 2. — Wenn diefe von Seiten des Inhalts wie des 
Ausdruds gleich) ehrwürdigen Stüde 018 wertvolle Reſte des 
Altertums für die Gefchichte des religiöfen Gedankens, der 
Sprache und der Poeſie unſchätzbar find, jo gewinnen fie noch 
dadurch ar Bedeutung, daß | das ‘Seit des Poſaunenhalls, 
Darüber die Schrift ſich jo kurz äußert, in einer ganz neuen 
Bedeutung auffafjen, 18 den Jahresbeginn, und diefen 7 
018 Schöpfungstag, wie auch 018 den einer NRechenichaft des 
Menſchen vor Gott; und in wie fern fie ein fichtbares Zeugnis 
für die mannigfache innere Umbildung des religiöfen 68 
und für deſſen Beweglichkeit abgeben. Hier dringt der Midrajch 
mit jelbftkräftigem Anſehen in den Gottesdienft ein und אע‎ 
Die ihm eigenen Vorftellungen zu herrichenden und allgemein 
giltigen, ftattet mit jeinem Reichtum eine 7001 gelaſſene Stelle 
in dem religiöjen Leben aus. Kräftiger und enthufiaftifcher ift 
Die Idee der göttlichen Herrichaft, eines Gottegreiches auf Erden, 
da Frömmigkeit und Gottezfurdt „alle Gejchöpfe zu einem 
Bunde einigt”, Gott zu dienen und feinen Willen zu thun, — 
da da3 Laſter den Mund jchließet, und die Herrichaft der Ge: 
walt und der Sünde wie Rauch jchwindet, — „da die Frommen 
jubeln und jauchzen“ — nie empfunden und ausgedrüdt worden, 
018 in diefen, mit der Imnigfeit des Pfalmentones den Schwung 
1) Diefe Einjchaltungen werden auf Rab zurüdgeführt, סדר תקיעתא‎ 
,דבי רב‎ (©. Rapoport a. a. O. und Zunz ©. 373, e.) der über 6 
Gebetiwefen mancherlei feſtſetzte. Vergl. die Etelle aus Jerusch. bei 
Ascheri 71 g. 6. .רב מפקיד לתלמידוי לאדכורי במוספין לעולת החדש‎ 
Dod war er wahrſcheinlich nicht ſowohl Verfaſſer, 016 nur Nerbreiter 
der paläjtinenjijchen Gebete, wie jie in 9100918 Echule aus alter. Zeit 
üblich gewefen; über Rabbi ſelbſt 018 Gebetverfaffer vergl. Zunz ©. 373, 
a, und über Rab's vermittelude Thätigfeit für die Verbreitung der Mijch- 
nah Rapoport 8. 606065 VII. ©. 158 ff. Daß er gewiſſe Titurgifche 
Gebräuche, die in Babylon nicht üblich waren, aus Paläjtina mitgebracht, 


und nicht aufgab, ijt aus Megillah .]טא‎ 22. b. erjichtlih: לא משני ממנהגיה‎ 
weil er 68 von gewichtigen Autoritäten überfommen hatte. 





| 
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des Prophetentums verbindenden, aus beiden Lebensquellen 
getränften Gebetftüden (Malchujot)! — Ebenfo energijch als tier 
gefaßt tritt Die dee der unmittelbaren Vorſehung (Sichronot) 
hervor, wie Gott aller Werke und Menfchen jeit dem Welt: 
beginn eingedenf jei, wie 65 fein Geheimnis vor ihm, fein Ber- 
gefjen vor feinem Weltenthrone gebe, wie für jeglich Geſchöpf 
die Zeit fomme, und feine Reihe, daß auch ihm jein Geſchick 
und 60018108 zugeteilt werde, und wie der Tag des Jahr: 
beginnes jeit der Urzeit zu folcher Rechenſchaft und jolcher Vor: 
beftimmung eingejeßt jei, welcher Darjtellung dann Die großartige 
Schilderung der Offenbarung am Sinai folgt.) (Schofarot). 

Ueber die Art der Feier des Verjöhnungstages, nachdem der 
Tempeldienft aufgehört hatte, find wir in den heimijchen Quellen 
nicht belehrt. Doch dürfen wir die Bejchreibung des Aleran: 
drinerd Philon auch wohl auf Paläftina übertragen, und, was er 
von der Feier des Tages in Alerandrien zur Zeit, da noch der 
Tempel beitand, meldet, 018 da3 ohnehin Natürlichite und Sad) 
gemäßelte, auf dag in den Synagogen nach der Zerſtörung des 
Tempels 11608006 übertragen. Er jagt unter Anderem: „Er 
it ganz dem Gebete und der Andacht geweiht. Vom Morgen bis 
zum Abend ift frommes Flehen das einzige Thun der Menjchen, 
dadurch fie 609166 Huld zu gewinnen 12000101, die Sühne ihrer 


1) Vgl. die geift- und inhaltvolfen Anmerkungen Mannheimers zu 
feiner ſchönen Ueberſetzung der jüdifchen Gebete, über .שופרות ,זכרונות ,מלכיות‎ 
(Wien bei Bufch.) 

2) Bemerkenswert ift Jer. Joma 4, 6. רי אחא כד 89‘ מוספא הוה‎ 
,אמר קומיהון: אחינן מאן ראית ליה תינוקא ייזיל בגיניה‎ woraus zu er 
hellen fcheint, daß die Gemeinde den ganzen Tag in der Eynagoge weilte 
und der Gottesdienit nur von denen zeitweilig verlaflen wurde, die nad 
ihren Kindern zu fehen und für fie zu jorgen hatten. 

3) De septenario $ 23. vol. V. p. 44. ed. Lips.: 06 
שוג‎ xai .80/006א1‎ Er nennt den Tag vnorsias Eoprn, wie צומא רבא‎ 
Im Serufchalmi, und יום הצום‎ bei Maimonides. Auch hebt er hervor, 
daß der Verjühnungstag um die Zeit des Einjammelns ber Früchte falle, 
in ähnlicher Weije wie R. Iſaak Aboab im Menorat hammaor (V, 2.), 
welche Beziehung meines Willens ſonſt nicht eben geltend gemacht wird. 
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Fehle erbitten, und glüdliches 298 Hoffen, nicht durch ihr Ber: 
dienst, jondern durch die Allgüte deſſen, der Verzeihung ſtatt der 
Strafe verhängt.“ — Daß Gebete und Sündenbekenntniſſe für 
dieſen Tag frühzeitig verfaßt worden, iſt kaum zu zweifeln, Y 
und fcheinen mehrere Formeln für denjelben Zweck neben ein- 
ander im &ebrauche geweien zu jein.d Das fchöne, ung er- 


1) Bergl. die Stelle der Toſefta Berachot 6. 3: man Tönne nach der 
Thefillah zufeßen nach Belieben, „Jogar wie die Ordnung 066 Sünden- 
bekenntniſſes am VBerjühnungstage,” was auf eine gewiſſe Ausführlichkeit 
diefer Stücke hinzuweiſen jcheint. Daß Cündenbefenntniffe auch in die 
tägliche Tefilah eingefchaltet wurden, |. Sotah Fol. 32. b. .מ"מ תקינו‎ 
תפלה וכוי‎ „Es fei das Ieife Abhalten bes Gebets eingeführt, damit bie 
Eünder nit beihämt würden; deshalb fei Ganz. und Sündopfer an 
demfelben Orte dargebracht worden.” Es ward darum für 006 6000: 
opfer Teine befondere Stelle bejtimmt, damit man nicht merke, 66 fei ein 
Sündopfer, wodurch der Darbringer befhämt würde (Raſchi). Vielleicht 
haben wir in dem ,על הטאים‎ das zur Zeit des Tempels übliche, oder 
doch bald nach feiner Zerjtörung verfaßte Belenntnis, da es durchaus nur 
nad) den Beitimmungen 068 Opfer-Rituald die Sünden bezeichnet. 8 
ſpäter diefer Maßftab nad) dem Erlöfchen des Opferwejens gleichgiltiger 
und inbaltlofer geworden, mochten die andern ועל הטא‎ hinzugefügt 
worden ſein, die wiederum willkürlich und planlos erweitert, und auf 
zwei Alphabete gebracht wurden. Vgl. Zunz ©. 373. K. ©. 380, ₪ 

2) Dies ergiebt ſich aus Joma 87. b.; denn dort zeigt ſich bei näherer 
Anſicht der Stelle, daß nicht Rab und Samuel die von ihnen genannten 
Gebete verfaßt, ſondern bereits vorhandene, als dem Zwecke des Be— 
kenntniſſes entſprechend, anführen; daher nur die Anfangsworte citiert 
werden. Das von Rabbi Hamnuna mag, weil es ganz gegeben iſt, ihn 
zum Verfaſſer haben. Dieſe Anſicht beſtätigt ſich mir noch feſter durch 
das הסט‎ R. Elijahu Galipapa im ט) ידי אליהו‎ nam) Bemeikte: ונראה‎ 
לי דנוסח ברכה זו (הביננו) שמואל גופיי תקנו, דהכי משמע ריהטא דגמרא‎ 
ושמואל אמר הביננו וכוי ואזיל וקרי לכולה ברכה עד סופה, ואם‎ 
-כבר היתה מתוקנת מה צורך להזכיר כולה דיו כשיאמר הביננו, ועוד דאם‎ 
וכבר היתה מתוקנת לא הוה פליג רב וכו עיי"ש‎ worin ganz berfelbe 6 
ſichtspunkt, wie der von mir aufgeftellte, geltend gemacht wird. 66 wäre 
aljo auch dies eine Beftätigung des oben Bemerkten, daß Rab nur die 
paläſtinenſiſchen Gebete verbreitet, nicht jelbjt die mit jeinem Namen ver- 
dundenen Stüde abgefaßt hat. Das von R. Zochanan genannte Gebet 
(Joma fol. 87b und Raſchi daj.) erfennt Zunz jelbit (S. 377.) als älter an, 
denn Diefer. — Das ובכן יתקדש‎ in unjerm Muffaf jcheint alt zu fein, 
vieleicht mit Bezug auf die Segensſprüche bes Hohenpriefters (Jomafol.#8b.) 

12 | 
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haltene Nerlah-Gebet ift des Verfaſſers oder Ordners des Mufjaf 
für den Neujahrstag, des Rab, würdig, und jpricht in ein- 
facher, Fräftiger Sprache die edeliten Anfichten über Würde und 
Beitimmung des Menjchen, jowie über Buße und Sühne aus. 

Das Privatleben mit feinen freudigen und traurigen ₪6 
gegniffen bot mancherlet Anlaß, Segenjprüche und Betrachtungen, 
Dankformeln und Sprucdhartiges feitzuitellen. Der bei all Dielen 
Gelegenheiten üblichen mündlichen Belehrung jtand ein mehr 
oder weniger firiertes Ritual zur Seite; wie dem frei producierten 
Midraſch — das Schriftwort, jo die Benediftionen dem, של‎ 
Stimmung de3 wortführenden Weijen entjtrömten Worte des 
Troſtes oder des freudigen Yurufs. 2 

Diefe Formeln find die Kriltallifationen des freien 6 
dankens, der ihrer Fixierung vorausging und in ihnen bleibende 
Geſtalt gewann. 2 

Wir haben hier nach dem Vorgange bewährter Forſcher die 
Stüde zum Teil verzeichnet, die ficher vor dem Abjchluffe des 
Talmud verfaßt worden. Die unmittelbar nachfolgende Zeit 
war indejlen nicht minder fruchtbar in der Abfaffung neuer 
Gebete. Da 06018 der Ausdrud „Peitana” (Poet) von dem 
Verfaſſer gottesdienitlicher Gebete im Midraſch vorkommt ?), 
ſogar die alphabetifche Anordnung 015 die außzeichnende Be: 
nennung fünftlicher Kompofitionen jtehend iſt 3, da ferner in der 


1) ©. Zunz ©. 334. Bei Bejchneidungen war in Paläjtina ein 
Segen an den Neugebornen üblich: לשמונה‎ on לשבעה‎ ns sm. Tanja 
p. 34 3. Pachad Jizchak s. .מילה וברכותיה‎ | | 

2) Ueber Gebete einzelner Talmudijten j. Zunz ©. 373. Dukes 3. 
Kennt. ©. 137. 

3) Zunz ©. 380, c. 38l, a. 

4 ©. J. c. und vgl. Midrafh Kohel: ,טוב אחרית‎ wo אלפבטרין‎ 
(Aruch hat (אלפביתין‎ als Bezeichnung poetijcher Lieder vorkommt. Dierk: 
wirrdig iſt die Bezeichnung אלפביטין‎ und auch פכיטין‎ )018 wäre אל‎ 
arabijcher Artikel), sing. שביט‎ für die aramäiſch abgefaßten poetijchen 
Paraphrajen der Feitlektionen am 7. Peßach und am Wochenfefte, die ſich 
in römischen Manuſkript-Machſorim finden. An der gedachten Midraſch— 
651606, jo wie jer. Chagigah 2, 1. iſt auch היינו חורזין‎ „zuſammenreihen“ 
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Mitte des neunten Jahrhunderts eine Feſtſtellung der Liturgie 
durch den Gaon R. Amram ftattfand, deſſen Siddur (Gebet: 
ordnung) nach Spanien fam, und bejonders in Deutichland an⸗ 
genoinmen ward, und in den beinahe um ein Jahrhundert ältern 
Halachot Gedolot bereit3 eine bejondere gottezdienftliche Ordnung 
(מעוכדי)‎ für die Bußtage erwähnt wird 9, fo darf eine nicht 
unbedeutende Thätigleit auf dieſem Gebiet nach der talmudiichen 
Epoche vorausgejeßt werden.) 68 fcheinen diejenigen Stücke, 
welche die ſonſt abweichenden Riten der deutichen und ſpaniſchen 
Juden gemeinfam befigen 9, ferner diejenigen, welchen neben der 


(don dem Fünjtlichen Verflechten pentateuchiicher und prophetifcher Stellen 
zu agadiſchen Reden) zu merken 015 die frühefte Duelle jür חרוז‎ (Strophe). 
Vgl. Terrick Hamilton Antar (introd. S. 5.): — „Their (der Araber) 
orations were of two sorts, metrical and prosaic, the one being 
compared to pearls strung (חרוזים)‎ and the other to 10086 ones.“ 
— Die Proja im Gegenjage zur poetiihen Form nennt R. Kalonymos 
b. Kalonymos מליצה מסודרת‎ (Eben Bochan p. 7]. Venet. Für bie 
von Zunz in feinen Analekten fejtgeitellte Endung os in diefem Namen 
vgl. noch die Schlußreime in ,מקנה אכרם‎ die הסט‎ dem Bollender des 
Werkes herrühren.) 

1) Rap. R. Natan N. 29. erweilt, daß er von 858--76 Gaon war. 
Bol. auch denjelben im R. Ehananel ©. 30 Anm. 35. 

2) Rap. 8. Chem. VI. ©. 33 gegen Dufes (Zur Kenntn. 2c. ©. 7 v. 0.) 
und ]. Zunz ©. 381, a. | 

5( Zunz ©. 375 bei. ©. 380, 6. 

9 Wie .ג‎ B. die Sntroduktionen und Schlüffe der fogenannten Eelichot; 
מכניסי רחמים, כי על רחמיך, אל מלך יושב, אל ארך אפים אתה, מי שענה‎ 
(nad) d. Miſchnah Taanit II, 4.(, die aramäijchen Titaneiartigen Stüde, 
(auch im Ritus von Tripoli) die (0ון‎ mit vielen Erweiterungen und Zu. 
fäßen in der römijchen und andern Liturgieen finden. Den Hauptbeitand- 
teil der Frühandachten an den Buh- und Bettagen bildeten wohl zu« 
fammengereihete Bibelverfe, in denen Reue und Rüdfehr zu Gott gefordert, 
feine Gnade und Barmherzigkeit erfleht und verheißen wird. Als Sn- 
troduftion zu ben Vigilien an diefen Tagen haben fich dieje Verſe auch 
in unferem Ritus erhalten, jo wie für den Abend 068 Berföhnungstages. 
Diefe wurden durch אתאנו על שמך‎ und bie סלח לגו, ייג מדות‎ wieber- 
holentlich unterbrochen, und ſchloſſen mit den Titaneiartigen Gtüden, 
אלהינו שבשמים, מי שענה, אל רחום‎ und den aramäiichen Paraphrafen - 
und Erweiterungen derjelben. Das Eündenbefenntnig ward dor אל רחום‎ 

*לן 
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einfachen kunſtloſen Form ihrer urjprünglichen- Abfafjung Tünft- 
lichere, mit Reimen verjehene Bearbeitungen !) zu teil geworden, 
wenigiten3 der früheiten geonäijchen Zeit überwiejen werden zu 
müffen, in der 69, wie Zuzzatto 2 wohl richtig vermutet, zuerft 
berrichender Brauch wurde, Piutim in das übliche Gebetrituale 
einzulegen. Wenn e3 jchon an und für fich höchſt wahrfcheinlich 
1], daß für den Verſöhnungstag 262018 in der talmudiichen 
Beit durch beſondere Gebete, Sündenbefenntniffe 9 gejorgt war, 
jo’ darf wohl ₪18 gewiß angenommen werden, daß dem, in der 
Wirklichkeit erlofchenen Tempeldienfte in der Liturgie ein Ge⸗ 
dächtnis geftiftet wurde. Dafür ſpricht außer einer neuerdings 
angeführten Talmudftelle 3 noch der Umſtand, daß alle Dar: 


eingefchaltet. In einem handſchriftlichen römiichen Machſor, das ich 
befige, ift dies die wefentliche Liturgie für die gedachten Tage, die Fünit- 
licheren Bußlieder und Belenntniffe werden der freien 70001 überlaffen 
ואומרים פליחות וודויים כרצונם)‎ beißt 68 darin nad) den Bibelverjen, mit 
denen die Andachten beginnen). Dieſe Bibelverje bildeten wohl allmählich 
die Themata, welche die Kunftdichter beliebig wählten und poetiſch aus-· 
führten. Daher im Ritus von Tripoli, Avignon, Garpentras öfter den 
Bußgedichten ein 2310610698 oder 00100078 vorausgeht, gleichjam den Ton 
anfchlagend, ber durch das ganze Gedicht durchklingt. Später verdrängte 
die Maſſe künſtlicher Productionen die Einfachheit der urfprünglichen 
Anlage, und die Eindringlinge machten dem Anfänglicdhen feinen Befik- 
ftand ftreitig; daher die in unfern GSelichot-Ordnungen am Anfang jeder 
Selichah vorkommenden Berje, die wie verloren dajtehen, und auch wohl 
durch die Willfür der Echreiber und Gemeinden gekürzt wurden. 

1) Wie ,אנשי אמונה אבדו‎ was im Machſor von Tripoli ©. 34 und 
in dem von Avignon (אשמורה יום ד')‎ in gereimter Bearbeitung fich findet, 
jenes fängt אנשי אמנה עברו 51666 ,אנשי אמת‎ an; die Formel אור עולם‎ 
ift im Avignoner Ritus für שחרית ר"ה‎ verfificiert, הנשמה לך‎ wird von 
N. Jehudah Hallewi in יעירוני רעיוני‎ (Ritus von Xripoli) variiert: צור‎ 
הנשמה לו והגויה מפעלו‎ TOR. 

2) Borr. zu Betulat bat Jehudah p. IOff. Vgl. אגור‎ N. 117. nad 
,שבלי הלקט‎ wo die älteften Zeugen für die Zuläfjigfeit der Pintim als 
Einjchaltung ind Gebet aufgeführt werden. 

3) ©. oben ©. 173 Anm. 2. 

4 Joma fol. 56 .כ‎ (Fuld bei Dukes 3. Kenntnis ©. 143 oben), 
welche 620676 fich im Portugiefilihen אתה כוננת‎ wiederfindet. 


177 


jtellungen defjelben in den fogenannten Sidre 9120000 ) einer 
und derjelben Analogie) folgen. Mit der Weltichöpfung be⸗ 


1) Die 816] Form bderjelben jcheint in dem אתה כוננת‎ im gewöhn⸗ 
lichen portugiefifden Machfor vorzuliegen, obwohl Rapoport (Kalir ©. 116) 
andrer Meinung if. Dafür ſpricht der genaue Anſchluß an die Miſchnah, 
die einfache Tunftlofe Sprache, jo wie die Reimlofigkeit. 

2) So die Bearbeitungen defielben Themas durch R. Meſchullam ben 
Kalonymos in unferm Ritus, des R. Zofef ibn Abitur, R. Iſaak ibn Giat, 
jene mir handſchriftlich durch Luzzatto mitgeteilt, dieſe im Machſ. Tripoli, 
des R. Abraham ibn Efra (in einem handſchriftlichen römiſchen Ritual und 
im Machſ. von Sarpentras), jo wie des R. Jochanan Halkohen bei den 
Stalienern. — Für die Anficht Luzzatto’s, daß die Zufammtenftellung der 
613 biblifchen Gebote und Verbote, die jogenannten Aſharot, der geo- 
näiſchen Epoche gehöre, Ipricht die von Dukes (3. Kenntn. ©. 14.) an- 
geführte Heberjährift: אזהרות דרבנן דבני מתיבתא‎ (Aber אתה הנחלת‎ findet 
fi in einem römiſchen Manuffript-Mach]. dielleberfchrift אזהרות ראליהו זיל‎ ; 
in demjelben aud) ein יוצר לשבת הגדול של שבועות‎ und כך גזרו רבותינו:‎ 
הפע רשות לשהיג שיש‎ R. Meichullan ben Abraham.) Ueber Alharot 
vgl. Dukes 6. 140 unten und ©. 44. Die im Tur (Oral) Chajim $ 579.) 
mitgeteilte Ordnung für außerordentlihe 071006 tft „nach der Feſt—⸗ 
jtelung der Geonim.” (Sie ift 2670118 abgekürzt, namentlich in den ein- 
nelegten Berjen, findet ſich aber volljtändiger in dem, um das „Salabrefijche 
Machſor“ gejchriebenen Titurgifhen Bude מצות זמניות‎ vom 9. 1 
arabiſch verfaßt und dann hebräifch überfeßt.) Da findet fi) אנשי אמונה,‎ 
וכשחטאו ישראל, אל תעש עמגו כלה, ודוי הגדול,‎ befonders angeführt. 
Letzteres ift vielleicht daS bei uns am ,ייר שתהא השנה 021/06 עריה‎ bas 
auch im römifchen Ritus jür die Faften bei außergewöhnlichen Unglücks— 
fällen fich findet. Inenw> ift auch bei den Portugieſen am Schluffe der 
Selihot gebräudlid. in Gebet des 69008 R. Saadjah (anfangend 
,(ה' שפתי תפתח וכוי תהלתך אין לה תחלה‎ das in feinem erften Teile 
ganz feiner würdig ift, gehet auf dieſen יה"ר‎ aus (Rapop. 6000. A. 21.) 
Wahrſcheinlich hatte biejer in deſſen Siddur aus früheren Liturgieen feine 
Aufnahme gefunden, oder 11 von fpäterer Hand hinzugefügt worden. Die 
in einigen codd. bei de Roſſi vorkommenden Gebete von R. Saadjah 
(ad. cod. 997 wird ein שכח‎ von R. Saadjah ben Joſef genannt) ge- 
hören vielleicht einem ganz Andern, etwa dem Kommentator des Daniel 
(j. über ihn Rap. Eaad.) In den ,מעירי שחר‎ von R. Aharon Berachjah 
aus Modena, bem befannten Verfaffer des Maabar 40090 find einige 
von Eeiten ihres Inhaltes und 65018 gleich geringhaltige Stüde von 
einem R. Saadjah. 66 dürfte vielleicht der Umftand, daß תחנה‎ und 
ודוי‎ 68 R. Eaadjah mit Stüden deutfcher Peitanim zufammen vorfommt 
in handſchriftlichen Machſorim (Roſſi ad cod. 1274) nicht zu überjehen fein. 
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gumend, führen fie die wichtigiten Momente der jüdischen Ur: 
geichichte durch 218 zur Erwählung des Briefterftammes, und 
aus feiner Mitte des Hohenpriefters, des Vermittler der Ber: 
jöhnung. Diefer Mebereinftimmung muß ein recipierter Typus 
018 Vorbild zum Grunde liegen, den die Kunftdichtung dann 
wetteifernd umfchrieb und poetifch einfleidete. Mit nicht minderem 
Rechte jcheint der genannte Gelehrte auf den Einfluß ſyriſcher 
religiöfer Poeſieen Hinzumweijen, die in Form und Inhalt fo 
auffallende Aehnlichkeit mit den älteren jüdischen Titurgijchen 
Stücken Darbieten. Manches Stück des Syrer3 Ephraem würde, 
wörtlich ing Hebräiſche überjegt, faum den fremden Urfprung 
verraten 3, fowie denn überhaupt die Einwirkung der ſyriſchen 
Literatur auf die jüdiiche in der Grammatif und der Kabbalalı 
unleugbar ift, und gewiß ein großes Stüd der jüdijchen Geheim— 
lehre in ihren Hauptbuche, dem Sohar, dereinft in die un: 
heimlichen Gründe der fyrifchen Gnoſis zurüdwandern wir, 
wenn erjt ein Weg durch dieſe Labyrinthe dem entjchlofjenen 
Mute eines berufenen Forſchers ſich aufthut. 

Diefe Gebetmafje, die ihren Urjprung der fogenannten 
großen Synagoge verdanken |91, an deren Ausbau und Be: 
reicherung Sahrhunderte thätig waren, ward, noch Durch Die 
Zuſätze aus der Zeit der Geonim erweitert, al3 ein 6 
ichlofjenes Ganzes der Folgezeit übergeben, welche, die einmal 
feftgeftellte Ordnung unverändert bewahrend, innerhalb der ge: 
zogenen Kreiſe eine neue Thätigfeit entfaltete, indem fie Die 
wichtigsten PVartieen der Liturgie, die bedeutjamjten Momente 
des religiöjen Lebens mit künſtlich geformten Poejien aus 
ſchmückte. Die religiöfe Dichtung umwand allmählich mit ihren 
Ranken und ihrem Laubwerfe die einfachen Beſtandſtücke des 


1) Der Ausdrud קרובה‎ für die eingelegten Etüde, und קרובא‎ für 
den Vorbeter (Zunz ©. 379d.) Hat in der Kirchenfprache der Eyrer jeine 
Analogie: 8327 מטול קורבא אוכית קורבנא‎ de oblatione sive liturgis 
hac. .. (Assem. bibl. 1. p. 479: Jacobi epistola de antiqua Syrorum liturgia). 
Das Syſtem der Accentuation, der Vokaliſation und die Ausdrüde der 
Maſſorah jeten hier nur gelegentlich genannt. 


- 
ו 
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655006168. Die unüberjehbaren Mafjen religiöjer Gedanken und 
Anfchauungen, die bunte Fülle mannigfacher Sagen und Ueber: 
Lieferungen, 1061006 durch den Midrajch erzeugt und in Umlauf 
gejeßt worden, konnte nicht außer dem Bereiche des religidjen 
Geſamtlebens 015 toter Beſitz liegen bleiben. Es Hatte die 
Belt eigentümlicher Gebilde, die in dem Midraſch ſich aufthut, 
des Anfprechenden und Wohlthuenden jo Vieles, 68 war fo 
Vieles bereit3 in die feiniten Gänge und Adern de3 religiöfen 
Bewußtſeins eingedrungen, daß unwillfürlic) das Verlangen fich 
erzeugen mußte, die mehr und mehr 015 Literaturwerfe fich 
firierenden Midrafchim der gelehrten Einfamfeit, die ihnen zunächft 
bevoritand, zu entreißen, und der regen Teilnahme der Ge- 
jamtheit darzubieten, und was früher zur Erhebung und Be: 
Ichrung der Gemeinde in unmittelbarjter Beziehung auf fie ent- 
ftanden war, woran fie gleichſam mitgejchaffen Hatte, das über- 
nahmen fpätere Generationen al3 eine heilige Weberlieferung, 
als gefchichtliches Zeugnis aus der Vorwelt. — Wo ל‎ 
Gedanke 0186 höchſte und lebte Inftanz alle Richtungen und 
Strebungen geiftiger Thätigfeit maßgebend beherrfcht, wo er 8 
der Alles umſpannende Kreis jede Aeußerung 065 Denkens und 
Wiſſens innerhalb feiner Beripherie zu fallen nötigt, da müſſen 
die neugervonnenen Kenntnismafjen, je nach größern Zeitabjägen, 
in eigentümlicher Form verarbeitet und ausgeprägt, Zeug: 
nis geben, daß die erfolgte Bereicherung oder Aneignung nicht 
ohne Gewinn und Ertrag für das Ganze geblieben jei. In 
den poetiichen Feſtgeſängen (Piutim) erjtand der Midrafch zu 
neuem Leben. “Der religiöje Dichter (Peitan) erzählte in ש‎ 
bundener künſtlicher Nede nach, was in der lebendigen Erregtheit 
des Moments al3 geflügelter, oft flüchtiger Gedanke, 018 Ein: 
gebung, dem Geiſte des Lehrers der Vorzeit entitrömt war; 6 
ward da3 in freichter Beweglichkeit des jchöpferiichen Gedankens 
nur leicht Hingeworfene oft gleichfam beim Worte genommen; 
68 ward der bunte jchillernde Schmetterlingzflügel der Sage 
nur zu oft don dem Beitan mit fchwerer Hand feltgenagelt; 
שת‎ Blütenftaub der Erfindung, der zarte Anhauch unmittel: 
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barer Friſche entfloh, das Sagenhafte, SFreigeftaltete, das in 
feiner Entjtehung ₪02 und durchfichtig genug, einen Blick in die 
Seele des Schaffenden vergönnte, verlor, da e3 ein Traditionelles 
und Ueberkommenes geworden, nicht jelten 106 
und Verſtändlichkeit. — Der innere Grund für die Entftehung 
der Piutim liegt aljo wohl in dem Bedürfniffe, die reichen 
Vorräte, welche die Vergangenheit aufgefchüttet, zu nützen, dem 
da3 Berlangen, die Momente des religiöfen Lebens, feine Felt: 
und TFeierzeiten zu jchmüden und in dem Glauze des religiöfen 
Gedankens zu verflären, entgegenfam. Die Feſtdichtung ward 
das Surrogat für die Imftitution der Öffentlichen Belehrung, 
und allmählich gleichſam die ftehende Charakteriſtik des Feſtes, 
deffen Deutung und Auslegung, die Stimme der Gefchichte oder 
die ind Wort gefaßte Stimmung der Gemeinde. כ‎ — Wo ל‎ 
Kunftdichtung ausgebildet worden, wird das Folgende zeigen. 


III. 

Italien und Spanien die Mittelpunfte 
jüdifcher Wiſſenſchaft. Einfluß der ariftotelifchen 
Philofophie in Spanien. 

Der Schauplat des züdiichen. Geiſteslebens, von deſſen 
innerem Wejen das VBorangehende eine Vorftellung zu geben 
beabfichtigte, wo Talmud und Midrafch gepflegt worden, das 
Gebet und jeine Erweiterungen ihre Heimat hatten, war Aien; 
die noch gleichzeitig mit dem Beitande der paläftinenfijchen 
Schulen dur) Rab, den Berbreiter der Milchnah 2 im dritten 
Sahrhunderte der üblichen Zeitrechnung in Babylon gemeckte 
talmudiſche Thätigfeit erblühte immer bedeutender, und während 
in Baläftina bereit3 durch Bedrüdungen und Berfolgungen der 
legte geiltige Trieb außgetilgt war, blieben die Akademien 
Babylond der Herd jüdiſcher Gelehrjamfeit. Die Geonim 

1, 6. Zunz ©. 366. Faſt Tomifch ift der von Dukes ) Kenntn. 
©. 9.) aus ben RGA. des Alfaſi (No. 281, nicht 218) hergeholte Grund. 


2) ©. bie treffliden Erörterungen Rapoports K. Chem.-IV. ©. 2097}. 
Band VI ©. 157 ff. 
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(von dem Ausgange des jechsten Jahrhunderts 018 1040 ber 
üblichen Zeitrechnung) waren die Bewahrer und Erhalter der- 
jelben durch Lehre und Schriften, fo wie die enticheidenden 
Autoritäten in religiöjfen Angelegenheiten.) Europa verhüllet 
ſich unbemerkt dem Auge Jahrhunderte lang, und noch ijt der 
regejten Forjchbegierde von dorther feine Antwort auf ihre 
ungeduldigiten unermüdeten Fragen erteilt worden; weder 
Schriftwerfe noch eigentümlicdhe Inſtitutionen zeugen für eine 
Regung 968 jüdiichen Geiltes, die feine Lebenzfraft, außer im 
Dulden und jchweigendem Geſchehenlaſſen, — und dieſe Aufgabe 
ift ihm reichlich zugeteilt geweien! fonjt noch befundete; fein 
Name, der aus dem Alles bededenden Schweigen al3 feit- 
zuhaltender Augenpunft hervorragte! Doc kam endlich auch 
feine Zeit, und 68 entichädigte für die thatlofe Stille Durch eine, 
in Mannigfaltigkeit und Umfang alle früheren Epochen der 
jüdiichen Entwidelung überragende Thätigfeit und Schöpferfraft. 
‚wei Bunfte find 65 vorzugsweile, die dem 89606 aus. dem 
Dunkel einer fternenlofen Nacht allmählich hervortreten, der eine 
längit jchon in feiner Bedeutung erfannt, wenn auch noch nicht 
hinlänglich gewürdiget: Spanien, und der andere, durd) den 
jorgjamen Fleiß neuerer Forſchung erit zu feiner Geltung er: 
hoben — Italien. Wir haben von diefem nur gelegentlich zu 
reden, während uns die jüdische Kultur des arabijchen Spaniens 
bejonder3 angeht. 

Das reiche Kulturleben, das die Gunft großfinniger Khalifen 
in der Mitte des 391008 entfaltete, 005 er nach feinem erſten 
ſtürmiſchen Auftreten, feinem jugendlichen kühnen Andrängen 
fih zur 90006 jeßte, und in dem nach Europa verpflanzten 
Sprößlinge raſch Blüte und Frucht trieb, wirkte mächtig auf 


1) Bel. Zunz ©. 56 und 57. 

2) Bon Rapoport in den Nachträgen zu Kalir ©. 96 ff. und K. Chem. 
VI. 6. la ff, von Zunz ©. 362 f., auf die hier ein für alle Mal ver- 
iwiejen fei, da die im Texte gegebene Daritellung namentlich der Eigen- 
tümlichfeit Süditalieng. ihnen folgt, und auf den von ihnen gegebenen 
Geſichtspunkten ruht. 
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die Juden zurüd, die den empfangenen Einflüffen willig nad) 
gebend, die erfahrenen Wirkungen durch 'eine bedeutende Rüd- 
wirfung vergalten, und die neuen ihnen zugeführten Elemente 
jelbftändig verarbeiteten und fich afjimilierten. Bhilojophie und 
Dichtung, AWtronomie und Mathemathif, Sprachlunde umd 
Exegeſe, Naturwiſſenſchaft und Medizin neben einer geijtvollen 
und gründlien Talmudgelehrjamtkeit in ihrer weitelten Aus- 
dehnung blüheten in der pyrenäilchen Halbinfel auf, und das— 
jenige Land, wo feit Jahrhunderten der Geift in dem dumpfen 
Banne dültrer Tyrannei binbrütet, 018 er fich aufgerafft, um in 
neuerer Zeit das Bild immerer Zerrifjenheit und fich ſelbſt zer: 
fleiichender Barteifämpfe darzuftellen, 208 war. vom Beginne 
de3 zehnten Jahrhundert? an eine Freiftätte der Bildung, un- 
geitörter Geiltesregjamkeit, ein duftiger Garten beiterer lebens: 
freudiger Poeſie, jo wie der Ei erniter Forſchung und hellen 
Denkens. 

Ein an ſich unfcheinbares, für die Kulturgeſchichte des 
Judentums und den Gang feiner Entwidelung überaus folgen- 
reiches Ereignis!) hatte die Verbindung der europäiichen Juden 
mit Afien und feinen Schulen gelöft. Vier gelehrte Talmudiften 
— NR. Chuſchiel, R. Schemarjah ben Elchanan, R. Mofcheh 
ben Chanoch jo wie dejjen Sohn, R. Chanod ( reiften um 


2) Das Berdienit, 0168 Ereignis 016 wichtiges geſchichtliches Moment 
zur Geltung gebradht zu haben, gebührt den genannten Forſchern. ©. 
auch Soft Allgem. Geſchichte 11. 6. 245. Die Quelle dafür ift R. Abraham 
ben David im ef. hakkab. und nah ihm Juchaſin. (©. über Beide 
Zedner in feiner „Auswahl biitorijcher 65166". (Berlin, Beit. 1840.) 
Das Nähere bei Rapoport, Zunz und Soft a. a. D. — Die genaue 
Beitimmung, die ich im Texte angegeben, folgt der durch Lebrecht und 
fat gleichzeitig, aber unabhängig dur) טע 0 א‎ port fichergeftellten Chrono: 
Iogie 068 Eefer haffab., wo Ten für תשין‎ zu leſen ift. Lebrecht hat 
au den Namen des Adınirald Abderrahmans IM. beim Ibn Chaldım 
aufgefunden. Er hieß Ihn Romahis, und es 1]] nach dieſer Ermittelung 
auch die Schreibung דמאחין‎ bei R. U. b. D. in רמאחיץ‎ zu ändern. (©. 
Mag. f. .ל‎ Lit. .ל‎ Ausl. 1843 Novbr.) 

2) Auch hierin folgen wir der Anſicht 062760018, der den vierten, 
von R. U. 5. D. nicht genannten Gelehrten für R. 600800 hält. 
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das Jahr 962 der üblichen Zeitrechnung von Bari aus, und 
fielen in die Hände eines Piraten. Dieſer verkaufte fie, und 
die Gemeinden, die fie auslöften, gewannen in ihnen erleuchtete 
Lehrer und NRabbinen, die bedeutende Schulen in Gegenden, 
welche vor dem von talmudifcher Gelehrſamkeit entblößt geweſen, 
gründeten. Co ward R. Chufchiel, Vater 069 berühmten, 
NR. Chananeld, in Kairowan, R. Schemarjah in Kahirah, 
N. Moſcheh in Kordova Rabbiner und Verbreiter der rabbi- 
niichen Etudien. Seitdem Kordova eine felbititändige Geltung 
gewann, ſchwand auch der letzte Zufammenhang mit Aſien, von 
woher vordem religiöje Belehrung und Anordnungen auch für 
Europa ausgegangen waren, und mit Necht wird der Verfall 
de3 Geonat3 mit an dieſes Ereignis gefnüpft. So tritt nun 
Cpanien jelbitändig auf 015 ein neuer Mittelpunkt jüdiſchen 
060688 und Wiljens, und zwar unter dem Einfluſſe von Sübd- 
italien, dem mutmaßlichen Baterlande des ältejten poetijchen 
Bearbeiter8 des Midrafch, des Rabbi Eleafar ben Jakob Kalir, 
voojelbft ferner der um 913 zu Averſa geborme 0. 
ben Abraham Donolo d 018 Altronom und Mediciner ſchrift⸗ 
itellerifch thätig 1], umd. der ſogenannte jüdiſche Joſephus 
(Sofippon) verfaßt wurde.) Dort fand namentli) 8 
Schrifttum Baläftinas, fein Talmud und Midrajch, frühe 
Berbreitung und Aufnahme, und auch für anderweitige Willen 
war Stoff und Anregung vorhanden. 5 Wenigſtens deutet der 
willenichaftliche Eifer Donolo’3 auf eine freiere Geiftesrichtung, 
und die von ihm namhaft gemachten Hilfsmittel für feine 
Etudien zeugen dafür, daß griechiſche und arabijche Werfe dort 
zugängli” und gejucht waren. Von Norditalien aus hatte 

1) Die vortreffliche Biographie diefes ausgezeichneten Mannes von 
Rapoport it bekannt. 

2) 61606 über denſelben Geiger Melo Chofn. ©. 85 ff. und die 
Anmertungen Rapoports — denn er ijt der „gelehrte Pole" (ח"פ)‎ 
deſſen inhaltreihe Noten dort mitgeteilt werden, — zu ber Vorrede 68 
Tachfemoni, eines Kommentars von Donolo zum Buche Jezirah, daj. ©. 26. 

5 Zunz g. V. 6. 180 ff. 

9 Zunz a. a. .כ‎ 
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‘die Juden zurüd, die den "empfangenen Einflüfjen willig nad): 
gebend, die erfahrenen Wirkungen durch eine bedeutende Rüd: 
wirkung vergalten, und die neuen ihnen zugeführten Elemente 
ſelbſtändig verarbeiteten und fich affimilierten. Philoſophie und 
"Dichtung, Atronomie und Mathemathif, Sprachfunde und 
Eregeje, Naturwiffenfchaft und Medizin’ neben einer geiftvollen 
und gründlichen Talmudgelehrijamfeit in ihrer weitelten Aus— 
Dehnung blüheten in der pyrenäiichen Halbinjel auf, und das— 
jenige Zand, wo feit Jahrhunderten der Geift in dem dumpfen 
Banne düftrer Tyrannei hinbrütet, 018 er ſich aufgerafft, um in 
neuerer Zeit da8 Bild innerer Zerriſſenheit und fich felbit zer: 
fleiichender Parteikämpfe darzuftellen, da8 war vom Beginne 
des zehnten Jahrhunderts an eine Freiſtätte der Bildung, un- 
geitörter Geiftesregjamfeit, ein duftiger Garten heiterer lebens⸗ 
freudiger Poeſie, jo wie der Sit ernfter Forſchung und hellen 
Denkens. 

Ein an ſich unſcheinbares, für die Kulturgeſchichte des 
Judentums und den Gang feiner Entwickelung überaus folgen— 
reiches Ereignis”) hatte die Verbindung der europäifchen Juden 
mit Alien und feinen Schulen gelöjt. Bier gelehrte Talmudiften 
— NR. Chuſchiel, N. Schemarjah ben Elchanan, R. Mofcheh 
ben Chanoch jo wie deſſen Sohn, R. 60096 9 reiten um 


1) Das Berdienft, dies Ereignis ald wichtiges gefhichtliches Moment 
zur Geltung gebradyt zu haben, gebührt den genannten Forſchern. ©. 
auch Soft Allgem. Geſchichte I. 6. 245. Die Duelle dafür ift R. Abraham 
ben David im ef. 01/09. und nah ihm Juchaſin. (©. über Beide 
Zedner in feiner „Auswahl hiſtoriſcher Stüde“. (Berlin, Veit. 1840.) 
Das Nähere bei Rapoport, Zunz und Soft a. a. O. — Die genaue 
Beitimmung, die ich im Texte angegeben, folgt ber dur) 06976001 und 
fat gleichzeitig, aber unabhängig dur + 0 טע‎ port fichergeitellten Ehrono- 
Iogie des Eefer haffab., wo Ton für תשין‎ zu leſen ift. Lebrecht hat 
auch den Namen des Admirald Abderrahmand IM. beim Ibn Chaldun 
aufgefunden. Er hieß Ibn Romahis, und es ift nach diefer Ermittelung 
auch die Schreibung דמאחין‎ bei R. A. b. D. in רמאחיץ‎ zu ändern. (©. 
Mag. f. .ל‎ Lit. d. Ausl. 1843 Novbr.) 

2) Auch hierin folgen wir der Anficht 862760018, der den vierten, 
von R. A. b. D. nicht genannten Gelehrten für R. Chanoch Hält. 
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das Jahr 962 der üblichen Zeitrechnung von Bari aus, und 
fielen in Die Hände eines Piraten. Dieſer verkaufte fie, und 
Die Gemeinden, die fie auglöften, gewannen in ihnen erleuchtete 
Lehrer und Rabbinen, die bedeutende Schulen in Gegenden, 
welche vor dem von talmudijcher Gelehrjamfeit entblößt gewesen, 
gründeten. So ward R. Chujchiel, Vater 968 berühmten, 
.זפ‎ 6000006] 2, in Kairowan, R. Schemarjah in Kahirah, 
.זפ‎ Moſcheh in Kordova Rabbiner und Verbreiter der rabbi- 
niſchen Etudien. Seitdem Kordova eine jelbititändige Geltung 
gewann, ſchwand auch der letzte Zufammenhang mit Afien, von 
woher vordem religiöfe Belehrung und Anorönungen auch für 
Europa auögegangen waren, und mit Recht wird der Verfall 
des Geonat3 mit an 66|את‎ Ereignis gefnüpft. So tritt nun 
Spanien jelbftändig auf 015 ein nener Mittelpunkt jüdiſchen 
Lebens und Willens, und zwar unter dem Einflujfe von Süd: 
italien, dem mutmaßlichen Vaterlande des älteiten poetischen 
Bearbeiter 68 Midrajch, des 910001 Eleafar ben Jakob Kalir, 
wojelbit jerner der um 913 zu Averſa gebome 9. 
ben Abraham Donolo d 018 Ajtronom und Mediciner jchrift: 
ſtelleriſch 10608 ift, und. der fogenannte jüdiiche Joſephus 
(Joſippon) verfaßt wurde.) Dort fand namentlich) das 
Schrifttum Paläſtinas, fein Talmud und Midrafch, Frühe 
Verbreitung und Aufnahme, und auch für anderweitige Wiſſen 
war Stoff und Anregung vorhanden. ) Wenigſtens deutet der 
wiljenjchaftliche Eifer Donolo’3 auf eine freiere Geiftesrichtung, 
und die von ihm namhaft gemachten Hilfsmittel für feine 
Etudien zeugen dafür, daß griechiiche und arabilche Werfe dort 
zugänglich und gefucht waren. Von Norditalien aus hatte 

1) Die vortrefflihe Biographie dieſes ausgezeichneten Mannes von 
Rapoport ijt bekannt. 

2) Eiehe über denjelben Geiger Melo Chofn. 6. 85 ff. und die 
Anmerkungen Rapoports — denn er ijt der „gelehrte Pole” (ח"פ)‎ 
deilen inhaltreiche Noten dort mitgeteilt werden, — zu ber Qorrede 8 
Tachfemoni, eines Kommentars von Donolo zum Buche Sezirah, daj. ©. 26. 


5 Zunz g. 9. 6. 150 ff. 
4 Zunz a. 0. O. 
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Deutichland und Frankreich gegen Ende des neunten Jahrhunderts 
durch die Überfiedelung des 91. Mofcheh hafafen (des Alten) 
und feiner. Familie jübifche Gelehrjamfeit erhalten, die fich in 
eigentümlicher Richtung ausprägte, und von der in Spanien 
jpäter herrſchenden, fich fo ſcharf abjcheidet, wie das Bild des 
. europätichen Mittelalters, in feiner düftern Schroffheit und Härte, 
von der heitern Lebensluft 68 Morgenlandes, wie Die unheim: 
lichen Gänge der großen mittelalterlichen Bauten, in denen des 
Gehenden Schritt weithin durch die Schweigjamfeit wiederhall, 
von den anmutigen Lauben und Gärten der moslemiſchen 
Herrfcher, und die trübe graue Sagenwelt 068 Nordend von 
den bunten farbigen Bildern der entjefjelten orientaliſchen 
Phantafie. | 
Wir verjuchen 66, in einigen allgemeinen Zügen Die Geiftez- 
richtung zu zeichnen, die fi) in Spanien unter der Einwirfung 
der griechifchen Bildung auf die Juden entfaltet. — Die Über: 
ſetzung כ‎ der Werfe griechifcher Philofophen und Mediziner, 
beionder3 aber 065 Ariftoteles, Hatte bereit3 unter den Syrern 
im 5. Jahrhundert begonnen, und 68 waren namentlich ſyriſche 
Ärzte an den Höfen der Abafliden, die auf die Bebeutfamteit 
jener Literatur binweilend, den Sinn. für. diefelbe umter den 
Arabern wedten. Die im Syriſchen vorhandenen Übertragungen 
wurden in dag Arabijche überjebt, und der Weile זופט‎ 
(גן‎ die unmündigen Kinder des Oſtens 018 gelehrige Schüler 
zu feinen Füßen. Welch ein gewaltige Ferment war in Diele 
unbefangene naive Welt hineingefchleudert! Die fchroffiten Gegen: 
ſätze jo plöglich in die nächſte Berührung gebracht! Das will: 
fürliche phantaftijche fanatiiche Gähren des Orients, und der 
ordnnende, Alles jchrittmäßig deduzirende Philoſoph! — Die 
fühnen Verficherungen, die orafelmäßigen Aufitellungen 6 
arabifchen Religionsſtifters, deſſen Anhänger die Beweiskraft 
ihrer Glaubensfäte auf der Spite 068 Schwerte trugen, und 
denen deſſen Schneide Statt aller Syllogismen gedient hatte, — 


1) ©. das Nähere bei-Weunrich de versioribus graec. auotorum p. 7. 
8 V. segg. 
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und die alte Strenge des Gründers der formalen Logik, der 
die bunte Mannigfaltigfeit einer Welt geiftiger Gebilde und Die 
Fülle des Naturlebens auf einfachte Formeln, Geſetze, Prinzipe 
zurücleitete; der Abjchluß der griechiichen Philofophie, die reifite 
Frucht der helleniſchen Geiltesblüte — 018 der Anfang, das 
Alphabet, daran der junge Orient buchftabieren und leſen lernte! 
— Gewiß frühzeitig beteiligte fich der jüdiſche Geift an dem 
Studium 265 Ariſtoteles; die Geläufigkeit, mit der ſich 
9. 6200900 Gaon (im 9. Jahrhundert) in wifjenfchaftlicher 
Erörterung bewegt, jo wie feine inmige Bertrautheit mit den 
verichiedenen philofophiichen Syitemen und den Lehrmeinungen 
der alten Denfer zeugt für eine bereits erfolgte Einbürgerung 
philofophifcher Studien, welche durch die polemifche Stellung, 
die das Judentum gegen die aus feinem eigenen Echoße her- 
vorgegangenen Glaubensformen, Chriltentum und Islam, ſo 
wie den Karäismus einzunehmen geziwungen war, nur befördert 
werden konnte. — Für die Verbreitung der Schriften des 
Beripatetiferd in dem chrijtlichen Europa haben fpäterhin vor⸗ 
zugsweiſe Juden gewirkt, was 96018 Jourdain כ‎ in feiner 


1) Geſchichte der ariftoteliichen Echriften im Mittelalter, deutſch von 
Stahr. Wenrich berüdjihtigt die Juden faft nicht, was Kojegarten 
(Sen. ₪. 3. 1843. No. 244.) rügt. Gelegentlich mag bier ein von Wolf 
und de Roffi irrtümlich dem Judentume zugeiprochener Ueberſetzer ab- 
gewieſen werden. R. Chananjah ben Jizchak (ood. d. ₪. 402.) ift nämlich 
fein anderer, 018 der auch de Roſſi wohlbekannte chriſtliche Arzt Honain 
ben Iſchak, בן יצחק‎ Por, den Maimonides tm Briefe an R. Samuel 
Tibbon, wegen der Brauchbarkeit feiner Meberfegungen .פירוש)‎ 6. Munk 
notice sur Saadia 5. 5 not. I.) rühmt. (S. über ihn und jeinen Sohn 
Iſchak, den Maimonides ebenfall a. a. DO. erwähnt, Gesen. de Bar Bahl. 
Wenrich p. 96. und 96 Roſſi felbjt ad ood. 1281. Leber deſſen Beinamen 
Al Abedi bei Wolf I, p. 383 |. Wenrich I. 0. und d’Herbelot 6. v. Honain. 
Warum ihn de Rossi ad 1276 nach Eevilla um das Jahr 1278 verjegt, 
weiß ich nicht; oder hat er erft 2 Geiten fpäter 008 Rechte erfannt ad 
cod. 1281?) — Ber Zuſatz ,היוצרי‎ der dem Chananjah von 911001181 vor 
den „Sprüchen der Philoſophen“ gegeben wird, muß vielleicht הנוצרי‎ 
heißen. (Hiernach 11 auch Wenrich 1. 0. p. 140 zu berichtigen). 68 
medizinischer Schriftfteller führt ihn Palkira (Mebakkeſch p. 15.) an. — 
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Preisſcheift wiederholentlich anerkannt. Der Nachweis im Ein— 
zeluen wäre eine würdige Aufgabe und für die Gefchichte des 
Studiums des Ariftoteles im Mittelalter eben jo intereflant, 
018 er dem Anteile, den die Juden an der mittelalterlichen 
Wiflfenjchaftlichkeit genommen, fein Recht angedeihen ließe. 

650 war e3 denn der griechiiche Genius, „der große Völker— 
befreier,“) der lebenbringend und erwedend, zu reichiter Geiftes- 
bethätigung rief, und zu den mannigfaltigiten Schöpfungen an: 
regte. Materiell und formell, in der Darbietung neuen Wiſſens- 
material®, in dem entzündeten Intereſſe für Vieles, das früher 
gleichgiltig überjehen worden, in der Umgeftaltung 068 bereits in 
den Geiltern Heimilchen, in der Form der Auffaffung ımd 
Daritellung des eigentümlichen jüdischen Stoffes, — nach allen 
Seiten und Richtungen Hin wirkte der erhebende Geiſt des um: 
Iterblichen Denkers, deſſen Philofophie von allen, ihre Geftaltung 
bedingenden Einflüffen abgetrennt, auf einem neuen Schauplate 
entitand, um an die Spibe neuer Geiltesrichtungen zu treten, 
um aus dumpfem Brüten und einjeitiger Beichränfung in eine 
freudige friſche Lebensbewegung Hinauszudrängen, die Kräfte ent: 
faltend und zu ungeahnter Regſamkeit rufend. Man Hat von 
der Tyrannei des Ariftoteles über das jüdische Mittelalter, von 
den zwitterartigen Bildungen, die er im jüdischen, wie im chrilt: 
lichen Geijtesleben erzeugt, von diefer jeltiamen Paarung des auf 
die Autorität der Geſchichte fich ſtützenden Glaubensdogma's mit 
dem aus der Autonomie 68 Geiſtes Philojophierenden,d) und 
mit der, nur diefe 015 16616 und höchſte Entjcheidung anerfennenden 


Den Namen Honain hält Gejenius (de Bar Bahl.) für abgefürzt aus rm. 
Sedenfalls verdient Charift, der חנניה‎ angiebt, Rüdficht, vielleicht ift נהוניון‎ 
die volle Form, welcher Name fich für הוניר‎ (Onias) im Talm. jer. findet. 
— (Meber Kalonymos, den Meberfeger Galenifcher Traktate ans dem 
Arabiſchen des Honain ſ. Zunz in Geigers Zeitſchr. I. ©. 317.) 

23 Bunzens Wort in jeinem trefflichen Aufjage in Aſhers Benjamin 
von 110610 Il. p. 303. 

2) „Alles, was Arijtoteles über die fublunarijche Welt Iehrt, iſt un 
zweifelhaft wahr, und nur wer ihn nicht verftauden, ftellt 68 in Zweifel 
u. f. w.“ ftelt Maimonides 018 Ariom auf, Moreh Il. Cap. 22. 


187 


Spefulation vielfach geredet, und das Unnatürliche und Seltjame 
Diefer Mifchung hervorgehoben. : Aber wie 901068 auch in den 
Schriften der mittelalterlichen jüdiichen Philoſophen ung dürr und 
troden, 018 verjchollen und ungenießbar erjcheinen mag, — wie 
oft auch der Mangel an eigentlich ſpekulativem Gehalte das tiefere, 
reicher entwidelte Bewußtjein des philvjophiichen Standpunftes 
der Gegenwart zu.einer Berurteilung jener Leiltungen veranlafien 
möchte,) obwohl ſich einer ‚gründlicheren Würdigung auch für 
das philojophiiche Intereſſe unverächtliche Reſultate vorausfagen 
lafien! — fo ilt bier nicht der objektive Gehalt und die wiljen- 
Ichaftliche Ausbeute der Maßſtab, fondern vielmehr der zum Ge⸗ 
brauche der eigenen Geiftesfraft ſtachelnde Charafter der ariltot. 
Schriften, die Macht, mit der er die in feinen Kreis eingetretene 
Welt zwang, hergebrachter Vorſtellungsweiſen fich zu entäußern, 
mit den früher faum nur geahnten Anſprüchen der logijchen Ge⸗ 
ſetzmäßigkeit ſich wenigſtens abzufinden, und, um den unſchätz⸗ 
baren Befig geiltiger Selbftthätigfeit bereichert, heimzugehen, und 
Die eigenen Fluren anzubauen. Die friiche Aufgewecktheit, die 
Zuft und Liebe, der unverwüftliche Ernit und die treue Hingebung, 
mit welcher 005 Philofophieren geübt, die Würde und Hoheit, die 
dem Denken, dem Erfennen beigelegt wird, die leidenjchaftliche 
Begeifterung für das Wahre, nad) deſſen Beſitze fie nun Alle, 
die Welt vergeifend, auf ihre Freuden verzichtend, ihren Leiden 
unnahbar, auszogen, — dieje ernten jüdiichen Weiſen find bier 
al3 bedeutende Momente in die Wagfchale zu legen. — „Wille, 
daß das Nachdenken über die einfachsten Prinzipe und die Durd)- 
dringung deijen, wa3 von dem Wiljen zu erfaſſen vergönnt it, 
die größte und die tiefite Befeligung des denkenden Geiftes ift.” — 
„Löſe Dich von dem Sinnlichen ab, verjenfe Dich in das Geiſtige 
und halte feit an dem Geber des Guten; thuſt du das, jo wird 


3) Doch wird ein ſolches Aburteilen ſich weder durch eine oberfläch- 
liche Phrafe, wie bei Bauer, noch auch durch die Meberjeßung des Moreh 
von Burtorf, auf die Hegels Darſtellung der „jüdiſchen Philvfophen“ 
(und nur Daimonides wird genannt!) auf Taum einer halben Oftav- 
jeite jich ſtützet (Geichichte der Philoſ. III. S. 131.) für begründet halten dürfen! 
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er auf dich ſchauen und dir wohlthun!“ — „Willſt du die ab: 
joluten Prinzipe dir vorftellen, ganz -mit ihnen eins werden und 
fie geiftig -bewältigen, jo muß dein Gedanke fich zu dem legten 
Gegenitande alles Denkens erheben, du mußt dich von Dem 
Schmutze des Sinnlichen (Empirischen, (מודזשירז‎ reinigen und 
läutern, Dich dus der Haft der Natur befreien, und mit Deiner 
Denkkraft jo weit dringen, 018 dir möglid) ift, um die Wahrbeit 
der geiltigen Subitanz zu erfaffen, — du mußt deinen Geift alles 
Sinnlichen entkleiden, dann wirt du die ganze äußere Welt um- 
ſpannen, du trägft fie in einem Winkel deiner Seele. Du erkennt 
dann die Kleinheit des Empirijchen und Sinnlichen gegen die Größe 
und Hoheit der dee, du ſiehſt dann die geiltigen Wejenheiten in 
deiner Hand liegend, dir vor Augen ſtehend, und du erfennft dich 
018 gleichen Weſens mit ihnen, und die ganze Körperwelt ſchwimmt 
in dieſem Geiltesmeere, wie 008 Schiff in der Flut, wie der Vogel in 
der Luft.“ So |pricht der edle Dichter und Philoſoph Salomo ibn 
Gabirol fich über 005 Philoſophieren 118.2 — „Ich habe dir erklärt, 
daß die Vernunft, die und Gott mitgeteilt, daS Band ift zwijchen 
ihm und ung; es ift in deine Macht gegeben, dieſes zu verftärfen, 
oder e3 allmählich zu lockern und zu ſchwächen, 018 68 ganz ge: 
löſt it. Es wird eritarfen, wo du Dich feiner bedienft, ihn zu 
lieben und darnach dein Streben ift, 68 wird fchwächer, wo du 
deinen Sinn einem anderen Gegenitande zumwendeft”®) u. |. m. — 
Die Arijtotelitche Bhilojophie wirkte wie ein erfriichender Morgen: 
wind, die Schwüle und den Drud der Glaubensatmofphäre 
abfühlend, Dünſte und Wolfen verfcheuchend, die den reinen 
Aether 065 geiltigen Bewußtſeins umzogen und verhüllt hatten. — 
Andererſeits tritt auch אל‎ Hoheit und Bernunftmäßigfeit des 

1( ©. Balfira im Moreh Hammoreh an den הטע‎ 90166 (Ehren⸗ 
fäulen 65. 108) mitgeteilten Etellen. Ueber 09001201 f. weiter unten. 

2( Maimon. Moreh IN. o. 51. Solcher Stellen, in denen ein wahrhaft 
enthuſiaſtiſcher Kultus des Philofophierens ſich äußert, giebt es unzählige. 
Eelbft der fanatifche Gegner der Philvfophie und des Moreh, R. Echemtob, 
eröffnet fein Buch, „Emunot” mit dem „unzweifelhbaften Satze“, es ſei 
Erlenntnis und Willen das ben Menjchen zur Bollendung und Boll 
kommenheit Erbebende. 
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jüdischen Neligionsprinzipg, feine gefunde Kräftigfeit hervor, das 
die Berührung mit der Philoſophie nicht. fliehen durfte, jo wie 
Die bewegliche Nafchheit des für jedes neue Wifjengelement 
empfänglichen jüdijchen Geiſtes, der ſich bald in 6|אל‎ auf- 
geichlofjenen Welt von Gedanken und Denkformen heimisch machte. 
Wir können bier nicht näher auf die daraus erblühende gram- 
matijche und eregetifche Thätigfeit eingehen, auf Den mächtigen Fort- 
Ichritt, den der aus der frühern Unmittelbarkeit und Unbefangen: 
heit herausgeriſſene Sinn in Beobachtung und verjtändiger An⸗ 
ordnung feines Stoffes machte) und heben 018 ein bejonders 
wejentlichese Moment das durch die Belanntichaft mit der Philo⸗ 
ſophie zuerjt erwedte Bedürfnis nach zufammenhängender wiljen- 
Ihaftlicher Darftellung, nad) einer geordneten planmäßigen jchrift- 
ſtelleriſchen Thätigfeit hervor. Faſt unglaublich fcheint 60, 8 
gleichzeitig mit den jüngeren Midrafchim, mit deren oft wunder: 
lihen und fonderbaren Eingebungen und ihren abgerifjenen de- 
ſultoriſchen Ausſprüchen, dag nad) feitem Plane angelegte und mit 
ſtrengwiſſenſchaftlicher Abfichtlichkeit durchgeführte Werk deg Gaon 
N. Saadjah ben Joſeph aus Fayum (geb. 892 ft. 942.) Emunot 
MWedeot,d auftritt, in welchem ein tief in die Bildung der Zeit 
eingeweihter Geiſt religionsphilojophijche Gegenſtände in Elarer 
Veberfichtlichfeit und gewandter Form erörtert. Die Gründe, 
aus denen ber Zweifel in Glaubensſachen entipringt, entwidelt 
die Vorrede des an hellen Gedanken und gejunden ethijchen 


1) Bergl. Geiger in ber Beitichrift 1. ©. 18 ff. Ueber ben Gang 
des grammatijchen Studiums giebt die Einleitung Rapoports zu dem 
Wörterbuch des R. Salomo Parchon lehrreiche Aufichlüffe. 

2) 6. Rapop. Leben des R. Saadjah. Geiger in der Zeitfchrift I. 
©. 184 und V. ©. 262 ff. Munk notice sur R. Saadjah. 

3) „Slaubens- und Sittenlehren”, wie e8 Geiger ©. 186 richtig 
überjegt; die erften neun Abjchnitte behandeln die Dogmen, im zehnten 
wird die fittliche Führung des Menichen erörtert. Munk (notice s. 8. 
p. 16) überj. des oroyances et des dogmes, wobei das Verhältnis der 
beiden fait fynonymen Wörter unklar bleibt. Vergl. דעות‎ bei Maimon. 
מית‎ in Lem fo betitelten Abjchnitte, und jo ſchon im talmudiſchen Sprach- 
gebrauche .כשם שהדעות במאכל וכו'‎ Gittin Sol. 90a. 

13 
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Marimen) fo reichen Buches, und zwar in einer Zeit, Da bie 
Produktivität fich noch in agadiicher Weile äußerte, welche 0 
noch gläubig und naiv genug anjchauteundauffaßte, um, nach folchen 
Erzeugnifien zu urteilen, aud) nur der Möglichkeit einer Skepfis 
Raum zu geben. Die Veranlaffung zu feinem Werfe giebt der 
Gaon folgendermaßen an: er habe mit Schmerz und Betrüb- 
nis gejehen, 008 in vielen feiner Beitgenoffen der Glaube unklar, 
‚die Anficht. getrübt fei; viele, die alles leugnen, thun groß mit 
dieſem Glaubensmangel, und berühmen fich deifen vor den Männern 
der Wahrheit, während fie Doch im Irrtume find. „Sch 6% 
Manche gejehen, verjunfen in den Fluten des Zweifels, von dem 
Strome irriger Meinungen bededt, und fein Taucher ift da, der 
fie auß den Tiefen holte, und fein Schwimmer, der ihnen Die 
Hand reichte und fie emporzöge. (Man denkt unwillfürlich an den | 
belifchen Schwimmer bei Platon!) Ich aber befige Manches, was 
mich mein Gott gelehrt, um ſie zu ſtützen, Manches fteht mir zu 
Gebote, damit er mich begnadiget, daß ich 698 ihnen als Anhalt 
biete; jo habe ich 69 denn 18 meine Pflicht erfannt, ihnen damit 
zu nüßen und fie zu ihm binzuleiten, 018 meine Schuldigfeit, jo 
wie der Prophet jpricht: Gott der Herr hat mir eine gelehrige 
Zunge gegeben, daß ich wiſſe den Müpden zu ftärfen mit dem 
Worte. (ef. 50, 4.) Auch geitehe ich die Mangelhaftigkeit 
meiner Einficht und die Unzulänglichkeit meines Wiſſens ein; ich 
bin nicht weijer, denn alle meine Zeitgenofjen: aber ich biete nad) 
Berhältnig meiner Kraft und Einficht, wie der Prophet (Daniel!) 
ſpricht: Ich aber — nicht um der Weisheit willen, die in mir iſt 
mehr, denn in allen 20001001 (Daniel 2, 30.) ift mir dieſes 66 
heimnis enthüllt worden. Dennoch aber gebe ich die Hoffnung 

1) Sm zehnten Abjchnitte wird die Berzweiflung an der Welt umd 
am Leben, die in einer gänzlichen Flucht aus Beidem das befte Teil 
zu ergreifen meint, der Anachoretismus, 018 unnatürlich abgewiefen. „Die 
wahre Askeje und Abfonderung von dem Irdiſchen habe ich mitten im 
Leben zu bewähren!” — Lebendig 1]] die Schilderung der finnlichen Luft 
und ihrer Folgen, „wiewohl 68 unwürdig fei, ihrer zu gebenfen, jo wäre 
fie doch nicht jchlimmer als die Anjichten der Neligionsverächter, die er 
ja angeführt habe, um |)6 zu widerlegen.“ — (p. 46a, ed. Amit. 1653.) 
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nicht auf, daß 69 mein Gott mir werde gelingen Lafjen, daß er 
‚mir beiftehe und Gnade günne, darum, daß er meine Abficht 
fennt und mein geheimfte3 Inneres in dem, 008 ich will, — 
nicht etwa nad) meinen Leiltungen und verdienitlichen Werten; 
jo אטו‎ fein Frommer gejprochen: ich weiß, mein Gott, dab du 
ein Herzenzprüfer bijt und Redlichkeit lieb haft. (1 Chr. 26, 17). 
Ich aber beichwöre bei Gott, dem Schöpfer 068 Alls, einen jeden 
Meilen, der das Werk lieſt und darin einen Irrtum fieht, daß 
er ihn verbejjere, oder ein zweideutiges Wort, daß er Dafür das rechte 
jeße, und 65 joll ihn nicht davon abhalten, daß das Buch nicht 
von ihm tft, oder daß ich ihm damit zuvorgefommen bin, dasjenige 
auszufprechen, wa3 ihm nicht in den Gedanken fam; denn der Weile 
hegt die Weizheit und hält fie Hoch, und er wendet ihr Liebe und 
Gunft zu, wie der Verwandte dem Berwandten, jo wie e3 ja 
heißt: ſprich zur Weisheit: du bijt meine Schweiter (Sprw. 7, 
4), wiewohl auch die Thoren ihre Thorheit lieb haben, wie 8 
beißt: er jchonet fie und giebt fie nicht auf (Job 20, 4).“ 
Hier fieht ein beitimmtes Interefje, ein mit klarem Blicke 
die Zeit und ihre Geltaltung erfafjender Sinn durch, und 8 
ganze Bud) des R. Saadjah ift als älteftes erhaltenes Dokument 
jüdischer Philofophie, 018 der erjte Verſuch, in gefchloffenen 
Reihen Gedanken von allgemeiner Bedeutung auszufprechen, eben 
jo merkwürdig, 018 68 für die Gefchichte der Wiljenfchaft‘) wichtig 
bleibt, — ein ſchönes Zeugnis, wie tief bereit3 Philoſophiſches?) 


1) Lehrreich für die Gejchichte der Philojophie ift die Darftellung ber 
verjchiedenen philoſophiſchen Anfichten im erjten Abfchnitte, beſonders bie 
elfte und zmwölfte Rubrit, jene, wie 66 jcheint, den Standpunkt der Sophiſten 
(vergl. Plato legg. X. p. 888. E. und Theaet. p. 166), dieje die Rightung 
bes Pyrrhon und des Phliafiers Timon andeutend. — Die עמידה‎ ift wohl 
offenbar die apaoie der Pyrrhonilten, (vergl. Ritter und Preller histor. 
philos. n. 346 qq.) und bie wißige. Abfertigung: הן חייבין שיעמדו מן‎ 
העמירה‎ erinnert jehr an das, was 6600160068 dem Antipater (Cie. Acad. 
pr. 11, 9) entgegenfegt. Wir wünſchen dem geiſtvollen Buche eine recht 
tüchtige, auf das mannigfacdhe jeines Inhalts genau eingehende Behandlung. 

2) Der fechite Abjchnitt des Emunot Wedeot erörtert 008 Weſen der 
656016, und iſt reih an interefjanten Mitteilungen aus den Borftellungen 


13* 
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in das Judentum eingedrungen, wie, es den Geiſt ergriffen und 
beberrichte und in eigentümlicher Form fi) ausprägte. 68 mag 
das Buch nicht ohne Einfluß auf Maimonidez geblieben jein; 
in dem Abjchnitte von der Teſchuba (der Rückkehr zu Gott) er- 
innert Manches an die Gedanken des Gaon. — Nicht mehr in 
der Form von Einfällen und Eingebungen, die dem 6% 
momentaner Belehrung dienten, und bei aller Tiefe und Innig⸗ 
feit Doch oft nur den Wert jubjektiver Aeußerungen beanfpruchen 
dürfen, genügte ſich das geiltige Bedürfnis. E3 war 008 Ber- 
langen nach wifjenichaftlicher Erkenntnis und ficher fortichreitender 
Einficht fich bewußter und 110064 geworden und forderte reichere 
Befriedigung. Das Gerüfte der Teile und Unterabteilungen, 
der Vorderſätze und Vorbetrachtungen, wie e8 den meiſten jüdiſchen 
Schriftitellern mit ihren arabiichen Vorbildern gemeinſam ift, 
der äußerlihe Apparat, der mit jo vieler Umjtändlichfeit dem 
Leſer in den meilten umfafjenderen Werfen vor 908 Auge ge- 
führt wird, ift ein Zeichen des aus der Formloſigkeit zur Ordnung 
und alljeitigen Begründung fortrüdenden Geiltes, gleichlam die 
Einübung der 018 nötig erfannten wiffenfchaftlichen KRategorieen 
und Geſichtspunkte. 

Die Aneignung der formalen Logik war Die unverfänglichite 
Seite der neu eingebürgerten Wiſſenſchaft. Dieſe trug ihren Wert 
und ihre Hechtfertigung in fich jelber, ihre 65066 waren unbeftreit- 
bar, fie galt 018 die „Wage alles Wiſſens“,) ein nntrügliches 
Negulativ und Korreftiv. Ebenſo konnte 008 Naturwifjenichaft- 
liche 018 willlommene, über früher Unbefanntes und Unbeachtetes 
Aufichluß gebende Belehrung hingenommen werden. — Aber die 
in Umlauf gefommene Mafje neuen Wiſſens und neuer Geficht3- 
punkte, die urſprünglich ganz allgemein und beziehungslos zu 
der Alten über Piychologie. Der Karaitenftifter Anan fcheint eine Art 
Pſychologie verfaßt oder in feinem Hauptwerfe auch dergl. Materien be- 
handelt zu haben. (Emun. Wed. p. 3! Eol. 6. Amitd.) 

1) Ibn Eſra im Jeſod Mora p. 14 a., der fie befonders für das Talmub- 
ftudium empfiehlt. Alghaſalis Logik hieß: „Richtmaß der Wiſſenſchaft 
(j. DO, Kind! von .ע‎ Hammer ©. XV.) 018 מאזני העיון‎ von R. Echimeon 
b. Zemach citiert. Vergl. auch Geiger Zeitjchrift I. ©. 7. 
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dem jüdischen Glaubenzftoffe Eingang gefunden, drang, als fie 
fih feſter gefeßt und zur Bafis der Bildung fich Tonfolidierte, 
jo hart auf diejen ein, daß bald auch hier eine neue Auffaſſungs⸗ 
weile fich geltend wachen mußte. Die Agadah mit ihren oft felt- 
jamen Ausſprüchen und Bildern, mit dem bunten Gewimmel 
bald abjtrufer, bald tieffinniger Hieroglyphen konnte nicht mehr 
buchſtäblich und nach dem Wortfinne verftändlich erfcheinen. Bald 
fam irgend ein zugeftandener Kanon des reflektierenden Verftandes 
damit in Konflikt, bald fträubte fich ein gebildeterer Sinn gegen 
das dem harmlojeren beichränfteren Standpunkte der Vorwelt 
ganz Natürliche, dem die krauſen Bilder und mwunderlichiten 
Phantaſieen beffer zugejagt, 018 die Har und fcharf fich abreißenden 
Linien einer nüchternen Darftelung. Man mußte nun eine Aus⸗ 
funft treffen zwijchen der, der Vergangenheit und ihren Worten 
gebührenden Rüdficht und dem unabweiglichen Nechte der fort: 
gebildeten Einficht und Erkenntnis. Man jymbolijierte, trug hinein 
und Deutelte, erklärte Allzuauffallendes für Traumgefichte,) man 
jublimierte und vertiefte, fand Beſtätigungen und Anhaltspunfte 
für herrichende Anjichten, wo eine unbefangene Betrachtung den 
ichroffiten Gegenfab gefunden haben würde. Auch die heiligen 
Schriften wurden Träger philofophiicher Gedanken und herrſchen⸗ 
der Lehrimeinungen. Um dem überall nur fich und feine Bedürf⸗ 
niſſe juchenden Philofophieren gerecht zu werden, wurben fie ihrer 
großartigen edlen Einfachheit oft genug entkleidet und des Pſalmen⸗ 
ſängers begeifterter Hymnus, das Lob Gottes in der Natur und 


) Berg. Rapoport R. Chananel Anm. 14, R. Hai Anm. 13. Zunz 
6. 305 ff. Sn der Behandlung und Auffafjung der Agadah ward aud) 
in jpäteren Beiten die größte Freiheit geübt und feitgehalten. „Wifle, 
daß die Worte der Schrift und der Hagabot Andeutungen ג(דרך רמיזות)‎ 
und finnliche Bilder (ציורים גשמיים)‎ find, um die Gegenftände bem Geifte 
vorftellig zu machen העגינים בנפשות)‎ myby“, fchreibt R. Schelomoh ben 
Adderet R. G. A. N. 60, obgleich er gegen das zu feiner Zeit herrichende 
Unweſen, 008 den gefchiähtlichen Thatbeitand ber Bibel als Allegorieen 
herrſchender Lehrmeinungen verflüchtigte, einzufchreiten geziwungen war. 
Seine Anfiht über die Bedeutung der Gebote und Satzungen fpricht er 
N. 94 aus, | 
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ihrer Schönheit feiernd, ward ein von kosmogoniſchen Lehren 
ſtarrendes philoſophiſches) Syftem und der feine Beitgenoffen 
mahnende Brophet ein Metaphyſiker; die flammende Glut feines 
bewegten Geiſtes ward zu 616006662 NReflerion im Sinne 069 Beri- 
patetifer3. Die Poefte der wunderbaren Gefchichte der Vergangen⸗ 
heit, 508 Wohl und Weh des Volkes, feine Kämpfe und Siege, 
jeine Schmerzen und Hoffnungen, Alles dieſes überfah die fich 
jelbjt .genügende, mit dem Ausbau und der Durchführung ihrer 
Säge vollauf beichäftigte philoſophiſche Richtung; höchſtens, daß 
fie die Möglichkeit und Wahrjcheinlichkeit der Wunder mehr oder 
weniger in ihr Bereich 309, weder jene, noch Jich jelbft aufzu: 
geben gemeint, und, wie 68 eben ging, vermittelnd, entweder Den 
Boden de3 religiöjen Glaubens oder der herrſchenden Wiljenichaft 
breiter oder enger abgrenzend. Wenn im Midrajch gerade das 
volfstümliche Moment bervortritt, für die Trübfale und Bedräng- 
niffe jchwerer Zeiten Rat und Troft aus den Quellen der Vor: 
zeit geholt wird, wenn Die zerjtreuten Lichtpunkte der Vergangen- 
beit 018 Hoffnungsſterne für die Gegenwart gejammelt, die Weis- 
fagungen einer hellen freudigen Zukunft mit וד‎ 
auzgeftattet werden, jo trat dieſe Eeite jetzt mehr zurüd, 8 
Willen und Verſtehen das augfchliegliche Streben geworden. Die 
Zukunft des Volkes 309 fich zum Dogma zufanmen, das theo- 
retijch erörtert, 018 wejentliches Glaubensmoment feitgehalten ward; 
aber das innige findliche Vertrauen, 008 jeden Augenblic der 
Gewährung feiner teuerſten Wünſche gemwärtige, war der fühleren 
nüchternen Betrachtungsweiſe abhanden gekommen,“ aus dem 
Herzen in den Kopf gewwandert. 


1) Bergl. in diefer Sammlung die ſchöne Keduſchah des R. Jehudah 
Hallewi, die ih auf den Schluß von Pi. 103, 20 ff. bezieht, und bie 
Erklärung Ibn Eſra's zur St. ©. auch ריב"ש‎ N. 157. Der Pſalmiſt | 
die Sphäre der Engel, der Planeten und dann die jublunarifche Welt 
gemeint haben mit feinem dreifachen 1293, und dieſer Anficht folgt 
9%. Sehubah. 

.2) Schon Saabjah im 8. Cap. des Emunot Wedeot. polemifiert gegen 
Männer, „die fi Suden nennen, und dennoch meinen, die Verheißungen 
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Alle dieſe Thätigfeit und ihre Ergebnifle ftrömten in, Die 
heilige Schrift zurüd. Wie der Midrafch dort feine Anjchauungen 
und Eingebungen gefunden, jo meinte die herrichende Philojophie 
ihre 65866 und Aufitellungen dort wieder zu erkennen. Das „ge: 
trübte exegetifhe Bewußtſein“h ift demnach ein Vorwurf, der 
auch dieje wiſſenſchaftlich Durchgebildete Epoche trifft, in welcher 
gerade Grammatif und Exegeſe zu herrlicher Blüte fich erhoben, 
diejenigen zumeijt trifft, welche als Echöpfer und Verbreiter einer 
wifjenfchaftlichen Hermeneutif gelten, die Meifter und Mufter 068 
hebräifchen Ausdrudes, die in ihrer Geiltesbildung den jicheriten 
Gegenhalt gegen ein willfürliches Hineintragen und Umdeuten des 
Bibelmortes bejiten mußten. 

Aber das bereit3 früher gegen diejen Vorwurf Bemerfte 
gilt auch) hier. Die Grundvorausſetzung von der Göttlichkeit der 
Bibel, der Univerjalität ihres Inhaltes leitete allediefe Betrachtungg= 
weilen; das Bedürfnis, die gewonnenen neuen Anjchauungen und 
jede Regung der Gegenwart auf das Zentrum religidjen Willens 
und 426068 zurüdzuleiten, in diejem das einigende Band zu jehen, 
da3 den errungenen Schatz von Erfenntnilfen und Begriffen zu: 
ſammenhielt, herrichte und waltete in diefen fich felbit unklaren 
Beitrebungen. Entweder umfaßt aljo dag über die talmudijche 
Exegeſe geiprochene Verdammungsurteil auch die Leiftungen der 
arabijch-Ipanischen Epoche von R. Saadja an, Ibn Eſra und 
Maimonides und die zahlreiche Schar glänzender Namen vor und 
nach ihnen, oder was dieſe frei fpricht, muß auch jener zu Gute 
fommen! — Das Wahre an der Sache bleibt, daß der natür- 
11006 Wortfinn immer im volliten Bewußtjein gelebt, in früherer 
Zeit durch dag Leben und die Unmittelbarkeit 068 Gebrauchs ge- 
fichert, |päter durch gelehrtes Sprachitudium. Um der hohen ₪ 
deutung willen, die dem göttlichen Worte 018 jolchem gehörte, 
war 69 ſo natürlich, daß der einfache Lichtitrahl Durch das 


und Tröftungen feien bereit8 zur Zeit 068 zweiten Tempels in Erfüllung 
gegangen,” (p.39 c. ed. Amſtd.); — eine Anficht, die ſpaͤter חס‎ ein zu 
Sej. 40 geltend macht. 

1) ©. oben ©. 160. 
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Priama ber jeweiligen berrfchenden Bildung und Wiffenfchaft ges 
brochen und in vielfarbige zerlegt ward. Aber eine Mafje von. 
Gedanken, die in ihrer Anlehnung an das Schriftwort oder als 
deffen Deutung durchaus willkürlich erjcheinen, an fich jedoch ihren 
Wert bewahren, ward Dadurch entwidelt, und, wie früher das 
fromme gläubige Bedürfnis, bereicherte und nährte fich jegt Die 
Lernbegierde an Diefer, wenn jo zu jagen erlaubt ift, Helldunfel- 
Eregeje, und der auf dieſe Weife allerdings unrechtmäßig erzeugte 
Gedankenſtoff ordnete und Härte fich zu felbitjtändiger und freier 
Geltung. | 

Die Naturwiljenichaften, vorzüglich Medizin und Aſtronomie, 
fanden gewiß frühzeitig eifrige Pflege,D und zwar nicht blos, 
inwiefern fie empirische Thatſachen lehrten und daher 006 Juden— 
tum und feine eigentümlichen Borftellungen nicht weiter berührten ; 
die ganze Kosmologie des Ariftoteleg ward aufgenommen, und 
hier traten griechijche und jüdiiche Elemente zu einem jonderbaren 
Bündniffe zufammen. Außer der Beobachtung der Mondphafen, 
und zwar nur für den partilulären Zwed der Feitrechnung, 
Hatte fich in der talmudischen Zeit kein wiljenichaftliches Intereſſe 
an den rätfelvollen, ahnungsreichen Himmel geknüpft. Als 8% 
der Seligen, 068 heiligen ewigen Gottesfriedens, 018 dag Abbild 
68ל‎ göttlichen Glanzes und ungetrübter Harmonie hat er Der 
gläubigen Phantafie gegolten, an dem die Sphären 05 + 
ihres Schöpfer erfüllen und fich vor ihm büden in Ehrfurcht 


3 Bergl. Zunz ©. ₪. ©. 363; der Arzt Sfac b. Salomo Jisresli 
ift 018 Schriftiteller im neunten Sahrhundert thätig, (ſ. de Roſſi Wörter- 
buch) Palkira im Dieb. p. 15a. 1001 ihn, befien Kommentar zum Buche 
Sezirah führt N. Gerſchom b. Salomo, der Vater des berühmten R. Levi 
aus Bagnoles, im Schaar Haſchamajim (p. 69 ed. Heidenh.) an. — Für 
den Anteil der Suden an ber Aſtronomie in fpäterer Zeit jiehe manches 
bei $ourbain, der aber nur aus fetundären Quellen ohne Kritik referiert. 
Bergl. deſſen Anm. ©. 145 (db. Ueberſ.) mit Zunz in Geigers Zeitſchr. 
IV. ©. 180. Der Simuel 266 Romanus de la Higueras iſt wahricheinlich 
Samuel 4001601, und Jehuda Ekonheſo, Alfati von 0 der Zehuda 
Cohen ben Moſes bei Zunz a. a. O. 
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und Demut.) 3661 ward er ein metaphyſiſch⸗myſtiſches Heilig- 
tum, feine Sterne wurden Intelligenzen, die 018 geiftige Mächte 9 
ein Mittleramt zwifchen der Welt der Vergängnis und dem großen 
Lenker des AUS verjahen. Natürlich lief die Grundannahme des 
Ariftoteles von der Unerjchaffenheit des AUS der jüdiichen Lehre 
von der Schöpfung zuwider. Aber der weiteren Anficht des 
Ariſtoteles, die aus jener folgerecht fich ergab, daß der Himmel 
0118 einem unvermwüftlichen immateriellen Stoffe beitehe,) und die 
Himmelsförper „göttliche Subſtanzen“ feien, Die in ewiger ₪ 
wegung freijen und in nimmer gejtörtem Rhythmus ihre Bahnen 
tollen, ftand nichts weiter entgegen und fie ward den Dichtern 
ein willfommener Anlaß, allen Glanz und Prunk der Phantafie 
auf die Ausmalung dieſer niegeſchauten Herrlichkeiten zu verſchwenden. 
Was die heilige Schrift in prophetiſchen Viſionen, was die 
Midraſchim aus ihrer eigenen Erfindung oder aus früheren Vor: 
jtellungen über die Himmelsöfonomie und über himmliſche Wejen 
darboten, ward damit in Verbindung gebracht und zu hymniſchen 
Gebetitüden (bejonder3 zu den fogenannten Ofan und Kedujchah) 


1) „Sie freuen fich, ihres Meifterd Willen zu thun“ in ber befannten 
Benebiltion. Sand. fol. 42. Die Sonne neigt fich täglich bei ihrem Auf- 
und Untergange vor Gott (nach Neh. 9, 6.) Eigentümlich ift die Vor- 
ftellung, daß die Sonnenftäubchen der Abfall von dem fich drehenden 
Sonnenrade jeien. Soma 20 b. הרגא ד'ומא‎ ſtimmt mit dem griech. Evauare. 
Arist. d. anima | 0. 2 (p. 404 Bek.) Vergleiche Schemot rab. seot. V. 
.זה הכוכב שהוא שף ברקיע‎ Nedarim fol. 6 b. 

2) שכלים נפרדים ,גבדלים‎ als formgebende Principe gedacht, höher 
begabt 016 die Menjchenfeele (R. Meir Aldabi Scheb. Em. VI.) 

5) Dem aidno, ben er 018 sroryeiov Eregov TWv TETTEEWy Axjoaıov 
ti 15 xul Helov (de mundo p. 392 B.) beitimmt, dem ,עצם חמשי‎ DU, גשם‎ 
ber jüdifchen Philoſophen. R. Saadjah in Emun. Wed. (erjter Abſchnitt 
p. 12 c.) erörtert die Vorſtellung von diefem „fünften Elemente oder Wejen“ 
ausführlich, und hat unter anderm folgendes treffende Wort: „Es tit eine 
fonderbare Art, 08 Gewiſſe zum Zweifelhaften und dag Zweifelbafte zum 
Gewiſſen zu machen, daß einer die Entjtehung 068 Etwas aus dem Nichts 
in Abrede jtellt, weil er es nicht gejehen, und das Dajein eines fünften 
Stoffes annimmt, den er doch auch nicht gejehen.“ 

4) ouuare 06/0 (b 0. 2). Maimon. I, 0. 72, Il. 4. 
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verarbeitet, in denen . phantaftiicher Schwung und glänzende 
Bilderpracdht in dem bezauberndften Sprachklange und der reichjten 
Fülle des Ausdrudes erfcheinen. Was dem Auge, in Stein ge: 
bildet oder in buntem Farbenglanze dargeitellt, anzujchauen nicht 
vergönnt war, 008 durfte in dem geiftigeren- Medium des Wortes 
fih Dafein geben; und wo dem Meißel und dem Malerpinfel 
feine Stätte gegönnt war, da durfte des Dichterd Griffel das 
Schauen des Geiſtes dem Geilte vorführen. — 68 bildete. fich - 
eine Art himmliſcher Mythologie aus, die den Engeln Rang: 
ordnungen und Berufe zumwies; den fieben Planeteniphären 8 
Arijtoteliichen Syſtems entiprachen glüdlicher oder unglüdlicher 
Meile eben fo viele ſynonyme Bezeichnungen des Himmels in 
der Schrift, und bereits die Agadah) hatte diefe 018 graduell 
verjchiedene Abteilungen genommen. So war ein wohlgefügtes 
Syſtem der Hyperjelenifchen Welt gewonnen, in der man ſich jo 
ficher zurechtfand, wie 68 fonft nur die Autopfie vermag, und man 
war im Himmel, in feinen höchiten Gebieten und Räumen, die 
mit ernjtem Staunen mehr angedeutet 018 gejchildert wurden, 9 
heimifcher, denn auf der projaijchen Erde. Wenn dem griechifchen 
Philoſophen der unvergängliche Himmel mit dem ewigen &leich- 
maße der Bewegung der an ihm Ereiienden Welten die Beitätigung 
war für ein in der Welt fich erfüllendes Naturgefeb, das jede 
Einwirkung eines perjünlichen, fürjehenden, in das Weltgetriebe 
autonomifch eingreifenden Leiter ausſchloß,) jo wußte die jüdijche 
Auffaffungsweife dieſes ihrem innerſten Weſen jo feindlich wider: 


2 6. Chagigah 8. 12 5. und Moreh I, 70. 

2) An den Schilderungen der Höchften Himmel bei ben jüdiſchen 
Dihtern Hat auch Ariſtoteles feinen guteu Teil. ©. de mundo 0. 6. 
(p. 398 Bek.) „den höchiten und erjten Sit nimmt er jelbft )6 9606 (ein 
-— am meiiten von feiner Allmacht wird dem ihm räumlich Nächiten zuteil.“ 

3) ©. die merkwürdige Stelle de mundo p. 298 Bek., die ihrem Inhalte 
nach hier angedeutet fein mag: „Sp wenig 68 ])0( für einen irbijchen 
Herricher ſchickte, alles jelbit zu verrichten, felbit die niedrigiten Dinge, 
fo wenig für Gott. Um ihn fi in gebührender Würde zu denken, müſſe 
man ihn nad) dem Vorbilde des perfiichen Großkönigs ſich voritellen, 
Allen unfichtbar, im herrlichen 2010166, zu dem Eingänge und Pforten 
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itrebenden Zuges fich zu ihren eigenen Gunften zu bemächtigen. 
Sie ſah in diefer Maffe.geiftiger Potenzen nur eine größere Ver- 
herrlihung des Herrn und Schöpfer? des Als, und in der 
blühenden Pracht, mit der die Einbildungsfrait fie umkleidete, 
eine würdigere Feier deifen, dem fie alle fich willig und gehorjam 
unterordnen. Um den Thron 6900068 aufgeltellt, preijen fie ihn 
in ewigen Liedern: in Scharen und Heere geteilt) wechſeln fie 
in ihrem Dienite) ab, und wenn dag Dreimalheilig auf Erben 
von 382068 angeitimmt wird, jo beginnt auch ihr Loblied, und 
Keiner wagt das Wort zu Iprechen, 015 er den Andern auf- 
gefordert, da Jeglicher fich nicht würdig hält, fich jo heiligen Dienstes 
zu vermeſſen und fie fragen einander, wo die Stätte der gütt- 
lichen Herrlichkeit,) der Allen, auch den Trägern des Gottes⸗ 
thrones (Ezech. 1.) unfichtbaren. 


von allen Seiten führen. Um fie ftehen in verfchiedenem Range Diener 
und Beamte, Wächter, Hüter, Berichterftatter“ u. |]. w. Vielleicht haben 
wir in dem ,מכניסי רחמים‎ das alt ſcheint und fchon früh angefochten 
ward, (f. R. Menachem Recanate in feinem Bentateuch-Gomment. שלח‎ 'D 
eine Nachbildung dieſer Borftellung, jowie die Echilderung der Engel 
und ihrer Rangverfchiedenheit namentlich in dem Keter Maldhut ſtark an 
diefe Artjtoteliiche Anficht anklingt. Das Sudentum mit feiner erhabenen 
Gotteslehre und jeinem tiefen Erfülltfein von der Sdee der göttlichen 
Weltleitung lehrt einen Gott, „der in Höhe und Erhabenheit thronet, 
aber auch bei dem gebeugten, zerfnirfchten Gemütes.“ (Se. 57). „Ueberall, 
wo du (in der Schrift) die Größe und Erhabenheit Gottes ausgeſprochen 
findejt, dort ift auch feiner Liebe und Milde gedacht: So heißt 69 in der 
Thora: ber große, ftarfe, furchtbare Gott, der Fein Anjehen achtet und 
feine Beftechung annimmt, und es jteht nachher: er jchafft Witwen und 
Mailen ihr Recht und liebt den Tremdling, ihm Brot und Gewand zu 
geben“ u. f. w. (Talm. Diegillah fol. 3! 8.( Dieje Worte des R. Zochanan - 
tönnen allein das bis zum Ekel wiederholte Gerede pietijtifcher Lügner 
und Kopfhänger ummerfen, daß 908 Zudentum einen Gott der Rache 
habe u. ſ. w. Wer das Judentum oder nur die Geſchichte der Juden 
und ihrer Vränger kennt, wird ohnehin willen, was er von jener Phrafe 
und ber ihr gegenübergeftellten zu halten habe. 

1) עשה אותם דגלים כדגלי מרום‎ Gchocher ₪09 bei 3015 Pikkude 
8 418) und Gabirol Königskrone V. 355 und das Folgende. 

2) Die Engel entjteigen dem Feuerjtrome — Nehar di Nur — und, 
wenn fie ihr 9001/65 gefungen, verfinfen fie wieder in ihn. Ber. r. o. 78. 

3) אדר"נ‎ 0. 12. Sifra 11, 12. 3011. Waötdh. 515. 
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Daß aber diefer Kreis von Vorftellungen, jo verbreitet er 
war und in jo manmnigfachen Formen er auftrat, tief in 86 
Religionsleben - eingedrumgen wäre, daß er eine bogmatifche 
Geltung?) erlangt, irgend eine Schlußfafjung der verjchiedenen Dar: 
jtelungen, um fie etwa zum Behufe eines verbindenden Credo 
feſt zu jtellen, ftattgefunden hätte, davon weiß das Judentum 
bier jo wenig, 018 in irgend einer der Spekulation und freien 
Anficht anheimfallenden Frage. Dieſe prachtvolle buntgewirkte 
Dekoration des Himmels, an welcher das Schriftwort und Die 
Sage, die griehiiche Philoſophie und die jüdiiche Phantaſie ihren 
Anteil anfprechen dürfen, ftreift der nüchterne Philofoph ab, vor 
der Helle feiner Neflerion erbleichen die in dem Feuer der Er: 
regung zaubeihaft aufgetauchten Geltalten, und die von jo bunter 
Lebenzfülle bevölferten Räume verwandelt der Denker in eine 
einfame Dede. Wenn dem Schauen des Dichters, wie Dem 
träumenden Erzvater, ſich 008 unendliche Gebiet zwifchen Himmel 
und Erde mit den Bildern auf und niederfteigender Aetherſöhne 
füllt, räumt der ernſte Denker jedes Hindernis hinweg, 008 jid) 
zwiſchen jeinen juchenden Geilt und das Ziel feiner Forſchung 
Itörend eindrängen möchte. Dem Gaon Rabbi Saadjah, originell 
und freijinnig wie er war, ſteht der Menſch höher 018 der Engel, 2 
Maimonides und vor ihm Ibn Eira fallen die Engel der Schrift 
018 perfonifizierte Naturfräfte auf, und wenn Sener in jeinem großen 
Werke die verjchiedenen Rangordnungen aufführt, jo waltet wohl 
außer der Rückſicht auf Vollſtändigkeit auch die andere ob, jeder 
Materialifierung und abergläubigen Borjtellung entgegenzutreten. 


) Natürlich gilt dies nicht von ber Kabbalah, die 16 6 
Himmels-Hierardhie mit Würbenträgern aller Art, mit Namen und Titeln 
gründete, und in ihr Pandämonium auch die zweidentigften Eriftenzen 
aufnahm. Iſt Doch fogar der הפועל‎ bsp, der 006ע‎ nounzexös aus der 
gehaßten Ariftoteliichen Philofophie von dem eifervollen R. Schemtob b. 
Schemtob im Sefer Emunot 018 ein heiliger Engel aboptiert. Diefe 
Kabbaliften machten: das Wort dnevre nAron 00 עשע‎ zur Wahrheit. 


2) ©. gegen ihn Ibn Eira im kurzen Komm. zu 2 M. ©. 68. 
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NR. Schemtob 2. Balkira!) erklärt fich über den füriprechenden 
Engel (Job 33, 23.) aljo: „Er ift der Engel, der zu dem Menjchen 
fliegt mit der glühenden Kohle in der Hand (el. 6, 6), der fein 
Leben vom Verderben 1010 ihn mit Huld und Liebe Frönt (BI. 
103, 4), ihn wedt, wie 8 dem Schlafe (Secharjah 4, 1.) und 
ihm die unfaubern Gewänder abzieht (daſ. 3, 4), der ihm den 
reinen Stirnbund aufjeßt und ihm die Wege zeigt zwilchen den 
um ihn Stehenden (af. 9. 5, 7.(" Alſo die mahnende Ge- 
wiſſensſtimme, die das begangene Unrecht wie glühende Kohlen 
empfinden lehrt, die aus der Dumpfheit ins Bewußtſein ruft und 
16968 Unwürdige abzuthun drängt, dieſe 1]! in dieſen verschiedenen 
Bilionen gemeint! — E3 ift hier nicht der Ort, auf die allmählid) 
immer tiefer eindringende philofophifche Anficht und den in Folge 
dieſes Eindringens weiter auseinander klaffenden Widerſpruch 
zwijchen der Wiſſenſchaft und dem Glauben näher einzugehen, 
jo wenig, wie auf die 6] leifer auftretenden, dann in ent⸗ 
Tchiedenerer Abwehr ich fund gebenden PBrotejtationen von religiöfer 
Seite au2. 

Die Anfänge der philofophifchen Thätigfeit, wie fie etwa in 
R. Saadjah erfcheinen, gleichen einem jchüchternen Anflopfen an 
die bisher verfchloffene Thür des in fich gefeiteten Glaubens, und 
68 war fein Grund vorhanden, den jo manierlic) und artig auf- 
tretenden Fremdling, der in jeiner anſpruchsloſen Weile nichts an 
der eingeführten Ordnung 069 Haufes zu jtören fchien, im Gegen- 
teil manchen unverwerflichen Dienit verſprach, abzuweiſen. ‘Dies 
Hegen und .Gewährenlajjen mochte fo lange fortdauern, 018 die 
Wijjenichaft ohne einen gejebgeberifchen gebietenden Einfluß eine 
Fülle neuer Erfenntnifje bot, die 018 erwünjchte Bereicherung oder 
Uebung des Geiltes gelten durfte. Der tiefblidende, feelenvolle 
Dichter .זל‎ Jehuda Hallewi fennt freilich den verborgenen Yeind ל‎ 


3( Geb. im 13. Sahrh. |. de Rossi. Die hier mitgeteilte Stelle giebt 
Samuel Zarza im Mekor Chaj. zu 3. E. (Margalijot tob. fol. 31a.) 

2) Bergl. auch Rapoport im Leben .ל‎ R. Hai. n. 15. Die fpäteren 
Reaktionen nad) Erſcheinen des Maimonidifchen Moreh find befamnt. 
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jehr wohl, fieht die tiefe Kluft deutlich, Die die griechifche Welt— 
anfchauung von der jüdiichen trennt, fein Kuſari ift zur Abwehr 
der felbitgenügjamen Philoſophie verfaßt, jener Weisheit, die „ohne 
Früchte zu bringen, nur Blüten treibt, deren Ertrag ift, daß fein 
Schöpfer die Erde ausgebreitet und ‚nicht: das Himmelszelt ge: 
wölbt, daß die Welt ohne Anfang, der Zeiten Lauf ohne Ende, 
von der man zurüdfehre mit vollem Munde und leerem Herzen, 
gefüllt mit Grübeleien und Phraſen“ (mit treffendem Doppelfinne, 
auch: Schladen und Geitrüpp.)) Nichts deſto weniger blieb die 
philofopische Wifjenfchaft in unverfümmerter Geltung und fand 
durch den univerfellen Maimonides erit recht den Weg in das 
innerite Herz des Judentums; der Moreh Nebuchim ward durch 
das Umfafjende und Eingehende feines Inhaltes, die wohlgeord- 
nete Gliederung feines Stoffes, die Unabhängigkeit und Freiheit 
des in ihm waltenden Geiſtes bald geradezu 508 Hauptbuch für 
einen Jeden, aus der unbefangenen Gläubigfeit Hinausftrebenden, 
und feine anregende Macht bewährte auch in fpäteren Jahr: 
hunderten fich darin, daß er die Vermittelung mit moderner 
Bildung und Wiſſenſchaft einleitete. 

Wenn dieje Geiltesentwidelung mehr und mehr die Eigen: 
tümlichkeit der jüdiſchen Religionsanichauung und die Naivetät 
eines blos gläubigen Verhaltens zu trüben, ja fie in ihrem 
innerften Weſen zu gefährden drohte, jo war dennoch das eigent- 
liche religiöje Moment intenfiv und fräftig genug, um 008 ge- 
ftörte Gleichgewicht aus eigenem Lebenstriebe wieder herzuftellen. 
Befriedigte fich in dem Philofophieren der unabweigliche Wiffenz- 
und Forfchungsdrang, jo war die Sehnfucht 268 Herzens mit 
feinen Hoffnungen und Wünfchen, feinen Bedürfnifjen und mannio- 
fachen Forderungen in ungefchwächter Kraft geblieben; es konnte 
fich nicht abgefunden glauben mit jener Falten Autarkie des Er- 
fennen® und wollte den ihm zurüctgebliebenen, von jenem keines⸗ 
wegs aufgefogenen Reſt religiöjer Innigkeit in jeiner volliten Be 
rechtigung anerkannt ſehen. 68 fehnte fich gleichjam aus der 


1) Betulat bat Jehudah p. 56 ff. 


a- 
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jtrengen ermüdenden - Etikette, 18 dem fteifen Hofzwange der 
berrichenden Wiſſenſchaft und Gelehrſamkeit in die ftille Gemüt- 
lichfeit feiner Heimat zurüd. So weit auch die neu eröffneten 
Bahnen geiltiger Thätigfeit von Dem eigentlich jüdiſchen Lebens⸗ 
gehiete lagen, jo war dieſes als 16068 ‚Ziel dem Auge nicht ent- 
ſchwunden. Die Beobachtung der Religionzgejege und religidjen 
Vorſchriften war einerfeitS der einigende Punkt, der אל‎ im Geifte 
und in der theoretiichen Auffaljung fo vielfach Getrennten zu⸗ 
jammenjührte und — hielt, und ihnen das Bewußtſein ihres Bu 
fammenhanges mit den Grundlehren des Judentums erneuerte, 
— ein Moment, das hervorgehoben werden muß, um ung vor 
jener neuerdings beliebten Fälſchung der Gejchichte zu bewahren, 
Die, in ihren modernen NReformtendenzen befangen, entweder ihre 
Unredlichfeit oder ihre Enge bekundet, wenn fie der Vergangen⸗ 
heit Motive und Abfichtlichkeiten unterlegt, die ihr fo fremd find, 
018 denen von heute die befonnene Umficht und die pietätvolle 
Innigkeit und Hingebung jener, und für das ihr Beliebige und 
Genehme ſich Beltätigungen und ‚Genofjenfchaften ausfucht, aber 
das ihr Unbequeme überfieht oder verjchweigt. Andererſeits aber 
hatte 008 gläubige Bedürfnis fich feinen eigentümlichen Ausdruck 
in der religiöfen Poeſie erjchaffen:: Sie ward 908 Drgan 
für das Seelenhafte, Innige, Unmittelbare, für das, wovon fi) 
der Kopf feine Rechenſchaft zu geben vermochte, was vielleicht 

1) Neuerdings (Geiger in der Zeitſchrift I. ©. 258. Anm.) hat man 
bie Entdedung gemadt, dab Maimonides in der Abichaffung der Ieijen 
THefillah „paſtoralklug“ gehandelt. Es iſt nicht unintereffant, den Bann 
bes „paſtoralklugen“ Mannes (Peer Hadbor ©. 152) gegen einen karaitiſchen 
Mißbranch zu vergleichen, oder überhaupt die Schlußjtüde mehrerer Ab- 
bandlungen in feinem ,מית‎ wo er — nicht Durch den Plan feiner Arbeit 
dazu genötigt — eine religiöje Anfiht jo unverhohlen darlegt. — Dal 
R. Saabjah Gaon die Formel אור חדש‎ u. ſ. w. nicht billigt, hat man 
bei Gelegenheit bes Streites über 008 Hamburger Gebetbuch zu beffen 
Gunften urgiert, aber nicht erwähnt oder erwogen, 508 gegen das Prinzip, 
daß jener Auslaffung zu Grunde liegt, kaum ein jchärferer Gegner zu 
finden wäre, 018 R. Saadjah jelbit, der feine meſſianiſchen Anfichten im 
Emunot Wedeot deutlich genug entwidelt. — Wozu dieje Zweideutigkeiten 
und Erjichleihungen? — 
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vor dem Nichterjtuhle des logischen Beritandes Geltung und Be⸗ 
deutung. verloren "hatte, aber dennoch mit lebendigfter Kraft das 
Gemüt durchdrang und unvertilgbar in allen Revolutionen, Die 
der Gedanke erfahren, fich behauptete. Dieſes Einfache, feiner 
jelbjt Gewiſſe, ja Gewiffefte, das fich nicht beweilen ließ, weil 
68 eben keines Beweiſes bedurfte — 908 fuchte und fand fein 
heilige3 unveräußerliches Recht in der Poeſie. Faſt alle Denker 
jener Richtung waren auch Dichter, und feiner?) von den ₪ 
deutenden Dichtern jener Schule war der philofophiichen Bildung 
unteilhaft geblieben.” 

Dieje Stellung dürfen wir unbedenklich der jüdiſchen Religions- 
poefie in den Ländern zuerfennen, wo Wiſſenſchaftlichkeit und 
freie Bildung berrichte, in Spanien und dem Driente, |päter 
der Provence; eine ganz andere nahm fie in denen ein, wo אל‎ 


2) Bon R. Saadjah Gaon find einige Gebete verfaßt. Auch von 
Matmonides ift eine Afedah im ſpan. und Tripoli-Madfjor. Die Rüge 
Luzzatto's (Oheb Ger. p. 94 und dazu jeine Berihtigungen in בב"י‎ p. 14.) 
וו‎ der 6006 nad) richtig, doch findet fih die Etrophe היום‎ VE UN 
auch in den beiden genannten Ritualien. Wahrfcheinlic) war die Aledah 
von Sehudah Eamuel Abbas, dem von Chariji in der 3..Pforte ge- 
nannten, bejonders beliebt, und ihr Anfang entweder von Maimonides 
felbft jeinem 008062616 vorgefeßt, oder bei deſſen Aufnahme in 6 
Liturgie jpäter hinzugefügt. Im röm. Machſor zu Neilah findet ſich eine 
Nachbildung jener Akedah, auf dielelben Reime ausgehend, von Antoli 
,אכיון אשר כפיו לך שוטח‎ und dem עת שערי‎ anfangenden gebt daſelbſt 
ein Stück ebenfalls von Abbas voran עב קל ממרומיך‎ (in der vierten 
Strophe lieg סלחתי‎ für .(מחלתי‎ Ueber R. Sehudah ben Eamuel ben 
Abun ibn Abbas ans Bes. | Munk Notice sur Joseph ben Jehoudah 
©. 7. n. 2. — (Ob aber Maimonides der Verfaffer der genannten Akedah 
fei, ſcheint mir zweifelhaft, da deſſen Bater belanntlich Maimun hieß, in 
dem genannten Gedichte aber das Afroftichon ber Worte: מימן‎ giebt. Ein 
Maimun 018 Dichter kommt in einem röm. Manujkript-Madjjor vor 8 
Verfaſſer einer Geülah: ,מלכי עד מתי תראה צרותי‎ daß er unter arabifcher 
Herrihaft gelebt, zeigen die Worte: שפחתי לקחו אדמתי‎ Tor. Doch 1 
68 eben bajelbit: שקט שלם העמידו צלם על פני‎ dy (.תוך העיר שלם‎ 

2) ©. Delitzſch zur Geſchichte der jüdifchen Poelie ©. 142 U. 2., die 
indes au einem Zuviel und Zumenig leidet. Manche der Senannten find 
feine Dichter, manche Dichter find nicht genannt, und die Maffe derer, die 
den Xriftoteles jtudierten, ijt viel größer 018 65 nach jener Anſchauung fcheint. 
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Einftüffe der Kultur nur äußerlich den jüdischen Geiſt tangierten, 
wie in Italien, oder fast gänzlich ausgeſchloſſen waren, wie in 
Deutichland und Franfreich. 

Dort ward die in Umlauf befindliche Gedanfenmaffe - 
zierlichen Formenſchmuck begrenzt, gefaßt, und in der begeifterten 
Hymme, in der ernten. finnenden Betrachtung genoß das Gemüt 
die Frucht, die an dem Baume der Erkenntnis gereift war; 8 
ward der Strom der Wiflenichaft in die Fluren des religiöfen 
60688 geleitet, und befruchtete ihn in taujend Armen und | 
Kanälen; was neuerfannt war, Elarer und beitimmter hervor: 
gehoben, — das ward zur Bereicherung 968 Glaubens .ver- 
wendet, zum Schmude und zur Berherrlihung des Gottes- 
dienste. Dagegen war in Stalien, dem wabrjcheinlichen Vater: 
lande der Piutim, die Poeſie zunächſt die Wiedererzählerin 
defjen, was geweſen, fie wollte nur der 9000007 der Ber: 
gangenheit jein, des fagenreichen Rhapjoden Amt übernehmen, 
und fo meldete fie nur von dem, 1008 aus der Vorwelt 8 
wunderbare Kunde zu ihr gedrungen, fie fammelte die bunten 
Steine der Agadah und fügte fie zu fünftlichen Bildern zu— 
jammen. Unberührt von dem Lebensſtrome, der fie umraufchte, 
wühlte fie in den rätjelhaften Trümmern einer untergegangenen 
Welt, und verjäumte in Ddiefem Werke der Pietät und Hin- 
‚gebung den An: und Ausbau des eigenen Geiſtes, der fich 
damit begnügte, ein Gefäß zu fein, darin das Geweſene der 
Nachwelt dargereicht werden Fonnte. 

R. Eleajar ben 01909 Kalir, der mutmaßlich in Süd— 
Stalien, vielleiht in Cagliari) lebte, entweder vor oder nach 
der Mitte des zehnten Jahrhunderts, ift der Chorführer und 
Gründer Diefer Richtung, in der ihm ein langer’ Zug deutjcher 
und franzöfiiher Kunftdichter (Peitanim) folgte. Wie ]של‎ mit 
gleichem echte bewunderte und getadelte, von Seiten feiner 
poetiichen Kraft und Befähigung eben fo ftaunenswerte, 8 
oft kaum verjtändliche Dichter die Mafjen der Hagadah und 


1) ©. Landau Arud ,קרוב‎ Rapoport, Kalir. 
| 14 
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49010000 aufeinander fchichtet, fie mit gewaltiger Hand be- 
berricht, aber dabei Sprache und Ausdrud im willfürlicher 
Geſetzloſigkeit, mißhandelt, — wie er unermüdet und unerfchöpflich 
in Formen, die Abbreviaturen 969 Wortes, in Säben, Die 
rätjelhafte Abfürzungen und Andeutungen des 60000088 find, 
die reiche Sagenwelt des jüdiichen Altertum in feine Feitgebete 
verflicht, oder vielmehr 16|6ל‎ aus jener zujammenwebt, und 
fait alle Momente) des jüdiſchen Feitjahres mit dieſen bunt- 
gewirkten Teppichen behangen, — 006 ilt nach den trefflichen 
Borarbeiten von Rapoport und Zunz?), die dem früher an— 
gefochtenen Manne die gerechte Würdigung zuerſt angedeihen 
lajjen, eben jo überflüjfig weiter auszuführen, 018 69 ohnehin 
dieſes Ortes nicht ift, da uns zunächſt die Dichter der ſpaniſchen 
Schule hier beichäftigen. 

Doch durfte er nicht ungenannt bleiben, da 68 nicht ganz 
unmwahrjcheinlich 1, daß die von ihm zuerjt angebaute Syna- 
gogen-Poeſie auch im Allgemeinen auf das Erblühen derjelben 
in Spanien eingewirft), 018 Typus urjprünglid) feitgehalten 
wurde, 018 eine freiere Regung des poetifchen Genius fie über: 
flügelte und verdrängt. Ein Baar Proben |66 
werden dem deutfchen Leer nicht unwillfommen fein; freilich 
fonnten nur annähernd einige der verftändlichiten 651166 dieſer 
jibilliniichen hieroglyphenartigen Darjtellungsweije wiedergegeben _ 
werden. 


I) Kerem Chemed VI. ©. 90. Anm. 

5 Rapoport, Kalir; Zunz 6. V. ©. 381, 8. Chem. VI. ©. 4 ff. 
Die Bedenken gegen die frühere Darftelung, und deren Erledigung von 
©. 10ff., VII. ©. 6 ff. 

3, Die Möglichkeit, daß durch R. Diofcheh, den Vater des R. Chauoch 
mit ber in Spanien eingeführten Talmudgelehriamfeit auch manches Gottes- 
dienstliche ‘dajelbjt heimifch geworden, wofür Analogieen in der Eprad)- 
behandlung und freien Wahl der Worte bei Gabirol, R. Zofef ibn Abitur 
(vgl. weiter unten) und R. Jizchak ibn Giat zu fprechen jcheinen, dürfte 
in mancher Beziehung weitere Beachtung verdienen. 
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98 ſchau' in alte Zeiten, 
Durch den, der fam nom WWeiten!), 
Mit meinem Feind?) zu ftreiten. 


930 mahn’ an alte Kunde. 
Entzieh’ dich nicht dem Bunde. 
Heil tön’ aus deinem Munde! 


Flugs meinen Feind ausrotte, 
Daß er nicht höhnend fpotte. 
Laut jubl’ ih meinem Gotte. 


Gebetesfüll’ in Menge — 
Süß ſeien Liedesflänge. 
Daß es zum Em’gen dränge! 


Wenn mein Gebet ihm naht, 
Nicht laure zum Verrat 
Seindfelig Miſſethat. 

Wenn auf 065 Herrn Gemeind’ 
Unheil erfinnt der Feind, 

Sei Gott mir treu vereint. 
Neigt ih die Schale nieder?), 
Denf’ meines Hirten) wieder! 
Dann fing ich Iubellieder. 

Auf reiher Weide Grin 


Laß meine Herde zieh’n, 
Sm Lebensglanz erblühn. 


Wenn ih vom Pfade neigte, 
Don Gottes Wort abbeugte, 
Daß mid nit Straf’ erreichte! 


1) Abraham. Um jeines frommen Berbienftes willen joll der Feind 
mit feiner Anklage von Gott abgewielen werden. 

2) Die 018 Ankläger perfonifiziert gedachte Sünde, wie durchweg in 
diefen und ähnlichen Gedichten „Feind, Ankläger, Widerſacher“ zu ver- 


3) Ueberwiegen die Eünden die froınmen Werte. Ein gemöhnliches 
Bild, ſ. Talm. Kidduſch. Fol. 40 .ם‎ 
4( Mofed und feiner Frömmigkeit. 


14* 
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Ans Heimatland zu kehren — 
Die Tröftung mögt ihr hören 
Beim Flehn in lauten Chören. 


Zum emw’gen Vater flebet, 
Der Zornesglut vermehet, 
08 Ahron auferitehet. 


Erweckt mit lauten Kehlen 
Aus Chebrons Grab die Seelen 
Zur Sühnung euren Fehlen. !) 


Thront er zum Strafgerichte, 
Bor meinem Angelichte 
Er meinen Feind vernidhte. 


Wie in der Bormelt Tagen?) 
Mög’ meinen Feind er Ihlagen, 
Und vor ihn fomm’ mein Klagen. 


Möcht' er ih huldvoll wenden 
Zu füßen lebens Spenden 
Aus meines Anwalts?) Händen! 


Sleih dem Pojaunenhalle 
Am 6510, 7% 
Mein Ruf zur Wolkenhalle. 


Wie Opfer, 1 6% 
Sei mein Gebet eradtet, 
Beihamt, der Tüde tradtet. 


Die Sternenheeren 9, 
Die fih zum Staube neigen, — 
₪08 ihre Schuld entweichen. 


1) Die in der Machpelah- Höhle ruhenden Patriarchen jollen Kürbitter 
bei Gott fein. 

2) Wie die Aegypter umfamen, 10 joll jeßt die anklagende Sünde 
vernichtet fein. 

3) Der anflagenden Sünde 1011 018 Fürfprecher das etwaige Berdienft 
entgegentreten. . 

4 5. Moſ. I, 10. „Gott der Herr hat euch vermehrt, und ihr feid 
heute, wie des Himmels Sterne an Menge. Bergl. I. M. 6, 5. 
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Lab wie des Schnees Rein?) 
Der Sünden Purpur fein, 
Der alten famt den neu’n. 


Das Stüd befindet fich in unfrer Liturgie für den Muſſaf 
de3 Jom Kippur und im römischen Machſor zu Schadharit. 
Das Folgende mit Recht von Rapoport 018 grandios und 
poetifch bedeutfam herborgehoben — it aus der Keduſchah für 
das Neujahr. 


Das Weltgericht. 


Dein Ruhm, deiner Allmadt Preis erfüllt die Weiten der Erde. 
Es erfhallt vom Himmel Gericht, da banget ſchweigend die Erde. 
Es jtürmt heran der Tag des Zorns, es dröhnen die Tiefen der Erde. 
Der Pofaune gemaltiger Hall ergehet und mahnet die Erde. 

„Heil dem Frommen!“ ertönt’s im 0068 vom Ende der Erde. 
Schauer und Schreden und Grauen und Angit verwirren die Erde, 
Steheit du auf zum Gericht, zu Strafen die Grenzen der Erde. 
„Bahnet, ebnet den Weg!“ rufts zitternd empor von der zitternden Erde. 
Herrlider, Mädtiger, du antwortet mit mildem Tone der Erde: 
Warum banget das Land? D jauchzet, Tiefen der Erde! — 
Mögen ſie's fehen, erfennen, dab er ilt König der Erde. 

Wie fie im Himmel ihn preifen, fo loben ihn feine Geprüften auf Erden! 


Erneuerter Forſchung wird 68 am Ende wohl gelingen, 
die Erſcheinung Kalir’3, an dem Alles, Name, Vaterland, Lebens⸗ 
zeit noch fraglich ift, im Zufammenhange mit den ihr vorher- 
gehenden und fie bedingenden Einflüffen zu begreifen, und ihn, 
der jo plöglich auf der Bühne der jüdiichen Literaturgefchichte 
טסט‎ und Steht, wie ein Autochthone ohne alle gejchichtliche 
Präcedenzen, 018 Schlußitein in eine Entwidelungzperiode ein- 
zufügen, Die eben jo wichtig iſt für die Einficht in den Gang 
der Literatur, jo wie für die Wanderung jüdiichen Wiſſens von 


1) Weiß jollen die purpurroten Sünden werden, mit Anfpielung auf 
Sejaja 1, 18 und die talmudiiche Sage von dem roten Faden, ber als 
Beichen der erfolgten Sündenvergebung weiß wurde. Soma 67a. 
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Aſien nach) Europa, beſonders Süditalien, 018 ihre bisherige 
Dunkelheit das Verſtändnis aud) der nachfolgenden Zeiten und 
Seftaltungen faſt unmöglich mad. 

Bon wannen er Reim und Strophenbau entlehnt, da an 
einen Einfluß arabijcher ( Vorbilder zu denken, aus dem vor: 
läufig über Kalir’3 Vaterland Crmittelten fich fein genügender 
Srund zeigt, jo wie die Sitte, afrojtihiichD feinen Namen in 
jeine Dichtungen zu verflechten, Dies und noch manche andere Trage, 
die jeine, namentlich dDurd) Rapoport zu fruchtbaren Auffchlüffen ל‎ 


1) Rapoports Anſicht (Ker. Chem. VI. ©. 19.) ift nicht ohne be- 
deutende Echwierigfeit. Famin, Histoire des invasions des Sarrazins en 
Italie prof. p. Xil. jagt: l’action des Arabes sur la langue et la litera- 
ture, de Pitalie s’est bornse a l’introduction d’un certain nombre d’ex- 
pressions orientales. La po6ösie ne leur doit rien pour la rime, et peu 
de chose pour le genre et la structure. — Die eine Stelle, in welcher 
Rapop. (Kalir .תוחל‎ 5) eine Anfpielung auf den 3561008 finden will, 
ift ficher anders zu verftehen, und die zu künſtliche Deutung gewiß abzu- 
lehnen. %פ טרח מלכיות‎ 908 der Reiche, .ל‎ h. das von den Völkern 
Getragene (vgl. Sejaja 46, | und die von mittelalterlichen Schriftitellern 
öfter gemachte Anwendung von Sef. 45, 20) fcheint vielmehr gerade ein 
Zeugnis, daß Kalir nicht den Islam meint, und 68 ijt bie Stelle den 
bon Rapoport vorher angegebenen Zeugniffen zuzufügen. ©. Aehnliches 
in jüngeren Midraſchim Jalk. Sef. 8 339. .ומעמידין בו (בבהמ"ק) אלילים‎ 
Ebenſo wenig fcheint das (Ker. Chem. VI.) zur Erklärung von חזק‎ auf- 
geitellte haltbar. Was beweiſt das Vale am Ende eines Briefes für 
die Einführung einer ſolchen Eulogte in religiöfe Poeſieen? Vielleicht 
war 68 חזק‎ in ber Zeit der erſten Einführuug der Piutim der er- 
mutigende Zuruf der Gemeinde an den eine eigenen poetifchen Kompofitionen 
rezitierenden DBorjänger, und ward dann von den Peitanim beibehalten 
und allmählich zu weiteren frommen Wünjchen ausgedehnt. 


2) Die Frage umfaßt das Fragment 068 Donolo fowie ben Brief 
des R. Chisdai b. Jizchak, die beide in ihrem Eingange Afroftichen enthalten. 


3 Die früher von Rapoport und Zunz angenommenen Weberein- 
ftimmungen des Bahlenwertes in den Anfängen der Kalirifchen Piutim 
mit deſſen Namen find von gewichtigen Stimmen (3 unz jelbit, Ker. Chem. 
VI. ©. 8, Luzzatto dafelbjt ©. 5) wieder aufgegeben, von dem gelehrten 
Urheber jener Vermutung aber feitgehalten. So zufällig ein ſolches Zu- 
fammentreffen und jo unguverläffig jede darauf geftügte Vermutung ſich 
erweift, jo ift doch die Möglichkeit nicht zu leugnen. Bergl. die Vorrede 
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verwendeten Feſtſtücke) noch immer darbieten, -- 208 % 
Stillfchweigen über den 000 für die Titurgiiche Poeſie 
Spaniens gewiß einflußreichen Beitan gerade bei den ſpaniſch⸗ 
züdilchen 3 Schriftitellern 018 auf Ibn Esra herab, und Die 
nur äußerft jeltene Erwähnung defjelben bei Späteren?), nament: 
lih aber, woher er die ihm eigentümliche Sprachbehandlung 
entnommen, — alle dieſe Bedenken harren noch ihrer Erledigung 
entgegen. ine jo durchgehende Eigentümlichfeit in der Dar: 
jtelung und in der Handhabung des Idioms, wie fie fi) ung 
bei Kalir zeigt, ilt nicht einer launenhaften Willfür, einem 
Künftlereigenfinne zuzufchreiben. Ein Kunftitil mit gewiſſen 
Geſetzen und Herfümmlichkeiten mußte wohl vor ihm fchon vor: 
handen gemejen jein, dem Kalir nur weitere Ausdehnung und 
Ausbildung gab. Die ganze Gebetordnung, ſowohl in ihren 
ältejten Beitandteilen 015 auch die, wenigſtens der geonätfchen 


bes R. Eleajar von Worms zum 00016000, der jein Werk nach) dem Zahlen- 
werte feines Namens betitelt. „Seder Verfaſſer ijt verpflichtet, jeinen 
Namen in jein Buch zu verweben.“ Doch ift, was er zum Beweife hin- 
zufügt, gerade die jchlagendite Widerlegung, da die von ihm genannten 
Midraſchim eben nicht den Verfaſſern zugehören, denen er fie beilegt. 

1) Im römiſchen Machſor finden fi für den neunten Ab Piutim 
für die Schemoneh Esreh, die von den im deutichen Ritus vorhandenen 
אאביך ביום מבך‎ verſchieden find, und wie dieſe bis את צמח‎ geben. 
6516 folgen den Anfangsworten der Verſe im fünften Kapitel der Klage- 
lieder bis V. 14, dann ſchließt fi שבת‎ (dal. 9. 15) an. Der Anfang tft 
שפתינו‎ UN .איכה‎ Wie verhalten ſich dieſe beiden Reihen Kalirifcher 
Dichtungen für denfelben Tag zu einander? (©. Luzzatto’3 Notiz darüber 
in Soft Annalen 1840, der aber nicht näher auf die Frage eingeht.) In 
dem mehrerwähnten römischen Manujfript-Machfor haben fie die Ueberſchrift: 
.שמנה עשרה לשחרית ות"נ‎ 

2) Bergl. weiter unten das über Abitur Bemerfte. 

) R. Simeon ben Zemad im Magen Abot Fol. 56. Die gereimten 
Poeſieen werden dort eingeteilt in „alte ((קדומים)‎ wie die des R. Eleaſar 
Kalir, von dem man jagt, daß er R. Eleafar ben Simeon ſei.“ (Längit 
von Heidenheim und Rapoport abgewiefen.) Der Karaite R. Sehudah 
Hadaſſi im Eſchkol Hafkofer (Fol. (.פ36‎ hielt Kalir für Leinen Tana. 
Seine Polemik ſchließt: גאם רי אלעזר בן קלר בפיוטו שמזמרין ומתפללין‎ 
קרובתו וכן כתוב בתלמוד וממגו למד‎ IND ,ברה שאמר אופד‎ 
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Zeit zugehörigen Stüde derjelben find von Neubildungen, wie 
fie Kalir wagte, durchaus frei, und auch dieſer ſelbſt ſcheint 
nur nach gewiſſen fünftleriichen Abſichten die ihm eigene Weile 
in den mehr ftrophiich angelegten Stüden walten zu laffen, — 
ein Umſtand, der bejonders beachtenswert jcheint! — während 
Die von längeren Zeilen und mehr der gereimten Proja fich 
annäbernden fich von folchen Licenzen frei erhalten haben. ( 
Die ganze Keduſchah für den Mufjaf des Neujahr, Die 
Hofchanot 5 Für das Weidenfeft, und vieles Andere von Kalir 
bewegt fich innerhalb der üblichen und regelmäßigen Sprad): 
formen, dagegen in dem (00: und Negengebet für die ent- 
iprechenden Feſttage, den Stüden für Die ausgezeichneten 
Sabbate, für den Faſttag des neunten Ab eine Barbarei und 
Sprachquälerei uns anftarrt, die durch das wildwachſende 
Geſtrüpp neugebildeter Wortformen den eigentlichen Hebraismus 
faum noch matt dDurchicheinen läßt. Hat der höhere poetiſche 
Flug, zu dem der Inhalt den Dichter erhob, auch den Siun 
für Form und Schönheit reiner erhalten, während er ihn dort 
verläßt, wo nur die erdrüdende Laft äußerlicher Schwierigkeiten 
den Anfchein eines Fünftlerifchen Werkes bietet? Die Muffaf- 
 ftüde für den erjten Neujahrstag find troß ihrer Schwere und 
Duntelheit an erhabenen großartigen Zügen reich und in ihrer 
Härte dennoch von tiefem poetifchen Gehalte. Die Dunkel— 
heit Kalir’3 iſt auf die franzöfiichen und durch dieſe auf Die 
deutſchen Peitanim ®) vererbt worden. 


1) Man vgl. bie Originale zu ben bier überfekten Kalirifchen Stücken. 
Die Piutim für מנחה ייכ‎ im römischen Machſor: „bon אדר, אנא חון בטי‎ 
ובבא אהרן, בתאר נכון‎ ein Stück ber Abodah barftellend, die Keduſchah 
וחיות ארבע‎ und אפננת ערוגים‎ enthalten manche ſchoͤne Stellen. 

2) Das lebte אומץ ישעך‎ ift im röm. Ritus um mebrere Berfe länger 
018 in unjeren Machſorim und hat als Akroftichon die Schlußzeilen: אלעזר‎ 
.בירבי קליר חזק‎ 

5( Chariſi Pforte ]8: des Dichters Worte müflen verftändlich fein 
und leichtfaßlich, ſonſt gleicht er den Dichtern Frankreichs, deren Werke 
vol Fehler und der Kommentare bedürftig find. 
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IV. 


Religiöſe Poefie in Spanien. 
R. Salomo ben Jehudah Gabirol. 


Das umfafjendfte Zeugnis über 08ל‎ Erblühen und Die 
weitere Ausbildung der poetifchen Kunſt bei den ſpaniſchen 
Suden hat R. Jehudah ben Salomo Ailcharifi, der befannte 
Nachbildner der Makamen des Hariri (im Beginn des ל‎ 
zehnten Jahrhunderts) in jeinem Tachfemoni ( ung aufbewahrt, 
und dieſem folgen wir, bis reichere Mitteilungen das Lüdenhafte 
ergänzen. Er hält über die nambafteiten Poeten der Vorzeit _ 
eine Heerjchau, und bezeichnet in längerer oder fürzerer Charafte- 
rijtif ihren Wert und ihre Bedeutung für die Kunſt, ihre 
Mängel und ihre Vorzüge. As Epoche für die erften 
Regungen Ddichteriicher Thätigfeit bezeichnet er den Anfang 8 
zehnten Jahrhunderts. Da erwachte zuerit של‎ Geilt de3 
Gejanges, geweckt durch die Araber, und an ihren Beilpielen 
und Muftern genährt. Doch waren die erjten Verſuche un: 
beholfen, die Sprache lahm und ungelent. Der edle R. Chisdai 


2 Pforte 3. und 18, letztere deutjch in Zednners Auswahl hiftorifcher 
Stüde S. 67 mit intereflanten Anmerfungen. Diefe Schilderungen jelbit, 
fowie die in der 17. Pforte von feinen Zeitgenoffen, und ähnliche bei dem 
jpäteren Immanuel find vielleicht dur; Vorbilder der provencaltichen 
Dichter hervorgerufen. Der Mönd vun Montaudon, 1!80--1200 blühend, 
alſo ungefähr um die Zeit Chariſi's, giebt von den früheren Troubadours 
eine jcharfe Kritif in poetiſcher Form. (Diez, Leben und Werke der Trou- 
badours. ©. 337 ff.) Ebenſo fcheinen die Wettjchilderungen der bichte- 
rifchen Kigenheiten אל‎ den Ländern, wo jüdilche Poefte blühte, wie fie 
bei Immanuel vorfommen, ebenfalls Nachahmungen. Die Vorzüge ber 
lombardifden und provencalifchen Nationalitäten find Gegenitand einer 
ben Raimon von Miraval, — einem Beitgenoffen Chariſi's — vor- 
gelegten Streitfrage (Diez, 65. 393). — Chariji überjette in Marfeille den 
Moreh des Maimonides, jowie die Einleitung desjelben zur Mijchnah, 
und in Zunel die „Sittenfprüche der Philvfophen“, kounte aljo wohl von 
provenqaliſcher Kunſt Einflüffe erfahren haben. 
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bar Jizchak bar Esra bar ESchafrut‘), als Arzt am Hofe 
Abderrahmans 11. Anafir zu. Cordova einflußreich und hoch— 
geehrt, wird durch den lebhaften Eifer, mit dem er Wiſſenſchaft 
und Geiftesbildung ausbreitete, auch für die Sangeskunſt ein 
jchirmender Hort. Aus Morgen: und Abendland, 018 arabi: 
Ihen und chriltlichen Ländern verfammelte er die gelehrteiten 
und berühmteiten Männer feines 001868, unterjtügte fie mit 
freigebiger Hand, und entzündete einen Wettkampf der‘ Geilter, 
Treude und Luft an Wilfenichaft und Dichtkunſt. — Das für 
Die jüdiſche Literatur fo folgenreiche Ereignis der Einbürgerung 
rabbinischer Gelehrfamteit im arabiſchen Spanien durch 
N. Mofcheh und deſſen Sohn R. Chanoch fällt in feine Zeit, 
und fo war in der Gunft eines großfinnigen gebildeten Mäcens, 
wie R. 60189001, und den neu eröffneten Quellen jüdijcher 6 
Ichrjamfeit ein felten vorfommendes Zuſammentreffen begünfti- 
gender Umstände für eine frijche Geiftesblüte gegeben. „In 
den Tagen 966 9%. Chisdai, des Fürſten, begannen fie zu 
zwitichern, in den Tagen des R. Samuel Hannagid ließen fie 
ihre Stimme erſchallen.““ — Eine Brobe des poetiichen Stiles 
jener Zeit it uns in einem für die Gefchichte überhaupt inter: 
eſſanten Dokumente, nämlich in dem befannten, vielfach 96 
zweifelten, aber durch wiederholte neuere Forſchung durchaus 
fichergeftellten Briefe) des R. Chisdai an den jüdischen 

1) Unbedingt fchließen wir uns der Anficht 069760018 an, daß im 
Tachkem. Pf. 18 p, 34b Amftd. die Namen son יצחק בן‎ umzuſtellen, 
und die ganze Schilderung 6000118 offenbar nur auf den berühmten 
Nafi fich beziehe. Chariſi's Bezeichnung der um R. Chisdai Berfammelten 
]ןו‎ allerdings in ihrer etwas hellen poetifchen Farbengebung nicht zu ftreng 
zu nehmen. Doch muß er wohl, da er ausdrücklich hriftliche Länder 
nennt, und כל גאון וכל רב‎ jagt, die Verpflanzung der Talmudgelehr- 
jamfeit aus Bart gefannt haben. 

2) R. Abraham ben David im Eef. 007100. g. Ende. 

3) ©. Original und Ueberſetzung in Zedner's „Auswahl hiſtoriſcher 
61006 ©. 26 ff., woſelbſt äußerit intereffante und lehrreiche Nachweiſungen 
für jüdifche und mittelalterliche Gejhichte überhaupt in den Anmerkungen 


ſich finden, und die Authenticität des Briefes. fchlagend dargethan wird. 
Zu dem ©. 36 Anm. 3 für die Aechtheit auch der Antıvort des Chazaren- 
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Chazarenkönig Joſef erhalten. Derjelbe trägt in feinem > 
reimten ingange den Namen des Abjenders in Afroftichen, 
und it in fließendem reinem Hebräiſch abgefaßt. Für den 
Charakter 9%. 60180018 heben wir aus demſelben die tiefe 
Liebe und Anhänglichkeit für das Wohl jeiner Glaubensbrüder, 
jo wie die dankbare Anerkennung der menjchenfreundlichen 
Regierung jeine® Herm und Gebieter8 Abderrahmans hervor. 
Mit frommer Bejcheidenheit bemerkt er ferner, wie 68 dem ihm 
an dem Hofe Cordovas gegönnten Einflufjfe gelungen fei, die 
früher drüdende 2006 der Juden zu erleichtern. Dem Zeit: 
alter des R. 6019001 gehören Menachem ben Seruf, Dunaſch 
ben Labrat, Samuel und Abun‘). au, deren poetiſche Er- 
zeugniſſe Chariji als fchwach bezeichnet, die daher bereits ver: 
Ichollen jeien. 


180145 (neuerdings vor dem Kufari von Brecher abgedrudt) Beigebrachten 
ijt vielleicht auch der Umijtand geltend zu machen, daß an dem Hofe jenes 
Königs ein europäifcher oder aliatifcher Sude 0118 den Ländern, wo damals 
jüdiſches Schrifttum blühte, aus Sübitalien oder Babylon, fich befinden 
fonnte, der jenen Brief abgefaßt. 

1) Bekannt find Menachem und Dunaſch 018 Sprachforſcher. Rapoport 
in der Abhandlung über die Gejchichte der Grammatifer vor dem von 
Stern edierten Parchon ©. X verjebt Menachen gegen das Zeugnis 
Ibn Eira’3 und Charifi's nach Afrika. Vielleicht, daß er mit Dunafch, 
den 600 unter den ſpaniſchen Dichtern nennt, 328 Eſra (Borr. 
Mosnajim) als Feſſaner bezeichnet, nach) Spanien, in dem Gelehriamfeit 
ſolche Gunſt fand, herüberfam, und beide unter den aus מערב‎ und md 
von R. Chisdai VBerfammelten mit gemeint find. 91340010 (Kerem. Chem. 
,וו‎ ©. 79) teilt ein inleitungsgediht des Dunaſch mit, dab deſſen 
Berichtigungen und Kritilen zu Menachem ben Seruk eröffnete. Daß 
dieje Dedifation an R. 6716001 gerichtet jei, bemerkte mir Zunz. (Daf. 
6. 80 3. 6 ift רדמיר‎ Rademir, Ramiro bei Spantern, zu leſen. Es wird 
ein Sieg der Moslemen über die Chriften gefeiert. Der Titel 759 ,ראש‎ 
it Ehrenname, wie 1x3 aus der Raugliſte der babylonijchen Afademieen 
nad) Spanien übertragen. Bergl. Rapoport Kerem Chem. VII. ©. 269.) 
Wie mir Luzzatto fchreibt, bejitt er ein Manuffript von der Machberet 
bes ben Seruf famt den Hafjagot des Dunaſch gegen Menachem, fowie 
gegen R. Saadjah, dann ein an R. Chisdai gerichtete Gedicht Menachems 
gegen Dunafch, ber feine Haflagot an R. 6018001 gejchict, und das im 
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Mit dem Tode dieſes Gönners entichwand indes )של‎ 
20/06 Blüte, bis in R. Jizchak ben ChalfondD ein neuer 
Freund und Pfleger der Poeſie erftand, dem unter mittelmäßigen 
Seit: und Rumftgenofjen wenigjtens eine ehrenvolle Stelle anzu- 
weijen ift. Erſt in R. Samuel Hallewi, mit dem Titel Hannagid 
(der Fürſt) geehrt, der am Hofe des Habufch ibn Mokſan zu 
Granada in bedeutendem Anfehen war, durch arabijche Gelehr- 
ſamkeit) und talmudijches Wilfen ausgezeichnet, mit fürftlicher 
Liberalität Gelehrte und Dichter um fich vereinigte und ihre 
Leiftungen ehrte und lohnte, und felbit der Poeſie fich mit ₪ 
deutendem Erfolge zumandte, erftand ein neuer Halt: und Mittel: 
punft für den Kreis von Beftrebungen, der damals 089 0% 
Beiftegleben bewegte; um ihn fcharten fich bedeutende Kräfte 


Kerem Chem. Mitgeteilte ift die Dedilation. Menachent fchrieb dagegen, 
und dedicierte feine Entgegnung ebenfall$ an R. Chisdai. Das Manu- 
ſtript Jol aus dem Sabre 1091 fein. — 

1) Soft (Band VI ©. 151) fchreibt, dak man diefem R. Jizchak „die 
völlige Einführung der Profodie verdanke;“ was damit gemeint fein joll, 
namentlich bei einem „Zeitgenoffen” des in den kunſtvollſten Formen ſich 
bewegenden R. Salomo Gabirol, und woher er dieſe Angabe genommen, 
erfieht man nirgends. Wahrjcheinlich ift der Ausdruck des Alchariſi: „er 
öffnete feine Thüren“ ךלתיו)‎ 8 Gejanges nämlich) mißverftanden, und 
der Ausdrud דלת‎ in dem Einne der Schulſprache jener Zeit genommen 
worden. Ebenſo ift die mutmaßliche Angabe feines Wohnortes nur aus 
falſcher Faſſung der Worte: ים וצפון‎ NND hervorgegangen. 

2) ©. über ihn das Sefer haflabalah, Soft Geſch. VI 6. 137. Er חו‎ 
Berfaffer der Einleitung in den Talmud, die jedoch nur teilweiſe gedrudt 
ift, von ,הלכות‎ (f. ש"ם‎ zu כתובות‎ ad fol. 366.) ומצאתי הלכות הנגיד‎ 
bei Asulai (Bet Waad zit Waad pars Ill) גברוותא‎ nah, der Iestere Zufat 
it wohl nur ein ehrendes Epitheton mit Anfpielung auf Talm. Beradhot 
Fol. 3la., und 66 find eben die הלכות‎ gemeint,) und von 22 grammatiſchen 
Abhandlungen. Das סי העשר‎ wird von Sbn Eſra (Vorr. zum Jeſod Mora) 
als alle feine Borgänger überragend gerühmt; von feinen poetifchen Eachen 
findet fi) einiges nah Rapoports Vermutung in unferen Sozerot. 
(8. Chem. IV ©. 33 Ann.) Einige Sprüde aus feiner Gnomenfammlung 
— Ben Mifchle — ein wahrjcheinlich aus Beſcheidenheit gewaͤhlter Titel, 
da die Proverbien in der h. ©. als משלי‎ xar 200% gelten, eine jede 
ipätere Gnomologte gleihjam nur 018 ein Kind jener „Miſchle“ anzu 
fehen fei, — hat Luzzatto im „Bion” veröffentlicht und erklärt. 
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und die durch ihn gewedte Poeſie erhob fich nach feinem Hin- 
gange zu noch größerer Reife, und bedurfte bei der herrichenden 
Neigung zu künſtleriſcher Produktion nicht mehr der jchirmenden 
Gunst eines einzelnen Förderer. Bon feinen Gedichten fagt 
Chariſi, fie jeten dunkel und ſchwer verftändih ,עמוקים)‎ Pi. 3, 
65. 7. Ausg. Amt), wiewohl von Seiten des Stoffes und 
der Form kräftig und neu. 

Den Schlußitein diefer Epoche bildet Gabirol, der hervor: 
ragendfte unter den älteiten Synagogen-Dichtern Spaniens. % 
Salomo ben Jehudah Gabirol, ala Philoſoph, Grammatiter, 
Ereget bedeutend, der fromme, geilt- und gemütreiche Sänger ift 
geboren zu Malaga um 1035," ging von da nad) Saragoija ל‎ 
ſcheint dafelbft von unwifjenden, feinem edlen Streben und feinem 
gebiideten Geiſte unebenbürtigen Glaubensgenoffen verfannt und 
vielleicht verfolgt worden zu fein? und ſtarb 29 Jahre alt zu 


1) 650 feßt Rapoport jein Lebensjahr an in einer mir zur Benügung 
freundlichſt mitgeteilten Biographie des Dichters, die bereit3 von Dukes 
in feiner Monographie (Ehrenjäulen u. ]. w.) benugt worden. Auf Dukes 
Schrift verweifen wir den Leſer, namentlich wegen der einzelnen Arbeiten 
Gabirols. 

2) ,סרקוסטה‎ was übrigens auch für Syracus vorkommt. ©. Pesr 
haddor Nr. 149: סרקוסטה באי סקוליא‎ in einer vielleicht aus Sicilien 
oder Süditalien kommenden Anfrage. Darin wäre alſo dem Snter- 
polator des Sofippon Nachſicht zu ſchenken. S. Zunz 8.8. ©.183 Anm. 8.8 3. 

3) 96 das durch Dukes im Lit. BI. des Orients veröffentlichte 
.נחר בקראי גרוני‎ Auch in der Vorrede des zu Saragoſſa verfaßten ethifchen 
Buches „Kilfon Middot“ jpricht er von Neidern, die ihn angreifen werden, 
aber dennoch nicht abhalten können, fein Werk zu verdffentlichen. Später 
jpricht er mit großer Demut von ſich felbit. „Die herrlichſte Frucht, die 
vom Baume der Weisheit gepflüdt, jei, daß er wiſſe, er ſei nicht weile; 
er frage gern bei Tundigeren Freunden an, denen er feine Unfähigkeit 
eingeitehe.” Dann bittet er (p. 8b. ed. Luneville) um Nachficht, „da die 
Beit eine jo bedrängte, trübe jei, in der fo viele Leiden einander foigten 
und die Berhältniffe fo ſchwankten. Er danke dennoch feinem Schöpfer 
für das Wenige, das er ihm verliehen von Einficht, und daß er ihm den 
rechten Weg gezeigt." Auch im Ket. Malch. Scheint im Schluffe die Klage 
über die traurigen Erlebniffe de8 Dichters hervorzubrechen: wo ובכור גלות‎ 
,צרפתני‎ jowie die Worte 713 אל ארץ‎ anf fein unftätes Wanderleben gehen 
mögen, und die ganze Etelle auf fein individuelles Verhältnis fich bezieht. 
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Balencia. Diefe dürftigen Angaben uüſſen unferer 01806016 ge: 
nügen und auch fie liegen nicht etwa in beftimmten Zeugniffen 
über einen Mann vor uns, der zu den ehrwürdigſten Geftalten 
der ſchönſten Kulturepoche de3 Judentums gehört und mit ihm 
teilt dies Schickſal die bei weitem größeite Zahl der ausges 
zeichnetiten Geifter. Ohne äußere Geltung und Stellung, ohne 
die Gelegenheit, in das Getriebe der Zeit einzugreifen, unbeachtet 
von den andern SKonfeflionen um fie her, die jelten Unbefangen- 
heit genug bejaßen, um über die ehernen Mauern des Eonfeffionellen 
Bannes hinauszufchauen und den Schwingungen des Geifteslebens 
innerhalb einer räumlich nahen, durch trennendes Vorurteil weit 
entrüdten Glaubenzform einen teilnehmenden Blid zu gönnen, 
oft von den eigenen Religionsgenofjen verlannt oder ungewürdigt, 
oder verehrt, aber durch die Verehrung der Gegenwart gegen 
die Vergeßlichkeit der Zeiten fchlecht geſchützt, — find fie ung 
meift in ihrer gejchichtlichen Erjcheinung, in dem Gange ihrer 
Entwidelung, in der Vernüpfung ihrer Lebensgeſchicke -unbefannt. 
Wo nicht ihre eigenen Werke zeugen, die wiederum fein ficher- 
jtellendes Aſyl fanden, da das unjtäte 208 der Rechtlojen jeden 
Augenblid ihre Ausweilung aus dem Lande, wenn nicht Ber: 
folgung und Märtyrertod durch fanatijierte Pöbelmaſſen oder 
aufdringliche Seligfeit3bejorger hervorrufen konnte und hervorrief, ( 
‚oder ein in das Schriftwerk verjchlungener Name ungeahnte Kunde 
bringt, — da iſt die wortfarge Anführung eine® Spätern oder 
die gelegentliche Nennung oft an Stellen, wo 69 am wenigiten 
erwartet wird, da3 einzige Monument, womit die Stätte eines 
edlen, in dem Dienjte der heiligiten Güter, des Glaubens und der 
Wiſſenſchaft, geführten oder durchlittenen, jchwer und heiß durch⸗ 


1) Dergleihen Momente hat die blinde PBarteilichleit Bruno Bauers 
und Anderer überfehen, wenn er den geringen Anteil der Zuden an dem 
Kulturleben des Witttelalters ihnen vorwirft. Daß eine Kenntnis der 
Literatur und ihres Suhaltes ihn anderen Sinue8 machen würde, iſt bei 
folder Eingenommenbeit nicht denkbar; auch ijt 68 hergebracht, daß Dei 
Beurteilung der Juden und ihres geichichtlichen Lebens die vollfommenite 
Ignoranz am lautejten redet. 
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kämpften Dafeing?) bezeichnet ift! Der hingebungsvolle Ernſt, der 
nur die Sache pflegte und die Berjon als das Aeußerliche, Gleich- 
giltige und Zufällige außer Acht ließ, ſpricht fich Hierin von Seiten 
der Verfaſſer eben jo rührend aus, 018 der Mangel an hiſtoriſchem 
Sinne bei den Zeitgenofjen, welche die fertigen reifen Früchte 
binnahmen, um die Frage nach den Bedingungen, unter denen 
ſolcher Ertrag möglich geworden, wenig befümmert. — Die Sage 
wollte den Dichter nicht leer ausgehen laſſen; wo 6ול‎ 6 
fchweigt, nimmt 008 Märchen geichäftig das Wort. ₪8 hat für 
da3 Ende Gabirol3, wie für die Jugend Kalirs und זו||6ל‎ 
ordentliche Begabung eine Auskunft. Wie dem Bindar die 
Bienen von Hymmettos den Mund mit ſüßer Gejangesgabe 
füllten, ſo habe Kalir von den collyris,9 Kuchen, die fein Vater 
ihm gegeben, den hellen Geilt empfangen. In של‎ Schwerver- 
ftändlichfeit und der ungeheuren Stoffmaffe, die beide verarbeiten, 
und mehr den gelehrten Erklärer in Atem feßen, 018 die un 
mittelbare Wirkung fuchen und erreichen, ftimmt der Hellene 
mit dem Juden ſattſam übererein. Gabirol fol durch den Neid 
61868 mauriichen Edelmannes gefallen fein, der ihm die ſchönen 
Lieder mißgönnte, und den Gemordeten unter einem Feigenbaume 
jeine3 Gartens vergrub. Der Baum, von edlem Blute geträntt, 


1( Bu den bereit angeführten Aeußerungen Gabirold über feine 
traurigen Lebensgeſchicke ift noch die 216 Pforte im dritten Teile feiner 
Ethik zu rechnen, wo er mit beionderer Teilnahme bei der „Sorge“ ver- 
weilt, die fo 286 und bitter fei wenn fie herricht, und von der man fagt, 
daß fie der „natürliche Tod iſt“. Gegen fie giebt es nur geiitige Heil. 
mittel. „Wir wollen zu Gott beten, daß er uns vor ihr זל‎ fein Er- 
barmen bewahre!“ — Hier fcheint ihm fein eigenes ſchwermütiges Naturell 
und trübe Erlebniffe dad Wort in den Mund gelegt zu haben. 

2) Aruch קלר‎ 3. Luzzatto (Ker. Chem. %| 60. 5) räumt diefer wunder- 
lichen Eage einiges Gewicht ein! — Sn einer briefliden Mitteilung an 
mich beruft er fich für die Erhärtung der Angabe im Aruch auf die ſyriſchen 
Lerifa von Caſtellus und Michaelis, die S. V. קלוך:‎ folgendes haben: 
orustum panis super quod oratiunoulam quandam soribunt Jacobitae, 


quae In Psalterio eorum exstat, tum pueris tradunt comedendum. Doch 
was beweijt dies alles für den Namen des 901678 von R. Eleajar? 
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trug Früchte von ungewöhnlicher Süße, umd der Chalif, dem 
jener Maure davon verehrte, aufmerkſam gemacht, ließ den Boden 
unterjuchen und der Leichnam ward entdedt. Wenigſtens wird 
uns fein hiftorifcher Grillenfänger die Ermittelung des Chalifen 
zumuten! 

Das früheſte poetifche Wert Gabirols ift feine verfifizierte 
hebrätiche Grammatik, die aus zehn Abteilungen beftand (B. 26 
bei Dukes) und vierhundert Verſe enthielt, nach dem Urteile Ibn 
Eſras (Vorr. Moſnajim) von „unichäbbarem Werte”. Big 
jet ift nur ein bedeutendes Fragment au der Einleitung ver- 
öffentlicht.) Der neunzehnjährige Jüngling fpricht feine Ent- 
rüftung über Die Vernachläffigung der heiligen Sprache, „der allen | 
unter allen Sprachen bevorzugten,” bei feinen Glaubensgenoſſen 
aus. Er fieht mit Schmerz, wie Sinn und Geift diefer „blinden 
Schar”? fo verfunfen und untergegangen, wie fie das Wort der 
Propheten nicht verjtehen und deuten können. So will er der 
Dolmetſch fein für die Stummen, und wenn ihn auch die eigne 
Sugend zurüdichredt, fo kann er der Stimme, die laut ihn zum 
Werke ruft, nicht das Ohr jchließen. „Auf und vollbring’ es, 
denn Gott it mit Dir, und ſprich nicht: ich bin zu jung; nicht 
immer iſt die Krone dem Greiſen aufgeipart! Wie ſeltſam auch 
Vers und Neim, jo fei diefer Schmud doch ein unerläßlicher, 
und fo hat er feine Worte gewogen und ein zierlich gereihtes Ge- 
dicht verfaßt, das einem Gartenbeete gleichen foll, das jeden Blick 
reizt und auf fich zieht, darauf Myrthe und 900206, Lilie und 
belaubte Sträucher blühen. Es ſoll in Sejchurun wieder Die 


1) Dukes Ehrenfäulen ©. ]0] und in dem neuerdings veröffentlichten 
Wörterbuche Parchons. 

2) In ähnlicher Weiſe ſpricht er ſich in feinem „Zankgedichte“ שיר)‎ 
,(תלונה‎ 988 oben erwähnt wurde, über die Garagoffaner aus, welche, 
Zwerge an Geijt, fich Riefen dünken, die bei feinem 91606 erzittern, und 
feine reine, elegante Spradhe für barbariich halten (כי זה לשון אשקלוני)‎ 
Er will fie mit ſeinem Worte zrrmalmen, fein tönendes Lied tauge nicht 
für ihr ungebildetes Obr, ihr Hals vermag nicht, den Schmud, mit dem 
ihn fein Gefang umgiebt, zu tragen u. |. w. Das ganze Gedicht atmet 
eine erbitterte, gereizte Stimmnng. Das von Immanuel (S. 67. Berl. 
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Sprache verjtändlich werden, in der die Himmelsbewohner täglich 
dag Lob deſſen fingen, der das Licht wie ein Gewand umhüllt, 
die einſt Alle auf Erden geiprochen, bevor die Thörichten zer: 
fireut wurden und ihre Sprache verwirrt. Sie blieb ein Erbe, 
unveräußerlicd) auch in der Fremde (Aegypten) und Frohn, in ihr 
iſt das göttliche Gejeg verkündet, in ihr redeten die Propheten, 
die Heilung dem Franken Volfe brachten; in ihr erſcholl das Lied 
der frommen Sänger (Lautenjchläger).” — Er mahnt dann an 
den Eifer des Nehemiah (Neh. 13, 25.) für die Reinheit der 
hebräiſchen Sprache, der zürnend 68 nicht ertrug, daß fie 8 
einer Herrin eine Magd geworden, und „die rechtmäßige Gattin 
dem Kebsweibe aufwartete.” — Das Folgende giebt den Plan 
der Darftellung, die Aufeinanderfolge der Materien. Für die 
Geſchichte der Grammatif wäre der vollitändige Beſitz dieſes, 
auch von Seiten der Form merkwürdigen Stüdes höchſt erwünjcht. 
In dem veröffentlichten Fragmente erjcheint ſelbſt das eigentlich 
Grammatiſche nicht ohne den Glanz dichterifcher Austattung, und 
durch witzige Umschreibung gewinnt auch das trodene ſpröde 
Material einen höheren Neiz, als ihm z. B. in der dürren Reimerei 
Des Barhebraeus (neuerdingd von Bertheau ediert) zu teil 6 
worden. 

Das ganze Gebiet der religiöjen Lyrik hat diejer fruchbare 
Dichter angebaut, den wir 018 den Tonangeber für zahlreiche 
Nachfolger bezeichnen dürfen. Hymne und Betrachtung, — und 
zwar dieſe im weiteſten Sinne und Umfange‘) — Bußlieder und 


in der 8. Diachber.) nambaft gemachte Gedicht von 200 Zeilen (Dukes 
6. 24( ift vielleicht die ,שירה שקולה‎ don ber entweder ſchon bie Hälfte 
verloren war, oder er rechnet die Doppelzeilen, während Ibn Eira fie 
einzeln zählt. Der ähnliche Endreim bei Immanuel ,רה)‎ bei Gabirol (רת‎ 
iſt vielleicht Nachahmung jeines Vorbildes. | 
1) 610001] ift, daß Gabirol die ſ. g. 613 Gebote und Verbote in 
zierlichen Verſen zujammenreibte, die f. g. Aſharot im portug. Machjor, 
deren Eingang in der hebr. Zeitjchrift Zion mitgeteilt iſt. R. Jizchak 
b. Reuben Albarzeloni verfaßte ebenfalls Aiharot. J. 6. (Sejod Dora 
©. 90a und b. Prag. Ausg.) vergleicht diefe Gedichtgattung, die fich mit 
der bloßen Aufzählung begnügt, dem Verzeichniſſe offizineller Pflanzen, 
15 
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Gebete, Klagegefänge und hoffnungsreiche jehnjuchtsvolle Zufunfts- 
bilder liegen von ihm in den vielfachiten Wendungen und Formen 
vor. Den religidöjen Stimmungen des Einzelnen, fo wie den 
Wünſchen und Hoffnungen der Gejamtheit hat er erhebenden 
ſchwungvollen Ausdrud geliehen. Die Boefien Gabirols find 
durch die mannigfachen Ritualien zeritreut, und 69 wird faum 
eine Liturgie geben, die fich nicht Blüten und Blumen aus dem 
reichen Garten, den er gepflanzt, angeeignet. Vorzugsweiſe die 
jog. jefaradijchen Liturgien in ihren verjchiedenen Gejtalten haben 
von ihm aufgenommen, jo das Machfor von Montpellier, Avignon, 
Tripoli, Algier, Italien, und aud) in die polnischen und deutſchen 
Gebetordnungen iſt Manches von ihm übergegangen. Alle Felt: 
tage, einige der ausgezeichneten Sabbate find הפע‎ ihm mit 
poetifchen Stüden bedacht worden, und weni die im Tripoli- 
Machſor bloß mit dem Namen Salomo afroftichifch bezeichneten 
Stüde ihn zugehören, wie es höchit wahricheinlich ift, jo Hat er 
auch die Bußtage und dad Neujahr nicht vergeffen; für letzteres 
findet fi in dem gewöhnlichen jpanijchen Ritus nichts!) von 
Gabirol. 


deren Nutzen und Gebrauchsweiſe nicht weiter beſtimmt iſt. Maim onides im 
Buche Mizwot Vorr. räumt den Verfaſſern keine hohe Auto rität ein. — 
Auch hat Gabirol das Gebot vom Schema⸗Leſen und das von den Schau- 
fäden poetiſch behandelt. (Ahabah für 6099. נחמו‎ und .שלח‎ Sozerot 
von Arnheim ©. 30! und 313 find fie überjegt.) Vergl. Dukes Ehren- 
fäulen ©. 22 ff. und Zur Kenntnis u. f. w. ©. 104 ff. 

1) Das Verzeichnis bei Dukes dürfte einer großen Bereicherung fühig 
fein, zum Teil חטף]‎ durch die von ihm fpäter veröffentlichten Stüde. 
Zur Kenntnis der neubebr. Poefie Hebr. Beilagen 1, II, IH, XI, XVI, ווצא‎ 
xvin, und noch) anderes. — Sm Machſor Reggio’s findet ih im רשות‎ 
למגן שחרית י"כ‎ (auch im Bamberg. Machſ. v. 1524) alphabetiſch mit 
dreifachen Reim, dann ,משלש מגן‎ bie ו[‎ auch in dem Ritus von 1. 
chara am Schluffe des Algier-Mahjor finden. Es find drei zierliche 
Bilder der Patriarchen in gebrungenem, ſchwerem Stile. -- R. Menachem 
di Lonjauv im שתי ידות‎ p. 99b giebt 019 ein von Gabirol zuerft an— 
gebautes Genre der religiöfen Poeſie Lieder für den Sabbat-Ausgaug 
(הבדל)‎ an, worin ihm R. Zehudah Hallewi und Abraham Ibn Eira 
folgten. Sm Ritus von Algier findet fi für מוצאי י"כ‎ eine Fleine In— 
troduftion zur .דלנו יה מחטאה : הבדלה‎ Das von feiten feiner hin— 
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Der in diejen faft durchaus fich Fund gebende Charakter tft 
der eines düſtern Ernites, einer ftrengen, allen Glanz und allen 
blendenden Farbenſchmuck von dem Lebengchonungslos abitreifen- 
den Herbe, jo wie einer demutvollen, aus dem tiefiten Bewußt⸗ 
jein der menjchlichen Schwäche herporquellenden Hingebung an Gott. 
Aber fo Hart und unerbittlic) Gabirol die Nichtigkeit und Eitel- 
feit alles Weltweſens richtet, jo unermüdlich er in der Mahnung 
an die Ohnmacht und Hinfälligfeit alles Irdiſchen erſcheint, 8 
Ungewiffe und Wandelbare der Lebensloſe in unerichöpflichem 
Wechſel der Bilder zu zeigen bemüht, jo edel und wahrhaft er- 
haben ijt die ungetrübte lichte Faſſung feiner Seele, wo er feinem, 
הסט‎ der Größe Gottes und feiner Herrlichkeit, von der Hoheit 
und Heiligkeit diejes größten Gegenftandes menjchlichen Denkens _ 
und Ahnens tieferfüllten Innern 008 Wort leiht, und der edlen 
Dichtung wundervolle Gabe, die ihm in fo reichem Maße verliehen 
worden, wie eine Opferjpende darbringt, und das Schönfte und 
Herrlichite, womit jein Gott ihn gefegnet, durch die Würde deſſen, 
wozu er 68 verwendet, adelt und erhöbet. 

Das wertvollite Dokument, das feine ganze Lebensanſchauung 
in reicher Ausführung uns darlegt, wozu fein denfender Geift und 
jein frommes Gemüt — jener das Licht, dieſes die Wärme 6 
ipendet, in welchem die Wiffenfchaft feiner Zeit und die ewigen 
Grundgedanten des Judentums fich zufammenfinden, it 8 
diefe Sammlung eröffnende Keter Malchut (Königskrone), das er 
jelbjt in der Eleinen, dem Gedichte vorangehenden Einleitung 
018 die Blüte und Krone feiner Hymnen erkennt. Im Wefent: 
lichjten finden fich darin alle Die Punkte wenigitens berührt, die 
des religiöfen Dichter? Gemüt erregen fünnen. 65 ift diejes 
6606 um jo wichtiger, ₪15 e3 gleichjam typifch geworden für die 
sachfolgenden Dichter, nicht allein in NRüdficht feiner Anlage 


reißenden Sprachgewalt, der Fülle und des Reichtums feiner Bilder, 
jowie ber meijterhaften Form vielleicht ausgezeichnetite Stüd Gabirols 
befige ich durch Luzzatto's Güte. E3 fängt an: אמלים ועמלים בקשים‎ 
— ein büjtere8 fchaurige8 Gemälde der Nichtigkeit 068 Menjchen, von 
wahrhaft vernichtender Kraft. 

15* 
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und Anordnung, ſondern noch viel mehr durch die Eindringlichkeit 
und Prägnanz jeines Ausdrucks. Daher oft Anklänge daran, 
wörtlicde Wiederholungen daraus, wie aus einem allbefannten, 
allgiltigen Werfe vorfommen, — ein Beweis für die willige 9 
Anerkennung und Aumahme, die ihm zu teil wurde, jo wie da- 
für, daß e3 bei allem gelehrten fremdartigen Beiwerke die dem 
Judentume eigentümlichen Gedanken und Betrachtungen aus⸗ 
ſpricht. Das Gedicht feinem allgemeinen Charakter nach unter 
eine der üblichen Benennungen der Kunjttheorie zu rubrizieren, 
dürfte fchwer fein, da 65 aus fo verichiedenartigen Beitandteilen 
zufammengejegt ift, und jo wie 68 in feiner urfprünglichen An- 
lage offenbar hymniſch 1| wird 68 in feiner Ausführung zumeilen 
didaktiſch. Doch ift Hier wohl die Abficht des Dichters, die jo 
deutlich hervortritt, entjcheidend. Alles, was der Dichter wußte, 
was jein eigenes Denken ihn gelehrt, jeine Glaubensbücher ihm 


1) Bol. VBorrede des R. David Ibhn 300010 zum Pfalmen-Kommentare, 
das Keter Malchut des R. David ibn Simra. — Häufige Anklänge im 
Tachkemoni (Pf. 20 vgl. au)  י"בב‎ p. 68 oben: MIN ,(לרכב‎ Vorrede zu 
demf. die Stelle von der Eeele u. a. m., Pf. 46 die Charafterijtit des 
Damasceners Jizchak und ſonſt. Dergl. hat der neueſte Meberjeger Chariſi's 
H. Kämpf nicht weiter beadhtet. Die in einigen Ausgaben 068 Machjor 
befindliche 9690 מצל מאורו‎ (Ket. Mal. ₪. 18) erweiſt ſich als falſch 


durch die Nachahmung 60011]! 6 in der Borrede ונבכרא מַצַל מָאורָהּ שתי‎ 


des Sehudah Hallewi wird von Chariſi‏ ברכי אצולה (Auch das‏ .נפשות 
Vorr. benügt) Der jchonungslos alles parodierende Immanuel ver-‏ 
wendet (Ste Machberet ©. 27 Berl.) die rührendften Stellen aus dem‏ 
Eündenbefenntnifje Gabirol8 zu einer Liebeserklärung Nicht bloß Ge—‏ 
danten und Worte, auch der Klang gewilfer Reime, die durch 1‏ 
נבקע הסורות אשר לא 29 Flaffiich geworden, ward gefucht (Tach. Pf.‏ 
R. Jizchak Arama im 90600 (Pforte 16).‏ (נרקע תשקע ,יכילם רעיון 
ואעייפ שאין Anf.):‏ בהעלותך) R. 60001 b. Alcher im Pentat.-Rommentar‏ 
nnd‏ סוד die häufige Verbindung von‏ ;לנפש מות תענש בענש מר ממות 
מגדלת (befonders bei Ibn Era) erinnert an Gabirol. Die Worte‏ יסוד 
Fol. 334b find aus dem Ket.‏ שליה bei R. Jeſaja Hurwig im‏ העכד 
Mal. B. 221.‏ 

2) Meberfegt ward das Keter Malch. ins Lateinifche durch Donatus 
und ind Spaniſche durch Nieto. 5. de Rossi dizion.; ind Deutiche Durch 
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überliefert, was er von der Wiſſenſchaft und Weisheit jeiner Zeit 
erfahren, — das flocht er zum Ehrenkranze für feinen Gott. 

Wir geben hier den Gang des an fich überfichtlichen Werkes 
in den allgemeinften Umriffen, um gelegentlich Manches zum Ver- 
ſtändnis des Einzelnen beizubringen. 

Es beginnt mit einer Aufzählung der göttlichen Eigen: 
ichaften,) nicht 018 wollte der Dichter den Gegenftand feiner Feier 
in feinem Wejen begreifen und erichöpfen, denn das vermag fein 
Denken .(v. 51 ff.), wohl aber will er fich jelber den ihn er- 
füllenden Reichtum auslegen und in diefer Vereinzelung des fon= 
zentrierten Inhaltes ihn genießen, des Lichtkerns in jeinen Strahlen 
fich bemächtigen. Eine jonjtige Bedeutung haben die gehäuften, 
von tieffinnigen Andeutungen in der weiteren Ausführung be: 
gleiteten Epitheta nicht. Schon der Talmud mißbilligt die Häufung 
der Bezeichnungen 690169. „Haft du 006 ganze 000 deines Herrn 
erichöpft?” wird Einem zugerufen, der zu dem Ueblichen in der 
Gebetordnung noch Neues fügen wollte. V. 83 wird es aus— 
drüdli von dem Dichter gejagt, daß alle von Gott prädizierten 
Eigenfchaften eben nur im menjchlichen Denken als getrennte, 
auseinander fallende und nach einander aufzuzählende eriltierten, 
während ] in ihm jelbit in tiejter Einheit und Durchdringung 
geheimnisvoll fich verbinden, und daß, indem die eine ifoliert her= _ 
porgehoben werde, in dieſer auch alle andern mit inbegriffen 
jeien, ein tieffinniges Wort von der gewichtigiten Tpefulativen Be— 


Dukes (Ehren. 65. 58 ff.) und durch Leopold Stein. Lebtere Ueberjegung 
11 mit Einl und Anm. Wir glaubten auch nach diefer gelungenen Arbeit 
den Berfuch einer Webertragung, die übrigens vor Jahren bereits be- 
gonnen wurde, aufs neue veröffentliden zu können, da der Eindrud des 
bebr. Original3 durch näheren Anjchluß an dieſes auch dem beutfchen 
Lejer nahe gebracht werden follte. Für die von uns angewandte gereimte 
Proja machen wir das Wort Herderd (Ueber Valentin Andrei 20 Th. 
©. 221 der Fleinen Cotta Ausg.) geltend, daß „Der Knittelvers der deutfche 
Herameter ſei.“ 


1) ©. auch den Eingang zu Tikkun middot, vielleicht nach dem Vor- 
gange arabiicher Schriftiteller. 
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Deutung!) So allgemein im Ganzen dieje Partie gehalten it, 
jo fließen Doch einzelne Anjchauungen und Bezeichnungen mit ein, 
die einem engeren Kreiſe von Vorftellungen angehören, wie z. 8. 
V. 8 „Der Name, verborgen den Männern des Lichts“, das ift 
der hochheilige Gottesname,?) 008 Tetragrammaton, den nur der 
Hohepriefter am Verſöhnungstage ausſprechen durfte und deſſen 
myſteriöſe Bedeutung in älteren Zeiten die Weilen ihren Schülern 
018 eſoteriſches Beſitztum überlieferten. V. 50 mußte das 02 
rakteriſtiſche , Merkabah“ des Originals mit einem allgemein ver: 
Itändlicheren Begriffe vertaufcht) werden. Der Dichter braucht 
zur Verherrlichung Gottes das in der Bifion des Ezechiel aus— 
geführte Bild des Gottesthrones, dem vorzugsweile und aus- 
jchließlich jener Name beigelegt wurde. lit merfwürdiger rei: 
heit des 3068 und Unbefangenheit des Urteils wird ₪. 71 ff. 
auch in andern Glaubensformen der religiöfe Zug,d) die Sehn- 


1) Bgl. die Midrafch-Stelle: ,לפי מדותי נקרא‎ Arist ₪. mundo 0. 7 
p. 40la Eis de Wr 06))טע/סטגסה‎ Esi xarovoualsusvog Tols 700806 עה‎ 
50ה6‎ 60108 veoyuoi. Vergleiche auch bie Lehre 268 Zenon bei Diog. 
Laört. VII. 5 147. — slvaı 20 dinxov dia navrwv, 0 701206 6 
ngosov0ou«LEereL xara Tas dvvrausıs und Menag. 5 135 daf. ©. im Magen 
Abot des R. Eimon 2. Zemach Fol. 6 die Differenz der Anfichten Ibn 
Roſchd's und Ibn Sina’8 darüber, ob von Gott Einheit und Dafein 
prädiziert werden Tönne, inwiefern beides Accidens ſei, wie dieſer be- 
Hauptete, oder im Weſen 6001168 notwendig involviert, was jener lehrte. 
Kuſari 4 8 3 und ſonſt häufig. | 

2) המפורש‎ DW, der am Einai war vernonmmen worden. Sifra Emor 
par. 14. — Ueber feine Kormen und die Modalitäten feiner Meberlieferung 
Kiddufehin Fol. 7/8. (daraus Midr. Kohel. (את הכל עשה‎ Midr. zu Palm 
9: מ"מ טתפללין ישראל. בעה"ז ואינן נענין  מפני שאינן יודעין בשם‎ 
.המפורש וכו‎ Nach der Angabe 008 R. Schem Tob im Emunot (Pforte 
I Kap. 5) war noch in den Akademien der Geonim dieje Mitteilung 
Gegenſtand gelehrter Erörterung. 

3) Ebenfo ſcheint V. 38 מבלי מקום‎ auf die in den Midraſchim ge- 
läufige Bezeichnung Gottes durch מקום‎ (Ort) zu gehen. „Er ift der Ort 
der Welt, nicht aber die Welt der ihn faſſende und begrenzende Ort.” 
Ber. ₪. sect. 68. Pesikta sect. 21. p. 4la ed. Dührf. [?) Bergl. Dante 
Paradies XXVIN, 94. XXIX, 12. Göjchel Unterweilung ©. 120 Anm. 4. 

a Für das Gleichnis, daß die Knechte Gottes die Eehenden find, 
die Anderen aber blind, vergl. Pesikta VIli. p. 23. 
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jucht nad) Gott, erfannt und auch darin ein Moment jeiner all- 
umfafienden Herrlichkeit gefunden. Der Irrtum thut jeinem 
Weſen feinen Eintrag, das Streben aller iſt ja, zu ihm zu 6 
langen, — eine Aeußerung, die in dem Munde des jüdifchen 
Dichters im elften Jahrhundert noch ganz anders klingt, 8 
die, nach welcher „alle Tugend und Frömmigkeit der Heiden eitel 
Heuchela iſt.“ 

Mit V. 88 rückt der Dichter dem zweiten Teile feiner Be- 
trachtung näher; es it die wundervolle Offenbarung Gottes in 
dem Univerfum, die deren Inhalt bildet. Die Weisheit, als 8 
Geſetz- und Mafßgebende, das in allem Erjchaffenen, inwiefern 
e3 fein eigenes Daſein erfüllt, jo wie 018 Glied in der großen 
Weſenkette zum Ganzen wirkt und ftrebt, fich offenbart, wird 
018 Pilegling und Zögling Gottes vorgejtellt. (Nach Spr. Saloın. 
8, 30. Bergl. Eingang: des Ber. rabba.) An eine Hypoſtaſe 
der Weisheit, etiva in gnoftijchem Sinne, analog dem Aoyog, it 
hierbei nicht zu denken. Diefe Vorſtellungsweiſe iſt unjerm 
Dichter fremd. Vielmehr ift 68 poctiiche Perjonififation des in 
der Welt fich objektivierenden göttlichen Denkens, wie 66 die in 
dem Univerfum erjcheinende Einheit und Ordnung bedingt, und 
ihr in dem göttlichen Geifte vorausgehend gedacht wird. Des 
Dichters Ausdruck ſchwebt zwiſchen der wörtlichen Faſſung des 
Bibelwortes: „Gott bat mit Weisheit Die Welt gegründet” in 
dem nächſten Sinne von: sapienter, und der fublimierteren, nach 
welcher die Weisheit 018 von ihm emanierte, aber felbitändige 
Eriftenz einer ooopta vorgeitellt wird, mitten inne. Die Ent 
jtehung der Welt aus dem Nicht? wird durch 008 jchöne, der 
platonijchen Erklärung des Sehens!) entlehnte Bild erläutert, daß 
wie dem Auge ein Licht entftröme, welches jich mit dem vom 
ſinnlich wahrnehmbaren Gegenjtande ausgehenden vereinigt, jo fei 
aus dem Nichts der Strahl des Seins hervorgegangen; und wie 


1) Diefe Borftelung vom Sehen bat Empedolles zuerjt gehabt. 
Aristot. d. sensu 0. 2 p. 437b.; Stallbaum ed Plat. Timaeum p. 45 8. St- 
Da fie au Galenus angenommen, war fie durch die Araber den Juden 
geläufig geworden. 
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das Auge ohne ein vermittelndes Medium aus dem Lichtquell 
ichöpft, jo ohne Mühe und Anftrengung, wie 68 in den Midraſchim 
häufig hervorgehoben wird, entſtand die Welt. Mit einem nod) 
fühneren Bilde wird das Schöpfungswerf in den verjchiedenen 
Berrichtungen des Steinbrechens und Metallichmelzens durch- 
geführt, offenbar nad) dem Vorgange des Buches Jezirah, an 
deſſen Schluffe fich Aehnliches findet, und das Gabirol vielfach 
benüßt, ja in einigen feiner Hauptjäße in einem Hymmenartigen 
Stüde poetiſch paraphrafiert bat.) Auf den Auf Gottes hat 
das Nichts ſich aufgethan und das Sein aus feinem Schoße ent- 
laſſen. Die Bilder von der das AN zufammenhaltenden, das 
ganze Univerfum 218 in feine äußerten Enden durchwirfenden 
Gottesfraft find von der Zufammenordnung ל‎ 
des GStiftszeltes in der Wüſte hergenommen.?) 


7 5 mm שפתי‎ p. 548. 66 ift dies Gedicht merkwürdig durch Inhalt 
und Form, die Sprache ift voll von Aramaismen und Fremdwörtern: 
מפורסמים ,ספירות, מוסכמים ,שכלל‎ (von zagdanuos) 7535 libellerius und 
A. Auch der Silluk für Sabbat Schelalim von Kalir ſcheint diefer Stelle 
bes Buches Sezirah in feinem Eingange nachgebildet. (S. Sozerot von 
Arnheim ©. 59.) 

2) Dies ijt der כח הקושר‎ der jüdiſchen Philofophen, über den hier 
eine Stelle aus einem handſchriftlichen Briefe Prifot Durand an Masſto 
Meir Krestas überjegt mitgeteilt werden mag: „Du weißt bereits, 8 
die Meilen über die verbindende Kraft gejagt, die durch das Ganze geht, 
und die Verſchiedenheit der philofophifchen Anfichten darüber. Auf fie 
weiſt der Lehrer (Maimonides) in feinem Werte (DMoreh I Kap. 72) Hin, 
und R. Jehudah Hallewi im Kufari, (mahrjcheinlich IV. 5 25 הכח הפובל‎ 
(לכל‎ ſowie in feinem ſchoͤnen Gedichte יה אנא‎ (©. oben ©. 93 den legten 
Ders des Gebichtes) und R. Bechai im erſten Abjchnitte feiner Herzens- 
pflichten bei den Worten: וכשתגיע להוציא ממחשבתך‎ u. |. w., und Ibn 
Eſra Ki tiſſa, wo er von dem קשר של תפילין‎ ſpricht. Das wird von 
Allen zugegeben, 008 die Herrlichleit Gottes die Welt erfüllt, und daß feine 
Kraft fich ausbreitet und auf alle Kreaturen fich erftredt, wierwohl fie nicht in 
gleicher Weife an ihr teilnehmen, wie Pflanze und Tier, die mehr dis— 
poniert find für die Partizipation an dem Göttlidhen, wie die Metalle 
und der Menſch, der wiederum mehr als diefe dazu befähigt ift,” Gemeint 
ift die von Wriftotele8 (de mundo, 0. 6. .כ‎ 398 Bek.) als duvauıs dıa 
Toü Guunavrog dinxovor bezeichnete; vgl. daſ. zu Anf. Aoınow 05 dn zreoi 
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Es folgt. num (®. 107 ff.) eine von poetifcher Seite gering⸗ 
Daltigere, zur Kenntnis der mittelalterlichen Denkweiſe für אל‎ 
Geſchichte der Wiſſenſchaft aber höchſt intereffante Ausführung, — 
die Beichreibung der das Univerfum nad) der Vorſtellung der 
Alten conftituierenden Teile. Die ganze Bartie ift faft nichts 
weiter, al3 die poetiſche Umfchreibung des arijtotelifchen Buches 
Hept xospou, dem 65 fich ziemlich genau, fogar in einzelnen 
tpracdlichen Wendungen anjchließt. Die Erde al3 das fchwerite 
der Elemente eröffnet die Reihe; über ihr wölben fich in 
weiteren Kreijen Waſſer, Luft ımd Feuer. Über der Sphäre 
des Feuers ſpannt ſich das Firmament aus mit dem Monde, 
deſſen Umlaufszeiten und Verfinſterungen gefchildert werden. 
Außer dem aftronomifchen Grunde für ל‎ fügt der Dichter 
noch einen teleologifchen Hinzu), nämlich den, die Sonnen: 
anbeter von der Nichtigkeit ihres Cultus zu überzeugen, da ein 
von dem Lichte der Sonne Genährter, von ihren Wohlthaten 
Zehrender fie ihrer Herrichaft 9 beraube. 


ns ששגה עשד‎ ovvexuxns airlas xepalawdus eineiw, und oben ©. 198 
die Anm. 2 und 3. Hier feheint 908 jüdifche מלא כל הארץ ככודו‎ mit 
dem fcheinbar basielbe jagenden, aber aus entgegengejeßter Anſchauung 
hervorgegangenen 65066 des Ariſtoteles ich zu verbindent. 

1) Sole Teleologie, die entweder dem richtig erfannten Grunde 
einer Naturerjcheinung fich 016 Ergänzung zugejellt, oder Auskünfte erfinnt, 
mit denen ber von der Wiſſenſchaft noch entfremdete Geift fich behilft, ift 
häufig im Midrafd. ©. Talm. Roſch haſch. ] 23 einen jonderbaren 
Grund für ein fehr natürliches Phänomen. 4001. Sosl N. 538. Sukkah 
f. 29. Sand. f. 9/2. für den Untergang der Sonne im Abend. Vgl. + 
Malch. B. 197 ff. und Parchon Wörterbuch v. כדי שתראה השתחוית :ערב‎ ; 
:השמש לבורא‎ doch waltet auch im diefen Phantafien ein gewiſfes 
Maß, und es kommen Abenteuerlichkeiten, wie der arab. Volksglaube von 
dem die Sonne verſchlingenden Drachen, (den ſchon R. Saadjah Emun. 
Einl. verjpottet, vgl. Bopp in d. Berl. Sahrb. 1842 ©. 448 über den 
Drachen Rahu. Augsb. U. 3. 10. San. 1843 Beilage ©. 76) kaum vor. 

2) Der Berfaffer des רעיא מהימנא‎ (pastor 060( zu קדושים‎ 'D hat 
zwei Berje 968 כתר מלכות‎ aus biefer Partie ganz wörtlich: ואשתארו‎ 
(סיהרא ושמשא) כגופא בלא נשמתא ראית ארון עליהם מחשיך מאוריהם‎ 
Gleich darauf folgt der Ausdrud .עלת העלות‎ — Deutlicher und fchlagender 
kann wohl die Sugend dieſes Buches nicht dargethan werden! Vielleicht 
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Über dem Mondkreife wölben ſich in immer weiter 6 
Ipannten Beripherieen die Planetenphären, von denen immer 
die höhere die ihr untergeordnete umfpannt (daher der Ausdruck 
בהקיפר‎ ₪65 del עד 26000 שק של על‎ 00 eivaı 
Arist. de mundo c. 2 p. 392. Bek.) oder 000 dem bei 
jüdiſchen Schriftitellern des Mittelalters häufig wiederkehrenden 
Bilde, wie die Schalen der Zwiebel!) über einander liegen. Ein 
jeder diejer Kreile galt 018 das Herrichgebiet des Planeten 9, 
der darin wie ein König in feinem Reiche fchaltet, und auf Die 
jublunarifche Welt feinen Einfluß übt. Hier hat der mittel- 
alterlicje Aberglauben, zu dem fich bereit? Anfänge im Talmud 
zeigen (vgl. Stein in der Einleitung 65. XXIL), willige Auf- 
nahme und poetische Ausſchmückung gefunden. Dichter und 


hatte der Verfaſſer gar nicht die Abficht, für alt zu gelten, während die 
Kritiflofigkeit jpäterer Zeiten zu unerwarteter Willfährigkeit ſtimmte. 

1) R. Iſaak Giat in einem kosmologiſchen Hymnus im Tripoli-Machjor 
für .אחד באחד כגלדי בצלים דבקים: י"כ‎ (p. 84b) Maim. יסודי) מ"ת‎ 
התורה‎ 1.82.) R. Schemtob ben Palkira Mebakkeſch p. 375. כקרומות הבצל‎ 
und im Sohar par. 29011120 p. 9b. (ed. Amst.) וכלהו רקיעין אלין על אלין‎ 
.כגלדי בצלים אלין לתתא ואלין לעילא‎ Er fcheint die ganze Stelle von 
ben Engeln im Ket. Malch. vor Augen gehabt zu haben: מנהון אשא‎ 
דלהיט מנהון מיא מנהון רוחא‎ (vgl. Ket. 90014. V. 346 ff.) 

2) Die Planeten mit den im Ket. Malchut vorkommenden Namen 
tennt 0646118 der Talmud, (Sabb. ₪91. I20b. 1568.) und räumt ihnen einen 
Einfluß auf Gemütsart und Sinnesrichtung der unter ihrer Herrichaft 
Geborenen ein. (Vgl. Stein in der „Königskrone“ 6. XXU ff.) Für den 
deutſchen Leſer jeben wir bier die den hebräiſchen Namen entiprechenden 
römijchen ber: Kochab (der Stern) ift Merkur, auch ספרא דחמה‎ genannt, 
arab. עטראד‎ | Nogah (der Glanz) Venus, 100. ,אל זהרה‎ Maadim (der 
Note, Blutfarbige) Mars, Zedek (die Gerechtigfeit) Jupiter, Schabbetai 
"Saturn. Früh mögen diefe Namen eingedrungen fein, wofür teils ihre 
rein hebräiſche Form fpricht, teils ihre Uebereinftimmung mit den außer 
den mythologiſchen üblichen griechiſchen Bezeichnungen bei Ariſtot. (d.mundo 
0. 2), 3. B. Maadim und 11000808, Nogah und 000020006, Kochab und 
|,שש8ג)ד2‎ welche generellere Benennungen 018 bie älteren und urfprüng- 
licheren, entweder unmittelbarer Naturanfchauung entnommen oder aus 
orientaliichen überjegt ericheinen, dagegen die Zurüdführung auf mytho⸗ 
logiſche Namen jünger fein dürfte. 
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Philoſophen find von ihm befangen, und die KRabbalah er: 
mangelte nicht, dieſen Vorſtellungskreis zu adoptieren und ihn = 
in ihrer Weije auszubeuten; כ‎ jo mächtig 11 ein Die Seit be- 
Herrichender Wahn, daß die ftrenge Konjequenz des Monotheismug 
ſich zu der prefären Auskunft entichließt, dieſe Mittelpotenzen als 
Die Vollſtrecker des göttlichen Willens innerhalb der ihnen von 
dem höchſten Ordner zugeteilten Kreiſe gelten zu lafjen, und 
was er auf der einen Seite im Prinzipe einbüßt, fich auf der 
andern gleihjam dadurd) wieder einzubringen, daß die mit 
Sntelligenzen und höheren Kräften bevölferte Welt nur deſto 
glänzender und reicher die göttliche Allmacht zu bezeugen und 
zu verberrlichen dient! Dieſe Planeten thronen, wie Monarchen 
in ihren Prachtzelten.d Fon Eira im Kommentare zu den 
Pialmen (zu 103, 22) teilt ihnen Wohnungen (מעונורן)‎ zu. 
Was der ganzen Darftellung in diefem Teile 069 Gedichtes be- 
Tonderen Reiz verleiht, ift außer manchem blühenden Bilde, da3 
uns friſch und hell entgegenglängt, beſonders die äußerſt geift- 
reiche und überrajchende Verwendung von Bibelitellen, die ihrem 
urfprünglichen Zuſammenhange entriffen, hier in neuer Faſſung 
erjcheinen, und mit dem vielfarbigen Lichte der witzigſten Kom⸗ 
bination beitechen; dem bibelfundigen Leſer wird die plößlich 
angeregte Erinnerung an den eigentlichen Kontert, in dem die 


1) Der jcharfiinnige kritiſche Geilt Ibn Eſra's Tonnte diefer Anficht 
fi) nicht eniwinden. — R. Iſaak Arama (Akedat 314007 34. Piorte 
Borr. (שמות‎ gründet die Erklärung 268 29. Pſalms auf die für unbedingt 
richtig gehaltene Lehre vom Einfluffe der Planeten. ©. רמב"ן‎ zu 1 M. 
1, 16. R. Samuel Zarza (Mekor Chajim zu 3. 6. I. M. 28, I) ſpricht 
von der Einwirfung bes 230010108 auf einzelne Leibesorgane. Pallira 
I. o. ordnet ihnen die 7 Klimate unter. Weber den Einfluß der Planeten 
auf die Leibesfrucht |. R. Salomo Duran RN. 513 feiner 0%. ©. auch 
R. Meir Aldabi (Mitte I4ten Jahrh.) im Schebile Emunah. 

2) Ueber die Ordnung des Planetenjyftens bei den Alten und im 
Mittelalter |]. Letronne's trefflichen Aufjag im Journei d. Savants Eptbr. 
1840 ©. 538 ff. Der Hauptdifferenzpunft ift die Stellung der Venus 
und des Merkur. Daher die Reihe zwiichen שצים כגח"ל‎ und שצים חנכיל‎ 
(fo ſchon Schocher tob bei Jalkut Pikkude $ 419) variiert. Erftere Ordnung 
jt die der Pythagoräer. Die Angaben der Umlaufszeiten im Ket. Mal. 
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gebrauchten Stellen und Wendungen vorkommen, und אל‎ 
ichlagende, glücklich zutreffende Übertragung - auf ganz Fremd⸗ 
artiges zu einer höchſt Ipannenden, den Geiſt lebhaft beichäfti- 
genden Unterhaltung. Dieſe fat ununterbrochenen Anflänge an 
die Bibel, die im beiten und edeliten Sinne hier parodiert wird, 
find zugleich ein Bild des gejchichtlichen Verlaufs, die Hiltorie 
des jüdifchen Geiſtes, ל6ל‎ in nimmer gelöfter Gemeinfchaft mit 
feinen Ausgangspunften, was er Neues und Fremdes fich an- 
geeignet, an dieſe anzulehnen fich bemüht, und für neue An- 
Schauungen und Erkenntniſſe dennoch in dem Vorrate ₪9 
Eigenen und Heimilchen, in dem Alten und Borhandenen Ent: 
Iprechendes aufzufinden vermag. Die Taleidoffopiich gemifchten 
Elemente geben die vielfachiten, kunſtvollſten, anmutigiten 
Figuren und Bilder. So iſt %ל‎ ganze Stelle über den 
Zodiafus eine Moſaik aus überrafchend glücklich gewählten 
Bibelworten und Halbverfen, die ſich fo natürlich und einfach 
zufammenfügt, daß nirgends ein centoartiges Flickwerk erfcheint. 








fcheinen teilmweile Torrupt; dab fie oft ganz falfch find vom Standpuntte 
ber heutigen Wiſſenſchaft aus, verfteht fih. Wieviel der Mond Fleiner 
ift 018 die Erde, ]. bei Maimon. Pirke hazlachah. (Pesr haddor p. 35b) 
Um wie viel die Sonne größer 018 die Erbe f. genauer bei dbemfelben 
(Borr. Seraim, nämlich 16656 mal, Hilch. Scheb. im מ"ת‎ Kap. V 8 22) 
hat er 170 mal. Bergl. Schwarz in jeinem דברי יוסף‎ Jeruſal. 1843. 
Bei R. Jehudah Hallemi im Kufart IV. 5 3 mit runder Zahl 60 mal. 
Ueber die Umlaufszeit 068 Saturn |. J. €. zu Pf. 148, 9, zweimal in 
59 Sahren. Gabirol hat die runde Zahl. — (3. 6. zu 2.M. 20, 14 Hat 
die Ordnung שצ"ם כנח"ל‎ ; nur ift bei ihm in ber vorlekten Zeile vor 
®. 15 חמה‎ nad) 3212 zu ſtreichen: כנגד גלגל כוכב שהוא יורה על לשון‎ 
da von der Sonne bereit3 geredet worden, und Merkur der Stern der 
Wohlredenheit in diejer Aſtrologie 1]. — Für die Gejchichte der mittel- 
alterlichen Altronomie find die jüdiſchen Dichter, Eregeten, Philoſophen, 
Leritographen und Berfaffer naturwiſſenſchaftlicher Werke nicht zu ver: 
nadläffigen. Das Verzeichnis der Namen von Sternbildern, (j. Augsb. 
A. 3. v. 10. San. 1840. Beil. ©. 74) deren Bezeichnung bei den Perjern 
von der bei Griechen üblichen abweicht, 1881 fich aus jüdiſchen Schrift- 
jtellern noch vervollftändigen, faſt alle die gegebenen Namen kennt aud) 
bie jüdiſche Aſtronomie. 65. R. Menachem ben Serach im Zedah 10056 
reh (Fol. 3b). 
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Die jieben PBlaneteniphären überwölbt der Himmel der 
Fixſterne, unerforjhlid an Zahl”), die man in die zwölf 
Zodiakus-Bilder einteilte. Nach Anderen war der Himmel der 
Fixſterne und der Zodiafus 9 verſchieden. (Mebak. .כ‎ 37. b.) 
Ale Sphären umfpannt die neunte, die Sphäre der Bewegung, 
die das ganze AU in mächtigem Schwunge forttreibt von Oſten 
nach Weiten, der Bewegung einer jeden bejonderen entgegen- 
gefeßt. Dies find die „Himmel der Himmel” der heiligen 
Schrift, da iſt fein Stern und fein Bild zu fchauen. Diefer 
Kreis wird גלנל היומי‎ genannt, da3 täglich» feinen Umlauf 
vollbringende Rad, das in feinem Schoße ל‎ ganze Sphären- 
welt trägt, die jeden Tag vor ihrem Herrn und Meifter fich 
beugt, wie e8 in der Schrift heißt: Und das Himmelsheer 
bücket fih vor Dir. (Neem. 9, 6.) Seine Größe) פוט‎ 
Macht, fein Umfang und feiner Bewegung reißende Schnelle ift 
feiner menjchlichen Phantafie faßbar. 5 Doch wird die Eriftenz 


1) avsäspeiverov To» doıdudv nennt ihn Ariftoteles. Bei jüdiſchen 
Schriftſtellern kommt die runde Zahl von 1022 für die bereit ermittelten 
öfter vor. Immanuel ©. 152 Berl. Hiernach ift im Magen Abot 6 
R. Simon Duran fol. Ile אלף וכ"ב‎ zu Torrigieren. 9001. Juchaſin 2 
Krak. Die von R. Sehuda ben R. 21016 40110068 aus Toledo aus dem 
Arabiihen Abul Chaſſin's ins Lateinische in dem Auftrage Alfonfo’3 X 
von Caſtilien im 5. 1252 überjegten (ſog. Alfonfinifchen) Tafeln umfaßten 
1022 Fixrxſterne. 

2) R. Abraham ben Chija hannaſſi (um 1136) im Zurat haarez (Pf. 2) 
erwähnt beide Anfichten. Bergl. auch Maim. Jeſode Hattorah Il, 76, der 
die 9. Sphäre und den Zodiakus identifiziert. 

3) Daher der in mittelalterlichen Schriftitellern häufig vorkommende 
Iprihwörtlide Gebraud, ben גלגל המקיף‎ zur Benennung bed Größten 
zu verwenden: „wie ein Senflorn )018 Ausdrud des Kleinſten) fich zur 
allumfpannenden Sphäre verhalte.“ R. Samuel Zarza im Mekor Chajim 
(zu 3. 6. Pentateuch-Komment. פ' בהר‎ N. 21). R. Simeon .ל‎ Zemach 
Duran Magen Abot | 0. 3: Es iſt Fein Unterjchied in Rüdficht der Ma- 
terialität zwijchen dem „Senflorn und der allumfaffenden Sphäre.“ 
רשב"א‎ MIN. 94. כנקודה אחת כנגד‎ "OR לא יספיקו כל החכמים למצא‎ 


.הנלגל העליון 
ladderech p. 8.‏ 3600 .© )2 
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neunten Himmels von Aſtronomen in Abrede gejtellt 3,‏ 6|68ול 
die natürlich noch viel weniger einen zehnten Kreis gelten laſſen,‏ 
und gerade ihn ftattet\ die phantafievole Anfchauung unferes‏ 
אל Dichter? mit dem herrlichiten Schmude aus. Schon‏ 
Pythagoräer hatten dieſen zehnten Kreis, avriydwy®, eine Art‏ 
metaphufiichen Weſens, erfunden, zunächit um die Heiligkeit der‏ 
Dekas zu wahren, und jo nimmt denn aud) Gabirol aus‏ 
gleichem Grunde mit dem bibliichen Worte: „Das Zehnt’ iſt‏ 
Gott geweiht” (3 M. 27, 32) von diefer phantajtiichen Sphäre‏ 
Beſitz. Dort,-in diefem Allerheiligiten, ruhet verhüllt, menjcd;-‏ 
lichen Denken und Ahnen unnahbar und unerfaßlich, das Gött-‏ 
If aud) das ganze Weltall erfüllt von ihm und feiner‏ .₪006 
Allmacht, fo ruhet 68 dennoch in heiligem feligem Schweigen‏ 
geborgen in der ihm nächſten und höchſten Sphäre. Hier, wie‏ 
jcheint, Hat der Dichter zur Abrundung feines Gemäldes‏ 65 
adoptiert, wa3 der Denker, der Gläubige von ſich gewiejen, und‏ 
die oben angeführte Stelle des Ariftoteles, jo jehr fie der‏ 
jüdiſchen Anficht widerftrebt, ihren Einfluß auf die dichteriſche‏ 
Phantaſie wenigſtens geübt. Verzeihen wir dem religiöfen,‏ 
von feiner Begeilterung für Gott jo tief durchglühten Dichter,‏ 
ד wa3 der unerbittliche, unbeftechlich richtende Verſtand 015 einen‏ 
unverföhnlichen Widerfpruch erkennt und nicht entjchuldigt, treten‏ 
auch wir einen Augenblid in dieſen Zauberfreis, um des Dichters‏ 
heilige Efitaje zu teilen, und durch feine fürwigige Frage und‏ 





1) ©. Burat haarez a. a. D. und R. Samuel Motot zu 3. E. im 
Margaliot tobah Fol. 6b. Dante Paradies I, 12, |], I2 der Stredfuß’ichen 
Veberjegung hat ebenfall3 dieſen Kreis: 

Am Himmel, wo der Friede Gottes ruht, 

Dreht ſich ein Kreis, in deſſen Kraft und Walten 

Das Sein all des, was er enthält, beruht. 

Der nächſte Himmel, reich an Lichtgeltalten, 

Berteilt 0168 Sein verſchiednen Körpern drauf. u. |. w. 
Bal. dal. B. 64. Maim. Moreb I, 70 nimmt ihn für gleichbedeutend 
mit den bibliihen .ערבות‎ (Pi. 68,5.) ©. Abba Mare bar Joſeſ im סי הירח‎ 
0. 6, der ganz mit Gabirol ſtimmt. 

2, Vgl. Letronne in dem angeführten Aufjage. 


235 


feinen vordringlichen Zweifel wollen wir jein Schauen jtören! 
Die Wahrheit und Weisheit, dag Recht und die Gerechtigkeit 
find die einzig würdigen Stoffe, aus denen dag Heiligtum fich 
auferbaut. In heiliger ungeftillter Sehnjucht ſtrebt dieſe Geiltes- 
\pbäre גלנל השכל)‎ zu ihrem Urheber zurüd, e3 ift der Trieb 
Der Kreatur zu ihrem Schöpfer und Meiiter, der fie zu ihm 
Dränget, ein liebendes Berlangen, mit ihm wieder eind zu 

werden, das fie in unabläffig freifender Bewegung erhält. 

Alls nun der Kreis, der durch Dich ewiglich 

In Sehnjucht rollt, mein Aug’ auf fich gezogen u. f. w. 

Dante, Paradies I, 76. 
Aber diefe heiligen Räume find nicht leer; des Dichters 
Reichtum, das Machtgebot feiner fouveränen Phantafie belebt 
fie mit einer Schar höherer Eriltenzen, fie bilden gleichlam 
das Gefolge Gottes und feine Dienerjchaft, das המון העליון‎ / 
wie fie ein frommer Denker nennt. Sie fonnen fich in dem 
Abglanze der göttlichen Allmacht; in dem Schauen der ewigen 
Herrlichkeit, Weisheit und Güte, das ihnen vergönnt ift, או‎ 
ihnen jede Lebensbedingung gewährt, und 68 giebt feinen 
Wunſch und fein Verlangen für die jolchen Beſitzes Gewürdigten, 
fein Mangel und feine Entbehrung reicht in die Kreiſe ſolcher 
GSeligfeiten. 2 Sie fallen das Ewige und Göttliche, wie 69 nur 
noch den Propheten beichieden war, ihr Wiſſen und Erkennen 
iſt ein über alle Verſtandeskenntnis erhabenes, dag nicht der 
Behelfe und Krüden, nicht 61869 mühjeligen 91008068 durch 
logiſche Operationen bedarf, ihr Wiffen iſt ein unmittelbare, 
intuitives, zweifellojes, ohne Mittelglieder immer im Centrum 
der Wahrheit. Dieje Unmittelbarfeit des Erkennens jo wie die 
Freiheit von jeder finnlichen Regung find die Brärogative diejer 
Ätherfühne. Den Metaphyfifern wie den Ethifern find fie daher 


2( Vgl. die Kebufchah des 91. Sehudah Hallewi, V. 67ff. S. 88 dief. Buches. 
2, Bol. Kuſari IV, 3. Midr. r. Pinchas seot. 21 nad) Sprüche (16, 15) „im 
Lichte 068 Antlites des Königs ift Leben,“ .ל‎ h. in dem von Gott aus- 
ſtrahlenden Lichte leben die Engel; R. Bechai ben Aſcher Borr. zu ,שלחן ארבע‎ 
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Beilpiele und Typen des Höchiten, was der zu Gott jtrebend: 
Menich zu erreichen trachten foll. Sie find in Scharen ge 
teilt (j. oben), und eilen im Fluge dahin, wo fie ihres Amtes 
nach dem Willen Gottes zu walten haben, werden nicht müde 
und matt, fie find unfichtbar und fehen Alles, nad) der 
Ezechielſchen Viſion „mit Augen bededt.” (Ezech. 1, 18.) Aus 
dem Lichtitrome (Nehar di Nur) erftehen fie, und wenn fie ihr 
0001165 gefungen, verfinfen fie wieder in ihm; die Einen find 
aus Teuer, die Andern aus Feuer und Wafler, — ein Bil 
des in den Himmelshöhen waltenden Friedens, da auch die 
einander feindſeligſten Elemente dort in ruhiger Einheit und 


Einträchtigfeit neben einander beitehen, wie ja der Himmel | 


jelbjt nach agadiicher Vorftellung und Etymologie aus Ddiejen 
beiden Gegenfägen gebildet ift. 2 

Der Gottesthron ift der letzte und höchſte Punkt, zu 
welchen den Dichter feiner Phantafie Flug emporträgt. Hier 
fehlt dem Dichter das Wort, und das ftaunenvolle Schweigen, 
das Verſtummen alles Denkens und Ahnens iſt der einzige, 
jolcher Weihe und Heiligkeit geziemende Ausdrud feiner Seelen: 
ſtimmung. Unter diefem Ehrenthrone ift die Stätte der Seelen, 
bon Dort gehen fie aus und dorthin fehren fie zurüd, wenn des 
Lebens Mühſal ift abgethan, feine Stürme und feine arbeitvollen 
Kämpfe überitanden; dort wird den Frommen der ewigen Celig- 
feit ?srieden, und זל‎ hienieden von Leid und Kummer Ab- 
gemüdeten verjüngen ſich dort zu neuer Jugendfrifche. Die 
65000968 der Geiſter, der von jedem Erdenmafel geläuterten, 
drängen fih Hin. zu Gott, ihn zu fchauen und von ihm ge 
ſchauet zu werden, ſich in dem Scheine der ewigen Herrlichkeit 
zu jonnen, und die ungetrübt bewahrte Lauterkeit und Unſchuld 
des Gemütes in [piegelhellem 69108046 zu entfalten. Schon של‎ 
Talmud kennt einen Seelenfhat זו ,(אוצר הנשמות)‎ dem fie 
aufbewahrt find, 018 ihre Stunde gekommen, um in die Hülle 
des 261068 einzugehen und auf der Erde zu erjcheinen. Co 


N ©. bagegen 5. 6- zu | ו‎ 


237 


large der dort vorhandene Vorrat von Seelen nicht erſchöpft 
it, kann die Meſſiaszeit) nicht angehen, lehrt die Agadah, 
wa3 wohl jo viel jagen fol, daß erit, wenn alle möglichen 
Formen der Individualität ſich entwidelt, alle 0600889: und 
Geiſtesrichtungen auf Erden ſich ausgetummelt, die Zeit der 
Nuhe und des Friedens angehen fünne. 
₪8 folgt 505 Gehinnom, die Hölle, der Ort der Strafe und 

Dual für die von dem göttlichen Bunde Abtrünnigen. Die 
Schilderung ſowohl des Ortes der Verdammmis, 018 der Stätte 
der Seligfeit ift in allgemeiniten Zügen gehalten, wie denn über: 
Haupt Talmud und Midrafch, jo tief durchdrungen fie von der 
Idee 068 Lohnes und der Strafe im fünftigen Leben, dieſer Grund- 
ſäule einer religidfen Weltanfchauung, fich erweijen, und fo oft fie 
auch darauf hindeuten, ein eigentlich beſtimmtes abgerundetes Bild 
von Beiden nicht aufitellen. Vielmehr wird der Gedanfe aus: 
geſprochen, daß alle Weisjagungen der Propheten von einer jchönen 
Zukunft 870008 nur der Meffiazzeit gelten. Des fünftigen 
Lebens Herrlichkeit aber hat noch fein Auge, außer Gott, geichauet | 
(Jeſaja 64, 3.) Ein bloßes Schwelgen in jelbitaefchaffenen 
Bildern, der Frucht einer müßig mit fich ſelbſt jpielenden Phantafie, 
Die weder einem geitigen noch fittlichen Bedürfniffe entiprechen, 
und ohne irgend einen bibliichen Anknüpfungspunkt, iſt der älteren 
Agadah fremd, und gehöret dergleichen erſt ſpäteren Midraſchim 
und der jungen Kabbalah an. Die unter dem läuternden Ein: 
fluſſe wiſſenſchaftlicher Bildung und philoſophiſcher Erkenntnis er: 
blühte Poefie in Spanien Hielt jolche Vorftellungen und Bilder 
von fih ab. Einige merkwürdigere Aeußerungen aus Talmud 
und Midrafch über das jenjeitige Leben mögen hier ihre Stelle 
finden: Es giebt feine Hölle in der Zukunft (am Ende der Tage) 
9. Mit etwas anderer Wendung tritt dieſelbe Vorſtellung Midr. rab. 

(Tafria seot. 15) auf: Der Meſſias kommt, nachdem alle Seelen im Leben 
erichienen, die in dem Plane Gotted zur Erſchaffung beftimmt waren, 

und ]6 jind 68, die im Buche Adams (nad) Pſalm 139, 16. Vgl. Sanh. 

38b) verzeichnet geweſen. 006. Talm. tr. Eabb. Fol. 152: die Eeelen 

der Frommen find verborgen unter dem Throne Gottes: Der Name 

dieſes Seelenbehälters it Guf (Talm. Aboda Sarah 5a). 

16 
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und fein Paradies. Gott wird die Sonne aus ihrem Gehäuſe 
hervorgehen laſſen — ein nicht jeltenes Bild für das in feiner ganzen 
Intenfität leuchtende und wärmende Tageslicht, das auch in der 
Sprache des gemeinen Lebens üblich geweſen fein muß) — אל‎ 
Sünder werden in diejer Helle ihre Strafe, die Frommen ihre 
Luft und Freude finden (Talm. Redar. fol. 8. b.), was wohl 
nur bedeuten joll, daß 008 geiteigerte Selbitbewußtlein, das Lid 
einer ungetrübten Selbiterfenntnis jenen ihre fittliche Erniedrigung, 
diefen Die Hoheit und Würdigfeit des errungenen Standpunttes 
offenbaren werde, darin wird die Freude jener und Die Qual 
diefer, der Lohn und die Strafe liegen! — „In der Zukunft 
der Tage wird Gott den jündigen Trieb im Menſchen (den Jezer 
bara) töten. Den Frommen wird er ein ragender Berg, den 
Sündern ein dünnes Haar erjcheinen. Beide werden es fehen 
und weinen, jene vor Freude: wie war 68 möglich, diejen ragenden 
Berg zu erflimmen, jolche Höhe zu überjchreiten? und dieſe vor 
Trauer und Beihämung: wie fonnten wir eines jo Dünnen 
Fadens nicht Herr werden?” (Talm. Suffah fol. 52. a.) „Die 
Frommen haben nicht Ruh’ und Raft, nicht in dieſem, nicht in 
dem fünftigen Leben; denn 68 heißt (Pſalm 48, 8): fie gehen 
von Kraft zu Kraft, ſtreben und ringen von einer Höhe zur 
andern empor.“ Aehnlich find die jchönen Worte des Gaon N. 
Saadjah (Emunot Wedeot IX.): „Die Seele des Menſchen kann 
nirgends ruhen und jtille bleiben, und hätte fie den höchften Rang 
erreicht, den äußerjten Gipfel der Macht erflommen. Das aber 
]ו‎ ihr Weſen nnd ihr eingeborener Trieb, weil fie 69 weiß, daß 
e3 einen Aufenthalt giebt, höher 016 der von ihr eingenommene; 
nach ihm jehnen fich die Menjchen und Schauen ihre Blicke empor. 
Wäre dem nicht alſo, fie verharrten ruhig in ihren Kreiſen.“ — 
„Gott wird einem jeden Frommen dereinit eine Wohnung nad) 
feiner Würde bereiten, e8 werden die Wohnungen der Frommen 
in friedlicher Nachbarlichkeit neben einander beitehen und Keiner 
wird neidiſch aus der niedrigeren zu der höheren emporjchauen.” — 
= 2 Talm. Sittin Fol. 765. extr. הכל מודים היכא דאמר לכשהצא חמה‎ 
מנרתיקה וכו'‎ . 
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Der Grad fittlicher und geiftiger Entfaltung entjcheidet die 
Stellung im fünftigen Leben, und wer innerhalb der ihm zu- 
geteilten Wirkungsſphäre die ihm möglihe Vollkommenheit er: 
ſtrebt und erreicht, darf befriedigt und begnügt auf feine erfüllte 
Sendung zurüdichauen. Verwandt ift diefer Anficht die an einem 
anderen Orte (Sifre Efeb sect. 47) ausgefprochene, an den Vers 
de3 Daniel (12,3) fich anlehnend: „Die, welche Erfenntni3 ver: 
breitet, werden glänzen wie der Glanz 068 Firmaments, und die, 
welche die Gejamtheit zur Frömmigkeit geführt, wie Sterne 
ewiglich:“ Wie zwilchen den Sternen 68 Himmels nicht Neid, 
Haß und Zwietracht herricht, fo auch nicht zwilchen den Frommen, 
und wie der Lichtglanz der Sterne verjchieden ift, jo glänzen und 
ſtrahlen auch die Frommen im verfchiebenem Lichte. — „Im 
fünftigen Leben iſt jedes finnliche Begehr und Verlangen, jede 
irdifche Bedürftigkeit und Not entſchwunden. Die Frommen, 
ihre Kronen auf dem Haupte, erfreuen fich des Abglanzes der 
göttlichen Majeſtät, — ein vielfach angewandter und gedeuteter 
Sprud, dem aud) Maimonides (Teſchuba VIII. 2. ff.) eine Stelle 
in feiner E3chatologie gegönnt, während er die Höllenitrafe in 
einen Ausſchluß des Geiſtes von diejer höheren intellektuellen und 
jittlichen Befriedigung jegt. — Jammerbilder von zähneflappernden 
und heulenden Sündern hat erit die Kabbalah entworfen, die 
ihre Breughels ohne Pinjel und Palette reichlich ausgemalt!) und 


1) Gegen die zu geiftige fublimierte Faffung der Etellen über San 
Eden (Paradieg und Ge-Hinnom (Hölle) erklärt ſich der tiefjinnige 
myſtiſch⸗philoſophiſche R Moje ben Nachman, der die Hauptitelle über 
Lohn und Strafe in der Zukunft ריה)‎ fol. I6b), wie 66 ſcheint eine der 
älterien Boraita’s, mit großem Scharfjinne zu einem fürmlichen Syſteme 
des himmlischen Strafrechtes (in feinem Schaar Haggemul) ausführt. 
Vergl. auh En Jakob zu Erubin I, 6. Tempel und Pforten ber Un- 
reinbeit, mit ihren Engeln und BZubehören nach dem Sohar fiehe des 
Ausführlichen verzeichnet in Reſchit Chochmah von R. Elia de Bidas. 
Als Schredmittel dient die Hölle nur bei Kabbaliften. Dagegen jagt 
R. Simon Duran: (Komment. zu Abot adi, Miſchnah 3). „Diefe Furcht 
vor Gott, die gefordert wird, iſt der Liebe verwandt, benn 68 heißt nicht: 
(in der Mijchnah daf.) und es .fei die Furcht vor der Hölle in euch, 

16* 
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mit dem verſchwenderiſchſten Reichtume willfürlicher Bhantasmen 
ausgejtattet hat. 

Bon diefem Höhenpunfte läßt jich der Dichter hernieder und 
fehret zu den Menſchen zurüd, dem mit der Kraft des gött- 
lichen Geiftes Gerüfteten, welche dem Weſen Gottes gleichartig, 
Licht von feinem Lichte, unfterblic) Dauert, wie der ewige Urquell, 
dem fie entjtrömt. (®. 421 ff.) Hat die Seele vor Sünd’und Schuld 
פאן‎ gehütet, dann darf fie am jüngften Tage fich freuen, (Sprw. 
31, 25) wie denn der 21. Vers dafelbit: „ie fürchtet nicht 
für ihr Haus vom Schnee,” im Tanchuma!) auf die Strafe im 
jenfeitigen Leben bezogen wird. Iſt fie aber der Sünde ver: 
fallen, jo irrt fie umber fern von der Stätte des Friedens. 

Doch ift auch hier nicht von einer beftimmten Vorſtellung 
etwa eines Mittelzujtandes, einem Purgatorium, die Rede, von 
dem da3 Judentum nicht? weiß. In der Anficht, daß die Frommen 
ihren Lohn in der Anfchauung der jenfeitigen Herrlichkeiten 
empfangen, liegt auch die andere, daß der Sünder ihnen fern 
bleibt, was Gabirol durch die wigige Verwendung der Bibelitelle 
(3 M. 12, 4) andeutet, aber nicht 018 dogmatischer Ausſpruch 
zu fallen 1] Wie oft der Reim den Gedanken, giebt in dieſer 
Darftellungsweile da Bibelwort zuweilen der Anjchauung in ihrer 
freieften Unbegrenztheit bejtimmte Farbe und Form, Die eben nur 
der glüclichen Wendung zu Liebe angenommen wird. 

Aber auch des Körpers wundervoller Bau iſt ein Zeugnis 
der göttlichen Allmacht, und jo verweilt denn der Dichter nad) 
dem Fluge durch die Weltenräume, durch da3 Univerfum und feine 
Pracht, dur) das Empyreum und fein heilige Schweigen, an 
biefer nächften, ihm vertrauteften Stelle. Der Leib 018 das Werf- 
ſondern die Furcht vor Gott, wie ſich jemand fürchtet, gegen das Wort 
ſeines Freundes zu handeln aus Liebe zu ihm, nicht aus Angſt vor der 
Rache desſelben.“ 

2 Bei Jalk. Pſalm. 8 737 Tanchuma בא‎ fol. 23, „Die Frevler werden 
im Gehinnom von Finſternis bedeckt.“ 

5 Für den Ausdruck: die weiſe Seele (V. 439) iſt die von Ibn 
Eira im PBentateuh-KRommentare zu I. M. 29, || aus Gabirol citierte 
Bezeichnung א נשמה עליונה‎ vergleichen. 
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zeug des Geiltes, das willige Organ für Die an jenen ergehenden 
Dffenbarungen, wird durch folche Betrachtung geadelt und verflärt. 
Wenn in dem fpäteren Teile unſeres Gedichtes die Hinfälligkeit, 
Gebrechlichkeit, die Vergänglichkeit und Unwürdigkeit des Leibes 
hervorgehoben wird, — ein Thema, das die religiöfe Poeſie oft 
mit abjtoßender Naturwahrheit behandelt, die fich in der detaillier- 
teiten Kleinmalerei des Auflöfungs- und Verweſungsprozeſſes ge: 
fallt und mit wahrhaft graufamer Wolluft in diefem Wufte und 
Moder mwühlt,) jo it der Unterfchied Hier nicht zu überjehen 
zwiichen der praftifch ethifchen und der mehr philoſophiſch theos 
retifchen Betrachtungsweije. Jene, ängitlich bejorgt, daß Sinnen 
veiz und Erdenluft das höhere Leben und den Trieb nad) freier 
Entfaltung hemmen und niederhalten könnte, ftellt 0685 
und Vergängliche voran, zeigt in ſolchem Streben die nur endliche 
Seite, und ermübdet nicht, den nächiten Urheber in feiner ganzen 
Unwürdigteit darzuftellen, 018 ein Kind der Endlichkeit, der dem 
Staube entitammt, zum Staube zurüdkehrt. Die Neflerion des 
Philojophen erkennt das jtaunenswerte Wunder in dem kunſtvoll 
gefügten Organismus willig an, und während wir auf der einen 
Seite Yeußerungen begegnen, die dem Bußfertigen raten, daß er 
ih, um der Herrichaft der Sinnlichkeit zu entfliehen und Die 
Sünde fich zu verleiden, den Tod und die Verwejung vergegen- 
wärtige, 068 Leben? Mühſal und wechjelvolle Schwankungen, jo 
wie die Rechenſchaft jenſeits,) jo hören wir doch auch die ganz 
entgegengejebte Anficht?): Wir bedürfen nicht einer Leiter, um in 
| 3 810]0]0 in diefer Art iſt יחידה ההטאה‎ (von Dukes neuerdings 
veröffentlicht im Tripoli-Madfor p. 30. und in dem Avignoner Ritus) 
von R. Iſaak b. Jehudah ben Netanel, einem Zeitgenoffen 8 Alchariſi, 
der ihn in Palkira kennen lernte, den dritten von fünf ausgezeichneten 
Brüdern. (Pf. 46 ©. 63 Amftd.) Für deſſen Bruder R. Eſra überſetzte 
Eharifi aus dem Arabifchen des Ali den „moraliichen Brief des Ariftoteleg,“ 
im vorigen Sabre in Leipzig mit ben 90 Worterflärungen des R. Saadia 
wieder abgebrudt .(קונטרס דכרים עתיקים,‎ Auch der Verfaſſer des Tofteh 
aruch, R. Moſe Sakuta, hat des Widerwärtigen genug in feinem Gedichte. 
(Bgl. daf. Str. IN. 

2, 65000[0 im Emunot Wedeot. 

3) Abba Mare bar Joſeph. מנחת קנאות)‎ pP. 8). Mit Ausdrücden, 
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den Himmel zu fteigen, da wir in nächiter Nähe, in ung und au 
uns jelber ein jo augenfälliges Denkmal der göttlichen Allmacht 
befäßen. So gehen beide Anfichten bei jüdiichen Moralijten, 
Dichtern und Denkern neben einander her, je nah dem Borwalten 
des einen oder deö anderen Standpunftes tritt jene oder Diele 
mehr bervor. 

In einer jehr Ichönen Wendung legt der Dichter die eigent- 
liche Abficht feines Werkes dar. Gott habe den Menjchen nur 
darum jo wunderbar ausgerüſtet, daß er feine Allmacht erfenne 
und verfünde; dazu it ihm das Auge verliehen, daß er Die 
Wunder ſchaue, — Die Offenbarung Gottes in der Natur, — Dazu 
das Ohr, daß er die Thaten des Ewigen vernehme, — jeine 
Offenbarung in der Geichichte, — dazu die Sprache, daß er in 
Worte falle, was er fo gejchauet und gehört. Wem dies Auge 
geichlofjen, dieſes Ohr fehlt, was weiß der von Gott? Wie jollte 
der zu feiner Anbetung und Berherrlichung, zu jeinem Dienfte 
ji) erhoben und angetrieben fühlen? Barum 1|] der Dichter dem 
Zuge und Drange feiner Seele gefolgt; Doch nur ein Weniges, 
ein kleines Teilchen von jeines Gottes Auhm und Herrlichkeit 
hab’ er ausſprechen können, mit ungeübter Junge. Ein ganzes 
Leben reichte dazu nicht hin, dieſes unerjchöpflichen Stoffes Herr 
zu werden! Vielleicht nimmt Gott diefe Spende wohlgefällig auf 
und verzeiht ihm jeine Sünden und Fehle. Nun folgt ein Sünden: 
befenntnis, in Form und Anlage fi dem hergebracdhten, im 





wie im Ket. Malch. V. 520 und früher, iſt zu vergleichen Philo de victim. 
8 3 (vol. IV. p. 324 Mang. ber Leipziger Ausgabe), wo von dem Geſchmack 
und Taſtſinn gejagt wird, baß er nur den Begierben bes „elenden 001068" 
yaspos takalvns, נג\ף‎ MM bei Babirol) diene, ſonſt feinem edlen Zwecke 
und das fo häufige Wort: ber Taftfinn |61 für den Menfchen eine Schach. 
Aehnlich mit dem Spruche bes Abba Mare ift ein Diltihon: (Magen 
Abot fol. 10 (.פ‎ 

ומה אשאלה MR‏ ובי מופתים די ,דבק אדמה עם נשמת שדי 

Bedarf 68 der Beweiſe noch, bedarf 68 erft der Zeichen, — 

Da Gottes Hauch und Erdenicholl’ in mir die Hand jich reihen? 
Diefe Gemeinfchaft 568 Geiftes mit dem Leibe gilt 018 ſchlagendes Zeugnis 
für das Vorhandenſein einer PBrophetie. 
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Mituale für den Verföhnungstag üblichen (Widdui) anjchließend, 
Das dann weiter ausgeführt und umjfchrieben wird. Nicht ohne 
Einfluß auf den Gedanfengang und den Ausdruck diefer Partie 
Tcheint das fogenannte Morgengebet!) des Gaon 91. Saadjah 
geblieben zu fein, das nach einem allgemeinen hymniſchen Ein- 
gange aljo fortgeht; „Wer kann verfünden deine Wunder, o Gott, 
oder ausſprechen deinen Ruhm, du, der über Alles 015 Haupt 
fich erhebt und über jedes Lob und jede Verherrlihung! Das 
iſt nur ein Geringes von deinem Walten, wir gedenken fein und 
find von heiligem Schauer erfüllt, und wie tief gebeugt, wie Elein 
und gering erjcheinen wir uns jelbit; denn was ift der Menſch, 
daß er vor dich Hintrete, der Sterbliche, daß er vor Dir ftehe, 
defjen Urjprung im Staube, der im Leben im Staube weilt und 
im Tode dahin zurückkehrt? Worauf follt’ er ſtolz fein, weſſen fich 
rühmen? Geiner Stärke? Wie ift er fo hinfällig ſelbſt in feiner 
Kräftigkeit, und wie erſt, wenn ihn ein Leid trifft! Kummer 
und Gram brechen feine Kraft, in Drangjal und Not verfiegt 
feine 650026. Sollt’ er fich rühmen feiner Weisheit? Er iſt 
an Einjiht arm und leer, kennt nicht feinen eigenen Leib und 
feine Gemächer; (גלמו וחדריו לא ידע)‎ nicht feine nächſten Begeg- 
niffe jind ihm fund, nicht was der Tag ihm bringt, was morgen 
mit ihm geſchieht. — Wollt’ er feinen Werken und Thaten 
trauen? Nur ein enteilender Schatten geht er hin, .eitel und nichtig 
ift fein ganzes Treiben, er jammelt und weiß nicht für wen? 
Schmah und Schande trifft ihn nad feinen Erwägungen, er legt 
fich nieder, ftehet auf, jeden Tag feinem Ende näher, und ziehet _ 
Schritt um Schritt dem Lande der Finfternis und des Todes— 
Ichattend entgegen, 018 der Tag: feines Verhängniſſes heran- 
gefommen. Dann zerfällt feine Herrlichkeit wie Mottenfraß, dann 
find alle feine Entwürfe zunichte; nur wo er Recht gejchafft und 
Liebe geübt und züchtig mit feinem 690116 gewandelt, das geleitet 
ihn von all dem Ermüheten, daran feine Hand gearbeitet!“ 
War der Dichter früher bemüht, allen Glanz der Bilder 
und alle Pracht der Sprache aufzubieten, 018 er Gott feiern und 


3 Mir Handichriftlich durch Luzzatto's Güte mitgeteilt. 
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diefes neunten Himmel3 von Altronomen in Abrede geitellt U, 
die natürlich noch viel weniger einen zehnten Kreis gelten laſſen, 
und gerade ihn ftattet\ Die phantafievole Anfchauung umferes 
Dichter® mit dem herrlichiten Schmude aus. Schon Die 
Pythagoräer hatten dieſen zehnten Kreis, avriydwv 2, eine Art 
metaphuyfiichen Weſens, erfunden, zunächſt um die Heiligfeit der 
Defad zu wahren, und fo nimmt denn auch Gabirol aus 
gleihem Grunde mit dem bibliichen Worte: „Das Zehnt' iſt 
Gott geweiht” (3 M. 27, 32) von diefer phantafttichen Sphäre 
Beſitz. Dort, -in diefem Allerheiligiten, ruhet verhüllt, menjch- 
lichen Denken und Ahnen unnahbar und unerfaßlic, das Gött- 
₪006. Iſt auch das ganze Weltall erfüllt von ihm und feiner 
Allmacht, fo ruhet 68 dennoch in heiligem feligem Schweigen 
geborgen in der ihm nächiten und höchiten Sphäre. Hier, wie 
65 jcheint, hat der Dichter zur Abrundung feines Gemäldes 
adoptiert, was der Denker, der Gläubige von ſich gewielen, und 
Die oben angeführte Stelle des Arijtoteles, jo jehr fie der 
jüdiichen Anficht widerftrebt, ihren Einfluß auf die dichterische 
Phantafie wenigſtens geübt. Verzeihen wir dem religidjen, 
von feiner Begeilterung für Gott jo tief durchglühten Dichter, 
was der unerbittliche, unbeftechlich richtende Verſtand als einen 
unverjöhnlichen Widerſpruch erkennt und nicht entichuldigt, treten 
auch wir einen Augenblid in dieſen Zauberfreis, um des Dichter 
heilige Efitaje zu teilen, und durch feine fürwigige Frage und 


1) ©. Burat haarez a. a. D. und R. Samuel Motot zu 3%. 6. im 
Margaliot tobah Fol. 6b. Dante Paradies I, 12, II, 12 der Stredfuß’ichen 
Veberjegung bat ebenfalls diefen Kreis: 

Am Himmel, wo der Friede Gottes ruht, 

Dreht ſich ein Kreis, in deffen Kraft und Walten 

Das Sein all des, was er enthält, beruht. 

Der nächſte Himmel, reich an Lichtgeftalten, 

Berteilt 0168 Sein verjchiednen Körpern drauf. u. |. w. 
Bol. daſ. V. 64 ff. Maim. Moreh I, 70 nimmt ihn für gleichbedeutend 
mit ben biblijden .ערבות‎ (Pi. 68,5.) ©. Abba Mare bar Joſeſ im סי הירח‎ 
0. 6, der ganz mit Gabirol ftimmt. 

2, Bol. Letronne in dem angeführten Aufjaße. 
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feinen vordringlichen Zweifel wollen wir fein Schauen ftören! 
Die Wahrheit und Weisheit, da3 Recht und die Gerechtigkeit 
find die einzig würdigen Stoffe, aus denen 208 Heiligtum fich 
auferbaut. In Heiliger ungeftillter Sehnjucht ſtrebt dieſe Geijtes- 
ſphäre גלנל השכל)‎ zu ihrem Urheber zurüd, 69 ift der Trieb 
Der Kreatur zu ihrem Schöpfer und Meilter, der fie zu ihm 
Dränget, ein Tiebendes Berlangen, mit ihm wieder eins zu 

werden, da3 fie in unabläfjig Ereifender Bewegung erhält. 

| Als nun der Kreis, der durch Dich ewiglich 

In Sehnſucht rollt, mein Aug’ auf fich gezogen u. ſ. w. 

Dante, Paradies I, 76. 
Aber diefe heiligen Räume find nicht leer; des Dichters 
Reichtum, das Machtgebot feiner jouveränen Phantafie belebt 
fie mit einer Schar höherer Exiſtenzen, fie bilden gleichjam 
das Gefolge Gottes und feine Dienerichaft, das ,המון העליון‎ 
wie fie ein frommer Denfer nennt. Sie - ih in dem 
Abglanze der göttlichen Allmacdht; in dem Schauen der ewigen 
Herrlichkeit, Weisheit und Güte, das ihnen vergönnt ift, או‎ 
ihnen jede Lebensbedingung gewährt, und 68 giebt feinen 
Wunſch und fein Verlangen für die ſolchen Beſitzes Gewürdigten, 
fein Mangel und feine Entbehrung reicht in die Kreiſe | 
Seligfeiten.D Sie faſſen das Ewige und Göttliche, wie 68 nur 
noch den Propheten bejchieden war, ihr Willen und Erfennen 
| ein über alle Verſtandeskenntnis erhabenes, da3 nicht der 
Behelfe und Krüden, nicht eines mühjfeligen Fortganges duch 
(ogijche Operationen bedarf, ihr Wiffen 2 it ein unmittelbareg, 
intuitives, zweifelloſes, ohne Mittelglieder immer im Centrum 
der Wahrheit. Dieſe Unmittelbarkeit des Erkennens jo wie die 
Freiheit von jeder finnlichen Regung find die Prärogative diejer 
Ätherföhne. Den Metaphyfitern wie den Ethifern find fie daher 


2( Bgl.die Keduſchah des R.Sehudah Hallewi, V. 67ff. S. 88 die. Buches. 
2) Vgl. Kuſari IV, 3. Midr. r. Pinchas seot. 21 nach Sprüche (16, 15) „im 
Lichte 068 Antlitzes des Königs ift Leben,“ d. h. in dem von Gott aus- 
ſtrahlenden Lichte leben die Engel; R. Bechai ben Afcher Vorr. zu שלחן ארבע‎ 
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Beilpiele und Typen des Höchften, was der zu 0061 
Menſch zu erreichen trachten foll. Sie find in Scharen ge: 
teilt (j. oben), und eilen im Fluge dahin, wo fie ihres Amtes 
nad) dem Willen Gotte zu walten haben, werden nicht müde 
und matt, fie find unfichtbar und ſehen Alles, nach של‎ 
Ezechielſchen Viſion „mit Augen 060606." (Ezech. 1, 18.) Aus 
dem Lichtitrome (Nehar di Nur) erftehen fie, und wenn fie ihr 
Loblied gejungen, verfinfen fie wieder in ihm; die Einen find 
aus Feuer, die Andern aus Feuer und Waller, — ein Bild 
des in den Himmelghöhen waltenden Friedens, da auch אל‎ 
einander feindſeligſten Elemente dort in ruhiger Einheit umd 
Einträchtigfeit neben einander beitehen, wie ja der Himmel 
jelbft nach agadilcher Vorjtellung und Etymologie 018 dieſen 
beiden Gegenſätzen gebildet ift. 2 

Der Gottesthron ift der letzte und ?00]6 Punkt, zu 
welchem den Dichter feiner PBhantafie Flug emporträgt. Hier 
fehlt dem Dichter das Wort, und da3 ftaunenvolle Schweigen, 
das Verſtummen 01165 Denkens und Ahnens iſt der einzige, 
jolher Weihe und Heiligkeit geziemende Ausdruck jeiner Seelen: 
jtimmung. Unter diefem Ehrenthrone ift die Stätte der Seelen, 
bon dort gehen fie aus und dorthin kehren fie zurüd, wenn des 
Lebens Mühjal ift abgethan, feine Stürme und feine arbeitvollen 
Kämpfe überftanden; dort wird den Frommen der ewigen Selig: 
feit Srieden, und Die hienieden von Leid und Kummer Ab- 
gemüdeten verjüngen fich dort zu neuer Jugendfriſche. “Die 
Scharen der Geilter, der von jedem Erdenmafel geläuterten, 
drängen fich Hin. zu Gott, ihn zu fchauen und von ihm ge: 
ſchauet zu werden, fich in dem Scheine der ewigen Herrlichkeit 
zu fonnen, und die ungetrübt bewahrte Lauterfeit und Unjchuld 
des 600180168 in jpiegelhellem Glanze zu entfalten. Schon der 
Talmud kennt einen Seelenfhag ,(אוצר הנשמות)‎ in Dem fie 
aufbewahrt find, 018 ihre Stunde gekommen, um in Die Hülle 
des Leibes einzugehen und auf der Erde zu erjchemen. Co 


3 >. dagegen J. E. zu ] 1, 1. 


237 


lange der dort vorhandene Vorrat von Seelen nicht erjchöpft 
,1ן1‎ kann die Meſſiaszeit d nicht angehen, lehrt die Agadah, 
wa3 wohl fo viel fagen |01, daß erit, wenn alle möglichen 
Formen der Individualität fich entwidelt, alle 000688: und 
Geiſtesrichtungen auf Erden ſich ausgetummelt, die Zeit der 
Ruhe und des Friedens angehen könne. 

68 folgt dag Gehinnom, die Hölle, der Ort der Strafe - 
Dual für die von dem göttlichen Bunde Abtrünnigen. Die 
Schilderung ſowohl des Ortes der Verdammnis, al3 der Stätte 
der Seligfeit ift in allgemeinften Zügen gehalten, wie denn über: 
haupt Talmud und Midrafch, fo tief dDurchdrungen fie von der 
Idee des Lohnes und der Strafe im künftigen Leben, dieſer Grund: 
ſäule einer religiöfen Weltanfchauung, ſich erweiſen, und fo oft fie 
auch darauf hindeuten, ein eigentlich beſtimmtes abgerundetes Bild 
von Beiden nicht aufitellen. Vielmehr wird der Gedanke aus: 
geiprochen, daß alle Weisjagungen der Propheten von einer ſchönen 
Zufunft 870008 nur der Meſſiaszeit gelten. Des künftigen 
Lebens Herrlichkeit aber hat noch fein Auge, außer Gott, gejchauet | 
(Sejaja 64, 3.) Ein bloßes Schwelgen in jelbitgeichaffenen 
Bildern, der Frucht einer müßig mit fich ſelbſt jpielenden Phantaſie, 
Die weder einem geiltigen noch fittlichen Bedürfniffe entiprechen, 
und ohne irgend einen bibliichen Anknüpfungspunkt, iſt der älteren 
Agadah fremd, und gehöret dergleichen erſt ſpäteren Midraſchim 
und der jungen Kabbalah an. Die unter dem läuternden Ein: 
fluſſe wifjenjchaftlicher Bildung und philofophijcher Erfenntnis er- 
blühte Poeſie in Spanien hielt jolche Vorftellungen und Bilder 
von fih ab. Einige merfwürdigere Aeußerungen aus Talmud 
und Midraſch über das jenjeitige Leben mögen hier ihre Stelle 
finden: Es giebt feine Hölle in der Zufunft (am Ende der Tage) 

Mit etwas anderer Wendung tritt 1616196 Vorftelung Midr. rab.‏ (ג 
(Zajria 660%. 155) auf: Der Meſſias kommt, nachdem alle Seelen im Leben‏ 
erjchienen, die in dem Plane Gottes zur Erſchaffung bejtimmt waren,‏ 
und fie jind 68, die im Buche Adams (nad) Pſalm 139, 16. Vgl. Can.‏ 
38b) verzeichnet gewejen. 001. Talm. tr. Eabb. Fol. 152: die Ceelen‏ 
der Frommen find verborgen unter dem Throne Gottes: Der Name‏ 
diefes Seelenbehälters ift Guf (Talm. Aboda Sarah 5a).‏ 

16 
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und fein Paradies. Gott wird die Sonne aus ihrem Gehäufe 
hervorgehen laſſen — ein nicht jeltenes Bild für das in feiner ganzen 
Intenfität leuchtende und wärmende Tageslicht, das auch in der 
Sprache des gemeinen Lebens üblich geweſen jein muß) — Die 
Sünder werden in dieſer Helle ihre Strafe, die Frommen ihre 
Luft und Freude finden (TZalm. Nedar. fol. 8. b.), was wohl 
nur bedeuten joll, daß das geiteigerte Selbſtbewußtſein, das Licht 
einer ungetrübten Selbſterkenntnis jenen ihre fittliche Erniedrigung, 
Diefen die Hoheit und Würdigfeit des errungenen Standpunftes 
offenbaren werde, darin wird die Freude jener und die Dual 
6|6וס‎ der Lohn und die Strafe liegen! — „In der Zukunft 
der Tage wird Gott den fündigen Trieb im Menjchen (den Jezer 
bara) töten. Den Frommen wird er ein ragender Berg, den 
Sündern ein dünnes Haar erjcheinen. Beide werden 66 fehen 
und weinen, jene vor Freude: wie war e8 möglich, dieſen ragenden 
Berg zu erflimmen, |91006 Höhe zu überichreiten? und dieſe vor 
Trauer und Beſchämung: wie Tonnten wir eines jo Dünnen 
Fadens nicht Herr werden?” (Zalm. Sukkah fol. 52. a.) „Die 
Frommen haben nicht Ruh’ und Raſt, nicht in diefem, nicht in 
dem fünftigen Leben; denn 65 heißt (Pſalm 48, 8): fie gehen 
bon Kraft zu Kraft, ftreben und ringen von einer Höhe zur 
andern empor.” Aehnlich find die fchönen Worte des Gaon NR. 
Saadjah (Emunot Wedeot IX.): „Die Seele des Menfchen kann 
nirgends ruhen und jtille bleiben, und hätte fie den höchiten Hang 
erreicht, den äußerften Gipfel der Macht erflommen. Das aber 
it ihr Weſen nnd ihr eingeborener Trieb, weil fie 69 weiß, daß 
66 einen Aufenthalt giebt, höher ₪18 der von ihr eingenommiene; 
nad ihm fehnen fich die Menjchen und ſchauen ihre Blicke empor. 
Wäre dem nicht alio, fie verharrten ruhig in ihren Kreilen.” — 
„Sott wird einem jeden Frommen dereinſt eine Wohnung nad) 
feiner Würde bereiten, 68 werden die Wohnungen der Frommen 
in friedlicher Nachbarlichkeit neben einander beitehen und Steiner 
wird neidild) aus der niedrigeren zu der höheren emporjchauen.” — 


הכל מודים היכא דאמר לכשתצא חמה Talm. Gittin Fol. 76b. extr.‏ )1 
מגרתיקה וכו 
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Der Grad fittlicher und geiftiger Entfaltung entjcheidet die 
Stellung im fünftigen Leben, und wer innerhalb der ihm zu— 
geteilten Wirkungsſphäre die ihm mögliche Vollkommenheit er: 
itrebt und erreicht, darf befriedigt und begnügt auf feine erfüllte 
Sendung zurüdichauen. Verwandt iſt diefer Anficht die an einem 
anderen Orte (Sifre Efeb sect. 47) ausgefprochene, an den 8 
des Daniel (12,3) fich anlehnend: „Die, welche Erkenntnis ver: 
breitet, werden glänzen wie der Glanz des Firmaments, und Die, 
welche die Gefamtheit zur Frömmigkeit geführt, wie Sterne 
ewiglich:“ Wie zwilchen den Sternen des Himmels nicht Neid, 
Haß und Zwietradht Herrfcht, jo auch nicht zwifchen den Srommen, 
und wie der Lichtglanz der Sterne verfchieden ift, jo glänzen und 
Strahlen auch die Frommen in verjchiedenem Lichte. — „Im 
fünftigen Leben iſt jedes finnliche Begehr und Verlangen, jede 
irdifche Bedürftigfeit und Not entjchwunden. Die Frommen, 
ihre Kronen auf dem Haupte, erfreuen fich des Abglanzes der 
göttlichen Majeſtät, — ein vielfach angewandter und gedeuteter 
Sprud, dem auch Maimonides (Teſchuba VIII. 2. ff.) eine Stelle 
in feiner Eschatologie gegönnt, während er die Höllenitrafe in 
einen Ausſchluß des Geiftes von dieſer höheren intelleftuellen und 
fittlichen Befriedigung jeßt. — Jammerbilder von zähneflappernden 
und beulenden Sündern hat erit die Kabbalah entworfen, die 
ihre Breughels ohne Pinjel und Palette reichlich ausgemalt‘) und 


1) Gegen die zu geiftige fublimierte Faſſung der Etellen über San 
Eden (Paradies) und Ge-Hinnom (Hölle) erflärt fich der tieffinnige 
myſtiſch⸗philoſophiſche R.Moſe ben Nachman, ber die Hauptitelle über 
Lohn und Strafe in der Zukunft רייה)‎ fol. I6b), wie 68 fcheint- eine der 
älterten Boraita’s, mit großem Scharffinne zu einem förmlichen Syiteme 
des himmliſchen Strafrechtes (in feinem Schaar Haggemul) ausführt. 
Bergl. auh En 350100 zu Erubin I, 6. Tempel und Bforten der Un» 
reinheit, mit ihren Engeln und Bubehören nad) dem Sohar fiehe des 
Ausführlichen verzeichnet in Reſchit Chochmah von R. Elia de Bidas. 
Als Schredmittel dient die Hölle nur bei Kabbalilten. Dagegen jagt 
9%. Simon Duran: (Komment. zu Abot ad I, Mifchnah 3). „Diefe Furcht 
por Gott, die gefordert wird, iſt der Liebe verwandt, denn es heißt nicht: 
(in der Mifchnah da.) und 68 .fei die Furcht vor der Hölle in euch, 


16* 
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mit dem verfchwenderifchiten Reichtume willfürlicher Phantasmen 
ausgeſtattet hat. 

Bon diefem Höhenpunfte läßt fich der Dichter Hernieder und 
fehret zu dem Menſchen zurüd, dem mit der Kraft des gött- 
lichen Geiſtes Gerüfteten, welche dem Weſen Gottes gleichartig, 
Licht von feinem Lichte, unfterblich Dauert, wie der ewige Urquell, 
dem fie entftrömt. (®. 421 ff.) Hat die Seele vor Sind’ und Schuld 
ſich gehütet, dann darf fie am jüngſten Tage fich freuen, (Sprw. 
31, 25) wie denn der 21. Vers dafelbit: „jie fürchtet nicht 
für ihr 0008 vom Schnee,” im Tanchuma) auf die Strafe im 
jenjeitigen Leben bezogen wird. Iſt fie aber der Sünde ver- 
fallen, jo irrt fie umher fern von der Stätte des Friedens. 

Doch 11 auch hier nicht von einer bejtimmten Vorftellung 
etwa eines Mittelzujtandes, einem Burgatorium, die Rede, von 
dem 008 Judentum nichts weiß. In der Anficht, daß die Frommen 
ihren Lohn in der Anfchauung der jenfeitigen SHerrlichkeiten 
empfangen, liegt auch Die andere, daß der Sünder ihnen fern 
bleibt, was Gabirol durd) die witzige Verwendung der Bibelitelle 
(3 M. 12, 4) andeutet, aber nicht 018 dogmatifcher Ausipruch 
zu fallen 1]. Wie oft der Reim den Gedanken, giebt in dieſer 
Daritellungsweile das Bibelmort zuweilen der Anfchauung in ihrer 
freieiten Unbegrenztheit bejtimmte Farbe und Form, Die eben nur 
der glüdlichen Wendung zu Liebe angenommen wird.? 

Aber auch des Körpers wundervoller Bau iſt ein Zeugnis 
der göttlichen Allmacht, und jo verweilt denn der Dichter nad) 
dem Fluge durch die Weltenräume, durch da3 Univerfum und ſeine 
Pracht, dur) das Empyreum und fein heiliges Schweigen, an 
diefer nächiten, ihm vertrauteften Stelle. Der Leib 018 008 Werk: 
fondern die Furcht vor Gott, wie fich jemand fürchtet, gegen 008 Wort 
feines Freundes zu handeln aus Liebe zu ihm, nicht aus Angft vor der 
Rache desjelben.“ 

1) Bei 4011. Pſalm. $ 737 Tanchuma בא‎ fol. 23, „die Frevler werden 
im Gehinnom von Finfternis bededt.” 

2, Kür den Ausdrud: die weile Seele (B. 439) ijt die von Ibn 
Eira im Pentateuch-Rommentare zu I. M. 29, II aus Gabirol citierte 
Bezeichnung נשמה עליונה‎ zü vergleichen. 
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zeug 68 Geiltes, 008 willige Organ für die an jenen ergebenden 
Dffenbarungen, wird Durch folche Betrachtung geadelt und verflärt. 
Wenn in dem fpäteren Teile unjeres Gedichtes die Hinfälligkeit, 
Gebrechlichkeit, die Vergänglichkeit und Unwürdigkeit des Leibes 
hervorgehoben wird, — ein Thema, 008 die religiöfe Poeſie oft 
mit abftoßender Naturwahrheit behandelt, die fich in der detaillier- 
teften Sleinmalerei des Auflöfungs- und Verweſungsprozeſſes ge: 
fallt und mit wahrhaft graufamer Wolluft in diefem Wuſte und 
Moder wühlt,) jo ift der Unterfchied bier nicht zu überjehen 
zwijchen der praftifch ethiſchen und der mehr philojophiich theo- 
retiichen Betrachtungsweife. Jene, ängftlich beiorgt, daß Sinnen: 
reiz und Erdenluft das höhere Leben und den Trieb nad) freier 
Entfaltung hemmen und niederhalten könnte, jtellt das Nichtige 
und Vergängliche voran, zeigt in folchem Streben die nur endliche 
Seite, und ermüdet nicht, den nächſten Urheber in feiner ganzen 
Unwürdigfeit darzuftellen, 015 ein Kind der Endlichkeit, der dem 
Staube entitammt, zum Staube zurüdtehrt. Die Neflerion des 
Philojophen erkennt das ſtaunenswerte Wunder in dem kunſtvoll 
gefügten Organismus willig an, und während wir auf der einen 
Seite Aeußerungen begegnen, die dem Bußfertigen raten, daß er 
fih, um der Herrichaft der Sinnlichkeit zu entfliehen und die 
Sünde fich zu verleiden, den Tod und die Verweſung vergegen- 
wärtige, 068 Leben? Mühjal und wechjelvolle Schwankungen, fo 
wie die Nechenjchaft jenſeits,) jo hören wir doch auch die ganz 
entgegengejeßte Anficht?): Wir bedürfen nicht einer Leiter, um in 

1) Klaſſiſch in diefer Art iſt החמטאה‎ 7m (von Dukes neuerdings 
veröffentlicht im Tripoli-Machſor p. 50. und in dem Avignoner Ritus) 
von R. 31001 b. Jehudah ben Netanel, einem Zeitgenofien des Aldyarifi, 
der ihn in Palkira Tennen lernte, den dritten von fünf ausgezeichneten 
Brüdern. (Pf. 46 S. 63 Amftd.) Für deilen Bruder R. Eira überſetzte 
Chariſi aus dem Urabifchen des Ali den „moralifchen Brief des Ariftoteles, “ 
im vorigen Sabre in Leipzig mit den 90 Worterflärungen des R. Saadia 
wieder abgedrudt .(קונטרס דכרים עתיקים)‎ Auch der Verfafler des Zofteh 
aruch, R. Moſe Sakuta, hat des Widerwärtigen genug in feinem Gedichte. 
(Bel. daſ. Str. M. 

2) Saadja im Emunot Webdeot. 

3) Abba Mare bar Fofeph. מנחת קנאות)‎ p. 8). Mit Ausdrüden, 
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den Himmel zu fteigen, da wir in nächiter Nähe, in und und au 
uns felber ein jo augenfälliges Denkmal der göttlichen Allmacht 
befäßen. So gehen beide Anfichten bei jüdiichen Moralijten, 
Dichtern und Denfern neben einander ber, je nach dem Vorwalten 
des einen oder des anderen Standpunftes tritt jene oder Diele 
mehr hervor. 

Sn einer jehr Schönen Wendung legt der Dichter die eigent- 
liche Abficht feines Werkes dar. Gott habe den Menſchen nur 
darum jo wunderbar außgerüftet, daß er feine Allmacht erfenne 
und verfünde; dazu ift ihm das Auge verliehen, daß er die 
Wunder jchaue, — Die Offenbarung Gottes in der Natur, — dazu 
das Ohr, daß er die Thaten des Ewigen vernehme, — feine 
Offenbarung in der Gefchichte, — dazu die Sprache, daß er in 
Worte falle, was er jo gefchauet und gehört. Wem dies Auge 
geichloffen, dieſes Ohr fehlt, 008 weiß der von Gott? Wie follte 
der zu feiner Anbetung und BVerherrlichung, zu feinem Dienite 
jih erhoben und angetrieben fühlen? Darum iſt der Dichter dem 
Zuge und Drange feiner Seele gefolgt; doch nur ein Wenige, 
ein Kleines Teilchen von feines 6901068 Ruhm und Herrlichkeit 
hab’ er ausſprechen fünnen, mit ungelibter Zunge. Ein ganzes 
Leben reichte dazu nicht hin, diefes unerjchöpflichen Stoffes Herr 
zu werden! Bielleicht nimmt Gott dieſe Spende wohlgefällig auf 
und verzeiht ihm jeine Sünden und Fehle. Nun folgt ein Sünden: 
bekenntnis, in Form und Anlage fich dem hergebrachten, im 


-- 


wie im Ket. Malch. V. 520 und früher, ilt zu vergleichen Philo de viotim. 
$ 3 (vol, IV. .כ‎ 324 Mang. ber Leipziger Ausgabe), wo von dem Geſchmack 
und Taſtſinn gelagt wird, daß er nur den Begierden bes „elenden Leibes“ 
yaspos Talaivns, גוף נגוף‎ bet Gabirol) diene, jonft einem edlen Zwecke 
und das fo häufige Wort: der Taſtſinn fei für den Menfchen eine Schmach. 
Aehnlich mit dem Spruche 8 ‚Abba Mare ift ein Diltihon: (Magen 
Abot fol. IOb.) 

ומה אשאלה MIN‏ ובי מופתים די רנק אדמה עם נשמת שדי 

Bedarf 68 der Beweiſe noch, bedarf es erft der Zeichen, — 

Da Gottes Hauch und Erdenicholl’ in mir die Hand ]10( reichen? 
Dieje Gemeinfchaft des Geiftes mit dem Leibe gilt als jchlagendes Zeugnis 
für das Vorhandenſein einer Prophetie. 
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Rituale für den Verföhnungstag üblichen (Widdui) anfchließend, 
da8 dann weiter ausgeführt und umfchrieben wird. Nicht ohne 
Einfluß auf den Gedanfengang und den Ausdrud diefer Partie 
Iheint das fogenannte Miorgengebet!) des Gaon R. Saadjah 
geblieben zu fein, das nach einem allgemeinen hymniſchen Ein- 
gange aljo fortgeht; „Wer kann verfünden deine Wunder, o Gott, 
oder außfprechen deinen Ruhm, du, der über Alles 015 Haupt 
fi) erhebt und über jedes Lob und jede Verherrlihung! Das 
ijt nur ein Geringes von deinem Walten, wir gedenken fein und 
find von Beiligem Schauer erfüllt, und wie tief gebeugt, wie Elein 
und gering erjcheinen wir uns felbjt; denn was ift der Menſch, 
daß er vor dich Hintrete, der Sterbliche, daß er vor dir ftehe, 
deſſen Urjprung im Staube, der im Leben im Staube weilt und 
im Tode dahin zurückkehrt? Worauf follt’ er ftolz fein, weſſen fich 
rühmen? Seiner Stärfe? Wie ift er fo hinfällig ſelbſt in feiner 
Kräftigfeit, und wie erft, wenn ihn ein Leid trifft! Kummer 
und Gram brechen feine Kraft, in Drangjal und Not verfiegt 
jeine Stärke. Soll!’ er fi) rühmen feiner Weisheit? Er ift 
an Einficht arm und leer, fennt nicht feinen eigenen Leib und 
feine Gemächer; (vr (גלמו וחדריו לא‎ nicht feine nächiten Begeg- 
niffe find ihm Fund, nicht was der Tag ihm bringt, was morgen 
mit ihm geſchieht. — Wollt!’ er feinen Werfen und Thaten 
trauen? Nur ein enteilender Schatten geht er hin, .eitel und nichtig 
iit jein ganzes Treiben, er ſammelt und weiß nicht für wen? 
Schmah und Schande trifft ihn nach feinen Erwägungen, er legt 
jich nieder, ftehet auf, jeden Tag feinem Ende näher, und ziehet _ 
Schritt um Schritt dem Lande der Finſternis und des Todes— 
jhattend entgegen, bis der Tag feines Verhängniſſes heran: 
gefommen. Dann zerfällt jeine Herrlichkeit wie Mottenfraß, dann 
find alle feine Entwürfe zunichte; nur wo er Recht gefchafft und 
Liebe geübt und züchtig mit feinem Gotte gewandelt, daS geleitet 
ihn von all dem Ermüheten, daran feine Hand gearbeitet!“ 
‚War der Dichter früher bemüht, allen Glanz der Bilder 
und alle Pracht der Sprache aufzubieten, 018 er Gott feiern und 


1) Mir Handichriftlicd durch Luzzatto's Güte mitgeteilt. 
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verherrlichen wollte, jo fann er jeßt der niederbeugenden, demütigen⸗ 
den Züge nicht genug finden, um feinen Mangel, der höchften 
Vollkommenheit gegenüber, auszufprechen, und vor dem Erhaben: 
jten und Größeften 015 ein Nichts zu verjchwinden. Wie tief 
beugt 68 ihn, daß er die unermüdete Liebe Gottes fo unmwürdig 
gelohnt. Schon fein Eintritt in dag Leben ift em Akt der 
göttlichen Gnade, und fie Hat ihn nie und nirgends verlaffen. 
„Der Beginn!) der göttlichen Wohlthaten gegen die Gejchöpfe ift, 
daß er ihnen das Dajein verliehen und fie entitehen ließ, da fie 
vorher nicht gemwejen, wie 66 von den Würdigen unter ihnen 
heißt: Wer berufen ift in meinem Namen, den hab’ ich zu meiner 
Ehre erichaffen!” (Jeſajah 43, 7.) Und noch em befonderes 
Geſchenk, für das der Dichter aus innigiter Seele dankt, iſt der 
Anteil, den ihm Gott an feiner Lehre gegönnt, daß er gewürdigt 
worden, ein Sünger feines ewigen Worte zu fein, und, was 
nicht ohne polemifchen Settenblid ausgeſprochen zu fein fcheint, 
fern geblieben von denen, die mit den Weisfagungen der Propheten 
ein faljches Spiel getrieben und fie gegen ihren וז‎ 
und ausgedeutet; daß ihm ferner 005 koſtbare Kleinod 6 
6061/66, eine reine Seele, verliehen worden, „die er mit Schuld 
und Sünde befledt.” Es zeugt von einem hohen fittlichen Be- 
wußtjein, von einer tiefen Begeifterung für das Ewige und Gött: 
liche im Menfchen, das die Eriftenz Bedingende, von ihr Unzer: 
trennliche und darum fich von ſelbſt Verſtehende jo von fich ab: 
zulöfen und fich feines Befites ₪18 einer beſonderen Vergünftigung 
zu freuen, jo wie von der mächtigen Energie der religiöfen Ueber: 
zeugung, die, ungebeugt von allem fie ₪18 folche treffenden Un— 
gemach, — und die Zeit 600010018 war nad) der oben mitgeteilten 
Aeußerung eine trübe, an Berfolgungen reiche! — in fich felber 
das aufrichtende und tröftende Selbitgefühl findet und in feiner 
Gediegenheit und Feſtigkeit ein Gegengewicht gegen Die traurigen 
und niederbeugenden Gefchide erkennt. 


1) Saad. Emun. 65. 20 Amftd. (Abfchn. 3 3. Anf.). Vgl. die häufigen 
Ausführungen diefes Themas bei den Moraliften. Bechai Herzenspflichten. 
(Rechnung mit der Seele 0. 3). 
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Der Dichter bittet um PVerzeihung feiner Sünden. Gott 
möge ihn nicht hinwegnehmen aus dem Leben, ehe er das Map 
feiner Tage erfüllt, — ein Wunjch, der dem edlen Sänger nicht 
gewährt worden, wenn 008 zeitliche Dafein gemeint iſt,) — ehe 
er jeine Schuld gefühnt, von ſeiner Schwäche fich befreiet, und 
fich für die Reife mit Zehrung gerüjtet, — ein häufig bei Moraliften 
und Dichtern wiederfehrendes Bild für die frommen Werke und 
edleren Beitrebungen, die allein den Menjchen überdauern und 
טסט‎ den Thron Gottes geleiten.d Es fei ohnehin dag Menjchen- 


1) Bol. Bechai Herzenspflichten. (Prüfung 0. 3.) 

2, Während diefe Abhandlung gedrudt wird, kommt mir eine aus 
einem alten Manuffripte der Ethik Gabirols durch den veritorbenen 3. 
Mojer, einen eifrigen Freund und Pfleger jüdifcher Studien in Berlin, 
abgefchriebene Notiz zur Hand, die aljo lautet: נשלמה הבקשה הנכבדת‎ 
האמונה במליצת השיר ובנתינת אמרי שפר‎ as המיוסדת על קו הדת ועל‎ 
גבירול בעל השירים‎ ja והמחכרה הוא החכם הגדול הפלסוף רבינו שלמה‎ 
אשר עיר מולדתו סרגוסטא במלכות ארנון וכבוד מנוחת קכורתו באוקניא‎ 
.בגליל ספרד העליון תגצבה‎ Nach dieſem Epigraphe ift Gabirol in 
Saragofja geboren und in 326020 beerdigt. Außer der Ethik (Tikkun 
middot hannefeſch) fcheint die Handichrift das Keter Malchut enthalten zu 
baben, auf das jene Nachfchrift fich beziehen mag. Das in der Luneviller 
Ausgabe der Ethik am Ende befindliche Gedichtchen gehört nach derjelben 
Abſchrift an den Anfang. Am 65006 ftand ein anderes: אנוש שכל‎ 
תמים דרך ומעגל‎ und noch ein zweites: חכמה וסודותיו‎ 127, beftehend aus 
7 Doppelzeilen, die ihres fehönen Inhalts wegen und weil fie vielleicht 
von Gabirol herrühren, hier überfeßt jtehen mögen: 

Das Wort, das ew’ge Weisheit an uns richtet, 
Ihr Machtgebot, 006 Iehrend ung verpflichtet, 

₪8 ift ein König, den niemand erjchaut, 

Doc fein Befehl verfündet von ihm laut, 

Es ift ein Bronn, dem reichlich ſtrömt die Welle, 
Dem Aug’ verborgen ruhet feine Quelle. 

Der Sonne gleicht's am hohen Himmelszelt, 

Sn ihren Bahnen wird fie fund der Welt. 

Dem friſchen Waſſer iſt 66 gleich zu achten, 

Das labt und tränkt, und keinen läßt verfchmachten. 
Es ift ein Licht in hellem Strahlenkranze, 
Gewoͤlk und Nacht entfleucht vor feinem Glanze. 
Es ift ein Weg, geebnet und gerade, 

Und Ruh’ und Friede find al’ feine Pfade. 
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leben ein fo vielfachem Wechjel unterworfenes, von ungeahnten 
Fügungen fo oft heimgefuchtes, daß die dDrängende Unruhe der 
äußeren Geichide dem Sterblichen nicht die Faſſung der Seele 
und das ernite Verweilen bei fich felber gönnen. Das möge Gott 
in feiner Liebe mit zur Entichuldigung rechnen und dem nicht 
nach Gebühr vergelten, des Sünde ohne Maß, dem feine Zeit 
zur Buße bleibt. 

Am Echluffe, nachdem der Dichter fein ganzes bedrängtes 
Herz ausgejchüttet, und was ihm die Eeele jo mächtig bewegte, 
vor feinem 690116 niedergelegt, erhebt er fich noch einmal zu einem 
Gebete, 208 alle dem Israeliten teueren Güter in Diefem und 
dem fünftigen Leben erfleht, die ungeftörte Uebung der Lehre und 
ihrer Gebote, nicht durch äußere Mißgefchide, Bedrüdungen und 
BVerfolgungen verfümmert, frei von jeder Verfuchung und Ber- 
führung zur Sünde; die Teilnahme ferner an der Wiedererhebung 
der gebeugten Gejamtheit und dem wiedererbauten Heiligtume, 
endlich der Anteil an den Segnungen des Jenſeits, daß ihm dort 
unter den Frommen und Gottesfürchtigen feine Stelle bejchieden 
fein möge! Und nun dränget des Dichters Gefühl das noch 
Uebrige in eine hymniſche Anrede an Gott zujammen, als 6 
das mehr jelbitjüchtige 065 individuellen Gebetes in der von dem 
eigenen Selbjt abſehenden Verherrlichung Gottes verklingen und in 
diefem harmonischen Ausgange fich auflöjen: daß der Name Gottes 
gebenedeiet werde von Allen im Himmel und auf Erden. Feierlich 
ift dieſer Schluß im Hebräiſchen eben durch die Zujammenreihung 
der üblichen Wendungen und Ausdrüde aus der Liturgie, die 
gleichlam Kurialftil geworden und durch ihre Stellung im Gebet: 
Rituale die offiziellen Formen bilden, eine Art Dorologie, die 
der freien poetiichen Konzeption des Früheren einen allgemein: 
giltigen Abjchluß bringen. 

Die übrigen, in diefer Sammlung überjeßten Stüde Gabirols 


Das unmittelbar vorangehende (אנוש שכל)‎ bat zum Verfaſſer, wie bie 
Afroftichen ergeben: ,אליקים חכיב‎ vielleicht denfelben, der im römifchen 
Machſor die Selihah למקדימים תפלה‎ verfaßt hat. 
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bedürfen feiner Erläuterung. Nr. II. unjerer Sammlung, in 
feiner, tiefgebeugte Zerfnirfchung atmenden Weije ift 018 Intro: 
duftion zum Niſchmat, einem bereit3 im Talmud erwähnten 
Gebete, für den Verſöhnungstag beftimmt.d Diefelbe Beitimmung, 


3 Proſaiſch überjebt bei Dufes (Ehrenfäulen ©. 74.) - 

2) Nur darf רשות לנשמת‎ nicht mit de Roffi (oodd. ad 006. 62) durch 
„dimissio animae“ überjett werden. 6501606 Sntroduftionen (Reſchujot) 
find in den jpanijchen und orientalifchen Liturgieen häufig. Vgl. 6 
zur Kennt. ©. 34. Ein Reſchut zu Niſchmat von R. 47007 ibn 6101 und 
von R Joſef ben Iſaak (Abitur) für den Morgen des Berjöhnungstages 
enthält dag Tripoli-Machſor. Selbit in dag Nifchmat wurden Piutim vor 
den Worten: 15 DIR eingejehaltet. Lonjano an der — weiter unten — 


aus ihm mitgeteilten Stelle zählt neben einander auf: רשות נשמת ולו‎ 


Ru (sic.) Sn einem handſchriftlichen Ritus von Algier findet ſich 
auch für den zweiten Neujahrstag ein שואף כמו עבד :רשות לנשמת‎ Don 
,(גבירול) שלמה‎ ein מחרך‎ von 96 Jehudah Hallewi (מי יתנני)‎ und vor 
ואילו פינו‎ von יצחק‎ (TI עורכי הגיון‎ TRY). Auch in der, den Bene- 
diftionen 68 Schemoneh-Efreh-Gebetes eingelegten Reihe von Piutim 
pflegt ein 1205 רשות‎ ben Anfang zu bilden, an Fafttagen gewöhnlich mit 
וארץ‎ anfangend, da an denfelben noch עליון קונה שמים וארץ‎ ON eingefügt 
wird. Ein Refchut, wie 68 fcheint, vor Kaddiſch ift 5686 כרם חמד‎ 2 
mitgeteilte Gedicht 068 Berachjah; eines von Ibn Giat bejite ich, 69 fängt an: 
,יה אשר לך נתכנו‎ ein chalbäifches im Ritus von Algier von אלה :אפרים‎ 
מהימן די ברא זמן‎ für de. Sm unſerer Liturgie ift 508 now) am Freuden⸗ 
fefte für אילו סיגו‎ beftimmt. Ferner das הפע יה אנה אמצאך‎ Jehudah 
Hallewi (in diefer Eammlung ©. 92). Ueber Berachjah |. weiter unten. 
— Die deutfchen Beitanim begnügten ſich mit einem Reſchut für den VBor- 
beter im 600001, und dem אוחילה‎ und היה עם פיפיות‎ vor bem bie 
eigentliche Bedeutung des Feftes darftellenden Muffaf-Stüden. Ein Reſchut 
vor bem אתחיל‎ am erften Neujahr, welches R. Mofe bar Samuel (©. 
Dukes M. b. 6. 6. I0I N. 9) zum Berfaffer hat, befite ich durch Luzzatto's 
Güte. Beſonders in römijchen handſchriftlichen Ritualien finden fich jolche 
Reichujot vor den Piutim. Eo vor שושן עמק‎ eins von משה בירבי בנימן‎ 
: מתני אחזו חלחלה‎ anfangend, und fchließend: .עמק שושן וסכרן‎ 8 jcheint 
diefe Ehre nur Kaliriſchen Piutim widerfahren zu fein. Dieje Einleitungen 
haben ihren Entjtehungsgrund darin, daß 016 Vorbeter als Peitanim auf- 
traten. Rapoport Kalir ©. 120 Anm. 24. (Zwei der älteren Tanaim 
018 Vorbeter ſ. Talm. Roſch Haſch. fol. 32a.) Zunz 6. V. ©. 380. 
(Dat Schacharit und Muffaf von zwei Vorbetern abgehalten Wworden, 
erhellt aus Taanit Mijänah 1: מזכיר‎ rs; |. 50]. fol 2b im Komment. 
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wiewohl nicht für dasſelbe Felt, Hat N. VI. und VI. 
Da die Anfangsworte des hebräijchen Gebetes bedeuten: „Der 
Hauch alles Lebenden ſoll deinen Namen preiſen,“ jo fchließt fich 
die Schlußzeile dieſer Introduktionen dem an; daher die Aehnlich— 
keit des Ausganges diejer drei und anderer Stüde, Die für dieſen 
Zweck verfaßt find. 





R. Joſef ben Iſaak ibn 6010808 ibn Abitur. 


Wenn wir den der Zeit nach früheren Ibn Satanas erit 
nad) Gabirol ftellen, jo dürfte für diefen Anachronismus der 
Zweck diefer Einleitung und der ganzen Sammlung vielleicht recht- 
fertigend eintreten. Da 65 hier zunächit mehr darum zu thun iſt, 
den inneren Charakter der mitgeteilten Poeſieen zu erläutern, als 
die geichichtliche Aufeinanderfolge der Dichter zu geben, da ferner 
die Ungunft der Zeiten von dem früheren Ibn Satanad nur 
Wenige und erhalten, jo jchien dem auf feine Nachfolger ent- 
Ichieden jo einflußreich eimmwirfenden Gabirol, der zudem die meilten 
Diomente der religiöjen Lyrif umfaßte, am angemefjeniten die erite 
Stelle eingeräumt zu werden. In Rüdficht auf die gefchichtlichen 
660118 find wir bei Ibn Satanas beijer daran, al bei Gabirol; 
der Verfaffer des oben erwähnten Buches von der Ueberlieferung, 
N. Abraham ben David, und nah ihm R. Abraham Zakuta 
im Juchaſin haben uns nicht unwichtige Mitteilungen über ihn 
aufbewahrt. 

R. Joſef ben Iſaak ibn Satanas, mit dem Beinamen Abitur, 
war unter den Schülern des nach 6070000 verkauften R. 
Mofcheh, der dort dem Talmudftudium neuen Schwung gegeben, 
der ausgezeichnetite. Im Auftrage des Chalifen Alhakim, (Almo- 
itanfir Bilah) der 961 der üblichen Zeitrechnung an feines Vaters, 
Adderrahman Alnaffir, Statt zur Regierung gelangte, verfertigte 
er eine Ueberjegung des ganzen Talmud, die der um die Samm: 


ופירוש הראשון .861.0 ריטכ"א .6 .רי יוסף אמר und fol.4b.‏ דייה האחרון 
והאחרון כדברי רבינו אלפסי דל כי מנהגם ה" שאין mn pro‏ מתפלל 
\ (.יוצר ומוסף 
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lung wertvoller Werke!) aus allen damaligen Kulturländern, wie 
um die Pflege der Wiſſenſchaft jo eifrig bemühte Fürft wahr: 
Icheinlich in feine Bibliothef aufnahm. Ob wir uns unter diefer 
Arbeit eine wirkliche Neberjegung zu denken haben, was faum wahr: 
jcheinlich ift, oder vielmehr einen Auszug, die Hauptmaterien dar⸗ 
jtellend, und zwar, wie Soft vermutet, um den moslemiſchen Be- 
hörden eine Einficht in die jüdiſche Rechtslehre zu eröffnen, ift 
nicht zu entjcheiden. Nach dem Tode des 91. Mofcheh trat deſſen 
Sohn, R. Chanoch, an feine Stelle. Doch wollte der durch Ge- 
lehrſamkeit ausgezeichnete, vielleicht fich zurückgeſetzt wähnende R. 
Joſef ben Abitur deffen Autorität nicht anerkennen, und da in- 
zwijchen auch der einflußreiche Gönner R. Mojcheh’3, R. Chisdai 
bar Jizchak, deſſen Anjehen jede Oppofition gegen den Sohn 6% 
von ihm geſchätzten und hochgeehrten Vaters niedergehalten hätte, 
ebenfall3 verjtorben war, fo bildete fich in der Gemeinde Cordova 
ein Zwieſpalt,) da eine Partei den R. Mojcheh, die andere den 
ibn Abitur 015 Rabbinen wollte. Erxfterer gewann die Oberhand, 
und ibn Abitur ward in den Bann geihan. Der Chalif Alha- 
fim, bei dem er darüber Klage führte, ſprach dag merfwürdige 
Wort: „Wenn die Araber fich gegen mich auflehnten, wie Die 
Juden gegen dich, jo würde ich vor ihnen die Flucht nehmen, 
und jo mache denn auch du dich davon!” Abitur befolgte den 
Nat, wandte fich zuerit nach 20680, und fuchte bei R. Samuel 
bar Joſchijahu Hakkohen Aufnahme, der jedoch mit dem Ge: 
bannten feine Gemeinjchaft pflegen wollte. Darüber verdrofien, 


1 Conde 1 ©. 455 ff. Dafelbit 6. 457 wird auch Medinat Azahra, 
wohin nad) der Erzählung des R. Abraham ben David den R. Chanoch 
ein zahlreiches Gefolge der vornehmften Juden 6000008 auf feinen 
Luftfahrten zu begleiten pflegte, 018 Lieblingsaufenthalt des Chalifen 
erwähnt. Vgl. au ©. 461, fowie Soft (Geſchichte Band 6 ©. 128 ff.) 

2), Sehr wahricheinlich vermutet Lebrecht (Lit. BI. des Orients 1844 
N. 44 ©. 702), daß Abitur den Namen „Satanas“ infolge 665 68 
von der Gegenpartei erhalten. ©. daf. 

So erllärt Zunz Giſpaniſche Ortsnamen in der Zeitichr. für‏ ל 
bei Sefer Haffab.‏ בגאנה Wiſſenſchaft des Judentums I ©. 143) den Namen‏ 
6 לכ und Sudafin; ein‏ 
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ſchrieb ihm ibn Abitur einen Brief in aramäifcher Sprache, in 
welchem ihm — ob in dem ihm vielleicht weniger geläufigen Fdiome 
oder in einer der befprochenen Materien, ift nicht klar, — ein 
Fehler entichlüpfte, welchen R. Samuel in feiner Antivort janft 
zurechtweilend rügte. in zweiter Verſuch, die Teilnahme des 
6002 R. Hai zu gewinnen, den ibn Abitur gegen R. Chanoch 
feindlich geſtimmt glaubte, weil mit dem Erblühen des talmudiſchen 
Studiums in Spanien durch deifen Vater 06ל‎ Anjehen und die 
Einfünfte des babylonifchen 69001016 einen bedeutenden Stoß er: 
litten, jcheiterte an des Gaon unbeftechlicher Rechtlichkeit und dieſer 
ließ ihm bedeuten, daß, wenn er vor ihn kommen wollte, er ge: 
nötigt fein würde, den Barın des Rabbiners 018 giltig anzujehen 


1) Worauf fi die Angabe Joſt's (©. 129), gegen das ausdrüdliche 
Zeugnis der beiden Quellen gründet, 008 der Brief „arabiſch“ geweſen 
und „antirabbinifche Meinungen“ enthalten habe, weiß ich nicht. Beiſpiele 
einer Rüge fpradhlichen Verſehens ſ. bei Luzzatto ("33 Vorr. ©. 20 oben). 
Daß er eine bedeutende rabbinifche Autorität geblieben, welcher ſelbſt ber 
Bann Feinen Eintrag gethan, erhellt aus dem einem Spanier gewiß nur 
ehrenhalber beigelegten Titel „Gaon“, den ihm auch Charifi (Tach. Pf. 3) 
giebt. So wird auch 9%. Mofcheh 9. Chanoch mit diefem Ehrentitel an- 
geführt. הג*מ.6‎ zu הי‎ 'D טוען ונטען‎ extr. wofelbit ud רי מהתיה גאון‎ 
vorfommt, wahrjcheinlich der bald nachher als ר' מתתיה מקרטש‎ bezeichnete. 


2) Wir geben die Erzählung treu nah R. A. 5. D. Auf den bei der 
Kennung Hai's obwaltenden Anadhronismus bat Lebrecht in feinem 
bereit3 angeführten Auffage aufmerkſam gemadt. Das oben erwähnte 
Dedikationsgedicht des Dunaſch ift für die Beitbeitimmung von der größten 
Wichtigkeit. Welcher Sieg der Moslemen gefeiert werde, iſt fraglich. 
Wenn das von Conde (I p. 438) berichtete Ereignis gemeint ift, wo ein 
Einfall Radmirs von Galicien (Ramiro) von dem Feldherrn Abderrah- 
mans IM. fiegreich zurücdgeichlagen wird, jo würde die Beziehung Dunaſch's 
zu R. Ehisdai ben 34130001 ſchon etwa um 950 der ü. 3. beitanden haben; 
denn in dieſes Sahr feht 660806 jenen „Krieg“, und der Titel ראש כלה‎ 
(über den Lebrecht in 02081615 Zeitichr. 1845 März eine intereffante 
Konjektur gegeben) weijt darauf hin, daß 2606118 talmudiſche Studien in 
Spanien blühten und von diefem Edlen begünftigt wurden, was denn 
eine Hinaufrüdung jener Gefangennahme der vier Gelehrten nötig madht. 


- . 1 


und fich daher jedes Verfehrs mit ihm zu enthalten.) So ging 
er im Jahre 970 nad; 00006018, wo er fein Leben beichloß. 
Bei einem Verfuche der inzwijchen zu 6000000 zu großem Anjehen 
gelangten Brüder Ben Gau, den R. Chanoch feines Amtes zu 
entjeßen und ibn Abitur Yurüdzurufen, benahm fich diejer mit 
edler Selbftverleugnung, wies den Antrag entrüftet zurüd und 
erklärte in jeinem Antwortichreiben den R. Chanoch für den aus⸗ 
gezeichnetiten Rabbinen, der von Spanien 018 zu den babylonijchen 
Alademieen ſeines Gleichen nicht finde. 

Nach Charift’3 Angabe war R. Joſef der erjte unter den 
ſpaniſchen Dichtern, der für den Verſöhnungstag einen vollitändigen 
61008 von Piutim כ(מעמדי)‎ entweder für alle an dieſem 
Tage üblichen Hauptgebete oder wenigitens für den Mufjaf ver: 
faßt hat, da eine Einleitung zur Abodah von ihm ficher herrührt. 
Doch jcheint für erſteres Die Bezeichnung TYY zu Iprechen, be: 
ſonders aber der Umstand, daß die beiden poetiichen Stüde, die 
un? von ihm erhalten find und Deren Ueberſetzung wir ge: 
geben, Keduſchah's find, deren eine vermutlich dem Morgengottes- 
dienste (Schacharit), die zweite dem Mufjaf angehört. Aber 8 
Recht, die in diefer Sammlung dem Abitur zugefchriebenen Stüde 
ihm wirklich zuzufprechen, müſſen wir noch darthun, da beide in 
dem fogenannten jefaradiichen Machſor auf .זל‎ Jehudah Hallewi 
zurüdgeführt werden. Das zweite derjelben במרומי ערץ‎ 1 
aber in dem Benediger Machjor von 1524 den Namen ibn Abtturs, 
und 68 ift micht denkbar, daß der felten vorfommende, über: 
haupt nur Dies eine Mal in jenem erwähnte Name ftatt des 
häufigen und geläufigen Jehudah Hallewi’3 gejeßt worden, wohl 
aber ilt das umgekehrte wahrjcheinlich und daher Die abweichende 
Angabe jpäterer Ritualien 00010. Das Erite (אסודי שש)‎ 
wird in einem handjchriftlichen Machſor, das mir der gelehrte 
%. ©. Reggio in Görz zur Benubung freundlichjt geliehen und 
da3 ſonſt in der Angabe der Dichter genau und verläßlich ift, 


N ©. Talm. 21060 Katon fol. 16a Maim. Talm. Torah VI, 13. 
2) Vgl. einftweilen Dufes (3. Kenntn. ©. 32); ſ. jedoch weiter unten. 
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ebenfall3 Abitur‘) zugeschrieben. Hiermit ftimmt wohl zujammen 
die Angabe de Rofji’3%) (ad cod. 1377), der von zwei Keduſchah's 
des R. Joſef ben Abitur meldet, wahrjcheinlich eben denfelben, 
die wir ihm bier zufprechen, die frühzeitig in die Liturgie über- 
gegangen und fi) auch dann noch erhielten, 018 ſpätere, vielleicht 
beliebtere, vielleicht durch; Rückſicht auf die Verfaffer in gewiſſen 
Gemeinden bevorzugtere Poefieen die übrigen Stüde des R. Joſef 
verdrängt. Als nur noch beibehaltene Reſte weilen fie jich über: 
dem durch ihre Stellung aus, da 008 erite vor der Schadharit- 
Keduſchah des 91. Jehudah Hallewi und vor einer von demjelben 


Dichter herrührenden Introduftion אמשילך)‎ YA un (אלהים‎ 
fi) befindet. Wozu alfo, wenn aud) 208 fragliche Stück von 
R. Jehudah Hallewi wäre, eine doppelte Einleitung? 005 
ſteht ebenfall3 vor einer Keduſchah desjelben Verfaſſers, zeigt aber 
durch feinen Schluß, daß es nicht bloß Introduftion zu dem 
Folgenden, jondern ſelbſt eine Kedujchah ift. Der innere jprach- 
liche Charafter jcheint ebenfalls. eigentümlich, und wenn diejer 
nicht Scharf genug ausgeprägt ift, um darauf hin die Autorfchaft 
anzuzweifeln oder fejtzuftellen, jo werden die äußeren kritiſchen 
Momente, die hier angegeben werden, ausreichen, um die zwei 
genannten Stüde als wertvolle Reite des früheften und befannten 
Dichters der ſpaniſchen Schule anzujehen, um jo foftbarer, als 
wir ſonſt von ihm,d) feinen Seder Abodah, von dem jpäter noch 
ein Wort zu jagen fein wird, ausgenommen, nicht3 weiter. befiten. 
Beide Gedichte führen die auch von deutſchen Pertanim vielfach, 
behandelte Vorſtellung aus, daß im Himmel und auf Erden zu 
gleicher Zeit das Dreimalheilig vor Gott angeftimmt wird. Tief 
empfunden iſt die in beiden hervortretende, 008 Ganze tragende 


1) Es hat die Ueberſchrift Ir ובכן נקדישך מלך חברה רי יוסף בן אכיתור‎ 
2) Bol. Zunz Soje ben Sofe. (Geiger Zeitſchrift Band II ©. 304 ff.) 
Luzzatto Vorrede zu Betulat Bat Sehudah p. ]3 Dukes 3. Kenntn. ©. 143. 
Das ובכן מה נהדר‎ im portug. Machſor gehört vielleicht dem älteren Kimchi. | 
3, Einige Rechtsbeſcheide in Ritualfragen hat die Sammlung ber 
Rechtsgutachten der Geonim: Echaare Zedek (Livorno) von ihm aufbewahrt. 
Auch dort führt er den Beinamen Gaon. Vgl. oben 6. 250 Anm. | g. 6. 
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Intention, der Gegenfat zwiſchen der demütigen Gebeugtheit der 
um VBerzeihung und Sühne lebenden auf Erden und der Pracht 
und Würde der Himmlifchen, wierwohl auch fie in Schauer und 
Beben vor der Allmacht Gottes ſich beugen und feinen Namen 
in tiefer Erfchütterung ausſprechen. Im beiden Gedichten wechjelt‘) 
gleichfam die Szene, Strophe um Strophe, in dem eriten die 
Engel und 390060 in dem zweiten Himmel und Erde. Die 
zur Bezeichnung der Engel in dem erjten Stüde gewählten Epi- 
theta gehören dem Sagenfreife deg Midraſch an, von dem oben 
Manches beigebracht ift, und die im Keter Malchut 690017016, fo 
wie in der Kedufchah des R. Jehudah Hallewi wiederfehren; Die 
zur Charakteriſtik Israels gebrauchten Benennungen find aus 
feiner gejchichtlichen Stellung, feiner religiöfen Bedeutung und 
Sendung, feinen Schiefalen und Erlebniffen hergenommen, und 
bier fpielt die geläufige agadijche Vorſtellungs- und Ausdruds- 
weije hinein. In ihrer Ichlagenden finnvollen Kürze giebt fich ein 
tiefes Nationalgefühl, ein kräſtiges, klares, gejchichtliches Bewußt⸗ 
fein, ein Heiliger Ernſt fund, an teifnahmoller Betrachtung der 
Vergangenheit genährt und großgezogen; ſie fünnen als prägnante 
charafteriftiiche Aufichriften, als inhaltspolle Abbreviaturen des 
ganzen hiltorifchen Ganges, den das jüdische Volk zurückgelegt, gelten; 
Dazu die ſchönen klangvollen Neime des Hebräijchen, das Alles 
zufammen zeugt für einen poetifchen, hochbegabten Geiſt und läßt 
69 und bedauern, daß von diefem Dichter nicht mehr auf ung 6 
fommen, von deſſen Kompofitionen im Ganzen Chariſi mit großer 
Anerkennung redet: fie feien anmutig und trefflich, jo wie ihn 
auch 91. Schemtob Balfira unter die Erjten und Beſten der ſpaniſchen 
religiöſen Dichter ſtellt. 


1) Die Abwechslung des קדוש‎ und ברוך‎ beruht auf der Agadah. ©. 
Cholin fol. 9b. „Die Engel ſprechen den göttlihen Namen erit nad 
drei Worten (dem dreimaligen (קדוש‎ aus, Iſrael aber nad) zweien 
,(שמע ישראל)‎ das ברוך‎ ſprechen Die Dfanim. “ BEER. Bechai ben Ajcher 
im Pentateuh-Kommentare zu Sitro fol. 80 der DVenediger Ausgabe. 
Nach derfelben Anlage finden fich auch in dem deutjch-polnijchen Ritualien 
mehrere Piutim, was wohl auf älteres Herkommen binzumeijen jcheint. 
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Das Einleitungsgedicht zu der Abodah (der Beichreibung 6 
Dpferdienites, wie ihn am Verſöhnungstage der Hohepriejter im 
Tempel verrichtete, die im Muffaf rezitiert wird), inzwijchen teil- 
weile veröffentlicht, beginnt mit einem Bittgebet für den Verfaſſer 
oder Vorjänger, daß ihm Gott Kraft und Beiltand verleihen 
möge, wenn. er von feiner Gemeinde ermächtigt ,(מרשיוו קהלי)‎ 
68 fich erlaubt, den Blick in die Vergangenheit zu richten, und 
ſeines Schöpfers Gnade zu verfünden. Er möge fein Lob und 
jeinen Tlingenden Sang (צולוולי)‎ wohlgefällig aufnehmen.) Im 
folgenden Teile wird Die Geſchichte der Weltfchöpfung poetiſch 
paraphrafiert, und das Wunder 069 Sechstagewerks mit einzelnen 
erweiternden ®) Zügen Durchgegangen 016 auf die Erwählung des 
Revitenftammes zum Tempeldienſte, und daran, wie e3 fcheint, 
ichloß fich dann die poetifche Darftellung des Opferdienftes am 
Verjöhnungstage. Das Gedicht ift in der Anlage den übrigen 
Eingängen zur Abodah, wie bereit3 oben bemerft worden, ganz 
"analog. Der Stil iſt jchwer, einzelne Aramaismen ( und Neu: 





- 5 Das מסוד חכמים‎ jcheint die ältefte und einfachfte Form bes Nefchut, 
eine Art Erlaubnisnahme bei den Weifen und Gelehrten, die in der 
Synagoge anweſend, für den feine eigenen Konzeptionen vortragenden 
Beitan und Vorſänger. Dies Thema wurde dann vielfach 0611] aus- 
geführt und umfchrieben. Vgl. oben ©. 247 Anm. 2. = 

2) Manche naturbiftorifche 610118 werden eingeflodhten, 3. 9. daß es 
der Kräutergattungen 1290 gebe, eine Angabe, die auch 69101 in jeinem 
אשר אשש‎ wiederholt. R. ©. b. Zemach in feiner Erläuterung 6 
Stüdes giebt 018 die den Naturforfchern befannten Pflanzen 1022 an, 
eine Zahl, 016 jonft bei den Firfternen vorlommt. (S. Chofes Matmonim, 
Berl. 1844 von Guldberg ebiert.) 

9 שכלל‎ am am קבעי‎ (befeftigen). Er ſcheint der in der Agadah 
(Talm. Suffah fol. 49a) erwähnten yryıy, der Röhren, die bei der Welt- 
ſchöpfung mitgeſchaffen ſein ſollen, zu gedenten: RAND גְדוּלִים שָחִיִם‎ TI) 
was wohl שיתים‎ heißen joll. Neue Formen: הְנזִיץ‎ (von Yu), ya (für Spruch, 
nad) Pſ. 19,2), om (Mom und 0168 metonymilch für 008 Element des Feuers, 
Bildungen, deren aud) Gabirol ſich nod) bedient, der auch ba hat), הדמימם‎ 


(er brachte fie zum Schweigen) ערץ, מָרֶץ‎ (für „Himmel”, von ערץ‎ in der 








וו 
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bildungen geben der überaus kunſtvollen Form eine gewiſſe 
Härte und Unbeholfenheit; doch ift Kühnheit und Kraft ſelbſt 
in diejer willfürlichen Sprachbehandlung, jo wie in den Bildern 
und Wendungen nicht zu verfennen. 


R. Iſaak ben Jehudah ibn Giat. 


Der dritte in der Reihe diefer älteren Synagogendichter ift 
R. Iſaak ben Jehudah ibn Giat, aus Elifanad) oder Lucena 
in Spanien gebürtig, ein Zeitgenoſſe Gabirol3, den er um 
mehrere Jahre überlebte. Er war einer angejehenen Familie 
entitammt, bejaß eine reiche wifjenjchaftliche Bildung und eine 
außgebreitete talmudijche Gelehrjamfeit. Als rabbinijche Autorität 
Icheint er bereit3 bei feinen Lebzeiten gegolten zu haben. Der 
einflußreihe und angejehene R. Samuel 0017001 Hannagid , 
(}. oben ©. 216), der 1055 ftarb, jo wie deſſen Sohn 91. Joſef 
(1084 ermordet) ehrten ihn und hielten ihn hoch. Nach dem 
tragifchen Ende 568 R. Joſef floh deſſen noch junger Sohn 
Ajarjah zu R. Iſaak. Diejer, eingedenf der an ihm הסט‎ deffen 
Borfahren geübten freundichaftlichen Gunft, nahm ihn mit danf- 
barem Wohlwollen auf, und wollte ihn zum Rabbiner von 
Lucena in Andalufien und den übrigen ſpaniſchen Gemeinden ein 
jeßen, wiewohl er noch in zartem Alter ftand. Doch ftarb 


Bedeutung „feit fein”, daher firmamentum), was auch in der von ung 
überfeßten zweiten Keduſchah Abiturs vorkommt: במרומי ערץ‎ uam. — 
Weiter unten wird noch einiges über Stilart des R. Joſef Abitur beigebracht, 
da id) jpäter 61 die im Zripoli-Machfor mit יוסף 72 יצחק‎ bezeichneten 
Stüde 018 unferem Autor zugehörig erfannt. 

(einem vor dem Schlufje der zweiten. Benediktion‏ מחיה Sn einem‏ כ 
im Tripoli-Machfor‏ שחרית י"כ der Schemonah⸗Esreh eingelegten Piut) zu‏ 
ber Anfang‏ ,אגי יצחק בן יהודה לשאני חזק bilden die Anfänge der Strophen:‏ 
מנחה In einem Gtüde zu‏ .אבן שתיה בקדש הושתה des Stüdes lautet:‏ 
אני יצחק בר יהודה findet ſich das Akroſtichon:‏ ובכן אאדיר אלהי אבי: י"כ 
oben ©. 46 ff.)‏ .© .גיאת אליסאני 

17* 
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N. Alarjah bald, und R. Iſaak bekleidete das Rabbinat von 
חסונו‎ ( biß zu feinem Tode, der im Jahre 1089 erfolgte. Er 
Itarb zu Cordova, wohin ihn feine Diener zur Wiederherftellung 
feiner Gejundheit gebracht hatten, und ward in Lucena beerdigt. 

Eines heftigen Streites, in welchen R. Iſaak Giat mit dem 
aus Kala-ibn-Chamad bei 68 nach Spanien herüber gefommenen 
.ל‎ Iſaak ben 30100 Alfaßi verwidelt geweien, und der nicht 
lange vor dem Ableben des Erjteren ausgebrochen fein konnte, 
erwähnt R. Abraham ben David und nah ihm FJuchafin. ? 
Beide rühmen Giat 018 Poeten, tief mit der Philofophie 
(חכמה יונית)‎ vertrauten Gelehrten, und 018 Lehrer des 
Talmud, in welcher Eigenjchaft er eine bedeutende Wirkſamkeit 
geübt habe. Einer feiner Schüler war der al3 Dichter ebenfalls 
gerühmte R. Joſef ben Jakob ibn Sahl, der durch Gelehrjam: 
feit und Frömmigkeit gleich ausgezeichnet, 1113 Nabbiner zu 

1) Eine anfehnliche, in jedem Sinne bedeutende jüdifche Gemeinde 
ſcheint Lucena gewefen zu jein. Die Aufeinanderfolge jo hervorragender 
Rabbiner, wie Stat und Alfäßt, der Umſtand ferner, daß die von R. Sofef 
Hannagid verftoßene Tochter des 9: Niſſim Gaon dort in Ehren 
gehalten und verpflegt wurde (ſ. Kabbalah und Juchafin), ſprechen dafür. 
Daß 68 von Erulanten aus Serufalem, die bei deſſen erfter Berftörung 
hieher famen, gegründet worden ſei, ilt eine Sage, die wenigftens auf 
ein hohes Altertum hinweiſt (j. Abrabanel Ende des Kommentars zu 
2 Kön.) „Ihre Luft macht weile,” bemerft Abrab., was fonft nur von 
PBaläftina gejagt wird. Ebenfo ]6) Toledo (Tolaitole) und Makeda von 
jüdiſchen Erulanten gegründet. (Abrab. a. a. DO.) — Die bier gegebenen 
Daten vervollitändigen Nachitehendes, das ich der Büte Zunzens ver- 
danke: „Sm Sahre 1107 waren Berfolgungen gegen die Suden in Lucena. 
Bon’ einem Prozefle zweier Suden dafelbit aus der Zeit des R. Sujef 
ibn Migas iſt in Scittahb mekkub. z. B. Kamma 175b die Rede. Der 
Meberjeger der Kommentare von 6500060 und 350700 ben Niffin zum 
Buche Sezirah war aus 0110080, er heißt Moſes b. Joſef b. ₪ mu 
b. Natan vo b. Moſes. Daß die dortige Gemeinde infolge der Un- 
glüdsfälle des Jahres 1148 zerftört worden, bezeugt Alami in feinem 
Strafbriefe. Folglich ift zur Zeit des Averross dort feine Gemeinde 
mehr gewejen. ©. über den letzten Punkt auch Munk Notice sur Joseph 
ben Jehoudah p. 32 Note. 

2 Soft Geichichte, Band VI ©. 5. 


ווה יי 
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Cordova ward, und nad; elfjähriger Amtsführung dafelbft 1124 
geftorben.) Das Zeugnis Chariſi's weiſt ihm ebenfalld unter 
den beiten Poeten eine ehrenvolle Stelle an. 

‚Aber nicht blos auf Schüler und Jünger vererbte Giat 
feine Dichtergabe, fie blieb auch in feiner Familie durch zwei 
Gejchlechter heimiſch. Ein R. Jehudah Giat, deſſen Lied „feine 
Brüder preifen” (nach 1. M. 49, 8) und deſſen Lobgefänge (es 
Icheint aljo, daß er religiöfe Lieder, bejonder8 Hymnen ver- 
faßt) „ein eigenes Lob fingen,” erjcheint bei Charifi in של‎ 
Überficht der vorzüglichften Sänger Spaniens (Pf. 3.), wird 
von R. Schemtob PBalfıra 9 genannt unter den beiten derjelben, 
und in vier an ihn gerichteten Gedichten von R. Jehudah 
Hallewi gefeiert). Die Vermutung 0440008, daß er של‎ . 
Sohn 68 R. Iſaak ibn Giat gewefen, wird zur Gewißheit er⸗ 
hoben dur) das ausdrüdliche Zeugnis des 91. Menachem di 
Lonſano, des gelehrten Bibelkritiferd, der in feinem „Schte 
Jadot“ ihn neben feinem Vater nennt. Wir teilen die, für die 
Freunde jüdischer Literaturgefchichte intereffante Stelle aus dem 
ohnehin ſehr feltenen Werke hier in treuer Überfegung mit. 
Sie befindet ſich in feinem großen Lehr: und Strafgedichte 
תוכחת)‎ MI, zehntes Stüd, V. 192. ](: „Wohl hör’ ich 
gern am Sabbat und Feſt ein Lied, wie da3 von dem „Licht: 
geber“ 9, wie das Lied feines Vaters und feines YBrubderz, ל‎ 

1) Das im der portug. Siturgie befindliche Städt שובי נפשי לקונך‎ 
6וטוטן‎ 008 ihm von Rapoport (Ker. Chem. IV ©. 90 Anm.) beigelegte 
Gedicht tft von R. Joſeph ibn Suli. Ein Gedicht des R. Sofef ibn Sahl 
zu Ehren Moje ben Eſra's und deſſen Erwiderung teilt Luz. a. a. O. 
©. 90 ff. mit, und nad ihm Dukes. (Moje ben Era ©. 101 ff.) 

2) Mebafeich p. 27b. 

3) Luzzatto 060% zu בב"‎ p. 19. 

4, R. Seradjjah Hallewi aus Lünel, der die Fritijchen Erörterungen 
über die Halachot des R. Iſaak Alfahi unter dem Namen ממאור‎ )% 
Beleuchtung) verfaßt bat, philojophiich gebildet, Verfaſſer gottesdienftlicher 
Boefieen. Ein Stüd von ihm ift im 1199 זועק בקראו גרונו נחר :שפתי‎ 


Alb und im Ritus von Avignon für‏ .© (זרחיה הלוי) ברבי יצחק קטן 
.7 הכיך den Neujahrstag ein Sulat‏ 


5) Sein Bruder ift R. Berachjah, defien er im מאור‎ bei Gelegenheit 
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60000018, Abraham’3 und Moje’3 des Efraiten,) wie das 8 
Mandil,D wie des Lewiten Jehudah,) des alle feine Brüder 
Übertreffenden, des Hauptes meiner Sänger, wie daß Lied des 
Joſef ben Zaddik,) des Nachum,d des Makluf und Eleafars 
Kaliri, wie die des R. Jizchak ibn 10] ל‎ und feines Sohnes 
9%. Jehudah oder wie die Lieder 068 Seniri.” — „Nach einem 
Worte verlang’ ich, welches das Herz mir bewegt, 65 
wie des Tages Vorbote mich ruft, mich belebt und erfreut, 
auch wohl die Thränen mir ftrömen macht, weil e3 des Herzens 
Hochmut mir beugt, daß meines Auges Quell fich ergieße, mein 
Leib vor Schauer erbebe” u. |] ₪. Die Stelle giebt uns 
außer dem Bilde von den gemütlichen Bedürfniffen des frommen 
. Zonfang die für unfern Zwed nächte erwünjchte genealogifche 
Auskunft über R. Jehudah ibn Giat, und diefem ein ehrenvolles 
Zeugnis über feine Bedeutung als Dichter. Daß er in Granada 
gewohnt, und bei der Anweſenheit R. Jehudah Hallewi’s da: 
felbft gerade nicht zu Haufe gewejen, erfahren wir aus einem 
Heinen Gedichte des Lebteren, 008 verbindlich und ſchmeichelhaft 


einer talmudijchen Erörterung erwähnt, und dem wahrjcheinlich die mit 
ברכיה‎ akroſtichiſch im שפתי רננות‎ bezeichneten Stüde gehören, p. 64b. 
,אשמתי ואשמו נאות משכני‎ p. 39b ein Bußlied: ,שובו שובבים‎ deſſen 
legte zwei Strophen, wie 68 fcheint, fehlen. ©. 8. Chem. IV ©. 32 ein 
Gediht vor Kaddiſch. Bon feinem Vater habe ich nichts gejehen, doch 
findet fi manches von ihm in einem Muſtrpt. bei Luz. כ"ח)‎ IV ©. 33: 
3130001 Hallewi bar Serachjah Girondi.) 

3( Bon beiden wird jpäter geredet werben. 

2) Mandil abu Simrah, lebte um 1860, öfter erwähnt bei Ealomo 
Gawiſon im Omer haſchikchah. ©. כיח‎ a. a. ,כ‎ 

3,4) ©. weiter unten in bem leben des R. Sehudah Hallewi. 

5) Bon der Zeit und den Lebensumftänden dieſes Dichters, von 
welchem Dufes (3. Kenntn. ©. 162 R. VI und ©. 163 NR. IX) zwei jehr 
ſchöne Stüde mitgeteilt, 26106 in dieſer Sammlung überfegt, ©. 131 ff. 
habe ich nicht8 ermitteln Fönnen, jo wenig wie über Mafluf (מכלוף)‎ 

6 ריא"ג כשיר הרב יהודה בנו או שיר כשירי השנירי‎ (slo) .כשיר‎ 
11600 Seniri fchreibt mir Zunz, daß er eine Perfon mit bem im שיר‎ 
vorfommenden R. 3140007 bar Sehudah Netanel fei. — Bielleicht hieß er 
zur Unterfheidung von feinen ebenfalls 018 Dichter gerühmten jüngeren 
Brüdern Sefior oder Senior. 
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genug lautet.) Für einen Sohn dieſes R. Jehudah ibn Giat 
Halte ih R. Salomo ibn Giat, an den ebenfall3 Jehudah Hallewi 
ein Gedicht und einen Brief verfaßte. Die Trage, ob er של‎ 
Bruder des Vorigen, oder deſſen Sohn war, beantwortet eine 
in Dem oft erwähnten handfchriftlihen Machſor 3. S. Reggio's 
befindlihde Tochacha“) (Ermahnung), deren Afroftichen den 
Namen „R. Salomo bar Jehudah Giat "ל‎ geben. 

Bon R. Iſaak ibn Giat ift ung außer feinen gottesdienit- 
lichen Kompofitionen, über die wir noch näher zu berichten 
haben, Nichts weiter erhalten. Einen Kommentar zum Kobelet 
führt de NRoffi an auf das Zeugnis des R. Jedajah Penini, 
der deffen in feinem PVerteidigunggichreiben an R. Salomo ben 
Adderet erwähnt. Anführungen aus demfelben finden fich im 
Wörterbuche Kimchi's (s. v. Ir 4.) und im Kommentare des 
NR. Salomo ben 006060. 5 Eine von Ibn Eſra (gu 5 M. 10, 
6( 5 als ibn 60101 gehörig angeführte Erläuterung dürfte eben- 
falls diefem Kommentare entlehnt fein. Wahricheinlih 9 war 

.8 .% 61 .6 בבייי 2 

5 Für 9° mio. Der Anfang 18: עיגינו צופיה ענני משמי עליה‎ 
,דעני לאברהם בהר המוריה‎ ift auch bereits in einigen älteren Editionen 
des Sefaradim⸗Machſor gedrudt. 

5, Wahrſcheinlich Hat Giat für Kohel. 4, 2, die Verbindung des In⸗ 
finitiv mit dem Pronomen separatum anlangend, 2.8. 9, 25 verglichen. 
Kimchi thut das Umgekehrte. Wielleicht ift Hier in dem ſpäten Kohelet 
ber erite Anſatz zu der im Milchnah-Idiome häufigen Verbindung פוטרני,)‎ 
חוששני, זְכוּרני‎ — in für וכולדאָני‎ u. ſ. w.) zu erlennen, wo Adi. 
verbalia mit dem Pronomen koaleszieren. Vgl. Pi. 89, 48 N .זכר‎ — 
Alles diefe8 war längſt niedergefchrieben und zum Drude bereit, als 
Dernburgs inhaltvolle Mitteilungen über ibn Giat erfchienen. Das un— 
abhängige Zujammentreffen mit ihm in vielen Punkten war mir äußerſt 
erwünjcht. Doch glaubte ich darım in meiner abgeſchloſſenen Darjtellung 
nicht weiter ändern zu müſſen. Auf jene Abhandlung jei hier im ganzen 
verwiejen, und durch diefe Angabe unjere Übereinftimmung erflärt. 

4, Michlal Jofi ad 2. Sam. 23, 33. 

5) Vielleicht zu Kohel. I, 4, wo Giat ey als mit IN gleichbedeutend 


gefaßt haben mag. 
6) 668 jcheint dies nicht 2108 aus der Richtung der damaligen Zeit 


260 


diefer Kommentar ein Verſuch, die damalige Gelehrſamkeit und 
die berrichenden philojophijchen Lehrmeinungen in das biblische 
Buch hinein zu interpretieren, und dürfte deſſen Berluft für אל‎ 
Geſchichte der mittelalterlichen Wiſſenſchaftlichkeit erheblicher fein, 
018 für של‎ 6%. 

Die meiften Citationen aus Giat, die bei älteren 6 
jtellern fich vorfinden, betreffen talmudiſche Materien D, und 
zwar meiſt Beitimmungen d über Gebetwejen und Synagogales, 
das er mit großer Ausführlichkeit bearbeitet zu haben fcheint. 
Vielleicht hatte er, nad) dem PVorbilde de R. Amram und 
Saadia Gaon eine ganze Ordnung (Seder) für alle das Gottes- 
dienftliche im weitelten Umfange betreffenden Fragen abgefaßt, 
in welcher auch alles auf die Feittage Bezügliche feine Stelle 
gefunden, und Darin auch feine poetifchen Arbeiten für Buß- 
und Feiertage niedergelegt. 


bervorzugeben, jondern auch aus dem Charakter der jonft von R. Jedaja 
mit 001016 Kommentare zufammen genannten Werke. 

2( שירושים‎ von ihm zitiert Maimonides (Pesr haddor N. 15). Biel- 
leicht ift diejen, etwa dem Kommentare zu ty entlehnt, was Aſcheri aus 
ihm ad fol. 7 עיז‎ anführt zu ,ת"ר הנשאל לחכם‎ wiewohl 000 dgl. in | 
einem Machjor oder Seder feine Stelle haben Tonnte. Vgl. Tofaf. ad | 
Suooah fol. 3a. ד"ה דאמר לך מני‎ bie aus dem Siddur NR. Amram mit- | 
geteilte Stelle, und Raſchi Gittin fol. 59 b. נקטינן‎ 

2) Daher die Anführımgen aus ihm bei R. Salomo ben Abderet, der 
ihn 018 gewichtige Autorität in talmudiſchen Dingen öfter geltend macht 
שוית רשב"א)‎ N. 37, 59), ferner bei Aichert ,סוכה‎ gleich im Anfang יומא,‎ 
ברכות, ר"ה‎ und nad ihm im Tur Orach Chajim in den betreffenden 
Kapiteln. Auch über Trauergebräude hat 68 Vorſchriften enthalten. — 
R. Joſef Kolon im 16. Sahrhundert hatte e8 noch vor fi (RGA. N. 9). 
N. Staat Aboab im Menorat hammaor führt daraus an, wohl nach Altern 
Quellen. (fol. 95b, 960 b. Bened. Ausg.) Ob bie Werk, 06 nach einer 
mir mündlich gemachten Mitteilung Rapoports im bandfchriftlichen 
zweiten Teile 066 בעל העיטור‎ citierte ספר הנר‎ iſt, läßt fich nicht be- 
ftimmen. Sft die im Texte ausgefprochene Mutmaßung begründet, fo 
wäre 508 Werk in Anlage und Ausführung dem Kolbo, Tanje, Schibole 
hallefet ähnlich geweien. Doc) werden no הלכות‎ ausdrüdlich genannt. 
65. Maggid Mifchneh zu Maim. hilch. Sukkah 0. IV, משפטי החרם להרמבין‎ 
(am Ende bes Kolbo.) 
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Über den Umfang der poetiichen Produktionen ibn Giat's 
iſt mir fein begründetes Urteil vergönnt, da fo Vieles in hand- 
Ichriftlichen Sammlungen zerftreut liegt. In dem gewöhnlichen 
portugiefilchen Machfor finden fich nur einige Stüde von ihm, 
Mehreres enthält das von Montpellier, daraus Luzzatto mir 
Einiges mitgeteilt. Die reichife mir zugängliche Quelle für Die 
Kenntnis feiner Art und Form ift bis jebt der Ritus von 
Tripoli, in welchem für den Berfühnungstag der ganze Cyklus 
der an Ddemjelben üblichen Gebete mit feinen Poeſieen durch- 
flochten ilt, und fi) eine große Anzahl von Bußliedern für die 
Buß- und 960006 finden, von denen weiter unten noch Die 
Rede ilt. 

In Eigentümlichleit und Neuheit der Wendungen für Die, 
von fo vielen Dichtern von den mannigfachiten Seiten aus und 
in den verichiedeniten Weifen behandelten Stoffe dürfte R. Iſaak 
vielleicht alle jeine Nachfolger und Vorgänger, jo weit fie be: 
fannt find, übertreffen. Sowohl der Gedanke, wie der ſprach⸗ 
liche Ausdrud find oft überrafchend, kühn und originell, und 
möchte wohl in den meiften feiner Poefieen der Charakter zu 
erfennen jein, den Alcharifi den Arbeiten des R. Samuel 
Hannagid beilegt. Pielleiht, daß das nahe freundfchaftliche 
Verhältnis, das zwiſchen Beiden beftanden, in einer ähnlichen 
Stimmung und Anlage der Imdividualitäten ihren tieferen Grund 
hatte, und die von dem älteren Nagid angebahnte Richtung und 
Form in Giat einen geitesverwandten Fortbildner gefunden. 
Jener gefchmeidige Fluß der Sprache, wie des Reimes, jene 
Anmut und Bierlichkeit, jene faubere feine Ausarbeitung des 
Einzelnen, und der poetifche Schmelz und Duft, wie dies alles 
den Gedichten R. Jehudah Hallewi’s, zum Teil auch) 8 
eigen ift, blieb R. Maaf Giant durchaus fremd. Dft dunkel 
und jchwerfällig, hart und rauh in feinen Ausdrüden, rätjelvoll 
in feinen Bezeichnungen, wortkarg bei gedrungener Gedanten: 
Fülle, könnte er füglich der Kalir der ſpaniſchen Dichter heißen, 
nur daß dem Bildungzftande und den ihn bedingenden wiljen- 
ichaftlichen Einflüffen gemäß, ftatt der Agadahmaſſen, die Kalir 








262 


ordnungslos auffchüttet, Hier mehr der gelehrte Wuft und Jen 
Material die Werfitüde hergiebt für den oft überfünjtlichen 
Bau 2, der, turmartig emporfteigend, Symmetrie und Schönheit 
verichmäht, in der Maſſe und dem Umfange vielmehr 0 ge 
fällt; vor dem beläftigenden Reben: und Beiwerke entſchwindet 
dem Beſchauer 1100704 und 61006, und der nublofe Prunf 
der äußeren Anlage mit ihren Schnörfeln und Verzierungen 
entichädigt keineswegs für die dadurch aufgeopferte Lebendigkeit 
und Klarheit. 

Für die Gefchichte der Gelehrſamkeit im Mittelalter find 
jeine hymniſch⸗-didaktiſchen Poefieen, denen zunächſt unfer Urteil 
bier gilt, von nicht geringem Intereſſe. Anatomie”, Phyfiologie 
und Atronomie, freilich nur in den größten Umriffen und ihren 
eriten Anfängen, Bhilofophilches und Kosmologiſches, meift nad) 
dem Buche Jezirah 9, das von ihm, wie von Gabirol, mehr in 


1) Den Eingang der Abodah bildet ein zehnfaches ,א"ב‎ das letzte 
Reimwort des DVerjes ift zugleich der Anfang des folgenden, ganz jo wie 
in der von R. Joſef ibn Abitur herrührenden. Den Schluß bildet immer 
ein Bibelhalbvers, oft jehr glücklich. Das in der Miichnah (Soma IV, !( 
Ausgeiprochene אם של שם עלה בימינו‎ lautet: עונה סגן אישי כהן גדול‎ 
.ימינך הַעָלָה אלהים ראיתי עולים‎ (Samt. I, 28, 18.) 


2) Im ,מעמד למוסף‎ anfangend ,נפלאתי אל ראשון‎ nach der Gtelle 
Niddah fol. 3508 und im darauf folgenden Stüde אמיץ דגלי אותותיו‎ 
wo alle Körperglieder und ihre Funktionen aufgezählt werden. Das ganze 
Weltſyſtem im .בהכמתך אזורת הוד :מעמד ליוצר‎ Mebrere dieſer Stüde 
find in Anlage und Ton denen des R. Meſchullam b. R. Kalonymos 
ähnlich, wie fie ji am Schluffe unferes 2° שחרית‎ finden. 

3) So in dem מעמד ליוצר‎ für שיר) ובכן בחכמה :"יכ‎ p. 82b): 
יסוד חכמות שבע כפולות, סור שלש אמות, הודעת עשרים ושתים וחקותם, דעת‎ 
נשגבה צפנת בעשר ספירות בלימה‎ und bergl. mehr. Wifjenfchaftlid 
erflärt wurde 008 Buch Jezirah von den älteſten philofophierenden Autoren; 
fo von R. Saadjah Gaon, dem Arzte 314001 Iſrasli (Schreiben des 
R. Sedaja PBenini an R. Salomo ben 9100616]. Sn einem andern Piut 
führt Giat die verjchiedenen Formen 068 göttlichen Namens 018 72, 42, 
12 und 4 buchſtabigen aus, ber nur ben Srömmiten mitgeteilt worden. 
(j. oben). שיר) אבאר שם אדיר‎ p. 8!8(, darin folgender Reim: אבאר‎ 
שם קדוש באליף מקורא ראשית מפעל‎ (das arabiiche Dal) bunt. 6 
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rationeller Weiſe 18 eigentümliche jüdifche Philoſophie benußt 
wird, jehen wir ihn mit jtaunenswerter Naivetät und unermübd- 
licher Geduld zu alphabetifchen Hymnen und Betrachtungen 
verarbeiten, und es ift meift nur die ſprachliche Darftellung 
mit ihren Bointen oder glüdlich eingefaßten Bibeljtellen, welche 
Die eintönige Ode und Dürre des Gegenftandes einigermaßen 
vergefien lehrt. Mag auch hier die Alles durchherrfchende und 
leitende Abficht des Dichters, die Größe und Allmacht Gottes 
in der Weisheit und Zweckmäßigkeit Der Naturgebilde anſchaulich 
zu maden, im Großen und Ganzen dieſe für unfern Geſchmack 
jeltijamen und ungenießbaren Poeſieen entjchuldigen, jo vermißt 
Doch die durch ſolche Rück- und Nachſicht gemilderte Kritik die 
Wärme und Innigkeit, den myſtiſchen Schwung und gemütlichen 
Zug, überhaupt die Mahnung, daß das trodene Detail einer 
poetiſchen Abficht dienſtbar und untergeordnet fei. Es tritt hier 
der Stoff jo anſpruchsvoll und mit ſolcher Breite in den Vorder: 
grund, daß nur ihm die Aufmerffamfeit fich zuwenden Tann, 
und dieſe eben nur in dem untergeordneten Sinne gelehrter 
Betrachtung. Man glaubt einen der jpäteren alerandrinifchen 
Dichter vor ſich zu haben, dem fein poetifcher Text nur Neben- 
jache, der gelehrte Scholienfram, der zur Lichtung der ſelbſt— 
gemachten Schwierigkeiten in weitläufiger Erörterung aus allen 
Eden und Enden Hilfsmittel herbeiholt, dag eigentliche Ziel 
und Augenmerk ift. Für gelehrte Einzelnheiten und wifjenichaft- 
liche Angaben wird daher ibn Giat zuweilen von Späteren 
angeführt, und als Autorität geltend gemacht. So wird an 
N. Ealomo ben Adderet ( eine Anfrage wegen einer Stelle im 
Machſor de N. Iſaak, eine kosmologiſche Notiz betreffend, 
gerichtet und von dieſem beantivortet. Der gelehrte 91. Simeon 9 


Moſe ibn Eſra hat einen Hymnus verfaßt, der jich ganz den Bezeichnungen. 
des 6616 Sezirah anſchließt: נקבת עשר ספירות בלימה‎ (Ritus von Algier 
a” md). 

N. 538.‏ שוית רשביא 2 

9 תשביץ‎ Teil EN. 106. Bon den achtundzwanzig Monditellungen 
מחגות הלבנה‎ mes redet Saadjah im Emun. Wed. p.6b Amitd. 4. E. im 
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ben Zemach Duran beruft fich wegen der verfchiedenen Mond— 
ftellungen auf eine Stelle Giat's. Auch für ein 68 
Bedenken wird er bei demjelben als enticheibend aufgeführt ,ל‎ 
und ein? der Stüde Giat’3, 018 im Tone des Midrafch ge 
halten, wurde von R. Simeon ausführlich erläutert. ל‎ 

Deito fchöner und anfprechender find die zahlreihen Bup- 
lieder Ibn Giats, die den ganzen Monat Ellul noch außer den 
eigentlich fogenannten Bußtagen zwifchen Neujahr und Ver: 
jöhnungstag umfaſſen. Wie 68 jcheint, berüdfichtigte er bei 
ihrer Abfafjung zunächſt nur feine Gemeinde, da die Sitte, 
ſchon mit dem Eintritte des gedachten Monats die Frühandachten 
zu beginnen, feine allgemein verbreitete) war, לח‎ nur Giat 
für fie angeführt wird. In zierlicher Form und reiner Sprache 
bilden fie in ihrer gedrungenen Kürze und Prägnanz gleichjam 
Deviſen, Haltpunfte für das religiöje Gefühl.) 668 find Gebete 


Pentateuch⸗Komment. Borr. und baf. Ohel Sojef; die Stelle, auf die 
רשביץ‎ fich bezieht, befindet fi im שיר‎ p. 94b. 

1) N. 92 bes I. .ל‎ Auch in ben REN feines Sohnes 9%. Salomo, 
N. 513 (רשביש)‎ fcheint für ריא"ף‎ vielmehr ריא"ג‎ gelefen werden zu müffen, 
ba fein Machjor des Alfaßi jonft erwähnt wird. 

2) Das im Berzeichniffe der Werke des R. ©. b. Z., befindlich hinter 
der Sammlung jeiner NW, aufgeführte 627 ]ו אשר אשש‎ von Giat, 
eine Einleitung zu ברוך שאמר‎ für שחרית ייכ‎ bildend; 686 befindet fid) 
in bem Ritus von Algier, den ich bandfchriftlich befige. R. Simeon ver- 
faßte den Kommentar auf die Aufforderung feines Schülers R. David 
ben Samuel ECholajo in Barſchech, der ein Vorbeter war, und von dem 
fich einige Berje in dem genannten Machfor am Schluffe des Kommentars 
finden. An ihn (RGA. IN. 95), ſowie an feinen Vater finden fich mehrere 
Rechtsbeicheide von R. ©. b. 3. (ibid. N. 62, 90 und jonft.) Das Stüd 
famt bem Kommentare iſt zuerft abgebrudt in Chofes matmonim (Berl., 
Bethge) mit andern Aneodotis. 

5( Zur O. Ch. 6 581 nach Aſcheri zu רי"ה‎ Ende: בן גיאת זיל‎ und 
.ואנן מנהגגו כהנך דקיימי מריח אלול‎ 

4( Sm ganzen find es dreiundzwanzig Tage, für die ſolche Lieder im 
Tripoli⸗Machſor fich finden. Nah Rapoports richtiger Erklärung find 
nämlich die 4 Sabbate, die zwei erften Tage ded Monats 018 nicht zu 
Bittgebeten geeignet übergangen, und für den Rüfttag zum Neujahr be- 
ftanden ohnehin Bußgebete. 
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um Bergebung der Sünden, Mahnungen zu bußfertiger Reue 
und Rückkehr zu Gott, und Fromme Wünfche für die Erhebung 
des gebeugten Volkes und jeines Heiligtums. Mit bejonderer 
Geſchicklichkeit wird die Zahl des Bettages durch einen Bibel- 
ver3 in dem für demjelben beitimmten Bußliede eingejchaltet. 
Charafteriftiich für alle it die Feſtigkeit und Sicherheit der 
religiöfen Stimmung, die ſich nirgend zu jener felbjtvernichtenden 
oder felbitquälerifchen Zerknirſchung herabitimmt, Die einem 
großen Teile diejer poetifchen Gattung ſonſt eigen zu jein pflegt; 
fie gewähren den Eindrud eine ermutigenden Aufruf, der den 
mit einem wichtigen Dienfte Betrauten immer auf? Neue die 
Bedeutung ihrer Aufgaben vorbält,.. und jede Läffigfeit und 
Saumfeligfeit ihnen fern zu halten fich beitrebt. So werden 
bier die Frommen, Die, wenn e3 noch tiefe Nacht ift, Ichon zu 
heiligem Dienste fich aufgerafft, angeredet und ermuntert, Daß 
„le auf die Gnade Gottes trauen mögen, nicht auf ihre Werke;“ 
mit den erlejenften Gebetesworten mögen fie ftatt der verfagten 
Dpfergaben nahen, und Per aus ihrem Inneriten dringende Ruf 
zu Gott möge die Hebe fein, die fie weihen. Die Bezeichnung 
der Betenden mit dem Namen „Männer der Wacht und Warte” 
(אנשי מעמד, משמר)‎ Tührt darauf, daß, analog der beim 
Tempeldienfte eingeführten Injtitution 2, die Frühgebete im Ellul 
unter die- Glieder -der Gemeinde verteilt wurden, jo daß an 
jedem Tage Andere an die Reihe kamen. ® 


1) Taanit IV. Mifchn. 2. Maim. K’le hammikdasch. 0. Vi, I. Damit 
bei der Darbringung ber Bejamtopfer (קרבנות צבור)‎ 508 Volk, in deifen 
Namen fie geopfert wurden, repräjentiert jei, waren bie ,אנשי מעמד‎ be 
Sonder fromme Männer, wie 68 heißt, bereits von den älteften Propheten 
eingeführt, die unter einem ראש מעמד‎ ftanden. Entiprechend der Zahl 
von 24 ,משמרות‎ in welche die beim Tempel fungierenden Lewiten, 
(אנשי משמר)‎ bereit durch den Propheten Samuel und David geteilt 
gewefen fein jolen (Maim. a. a. D. 0. 3, 9), waren auch 24 .מעמדות‎ 
Die Frühandachten im Ellul betrugen 24, (f. d. vor. Anm.) und es legte 
diefe Zahl die Beziehung auf jene alte Einrichtung nahe. Vergl. die 
folgende Note. 

2) Hieraus mag wohl der Name מעמד‎ fi am natürlichiten erklären. 
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Die von uns bier in Überjegungen mitgeteilten Stüde 
geben freilih nur eine ſchwache Andeutung von של‎ Eigen: 
tümlichfeit der Dichtweile Ihn Giat’3. Der äußerliche Umſtand, 
daß dem Überſetzer erft nach dem Abfchluffe des größeren Teils 
der Sammlung mehrere Stüde von diefem Dichter zugekommen, 
mehr aber noch die Schwierigfeit, Die gerade fie für eine Wieder: 
gabe im Deutichen darbieten, haben e3 verurjacht, daß von ihm 
nicht noch mehrere Gedichte Aufnahme gefunden. Doch ent: 
Ichädigt wohl der innere Wert einiger für eine größere Anzahl. 
Der wahrhaft dramatijche Eingang des dritten derjelben, in 
welchem mit geiftreicher Wendung die Sehnjucht nach der Zeit 
der Erlöfung 3820018 als eine Aufforderung an die Toten: 
beichwörerin eingeführt wird, daß fie den „Daniel“ auferwede, 
in deſſen rätjelvollem Buche zum Schluffe die Verkündigung der 
Meifiazzeit enthalten jein fol, die gläubige Ergebung, welche 
der Dichter fich jelber lehrt, da folches Fragen und Forſchen 
nur fürwitzig und nutzlos fei, Die ungebeugte Zuperficht und 
Glaubenstreue, Die er, wie ihn auch Alles rings שגר‎ 


Die Sitte, daß die Faſtenden einander gleichfam ablöiten, geht aus der 
Stelle des Tanchuma im Tur DO. 60. 8 581 deutlich hervor. Da mit dem 
Gebrauche der Frühandachten auch die Abfaffung religiöjer Poefieen ge- 
geben war, jo übertrug fi) dann der Name מעמד‎ auf den ganzen Eyflus 
berjelben, bejchräntte jich aber zunächit auf die am Verſöhnungstage üblichen. 
Für die an den übrigen Feſttagen oder bei fonjtigen Anläflen üblichen 
Piutim findet ſich der Name מעמד‎ + 

1) Vieſe Stelle jowohl, 018 aud) mehrere Aeußerungen in anderen 
Gedichten zeigen ung die Zeit Giats 016 eine an Verfolgungen und Be- 
drängniflen reiche, und 68 wird der fünftige Gejchichtfchreiber des jüdiſchen 
Spaniens nad feinen einzelnen Gemeinden, das hiſtoriſche Detail vor: 
zuführen haben, deſſen bald höher gefärbte, bald ſchwächer angedeutete 
Reflexe in der Poeſie der Zeitgenoffen durch- oder widerjcheinen. Gabirol, 
69100 Mofe 5. Eira find diejenigen Dichter, die an Hinweljungen auf 
Zeitgeichide am reichiten find. In die lebten Lebensjahre Giants fallen 
die Unruhen und Spaltungen innerhalb der Araber, die Kämpfe diefer 
mit den Chriften, und die Herüberkunft Zuffuf ibn Tafchfins aus Afrika. 
Bei diefen blutigen Fehden mochten die Suden vielfach zu leiden haben, 
was um ſo wahrſcheinlicher 1], 015 Juſſuf bei feinen Eroberungen in 
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und bedränge, nicht aufgiebt, der Schmerz, daß ohne Grund 
und 11006 ſich Haß und Bitterkeit gegen fein Volk ſchare, und 
wie bejcheiden und freundlich 68 ſich annähere, 69 doch immer 
wieder lieblo8 und Hart abgewielen werde, — eine Klage, in 
welche die Gegenwart mit dem Dichter des elften Jahrhunderts 
einzuſtimmen nur zu oft Beranlaffung bietet! — endlich 
die Sichere Verheißung, daß die Leit der Wiedervereinigung 
Israels mit feinem Freunde, feinem Gotte, eintreten werde und 
müſſe, in welcher dann der Dichter ein Lied von den Schmerzen 
und Leiden feiner 01606 und Bundestreue niederjchreiben werde; 
dieſe mannigfaltigen Stimmungen in ihrem Wechfel auf jo engem 
Raume geben dem Ganzen eine feltene Mannigfaltigfeit und 
Lebendigfeit, jo wie. der tapfere mutige Schritt, die eigen- 
tümliche Miſchung des Nationalen und Religibſen, das In: 
einandergreifen des Kampffertigen und Geduldigen, des Heraus⸗ 
fordernden und der Hingebenden weichen Nefignation. Die am 
Ende diejes Liedes gebrauchten Bezeichnungen von dem 66 
liebten, der wieder heimgefehrt, haben bereit3 in der bildlichen 
Rede der Propheten ( ihr Vorbild, find aber vorzugsweiſe der 
\päter berrjchend gewordenen allegorifch-myftiichen Auslegung3- 
weile des Hohenliedes entlehnt, wie fie im Targum und Midraich 
geübt wird, und vielfach von den religiöfen Dichtern ausgebeutet 
worden. Ganz aus diejer Anſchauungsweiſe hervorgegangen it 


Afrika bereits die Juden graufam verfolgte. (Aſchbach Almoravibden | 
6. 71. Sn dem driftlichen Spanten nahmen fie fogar thätigen Anteil, 
da Alfons I von Galicien die Schladht von 3010000 oder Eacraliag 
(Aſchbach a. a. D. 1 ©. 86) (1084) weder am Freitag liefern wollte, der 
ein Feiertag der Moslemen, noch am Sabbat wegen ber vielen Juden 
in feinem Heere, die er in ihrer Beier nicht ftören mochte, noch am Sonn- 
tage 016 dem Ruhetage der Chriften. Conde II ©. 138. Welche Seite 
diefer Notiz Sudenfeinde ausbeuten werden, ob 016 Sabbatrube zu deren 
Ungimjten, oder den Dienft im Heere zu ihren Guniten, fteht dahin. Am 
natürlichiten fcheint es, die Billigkeit des Tatholifchen Regenten anzu: 
erfennen, der die Zuden für den Dienft ihres VBaterlandes verwendete 
und ihre Religion achtete. 
1) Sef. 5, I. Ser. 2, 2 und font. 
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Ro. 7 diefer Sammlung 2, das in myſtiſch-elegiſcher Haltung 
die Sehnjucht Iſraels nach dem entflohenen „Holden“ aus: 
Ipriht, צרי)‎ tritt Hier erweislich zuerſt 018 Bezeichnung Des 
Geliebten und zwar „Gottes“ auf, ein Gebrauch, Der fid 
immer tiefer in die Sprache der Poeſie einlebte, und in Diefen 
Allegorifierungen herrichend wurde.) Das Gedicht (S. 107) 
von Chalfon und das von Nachum in feinem Schluffe (S. 132) 
bewegt fich ebenfall3 in diefem Kreiſe. 

Dem Cyklus der Dufjaf-Biutim in dem Ritus von Zripoli, 
aus dem 68 auch in die fefaradifche Liturgie übergegangen, iſt 
das zweite Stüd (Heilige Steine) ) entnommen, da3 eine Auf: 
forderung zu neuer Andacht an die verjammelte Gemeinde ent- 
hält. Sie jollten in jo wichtigem Dienfte nicht läffig umd 
fäumig fich erweilen; die Saat der Frömmigkeit |01 auf Erden 
gefäet, die Gnade Gottes 018 fichere Frucht erwartet werden, 
606 der Tag kommt, der den Menſchen von binnen ruft, und 
mahnt, daß Andere nun an feine Stelle treten wollen. 


2 Das Driginal gab zuerit Dukes Zur Kenntn. 6. 159 (IV, wo 8 
3. 4 my beißen muß, mwodurd die gezwungene Erflärung, fowie die 


unnüge Emendation fich erledigt.) Vgl. ferner Ealomo b. Gabirol (dai. 
65. 187 ff.) und im portug. Machſor zu .שמחת תורה‎ Am reichſten bat 
diefen Kreis von Borftelungen R. Iſrael 9000070 zu religiöfen Dichtungen 
verwendet, ſ. 016 Eitate bei Dufes a. a. D. in ber Aum., und in feiner 
Liederfjammlung. Auch R. Jehudah Hallewibedtent fich zuweilen diefer Bilder. 


2) So bei Sabirol. (Vgl. von ihm N. IN bei Dufes 3. Kenntn. ©. 158, 
8. 3, Nachum daf. ©. 162 umd in diefer Sammlung ©. 132.) Gpäter 
bemächtigte fich die weltliche erotifche Poejie der Bezeichnungen צכיה‎ und 
mey von עסר‎ Hoh. ₪ 8, 14, wo 68 mit צבי‎ verbimden ift, gebildet; 


(fo bejonders bet Immanuel.) 

3) Die Bezeihnung אבני קודש‎ (Heilige Steine) ift mit Bezug auf 
Klagel. 2, | gewählt: „es find umbergeworfen die heiligen Steine an 
allen Straßeneden“, als ſymboliſche Bezeichnung der Bewohner Serujalems 
ober 068 jüdiichen 001/66 überhaupt. — Sn dem jonft rein hebräiſchen 
Stüde kommt das talmudiiche ספונים‎ vor, Geſchätzte, jer. Sann. Chel. ad 
hal. I: .יש תורה ואיני סופנה‎ Zalm. b. Chag. FED מאן חשיב מאן‎ 
Nah Muſſafia's nicht mwahrjcheinlicher Erflärung von 070/06. 1 
auch Jalkut (Wastch. 840 nach Sifre): .טופנין‎ 
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Die Erhörung des Propheten Eliah in feinem eifervollen 
Auftreten gegen die Baalöpriefter und ihren Anhang im Volke 
ift der Inhalt des erſten Stüdes. In demjelben wird die im 
Buche der Könige (1, Kap. 18, 21 ff.) erzählte Begebenbeit 
poetifch paraphrafiert. Das nächſte Motiv zur Bearbeitung 
dieſes bibliſchen Abjchnittes ift die talmudische Lehre 3, daß be- 
jondere Sorgfalt und Andacht dem Abendgebete gebühre, da 
Eliah um dieſe Stunde erhört worden jei. — Der poetifche 
Wert diefer Paraphraſe wird kaum hoch anzufchlagen fein, 
zumal da gerade 08ל‎ wirfungsreichite Moment, die eigentliche 
Erhörung des Eliah und die begeifterte Anerkenntnis des wahren 
Gottes, die nach der Schrift in Folge einer wunderbaren Er- 
Icheinung dem Volke ſich abgerungen, von dem Dichter nicht in 
den Kreis feiner Bearbeitung gezogen wurde Vielleicht Hat 
ihn hierin die bloße Außerlichkeit geleitet, daß die vorgefeßten 
Alroftiche 0620118 vollzählig waren und aljo eine Weiterführung 
des poetilchen 69006068 unnötig erjcheinen mußte. Doc ift 
dies Stüd ala Probe einer viel angebauten poetifchen Gattung? 
immerhin charakteriftiih und jchien deshalb der Mitteilung nicht 
unwürdig. — Ob das vierte von Giat herrühre, ift zweifelhaft. 
Nach einer mir vorliegenden?) Lejeart der erjten Strophe 1) der 
Name „Dizchak“ akroſtichiſch in derfelben enthalten. 

Das fünfte Stüd (Die Taube fucht u. |. w.) ift aus dem 
Minchah für den Verjöhnungstag entnommen; ein jehnfüchtiger 
Ruf, daß Gott, wenn jchon der Tag fich wendet, Huldreich den 
Segen der Berföhnung gewähren möge. Auch die Bezeichnung: 
„Taube“ für Israel ift aus der allegorifchen Faſſung des Hohen- 
liedes (ſ. Hohel. IL, 14.) Bon bedeutendem Werte fcheint mir 
das fechite Stüd, das in der Erlöfung Israels aus aegyptifchem 


1) Talm. Berad). fol. 6b. 

2, ©. Dukes 3. Kenntn. ©. 56 ff. 

3 In einem Machſor gewöhnlichen Ritus (Prag 5517): וה איום ציר‎ 
דת קדוש יעקנ‎ MOM אזרח‎ uf. w. Doch fcheinen bier ftarfe שח‎ 
polationen ftattzufinden. Nah Dukes (M. 9. ₪. 6. 14) wird 66 in einem 
Hamb. Coder Moſe ben Ejra beigelegt. 


18 
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3006 die ewiggiltige Bürgfchaft des Troftes auch in den ſchwerſten 
Zeiten erkennt. Wem es unglaublich fcheint, daß die Toten 
auferitehen, und wer 68 eben jo wenig glaublich achtet, daß das 
tiefgebeugte Bolt je fich wieder erhebe,D der fchaue in jenem 
alten Wunder die augenfällige Gewähr für Beides! 


In diejen drei Dichtern ftellt fich un? die erjte Entwicelungs- 
epoche der religiöjen Dichtung in Spanien, jo weit fie au3 er- 
baltenen Zeugniſſen fich beurteilen läßt, dar, und in ihnen fchließt 
fie fih ab. Wir können in R. Joſef ibn Abitur ihren erften 
Gründer, in R. Iſaak ibn Giat ihren weiter entwidelten Aus— 
drud, in R. Salomo ben Gabirol den Fortbildner erfennen, der 
008 jeiner Zeit und ihrer Eigentümlichfeit heraustretend, Die 
folgende Beriode anbahnt und begründet. Einerſeits fällt er mit 
feinen Vorgängern und feinem Zeitgenofjen ibn Giat zufammen, 
andererjeit3 ragt er 062018 in die nächſte Phaſe der Kunftpoefie 
hinein. Eigentümlich und 018 das Charafteriftiiche וו‎ 71 
auf Form und Ausdrud hervorzuheben 1]] daS Dunkle, Schwere, 
da3 in der Wahl der Worte, eigentümlichen Bildungen, der Auf: 
nahme rabbiniſch-aramäiſcher Wurzeln, wie in der Anhänglichkeit 
an Bilder und Bezeichnungen der Agadah ſich ausfpricht. Es 
überwiegt bier 2086 Intereſſe am Inhalte die forgfältige Aus— 
bildung der Form, und das poetilche Gewand legt fich 015 Außer: 
liche Hülle um den fpröden, nicht genug bemältigten Stoff. Auf: 
fallende Aehnlichkeit herrjcht in vielen Erzeugnifjen diefer Stufe 
mit den älteiten Produkten der deutſchen und franzöfijchen 
Richtung d und es weilt dieſe Uebereinjtimmung auf einen ge: 

3 Bol. auch Kufari MS Mg. 6. 

2) Bergl. von vielen einige Beilpiele: IA יָחד מָרימִי אָבַח‎ am 
נוער‎ Ayla 7a aan) כָפֶּלֶץ צער‎ nimnaz יְקשי‎ dann שער האיתון‎ 
שער הבכורות בבדלח תבאר שער הגיא בגביש תגלה שער‎ sm | באקדח‎ 
הדלק בדר תדלה שער ההיכל בהוד תהופיע‎ u.f.w. für Neilah. Aus der 


Vergleichung dieſes Stüdes mit dem bei uns üblichen שערי ארמון‎ gebt 
bervor, daß das Motiv zu ſolchen Kompoſitionen jehr alt, und verſchie⸗ 
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meinjchaftlichen, bisher noch unbefannten Ausgangspunkt zurüd, 
auf eine Quelle, 018 der in zwei Armen fich der Strom poetilcher 
Kunft nah Spanien und Italien und von da aus nach Deutſch⸗ 
land und Frankreich ergoß, dort durch die neueröffneten Zu 
gänge zu der Wiſſenſchaft eigentümlich geleitet und gerichtet, 
hier nur dem einmal angewiefenen Laufe in fait ungefrümmter 
Stetigkeit folgend. Der Umjtand, daß R. Joſef ibn Abitur, R. 
Iſaak ibn Giat und fein Gönner R. Samuel Hannagid fich vor: 
zugsweiſe in rabbinijcher Gelehrſamkeit bervorthaten und in deren 
Ausbildung und Verbreitung durch Lehre und Schrift wohl auch 
ihre Hauptthätigfeit ſetzten, der fich die arabilche Kultur nur 
äußerlich anjchloß, mehr eine Erweiterung des Wiſſensmaterials, 
al3 eine tiefere Durchdringung mit neuen Anfichten und läuternden 
Geſichtspunkten bewirfend, übte auf ihre Darſtellungsweiſe ſowohl 
in der Wahl der Stoffe, als in deren Geftaltung einen ent: 
jcheidenden Einfluß. Es waren gelehrte Rabbinen, die, um dem 
eigenen religiöjen Verlangen oder dem Bedürfniffe der Gemeinden 
zu genügen, gottesdienftliche Poeſieen verfaßten, nicht aber mit 
bewußter künſtleriſcher Intention Kunſtgebilde hervorzubringen 
beabfichtigten.. Dazu fam noch die geringe Ausbildung der 
grammatiſchen Wiſſenſchaft in der Zeit des erften Erwachens der 
dentlich variiert wurde. Da für נעילה‎ die Erflärung נעילת שערים‎ (Soma 
87b Raſchi) vorkommt, jo knüpfte man daran an, und machte entweder 
die Himmelspforte, die dem Gebete geöffnet, oder die Tempelpforten, die 
wieder bergeftellt werben jollen, zum Snhalte. — Berner: אזי שיח סוד‎ 
סלודך אסלסלה אז' פאר פציון פעלך אפעלה אזי צפצוף צוהר צרקך‎ 
אצלצלה בטעם בטיף בטהרה ובטבילה‎ u. ſ. w. Alles biefes ift aus dem 
Tripoli-Ritus zu Neilah von R. Joſef ben Iſaak, der ficher fein anderer 
it 018 ibn Abitur, was nach dem Sprachcharakter und der Behandlung 
des Stoffes ganz unzweifelhaft iſt. Wer würde hier anftehen, dgl. Kalir 
oder R. Meſchullam b. R. Kalonymos zuzuſprechen? Diejer ältefte Cha- 
rafter befejtigte fich in den deutſchen und franzöfifchen Peitanim, während 
er in Spanien durch eine freiere Funftjinnige Entwidlung verdrängt wurde. 
Doch finden fich auch bei den fpäteren ftrengeren Dichtern vereinzelte An- 
Hänge an dieje früher bherrichende Weiſe. So im Apignon-Ritus für 
מוסף י"כ‎ von Moſe ben Eira: IS. N, אַהוָדה‎ u. | w., doch 4 


dgl. bei ihnen eben äußerſt fpärlich auf. 
18* 
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Boefie, aus der die Willfür und Gejehlofigfeit in der Behandlung 
des alten Hebraismus,) jo wie in der Aumahme talmudijcher 
Wörter und Formen fich erklärt. Nicht bloß das äußerliche 
Kriterium der Zeit beitimmt uns, Gabirol noch diefer erjten 
Beriode zuzurechnen, jondern die Art und Weife feiner Sprad): 
behandlung, die fich in mehreren jeiner Poefieen ganz in Der 
früher bezeichneten Richtung bewegt,d offenbar durch herrſchen⸗ 
den Ton und Geichmad beftimmt, vor deifen Auswüchten und 
Abirrungen ihn ein feiner Sinn bewahrte, jo wie die inzwischen 
weiter gebildete Sprachwiſſenſchaft ihn auf andere Bahnen führte. 

In dieſer eriten Epoche der Kunſtpoeſie wurden zuerit Die 
Gebiete abgemarkt, in der fich die religiöfe Dichtung bewegt, Die 
Art der Benutzung des alten Sagenftoffes, fo wie die Verwendung 
wifjenichaftlicher Reſultate für den Gottesdienft begründet. 
Kämpfend und ringend mit der noch ungefügen Sprache und Der 
Sprödigfeit eines noch nicht Durchgearbeiteten Ausdruds und da⸗ 
ber oft fchwerfällig und dunkel, aber aud) fchöpferiich und originell 
tritt die Poeſie in diefen früheften Verſuchen auf. Die Nach— 
folgenden nehmen von dem 0626118 errungenen Boden Befik und 
bauen ihn an, da3 Vorhandene 018 ein Fertiges hinnehmend und 
68 weiter bildend und veredelnd. Gewandtheit und Glätte der 
Form, Bierlichfeit und Neinheit des Ausdruds, Klang und Ton, 





1) Bergl. die Rüge einer Afterform in einem Verſe 068 Menachem 
ben Seruk bei Baron. (Wörterbuch s. v. ([שרח] עוד‎ 

2 05 in den Piutim 3" שחרית‎ im Vened. Machſor von Bomberg, 
auch im Machfor 90600106 und dem Ritus von Alchara hinter bem Algier 
Machſor, das ich ald Manufkript befite: Dix für VEN (Volk), WIN m 


für Aegypten (von gig ein Abſtraktum) mu) für לשכה‎ om vgl. oben 
6. 254 U. 3.) 371) veben (nad) Kohel. 12,12.) Ay, PR . ann fi. ונלוזים)‎ 
Sprüde 2, 18.) בור העלט‎ (von no), wa |(הָנִיש)‎ Bormen mie 
ְלְעַתְתִי‎ MED DM der Ausdrud רצף‎ nn für Höllenglut; ferner 


zu ,שולמית יספה :ייכ מוסף‎ der ארוממך חזקי וחלקי +רשות 105 עבודה‎ 
der in der Sprachfünftelei für alle möglichen Anomalien Belege bietet. 
Diefe Formen und Gebrauchsweiſen verfchwinden bei Moſe ben 60 

und Jehudah Hallewi fat gänzlich. 


28 


überhaupt die mehr: fünftlerische Seite fommt zu ihrem Rechte, 
die überladenen Schnörfeleien und Spielereien mit gehäuften 
Gleichklängen und Wortanfängen treten gegen funftvoll und zier- 
lich gegliederte Strophen zurüd, die rein und ebenmäßig gehalten, 
durch ihre ftrengeren Maße die Willfür der Früheren, mehr an 
gereimte Proſa anftreifenden Enittelversartige Bildungen nicht auf- 
fommen lafjen. Die Afroftichen in allen möglichen Formen und 
Berichlingungen werden beibehalten, aber mit folcher Leichtigkeit 
und fo ungejuchter Anmut, daß nirgends der äußere Zwang ficht- 
bar wird. Es fpielt der Sänger mit der Form al einem ge= 
fälligen Schmude, während fie dem älteren Dichter oft zur Feſſel 
wird, die ihn beengt und hindert, und in den Flingenden Reimen 
hört 008 fundige Ohr nicht felten eben ihr Klirren und Raſſeln. 
Die Stelle des gelehrten Rabbi nimmt der elegante Dichter ein, 
der משורר‎ oder מליץ‎ der jprachgewandte bibelfundige Sänger 
und Gtilift, welcher, vorzugsweiſe in der Wiſſenſchaft und Richtung 
der Zeit wurzelnd, dem talmudifchen oder agadijchen Elemente. 
weniger Einfluß und Raum gönnt. Anjpielungen und Beziehungen, 
die nur dem Kundigen verftändlich, weichen einer mehr klaren 
durchſichtigen Darjtellung, der nicht, wie ſonſt, die Abkürzung, 
jondern die Ausführung des Gedantens Zwed und Bedürfnis 
wird. Die Aeußerung der individuellen Stimmung, das einfache 
Pſalmenartige tritt hervor, wo früher durch Fünftliche Zufammen: 
fügung von Midraſch-Elementen oder gelehrtem Material mittel: 
bar der religiöje Gedanfe erſt erregt werden ſollte. Die noch 
immer vollflingenden Namen von R. Moſe ben 30100 ibn Eira, 
.זל‎ Jehudah Hallewi, R. Abraham ben Meir ibn Eſra leuchten 
unter zahlreichen Kunftgenofjen dieſer zweiten und glängzendften 
Epoche der jüdiſchen Kultur und Litteraturgefchichte hervor. 

Bevor wir von diefen Koryphäen des religiöfen Gejanges 
ausführlicher reden, iſt noch eine furze Notiz über 

R. 96001 ben Joſef ben Bafodah)) 

einzujchalten, von dem wir ein größeres Gedicht überſetzt mit- 


1) R. 66001 wird gewöhnlich oder doch jehr Häufig mit dem Bei- 
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ben Zemach Duran beruft fich wegen der verſchiedenen Mond⸗ 
ftelungen auf eine Stelle 60/8. Auch für ein 06 
Bedenken wird er bei demjelben 018 enticheidend aufgeführt 2, 
und ein? der Stüde Giat’3, 018 im Tone des Midraich ge 
halten, wurde von 91. Simeon ausführlich erläutert. 9 

Defto ſchöner und aniprechender find die zahlreichen Buß— 
lieder Ibn 6091018, die den ganzen Monat Ellul noch außer den 
eigentlich fogenannten Bußtagen zwilchen Neujahr und Ber: 
jöhnungstag umfaſſen. Wie 65 jcheint, berüdfichtigte er bei 
ihrer Abfaffung zunächſt nur feine Gemeinde, da die Sitte, 
Schon mit dem Eintritte des gedachten Monats die Frühandachten 
zu beginnen, keine allgemein verbreitete‘) war, und nur 1 
für fie angeführt wird. Im zierlicher Form und reiner Sprache 
bilden fie in ihrer gedrungenen Kürze und Prägnanz gleichjam 
Devifen, Haltpunkte für das religiöje Gefühl. 5 Es find Gebete 


Bentateudj-Komment. Borr. und daf. Ohel Sojef; die Stelle, auf bie 
רשביץ‎ fich bezieht, befindet ih im שיר‎ p. 94b. 

1( 9% 92 des |]. T. Auch in den REN feines Sohnes R. Salomo, 
N. 513 (רשב"ש)‎ Scheint für ריא"ף‎ vielmehr ריא"ג‎ gelefen werden zu müffen, 
ba fein Machjor des Alfaßi jonft ermähnt wird. 

2) Das im Verzeichniſſe der Werke des R. ©. b. Z., beftndlich Hinter 
der Sammlung feiner ,שויית‎ aufgeführte Stüd אשר אשש‎ ift von Giat, 
eine Einleitung zu ברוך שאמר‎ für שחרית י"כ‎ bildend; 68 befindet fid 
in dem Ritus von Algier, den ich Handichriftlich befite. R. Simeon ver- 
faßte den Kommentar auf die Aufforderung feines Schüler? R. David 
ben Samuel Eholajo in Barjchech, der ein Vorbeter war, und don dem 
fih einige Verfe in dem genannten Machſor am Schluffe des Kommentars 
finden. An ihn (RGA. IN. 95), jowie an feinen Vater finden fich mehrere 
Rechtöbeicheide von R. ©. b. 8. (ibid. N. 62, 90 und fonft.) Das Stüd 
famt dem Kommentare ift zuerft abgedrudt in Chofes matmonim (Berl. 
Bethge) mit andern Aneodotis. 

להריי בן גיאת זיל Ende:‏ ריה Zur DO. Ch. 8 581 nach Afcheri zu‏ פ 
.ואנן מנהגנו כהנך דקיימי מריח אלול 

4) Sm ganzen find es dreiundzmanzig Tage, für die folche Lieder im 
Tripoli-Machfor fich finden. Nah Rapoports richtiger Erklärung find 
nämlich die 4 Sabbate, die zwei erften Tage des Monats 018 nicht zu 
Bittgebeten geeignet übergangen, und für den Rüfttag zum Neujahr be 
ftanden ohnehin Bußgebete. 
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um Bergebung der Sünden, Mahnungen zu bußfertiger Reue 
und Rückkehr zu Gott, und fromme Wünfche für die Erhebung 
68ל‎ gebeugten Volkes und jeines Heiligtums. Mit bejonderer 
Gefchictichkeit wird die Zahl des Bettages durch einen Bibel- 
ver? in dem für denjelben beitimmten Bußliede eingeichaltet. 
Charakteriftiich für alle it die Feſtigkeit und Sicherheit der 
religiöjen Stimmung, die fich nirgend zu jener felbjtvernichtenden 
oder ſelbſtquäleriſchen Zerknirſchung herabjtimmt, die einem 
großen Teile dieſer poetifchen Gattung ſonſt eigen zu fein pflegt; 
fie gewähren den Eindrud eines ermutigenden Aufrufs, der den 
mit einem wichtigen Dienfte Betrauten immer aufs Neue אל‎ 
Bedeutung ihrer Aufgaben vorhält, und jede. Läfligfeit und 
Saumfeligfeit ihnen fern zu halten fich beitrebt. So werden 
bier die Frommen, die, wenn 68 noch tiefe Nacht ift, ſchon zu 
heiligem Dienſte fich aufgerafft, angeredet und ermuntert, daß 
„Ne auf die Gnade Gottes trauen mögen, nicht auf ihre Werke;“ 
mit den erlejenften Gebetesworten mögen fie ftatt der verjagten 
Dpfergaben nahen, und Fer aus ihrem Innerſten dringende Auf 
zu Gott möge die Hebe fein, die | weihen. Die Bezeichnung 
der Betenden mit dem Namen „Männer der Wacht und Warte“ 
מעמר, משמר)‎ WIN führt darauf, Daß, analog der beim 
Tempeldienſte eingeführten Inftitution 2, die Frühgebete im Ellul 
unter Die- Glieder - der Gemeinde verteilt wurden, jo daß an 
jedem Tage Andere an die Reihe famen. ל‎ 


I) Taanit IV. Mifchn. 2. Maim. K’le hammikdasch. 0. VI, I. Damit 
bei der Darbringung der Gejamtopfer (קרבנות צבור)‎ 908 Volk, in deffen 
Namen fie geopfert wurden, repräfentiert fei, waren die מעמד‎ "WIR, be- 
fonders fromme Männer, wie 68 heißt, 062618 von den älteften Propheten 
eingeführt, die unter einem ראש מעמד‎ ftanden. Entſprechend der 1 
von 24 ,משמרות‎ in welche die beim Tempel fungierenden Lewiten, 
(אנשי משמר)‎ bereits durch den Propheten Samuel und David geteilt 
gewejen jein ſollen (Main. a. a. DO. 0. 3, 9), waren aud) 24 .מעמדות‎ 
Die Frühandachten im Ellul betrugen 24, (ſ. d. vor. Anm.) und es legte 
diefe Zahl die Beziehung auf jene alte Einrichtung nahe. Bergl. die 
folgende Note. 

2) Hieraus mag wohl der Name מעמד‎ fi am natürlichiten erklären. 
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Die von uns bier in Überjegungen mitgeteilten Stüde 
geben freilich nur eine ſchwache Andeutung von der Eigen: 
tümlichfeit der Dichtweile Ibn 69108. Der äußerliche Umſtand, 
daß dem Überfeger erjt nach dem Abſchluſſe des größeren Teils 
der Sammlung mehrere Stüde von diefem Dichter zugefommen, 
mehr aber noch die Schwierigkeit, die gerade fie für eine Wieder— 
gabe im Deutichen darbieten, haben 68 verurfacht, daß von ihm 
nicht noch mehrere Gedichte Aufnahme gefunden. Doch ent: 
ichädigt wohl Der innere Wert einiger für eine größere Anzahl. 
Der wahrhaft dramatiiche Eingang des dritten derjelben, in 
welchen mit geijtreicher Wendung die Sehnfucht nach Der Zeit 
der Erlöſung 820018 018 eime Aufforderung an die Toten: 
befchwörerin eingeführt wird, daß fie den „Daniel” aufermwede, 
in deſſen rätjelvollem Buche zum Schluffe die Verfündigung der 
Meſſiaszeit enthalten fein fol, die gläubige Ergebung, welche 
der Dichter fich felber Iehrt, da folches Fragen und Forſchen 
nur fürwisig und nutzlos |60, die ungebeugte Zuverficht und 
Glaubenstreue, die er, wie ihn auch Alles rings umher befehde” 


Die Sitte, dab die Kaftenden einander gleichfam ablöjten, geht aus der 
Stelle 068 Tanchuma im Tur D. Ch. 6 581 deutlich hervor. Da mit dem 
Gebrauche der Yrühandachten auch die Abfaſſung religiöjer Poefieen ge- 
geben war, fo übertrug fich dann der Name מעמד‎ auf den ganzen Eyflus 
berjelben, bejchräntte fich aber zunächit auf die am Verföhnungstage üblichen. 
Für die an den übrigen Feittagen ober bei fonftigen Anläffen üblichen 
Piutim findet fi) der Name מעמך‎ + 

1) Diefe Stelle ſowohl, 018 auch mehrere Aeußerungen in anberen 
Gedichten zeigen ung die Zeit Giats als eine an Verfolgungen und Be- 
drängnifien reiche, und es wird der Fünftige Gefchichtichreiber des jüdijchen 
Spaniens nad) feinen einzelnen Gemeinden, das hiſtoriſche Detail vor: 
zuführen Haben, beifen bald höher gefärbte, bald ſchwächer angedeutete 
Reflexe in der Boefie der Beitgenoffen durch. oder widerjcheinen. Gabirol, 
Siat, Moſe b. Eira find diejenigen Dichter, die an Hinweiſungen auf 
Zeitgeſchicke am reichiten find. In die Ießten Lebensjahre Giats fallen 
die Unruhen und Spaltungen innerhalb der Araber, die Kämpfe biefer 
mit den Chriften, und die Herüberkunft Zuffuf ibn Taſchfins aus Afrika. 
Bei diefen blutigen Fehden mochten die Suden vielfach zu leiden haben, 
was um fo wahrjcheinlicher 1], 018 Juſſuf bei feinen Eroberungen in 
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und bedränge, nicht aufgiebt, der Schmerz, daß ohne Grund 
und 1110006 fi) Haß und Bitterfeit gegen fein Volk fchare, und 
wie bejcheiden und freundlich 68 fich annähere, 68 doch immer 
wieder 160108 und hart abgewielen werde, — eine Klage, in 
welche die Gegenwart mit dem Dichter des elften Jahrhunderts 
einzuftimmen nur zu oft Beranlafjung bietet! — endlich 
die fichere Verheikung, daß die Zeit der Wiedervereinigung 
Israels mit feinem Freunde, feinem Gotte, eintreten werde und 
müſſe, in welcher dann der Dichter ein ₪160 von den Schmerzen 
und Leiden feiner Liebe und Bundestreue niederjchreiben werde; 
diefe mannigfaltigen Stimmungen in ihrem Wechjel auf jo engem 
Raume geben dem Ganzen eine feltene Mannigfaltigfeit und 
Lebendigfeit, jo wie. der tapfere mutige Schritt, die eigen- 
tümliche Miſchung des Nationalen und Religiöſen, das In: 
einandergreifen des Kampffertigen und Geduldigen, 069 Heraus: 
fordernden und der bingebenden weichen Refignation. Die am 
Ende dieſes Liedes gebrauchten Bezeichnungen von dem 6 
liebten,. der wieder heimgefehrt, haben bereit3 in der bildlichen 
Nede der Propheten ( ihr Vorbild, find aber vorzugsweiſe der 
ipäter berrichend gewordenen allegoriſch-myſtiſchen Auslegungs⸗ 
weije des Hohenliedes entlehnt, wie fie im Targum und Midrafch 
geübt wird, und vielfach von den religiöjen Dichtern ausgebeutet 
worden. Ganz aus diejer Anſchauungsweiſe hervorgegangen ift 


Afrika bereit8 die Juden graufam verfolgte. (Aſchbach Almoraviden I 
6. 71). Sn dem riltliden Spanien nahmen fie jogar thätigen Anteil, 
da Alfons || von Galicien die Schlacht von Balacca oder Eacralias 
(Aſchbach a. a. D. 1 ©. 86) (1084) weder am Kreitag liefern wollte, ber 
ein Feiertag der Moslemen, noch am Sabbat wegen der vielen Juden 
in feinem Heere, die er in ihrer Feier nicht ftören mochte, noch am Sonn- 
tage 018 dem Ruhetage der Chriften. Conde I ©. 138. Welche Seite 
diefer Notiz Subdenfeinde ausbeuten werden, ob die Sabbatrube zu beren 
Ungumften, oder den Dienjt im Heere zu ihren Guniten, fteht dahin. Am 
natürlichiten ſcheint 68, die Billigleit des kätholiſchen Regenten anzu- 
erfennen, der die Suden für den Dienft ihres Vaterlandes verwendete 
und ihre Religion achtete. 
3 Sef. 5, ₪ Ser. 2, 2 und jonft. 
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No. 7 diefer Sammlung d, das in myſtiſch⸗-elegiſcher Haltung 
die Sehnfucht Iſraels nad) dem entflohenen „Holden“ aus: 
Ipriht, צבי)‎ tritt bier erweislich zuerſt 018 Bezeichnung de 
Geliebten und zwar „Gottes“ auf, ein Gebrauch, der fid 
immer tiefer in die Sprache der Poeſie einlebte, und in Diejen 
Allegorifierungen berrfchend wurde) D Das Gedicht (S. 107) 
von Chalfon und 208 von Nachum in feinem Schluffe (S. 132) 
bewegt fich ebenfalls in diefem Kreiſe. 

Dem Cyklus der Mufjaf-PBiutim in dem Ritus von Zripoli, 
018 dem e3 auch in Die fefaradifche Liturgie übergegangen, ift 
dag zweite Stüd (Heilige Steine) ל‎ entnommen, das eine Auf: 
forderung zu neuer Andacht an die verſammelte Gemeinde ent: 
hält. Sie follten in jo wichtigem Dienite nicht läffig und 
fäumig fich erweilen; die 65001 der Frömmigkeit fol auf Erden 
gefäet, die Gnade Gotte als fichere Frucht erwartet werden, 
ehe der Tag kommt, der den Menjchen von binnen ruft, und 
mahnt, daß Andere nun an feine Stelle treten wollen. 


1) Das Original gab zuerft Dukes Zur Kenntn. ©. 189 (IV, wo e3 
3. 4 973 beißen muß, wodurch die gezwungene Erklärung, fowie die 


unnüge Emendation ſich erledigt.) Vgl. ferner Salomo .ל‎ Gabirol (dai. 
©. 187 ff.) und im portug. Madjfor zu .שמחת תורה‎ Am reichiten bat 
diefen Kreis von Borftellungen R. 310061 9100020 zu religiöfen Dichtungen 
verwendet, |. die Eitate bet Dukes a. a. D. in der Aum., und in feiner 
Liederjammlung. Auch R. Sehudah Hallewi bedient fich zumeilen biefer Bilder. 


2) So bei Gabirol. (Vgl. von ihn N. IM bei Dufes 3. Kenntn. ©. 158, 
3. 3, Nachum daf. ©. 162 und in diefer Sammlung ©. 132.) Gpäter 
bemädhtigte ſich die weltliche erotifche Poefte der Bezeichnungen צכיה‎ und 
may von עסר‎ Hoh. > 8, 14, wo 66 mit צבי‎ verbunden tft, gebildet; 
(fo befonders bei Immanuel.) 

(heilige Steine) ift mit Bezug auf‏ אבני קודש Die Bezeichnung‏ פ 
Klagel. 2, I gewählt: „es find umbergeworfen die heiligen Steine an‏ 
allen Straßeneden“, 018 ſymboliſche Bezeichnung der Bewohner Serufalems‏ 
oder des jübilchen 3001166 überhaupt. — Sn dem jonft rein bebräifchen‏ 
vor, Geſchätzte, jer. Sanh. Chel. ad‏ ספונים Stüde kommt das talmudifche‏ 
.מאן חשיב מאן Talm. 9. Ehag. op‏ .יש תורה ואיני פופנה hal. I:‏ 
Nach Muflafia’8 nicht wahrfcheinlicher Erflärung von ondrıos. Bergl.‏ 
.סופנין auch Jalkut (Wastch. 840 nad) Eifre):‏ 
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Die Erhörung de3 Propheten Eliah in feinem eifervollen 
Auftreten gegen die Baalspriefter und ihren Anhang im Volle 
ift der Inhalt des erften Stüdes. In demjelben wird die im 
Buche der Könige (1, Kap. 18, 21 ff.) erzählte Begebenheit 
poetifch paraphrafiert. Das nächte Motiv zur Bearbeitung 
diejes biblifchen Abjchnittes ift Die talmudijche Lehre 3, daß be- 
jondere Sorgfalt und Andacht dem Abendgebete gebühre, da 
Eliah um diefe Stunde erhört worden fei. — Der poetijche 
Wert diefer Baraphraje wird kaum Hoch anzufchlagen jein, 
zumal da gerade das wirfungsreichite Moment, die eigentliche 
Erhörung des 6100 und Die begeifterte Anerkenntnis des wahren 
Gottes, die nad) der Schrift in Folge einer wunderbaren Er- 
icheinung dem Volke fich abgerungen, von dem Dichter nicht in 
den Kreis feiner Bearbeitung gezogen wurde. Dielleicht bat 
ihn hierin die bloße Außerlichfeit geleitet, daß die vorgeſetzten 
Akroſtiche bereit3 vollzählig waren und aljo eine Weiterführung 
des poetilchen Gewebes unnötig erjcheinen mußte. Doch iſt 
dies Stüd 018 Probe einer viel angebauten poetischen Gattung?) 
immerhin charafteriftiich und jchien deshalb der Mitteilung nicht 
unwürdig. — Ob das vierte von Giat herrühre, ift zweifelhaft. 
Nach) einer mir vorliegenden?) Lejeart der erjten Strophe iſt של‎ 
Name „gIigzchak“ akroſtichiſch in derjelben enthalten. 

Das fünfte Stüd (Die Taube fucht u. |. w.) iſt aus dem 
Minchah für den Verſöhnungstag entnommen; ein fehnjüchtiger 
Auf, daß Gott, wenn jchon der Tag fich wendet, huldreich den 
Segen der Verſöhnung gewähren möge. Auch die Bezeichnung: 
„Taube“ für Israel ift aus der allegorifchen Faſſung des Hohen: 
liedes (ſ. Hohel. IL, 14.) Bon bedeutendem Werte cheint mir 
das jechite Stüd, das in der Erlöfung 3520018 aus aegyptifchem 


1( Talm. Beradh. fol. 6b. 

2) 6. Dukes 3. Kenntn. ©. 56 ff. 

3) Sn einem Machſor gewöhnlichen Ritus (Prag 8517): וה איום ציר‎ 
אזרח חקות דת קדוש יעקנ‎ uf. w. Doch ſcheinen bier ſtarke ששח‎ 
polationen ftattzufinden. Nach Dukes (M. b. ₪. ©. 14) wird 66 in einem 
Hamb. Coder Moje ben Era beigelegt. 


18 


| 
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Joche die ewiggiltige Bürgfchaft des Troſtes auch in den jchweriten 
Zeiten erfemt. Wem e3 unglaublich jcheint, daß die Toten 
auferjtehen, und wer 68 eben jo wenig glaublich achtet, Daß das 
tiefgebeugte Volt je fich wieder erhebe,D der ſchaue in jenem 
alten Wunder Die augenfällige Gewähr für Beides! 


In Diefen drei Dichtern ftellt fich uns die erfte Entwickelungs— 
epoche der religiöjen Dichtung in Spanien, jo weit fie aus er: 
baltenen Zeugniffen fich beurteilen läßt, dar, und in ihnen fchließt 
fie fi ab. Wir können in R. Joſef ibn Abitur ihren erften 
Gründer, in R. Iſaak ibn Giat ihren weiter entwidelten Aus- 
drud, in R. Salomo ben Gabirol den Fortbildner erfennen, der 
aus jeiner Zeit und ihrer Eigentümlichfeit heraustretend, Die 
folgende Beriode anbahnt und begründet. Einerjeit3 fällt er mit 
jeinen Vorgängern und feinem Seitgenofjen ibn Giat zufammen, 
andererjeit8 ragt er bereit3 in die nächte Phaſe der Kunſtpoeſie 
hinein. igentümlich und 018 das Charafteriftiiche זו‎ 41 
auf Form und Ausdrud hervorzuheben ift das Dunkle, Schwere, 
das in der Wahl der Worte, eigentümlichen Bildungen, der Auf: 
nahme rabbinifch-aramäifcher Wurzeln, wie in der Anhänglichkeit 
an Bilder und Bezeichnungen der Agadah ſich ausſpricht. Es 
überwiegt hier 908 Intereſſe am Inhalte die forgfältige Aus: 
bildung der Form, und das poetijche Gewand legt ſich 018 Außer: 
liche Hülle um den fpröden, nicht genug bewältigten Stoff. Auf: 
fallende Aehnlichkeit herrjcht in vielen Erzeugnifjen diefer Stufe 
mit den älteften Produkten der deutichen und franzöftjchen 
Richtung d und 65 weilt dieje Webereinftimmung auf einen ge= 

23 Bol. auch Kufari IS Ag. 6. 

2) Bergl. von vielen einige Beilpiele: מְרִימִי אָבַח וְחַעַרד‎ Tan? 
וּתָרֶת נער‎ 2 a צער‎ Popp כְהַּתְוִדוחִי‎ Wpt, dann שער האיתון‎ 
שער הבכורות בבדלח תבאר שער הגיא בגביש תגלה שער‎ Sm / כאקדח‎ 
תדלה שער ההיכל בהוד תהופיע‎ na הדלק‎ u.f.m. für Neilah. Aus der 


Vergleihung dieſes Stüdes mit dem bei und üblichen שערי ארמון‎ geht 
hervor, daß das Motiv zu ſolchen Kompofitionen jehr alt, und verſchie⸗ 
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meinfchaftlichen, bisher noch unbekannten Ausgangspunkt zurüd, 
auf eine Quelle, aus der in zwei Armen fich der Strom poetijcher 
Kunft nad) Spanien und Italien und von da aus nad) Deutjch- 
land und Frankreich ergoß, dort durch die neueröffneten Zu- 
gänge zu der Wiſſenſchaft eigentümlich geleitet und gerichtet, 
hier nur dem einmal angewiejenen Laufe in falt גר‎ 
66100611 folgend. Der Umftand, daß 91. Joſef ibn Abitur, R. 
Iſaak ibn Giat und fein Gönner R. Samuel Hannagid ſich vor: 
zugsweiſe in rabbinifcher Gelehrſamkeit hervorthaten und in deren 
Ausbildung und Verbreitung durch Lehre und Schrift wohl auch 
ihre Hauptthätigfeit jeßten, der fich die arabiiche Kultur nur 
äußerlich anjchloß, mehr eine Erweiterung des Wiffensmaterialg, 
018 eine tiefere Durchdringung mit neuen Anfichten und Täuternden 
Gefichtspunften bewirfend, übte auf ihre Darſtellungsweiſe ſowohl 
in der Wahl der Stoffe, 018 in deren Geſtaltung einen ent- 
Icheidenden Einfluß. Es waren gelehrte Rabbinen, die, um dem 
eigenen religiöjen Verlangen oder dem Bedürfniffe der Gemeinden 
zu genügen, gottesdienftliche Poeſieen verfaßten, nicht aber mit 
bemwußter künſtleriſcher Intention Kunſtgebilde hervorzubringen 
beabfichtigten.. Dazu kam noch die geringe Ausbildung der 
grammatiihen Wiſſenſchaft in der Zeit des erften Erwachens der 
dentlich variiert wurde. Da für נעילה‎ bie Erflärung נעילת שערים‎ (Soma 
87b Raſchi) vorkommt, jo Tnüpfte man daran an, und machte entweder 
die HimmelSpforte, bie dem Gebete geöffnet, oder die Tempelpforten, bie 
wieber hergeftellt werden follen, zum Inhalte. — Berner: שיח סוד‎ IS 
סלודך אסלסלה אז' פאר פציון פעלך אפעלה אזי צפצוף צוהר צרקך‎ 
אצלצלה בטעם בטיף בטהרה וכטבילה‎ u. ſ. w. Alles diefes ift aus dem 
Tripoli-Ritus zu Neilah von R. Joſef ben Iſaak, der ficher Fein anderer 
ift als ibn Abitur, was nad) dem Sprachcharakter und der Behandlung 
des Stoffes ganz unzweifelhaft ift. Wer würde bier anftehen, dgl. Kalir 
oder R. Meichullam b. R. Kalonymos zuzuſprechen? Diefer ältefte Cha- 
rafter befeitigte fich in den deutichen und franzöfiihen Peitanim, während 
er in Spanien durch eine freiere Funftfinnige Entwidlung verdrängt wurde. 
Do finden fich auch bei den fpäteren ftrengeren Dichtern vereinzelte An- 
Hänge an dieje früher herrichende Weiſe. So im Apignon-Ritus für 
>” מוסף‎ von Mofe ben. Eira: אַהוָדָה אועד אזְמָר‎ u. |. w., doch tritt 


dgl.’ bei ihnen eben äußerſt ipärlich auf. 
18* 
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Poefie, aus der die Willfür und Gejeblofigfeit in Der Behandlung 
des alten Hebraismus,) jo wie in der Aufnahme talmudifcher 
Wörter und Formen fich erklärt. Nicht bloß das äußerliche 
Kriterium der Zeit beitimmt ung, Gabirol noch diefer eriten 
Periode zuzurechnen, jondern die Art und Weile feiner Sprad)- 
behandlung, die ſich in mehreren jeiner Poeſieen ganz in der 
früher bezeichneten Richtung bewegt,d) offenbar durch herrichen: 
den Ton und Geichmad beitimmt, vor deſſen Auswüchſen und 
Abirrungen ihn ein feiner Sinn bewahrte, jo wie die inziwijchen 
weiter gebildete Sprachwifjenjchaft ihn auf andere Bahnen führte. 

In dieſer eriten Epoche der Kunftpoefie wurden zuerjt Die 
Gebiete abgemarft, in der fich die religiöfe Dichtung bewegt, Die 
Art der Benutzung des alten Sagenftoffes, jo wie die Verwendung 
wiſſenſchaftlicher Nefultate für den Gottesdienit begründet. 
Kämpfend und ringend mit der noch ungefügen Sprache und Der 
Sprödigfeit eines noch nicht Durchgearbeiteten Ausdrucks und da⸗ 
ber oft jchwerfällig und dunkel, aber aud) ſchöpferiſch und originell 
tritt die Poeſie in diefen früheften Verſuchen auf. Die Nach— 
folgenden nehmen von dem bereit? errungenen Boden Beſitz und 
bauen ihn an, das Vorhandene 018 ein Fertiges hinnehmend und 
68 weiter bildend und veredelnd. Gewandtheit und Glätte Der 
Form, Bierlichfeit und Neinheit des Ausdruds, Klang und Ton, 


1) Bergl. die Rüge einer Afterform in einem Berje 068 Menachem 
ben Seruf bet Barchon. (Wörterbuch 5. v. ([פרח] עוד‎ 

2, Bol. in ben Biutim שחרית י"כ‎ im Vened. Machfor von Bomberg, 
auch im Machfor Reggto’3 und dem Ritus von Alchara hinter dem Algier- 
Machſor, das ich als Manufkript befite: Dix für MEN (Boll), אֶשף‎ ID 


für Aegypten (von px ein Abftraktum) לשף‎ für לשכה‎ um vgl. oben 
©. 254 4. $.) לְהַג‎ reden (nad) Kohel. 2 ‚12.) מָרֶץ ערץ‎ man m. נלווים)‎ 

Sprüde 2, 15.) בור העלט‎ (on גָש שָלטָה‎ (Dry, Sormen wie 
aloe MER DM der Ausdrud AS NY für Höllenglut; ferner 


zu מוסף‎ Sets ,שולמית יספה‎ ber ארוממך חזקי וחלקי :רשות לסדר עבודה‎ 
ber in der Sprachfünftelet für alle möglichen Anomalien Belege bietet. 
Diefe Formen und Gebrauchsweijen verfchwinden bei Moſe ben Eira 

und Jehudah Hallewi fait gänzlich. 
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überhaupt die mehr fünftlerifche Seite fommt zu ihrem Rechte, 
die überladenen Schnörfeleien und Spielereien mit gehäuften 
Gleichklängen und Wortanfängen treten gegen kunſtvoll und zier- 
lich gegliederte Strophen zurüd, die rein und ebenmäßig gehalten, 
durch ihre ftrengeren Maße die Willkür der Früheren, mehr an 
gereimte Proſa anftreifenden fnittelverdartige Bildungen nicht auf- 
fommen laffen. Die Aroftichen in allen möglichen Formen und 
Verſchlingungen werden beibehalten, aber mit folcher Leichtigkeit 
und jo ungejuchter Anmut, daß nirgends der äußere Zwang ficht- 
bar wird. Es fpielt der Sänger mit der Form 018 einem ge= 
fälligen Schmude, während fie dem älteren Dichter oft zur Feſſel 
wird, die ihn beengt und bindert, und in den Elingenden Reimen 
hört das kundige Ohr nicht felten eben ihr Klirren und Raſſeln. 
Die Stelle des gelehrten Rabbi nimmt der elegante Dichter ein, 
der משורר‎ oder von, der Iprachgewandte bibelfundige Sänger 
und Stililt, welcher, vorzugsweiſe in der Wifjenjchaft und Richtung 
der Zeit wurzelnd, dem talmudiichen oder agadischen Elemente. 
weniger Einfluß und Raum gönnt. Anfpielungen und Beziehungen, 
die nur dem Kundigen verjtändlich, weichen einer mehr klaren 
durchlichtigen Darjtellung, der nicht, wie jonft, die Abkürzung, 
jondern die Ausführung des Gedankens Zweck und Bedürfnis 
wird. Die Aeußerung der individuellen Stimmung, das einfache 
Pjalmenartige tritt hervor, wo früher durch fünjtliche Zufammen= 
fügung von Midrafch-Elementen oder gelehrtem Material mittel: 
bar der religiöfe Gedanke erjt erregt werden |01. Die nod) 
immer vollllingenden Namen von 91. Moſe ben Jakob ibn Eira, 
N. Jehudah Hallewi, R. Abraham ben Meir ibn Ejra leuchten 
unter zahlreichen Kunftgenofjen diejer zweiten und glänzendften 
Epoche der jüdischen Kultur= und Litteraturgefchichte hervor. 

Bevor wir von diefen Koryphäen des religiöfen 6 
ausführlicher reden, ift noch eine kurze Notiz über 

R. 960001 ben Sojef ben 00190000 

einzujchalten, von dem wir ein größeres Gedicht überſetzt mit- 


R. Bechai wird gewöhnlich oder doch ſehr Häufig mit dem Bei-‏ (ג 
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geteilt. Er war Rabbiner in Spanien um das Jahr 1100 und 
verfaßte daS vielbeliebte und ſchätzbare Buch von den Herzens- 
pflichten, daS aus dem Arabijchen, in dem 668 der Berfaffer ? 
urfprünglich gejchrieben, dur R. Sehudah ben Samuel ibn 
Tibbon, früher durh NR. Joſef Kimchi, überſetzt wurde und in 
zahlreichen Abdrüden verbreitet, noch heute durch den Schab 
reiner frommer Betrachtungen, der darin niedergelegt ift, und den 
ernſten religiöfen Geift, der darin fich ausfpricht, feinen Wert 
fi) bewahrt. Wahrjcheinlich ijt er arabifchen Vorbildern gefolgt, 
bejonder8 in der Anlage und Einteilung des Stoffes: auch in 
manchen Einzelnheiten dürften fich Beziehungen zwifchen ihm und 
arabifchen Moraliiten finden. Ueber die Tochacha (Ermahnung, 
Selbitbetrachtung) in unferer Sammlung, die einen Anhang zu 
dem Buche von den Herzenzpflichten bildet, d fpricht ſich Bechai 
in dem lebten Abjchnitte ſeines Werkes (Pforte von der Liebe 
zu Gott, Abfchnitt VI) näher aus. Er rühmt dort den Wert 
der nächtlichen Andacht, wie dann das Gebet viel inniger und 
reiner aus der Seele ftröme, wenn jo viele Störungen und Ber: 
ftreuungen, die den Menſchen bei Tage von fich jelber abziehen 


namen ,החסיך‎ „der Fromme”, oder auch 0108 mit diejer ehrenden Be— 
nennung angeführt. Da indes auch R. Jonah, der Berfafler des שער‎ 
התשובה‎ To benannt wird, auch ſonſt הסידים‎ bei arabijierenden jüdifchen 
Schriftſtellern vorfommt (Babirol im Tikkun middot p. I6b. Lünen.) 
,(ואחד מן החסידים היה אומר‎ fo ]ו‎ wohl nur „der Moralift, ber Ethiker“ 
darunter zu verftehen, wie אלהי‎ von den Philojophen üblich it. 

1) Der Name ben Bakodah kommt auch ſonſt noch vor 016 Familien- 
name 9% David bar Eleajar Bakodah wird bei Charifi (Pf. 3 in der 
Amftd. Ausg. fteht p. 7b. fälichlich: (ברוקה‎ ſehr gelobt. Einiges von 
ihm befindet fi im Tripoli-Machfor. An der soriptio plena des Namens 
David (NT) ift er הסט‎ Gleichnamigen zu unterſcheiden, 3. 93. von ben 
Sehudah (Tripoli-Machſor ©. 34a.), dem Verfaſſer eines Bußgebetes, das 
anfängt: .שובו בנים שובבים‎ 

2) Das Buch 568 Abu Achmed Alghafali (geb. 1058 zu Zus in 
Choraſan) bietet manche Parallele. Siehe die deutiche Ueberſetzung von 
v. Hammer: O Kind! Vergl. zur Stelle im חובת הלבבות‎ Vorr. gegen 
die Beihhäftigung mit unnützer Kafuiftil die Warnung gegen das Studium 
der Zurisprudenz bei Alghafali. — Der Titel eines Buches von diejem 
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und entfernen, ihm 0000000801 wären, und er daher mit dem 
Gedanken an Gott fich ungehindert befchäftigen könnte, in diefer 
Zeit traulicher Gemeinschaft, welche Liebende und Freunde fo gern 
für den Austaufch ihrer Empfindungen benübten: „Sch habe be: 
reit3 — fährt er dann fort — in eindringlichen Worten eine Er: 
mahnung und Zurechtweiſung der Seele verfaßt, daß fie fich zum 
andächtigen Gebete nacht3 angetrieben und erhoben fühle.” Außer- 
dem hat er noch eine Bakkaſchah (Bittgebet) verfertigt. Beide 
empfiehlt er nebjt anderen religiöfen Gelängen und Pſalmen 
ganz bejonders. „Worauf 68 Hierbei zumeift anfommt, mein 
Bruder! 008 ift die Lauterkeit der Seele, wenn du beteft, und 
Daß dein Herz dabei fei, und daß du fie langſam und gefammelt 
portrageit, damit deine Zunge nicht deinem Sinne voraußeile.” 

Diefe 0000000 Ipricht wie dag mahnende Gewiſſen, fie weilt 
jede Ausflucht und Beichönigung ab, verjperrt alle Hintertüren 
und Ausgänge, die der Träge, vom Weltwejen Eingefchläferte 
fich laſſen könnte, und rüttelt ihn auf, ihm die Eitelkeit des Lebens, 
aber vor allem die Heiligkeit und Würde 068 unfterblichen 8, 
den Gedanken an die Ewigkeit, an das Jenſeits mit jeiner uner: 


Philoſophen: Alchymie der Slüdfeligleit (vd. Hammer, Borr. XVI.) fcheint 
die Beranlaffung zu dem von Bechai im Abfchnitte von dem Gottvertrauen 
gewählten Gleichniffe, daß der Gottergebene über jedes Leid und Weh 
des Lebens durch feine Seelenruhe und Rummerlofigfeit hinaus gehoben 
ſei, und dem Alchymiften gleiche, der unedles8 Metall in Gold verwandle. — 
D’Herbelot (Orient. Bibl. Athiah) widerjpricht fich felbit, wenn er den 
Chobat hallebabot eine Meberjeguug 066 Cut Alkolubi nennt, da er an 
einer andern Stelle nur die Berwandtichaft beider Bücher in ihrem Inhalte 
anerkennt. Nach einer mir von Herm Dr. Goldenthal mitgeteilten 
Notiz giebt die Ausgabe 968 חובת הלבבות‎ von 1548 (Vened. Bomberg) 
auf dem Titel an, daß R. Bechai 506 Buch nur aus dem Arabifchen 
überjeßt: חברו אחד מן החכמים הקדמונים בלשה ערבי ונמצאים 100 שני‎ 
בחיי הרב הגדול ראוי שנסמך‎ Wan העתקות. ולהיות אחת מהן העתקת‎ 
על כן טרחנו בכל מאמצי כחנו להדפים אותה בפרט‎ vhy. Manches, 
N. Bechai betreffende, j. bei Munk notice sur Saadjah. Ob זוז‎ 868 
Gedichtchen, anfangend בצר פקדנוך‎ mit dem Akroſtich ,בחיי חזק‎ das mir 
Luzzatto handfchriftlich mitgeteilt, von diefem oder dem |päteren 9. 1 
b. Aſcher fei, kann ich nicht entjcheiden. 
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bittlichen, unausweichlichen Rechenfchaft zu Gemüte führend. “Die 
jo wenig kunſtvolle Form, der Wechjel längerer und Fürzerer, 
nicht gemeſſener Zeilen, die geringe Sorgfalt für den Reim, 
welcher oft nur in den Suffiren und einfilbigen Ausgängen ſchwach 
anklingt, beweilt, daß Bechai eben fein Gedicht machen wollte, 
fein Kunſtwerk oder etwa Kunſtſtück, jondern in gedrungener 
Kürze ein 910106 höchſt nötiger Gedanken und Lehren einjchärfen, 
die er mit der Gewiſſenhaftigkeit eines väterlichen Freundes, mit 
der Pflichttreue eines Arztes feinem Kranken reicht. Durch dieſe 
unbeftechliche Wahrhaftigfeit ift das Ganze auch poetifch Jchön, 
fait wider Willen und gewiß ohne Abficht des Autor. Der 
hohe würdige Ernſt, der diefem Stüde 018 Stempel aufgeprägt 
ift, bat ihm denn aud jene Aufnahme in die Gebetordnung der 
jogenannten jefaradijchen Juden für den Muſſaf 065 Verſöhnungs— 
tages gelichert. Debora Xicarelli, eine gelehrte Römerin, bat 
bereit3 diefe „Ermahnung” in? Italieniſche überſetzt. 





NR. Moſe ben 301009 ibn Era. 


Die Familie ibn Eſra gehörte zu den geachtetiten und ein- 
flußreichiten Granada’3 und hatte namentlich während der Herr: 
ichaft des Badis ibn Habus (1076) und feines Vorgängers 
Habus (1040) eine mächtige Stellung eingenommen.!) R. Sehudah, 
mit dem Beinamen der „Fürft“ (Hannaffi), Sohn des R. Joſef 
ibn Era, war mit einem wichtigen Poſten betraut worden und 
batte feinen, bei den Wirren, die damals 008 arabijche Spanien 
zerriffen, hart bedrängten Glaubenzgenofjen vielfachen Trojt und 
reiche Unterftügung gewährt.) ine Tradition, die in der Ge- 
meinde zu Granada fich erhalten, führte dieſes Gefchlecht auf die 
Bewohner Serufalems vom Stamme Benjamin und Jehudah zu- 
rück, und ihre Sitten, bemerft R. Abraham ben David, zeugten 





1,2) Se. hakkab. ©. 55 Prag. Ausg. — Der Name wird עזרא‎ und 
עזרה‎ geichrieben. lieder diefer alten Familie Icheinen noch im jechzehnten 
Sahrhundert in Serufalen eriltiert zu haben. NEU des Bezalel Afchte- 
nafi (N. 19) wird ein R. Mofe ben Eſra genannt. 
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dafür, daß fie von edlem Blute entiproffen. Dieſer Familie 6 
hörte R. Moſe ben 30100 ibn Eira aus Granada!) an, den 
Abraham ben David als „jehr gelehrt in der jüdischen Religions— 
wifjenjchaft, jo wie in der griechiichen Philoſophie, ala Verfaſſer 
von Robliedern und religiöjen Geſängen“ rühmt, „Die das Herz 
61869 jeden Hörers rühren.” Auch Charifi an der oft bezeichneten 
Stelle ſeines Tachkemoni weilt ihm. einen hohen Rang unter den 
religiöfen Dichtern der Glanzepoche Spaniens an. Das Ver: 
dienit, ihn nach langer Vergefjenheit wieder der wifjenichaftlichen 
Betrachtung und Würdigung entgegen geführt zu haben, gebührt 
Luzzatto, der, im Befite feines großen Poeſieſchatzes, Dielen den 
Beitgenofjend erfchloß und durch reiche Mitteilungen aus dem⸗ 
jelben die Aufmerkſamkeit dem fait Verjchollenen wieder zumendete. 
Meder das 60000018: noch 008 Todesjahr unjeres Dichters find 
bi3her ermittelt. Daß er 1138 noch am Leben war, hat Zuzzatto 
gezeigt.) Sinn und Teilnahme für jüdische Litteratur und 6, 
jo wie für Wilfenjchaftlichkeit überhaupt fcheint ein Erbteil diefer 
edlen Familie gewejen zu fen. R. Jehudah Hallewi richtete 
auch an Moſe ben Eira’3 Brüder lobende Gedichte und betrauert 


1) Ueber ben Namen feines Vaters Tann Tein Zweifel ftattfinden, ba 
unzählige Afroftiche ihn angeben, wie ihn Dukes und vor ihm Luzzatto 
beitimmt. Sn dem Ritus von Algier, der manches noch nicht bei Dukes 
Verzeichnete enthält, findet ſich das vollſtändigſte Afroftih: משה ברבי יעקב‎ 
אבן עזרה גרנאטי‎ (Garnati, nach der arabiichen Schreibung des Granada) 
prn, in einem רשות לנשמת‎ von 56 Strophen, anfangend אקום להודות לך‎ 
auch im Ritus von Avignon. Der genannte Anfang wechſelt mit נדבות‎ 
סי רצה‎ Strophe um Strophe ab. Das oben )6. 30) von Gabirol mit- 
geteilte Reſchut ift ganz ebenfo gebaut und mag biefe Architeftonif diejer 
Dichtgattung eigen fein. Wie es fcheint, verflocht jeder Dichter wenigſtens 
in eines feiner Gedichte auch feinen Ortsnamen. So Babirol in :שטר עלי‎ 
מאלקי‎ (aus Malaga) Jehudah Hallewi בא מאדום‎ (aus dem chriſtlichen 
Spanien) in einer Keduſchah. Vgl. 6. 255 Anm. I und 287 Anm. I. 

2, Sn den inhaltreichen Mitteilungen im 4ten Kerem Chemed, durch 
welche Dukes erſt in den Stand geſetzt war, feine Monographie über diejen 
Dichter mit noch weiteren Beigaben aus ihm zugänglichen Quellen zu 
veröffentlichen: Moſe ben Jakob ibn Eira aus Granada, Altona 1839. 

3) Vorr. zu בב"י‎ ©. 24. Vgl. Ker. Chemed IV. 
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den Tod des einen von ihnen in einer Elegie.) Manches über 
die perjönlichen Verhältniffe unſeres Dichters erfahren wir aus 
einigen, bisher noch nicht gedrudten, längeren Ghaſelen, die zum 
Teil an R. Jehudah Hallewi in Briefform gerichtet und von 
diefem beantwortet worden. Im arabifchen Bilderſchwulſte über: 
treibend, oft froſtig und wihelnd, jchildern fie Die verjchiedenen 
Lagen und Stimmungen feiner Seele. Aus ihnen geht hervor, 
dag NR. Mofe die Tochter eines jeiner Brüder innig geliebt, daß 
dieſe Neigung ihm vielfach verfümmert und verbittert worden, 
jo daß der hoffnungslos Liebende endlich jeine Heimat verlieh, 
um auf Neijen, die fich indes faum über die Grenzen Spaniens 
hinaus erftredt haben mögen, da nirgends? eine Spur auf eine 
Berührung mit neuen Berhältnifien, Ländern und Menjchen Hin- 
weilt, die Ruhe und Beichwichtigung feines tiefen Schmerzes zu 
finden. Die Geliebte ftarb, nachdem fie einen feiner Brüder ge- 
heiratet, und R. Moſe betrauerte |16 in einem unter diefen Ghafelen 
noch erhaltenen Klagegeſange. Der oft bittere Ton in dieſen 
Gedichten, der über erfahrene Unbill, über Undanf und Kränfungen 
aller Art klagend und jchmerzlich fich ausfpricht, zeugt dafür, 8 
die herben Ausbrüche gegen Feinde, die auch in feine religiöjen 
Gedichte fich eindrängen, fo wie feine trübgefärbte Lebensanjchauung 
auf wirklich Erlebtes und Selbiterfahrenes Hinweilen. Er ift in 
diefer Beziehung der jubjektivfte diefer Dichter, und der jeine 
individuellen Berhältniffe und Beziehungen am wenigften Zurüd- 
drängende. Wenn die friiche Heiterkeit, der lebendige Naturfinn, 
die rege Empfänglichkeit für die Freuden und Genüſſe des Lebens 
in den weltlichen Poeſieen Moſe ben Eira’3, jo weit fie in Proben 
aus dem Tarſchiſch, feinem größelten poetiichen Werke,“ und 
aus NR. Jehudah Hallewi’s Diwan vorliegen, 68 jo anmutig und 
erfreulich ausfprechen, daß jene erniten Sänger und Denker auch 
ein warmes Herz fich bewahrt, — ein Bug, der fie von den 


— 





1) Luzz. בב"י .דוט‎ p. 18. 

2) 116064 dieſes, wie über die einzelnen religiöfen Poeſieen hat 68 
in feiner Monographie mit erjchöpfender Ausführlichleit geſprochen, und 
auf ihn verweilen wir bier den Leſer. 
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Deutschen und franzöfiichen Dichtern wejentlich unterfcheidet, in 
denen die Not der Zeiten und die gedrüdte äußere Stellung 
eine Aufterität und Düfterfeit ausprägten, welche faum zarteren 
Regungen noch einen Raum gelaffen zu haben ſcheint, — jo dürfte 
dennoch Mofe ben Eira, der jtrenge Bußdichter, פהסלר)‎ das 
bis [68% einzige befannte Beifpiel fein, daß der Liebe Weh und 
Sram in ihr 06068 feine Schatten geworfen; manches aufrichtig 
gemeinte Lied der Liebe mag dort gefungen worden fein, wo Ritter⸗ 
lichkeit und ein heiterer Genuß des Dafeins jo einladend und 
verlodend aus dem affetiichen Ernite einfamer Bejchaulichkeit in 
da3 Leben und fein farbiges Spiel hinauswinfte. Doch da wir 
fein Präjudiz gegen die Sittenreinheit und tadelloje Frömmigkeit 
Moſe ben Eira’3 aus dieſen Angaben zu ziehen 8 
finden dürfen, lehren uns die oben bezeichneten Ghafelen R. Jehudah 
Hallewi’3 an ihm. Sie bezeugen eine grenzenlofe Verehrung, 
die der jüngere Kunftgenoffe, 91. Jehudah, für den bewährten 
und berühmten Meifter hegte. Da wird R. Moje 018 ein 
frommer, ftreng fittlicher Weijer gefeiert, der mit mufterhafter 
Selbitüberwindung feine Neigungen zwingt, der voll Wiſſen und 
Kenntnis, gleiche Herrichaft über die Sprache, wie über jein Herz 
übt. Das Verhältnis beider Dichter fcheint anfänglich ein jehr 
inniges, von Seiten 068 R. Jehudah auf tiefe Dankbarkeit 6 
gründetes gemwejen zu fein, daS aber hernach mehr und mehr er- 
faltete, fo daß R. Jehudah auf eine an ihn ergangene Mahnung 
wegen feines Stillichweigens nur fich entjchuldigend antworten 
fann. 

Wie alle, jener Epoche zugehörigen Geilter, verband Moſe 
ben Eſra mit jüdischer Wilfenfchaft eine reiche philofophiiche 
Bildung; ein Eleines neuerdings veröffentlichtes Werkchen, Arugat 
habbofem 2 (Gemwürzbeet), behandelt ein von jüdiſchen Religions: 


I) ©o veriteht Rapoport diejfen Beinamen von ,סליחות‎ den Buß⸗ 
liedern, die er in großer Zahl verfaßt. Unter anderen bezeichnet ihn R. Se- 
dajah Penint in feinem Entjchuldigungsfchreiben an רשב"א‎ mit dieſem 
Beiſatze. 

2) Durch Dukes in der hebräiſchen Zeitſchrift Zion 1. 
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philofophen vielfach 6200068 Thema, die Entfernung aller 
Anthropomorphismen von Gott, und zeugt auch in Der frag- 
mentariichen Geltalt, in der 68 vorliegt, von einem erniten 
Forſcher, der indes innerhalb der von den Glaubenslehren ge: 
zogenen Grenzen fich beicheiden bewegt, jo wie von tiefer 
Achtung vor dem Philofophieren, 018 der fittlichjten und würdig- 
jten aller Geiftesthätigfeiten. Es iſt mehr die ethilche Seite, mehr, 
wenn jo zu jagen erlaubt ift, das Kathartifche, Läuternde, das 
in dem Denken liegt, die durch folche Forſchung zu gemwinmende 
Erhebung über das Materielle, welche hier hervortritt, 018 daß 
eigentlich ſpekulative Materien verhandelt oder eigentümliche 
philojophijche Gedanken zu Tage gefördert würden. Die Aus- 
drüde, in denen von abweichenden Anfichten geredet wird, 
weifen jogar auf einen jtreng orthodoren Standpuntt bin‘). 
Indem wir wegen des Tarichiih und Diwan, Sammlungen 
größerer und kleinerer erniter und fcherzhafter Gedichte, in denen 
Liebe und Wein und Lebensgenuß begeiltert bejungen, und 
Weltverachtung und die Nichtigkeit alles Irdiſchen mit affetifcher 
Strenge gepredigt wird auf %ל‎ reichen Mitteilungen von 
Zuzzatto und Dufes verweilen, geben wir 018 Probe der welt: 
lichen Poeſie unjere® Dichters folgendes, bereit3 früher an 
einem anderen Orte) mitgeteilte Stüd, das eben jo cdharafte- 
riftifch für feine Lebensanſicht iſt, als 69 in reicher Fülle Eraft- 
volle und neue Bilder, gedanfenreiche und ernite Betrachtungen 
vorführt. | 


Die Tücke der 5 


D Welt, gieb 00% und laffe dich belehren, 

Thu’ auf das Ohr, um ſorgſam anzuhören! 

Vernimm aus deifen Mund den Sprucd der 4 
Dem dein Geheimſtes ward zu lichter Klarheit, 


1) 601. Bion U 6. 37 6. 6. 
2) Das Original bei Dufes ©. 100, deutſch im „Jahrbuch für 36 
raeliten. Wien 1842." Siehe überhaupt Dufes, der auch mehreres über: 
jest hat. 
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Der fie erforfcht, erprobt die Zauberfünfte, 

Dein falfhes Wefen, deiner Bilder Dünfte, — 
Wie’s dir gelingt, die Thoren zu berüden 

Mit glatter Red’ und heuchlerifhen Bliden. 

Wie Honig ſüß, wie ilt jo fanft dein Wort, 

Doch wenn Du zürnft, ein 010, gezüdt zum Mord; 
Wie du ſie täuſchſt im Schmud, der golden blinkt, 
Und mit dem Aug’, verführeriih geſchminkt. 

Du Ihmüdit umfonft dich mit dem Purpurfleid, 
Zur Täuſchung 160] du an das Prachtgeſchmeid', 
Und hetzeſt Schlang’ und Natter ihnen auf, 

Kein Zauberwort hemmt ihres Wütens Lauf. 

Ein ehebredrifh Weib muß ich dich nennen, 

Seit ich dein zuchtlos Buhlen konnt’ erfennen. 

Du bridit dem Gatten die geſchwor'ne Treue, 
Und rühmſt di deiner Schmad, frech, ohne Reue. 
Dein treulos Walten — Alle triffi’s vereint, 

Du ſchaffeſt Leid dem Freunde, wie dem Feind’. 
In deiner Hand todfehäumend winkt der Becher, 
Und Arm’ und Reich' — fie Ichlürfen ihn als Becher. 
Sn frehem Troß magſt du nicht Ehr’ ermeifen 
Dem Altersgrauen, noch dem ernten Weifen. 

Du mirbit und freift, und Alles, was da quält, 
Ft Angebind’ an die, jo du vermählt. 

Du rufelt deinen Buhlen Friedensgruß, 

Es beißt dein Zahn fie in dem Liebesfuß. 

Du mordeit fie und laugnelt ihren Tod, 

Bon ihrem Blut find deine Räume rot. 

Zum dunklen Traum machſt גול‎ ihr ganzes Leben, 
Der Tod erit wird ihm Deutung, Löſung geben. 
Halt du den Tiſch zum Mahle angerichtet, 

Dein Lügenbrot liegt darauf aufgefchichtet. 

In Silberfrügen reichſt du ihnen Wein, 

Der Natter Gift und Glut miſchſt du hinein, 

Du reicheſt Blumenfträuße, und dazwiſchen 

Aus Ro) und Lilien Schlangen mütig zifchen. 
Du breitelt hin vor ihnen bunte Deden, 

In denen Stacheln, Spiten ſich verfteden, 
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Und bebit du froh die Stimme zum Geſang, 

Wie nah dem Jubel iſt die Klage bang, 

Eh’ deine Hände den Palaſt noch bauen, 

St Grabmal, Dentitein darin ausgehauen. 

Du hältſt die Harfe, trägt die Pau’ in Händen, — 
Der Strid zum Gurt umfchlinget Ihon die Lenden. 
Wohl iſt es Pflicht, die Mutter hochzuachten, 

Doch deinen Kindern Pflicht iſt's, dich verachten, 
Pflicht, aufzudeden deine Schmach und Schande, 
Entblößt der Hüllen und der Prachtgewande. 

Drum auf, mein Geift! nicht länger hier vermeile, 
In deine Wohnung heimzugehen eile, 

Zur Friedensitätte monnig mwiederfehre, 

Um das Berlaff’ne meine feine Zahre. 

Dort nad) dem Tode lebit du auf verjüngt, 

Dort deines Gottes Glanz dem Auge winkt. 

Dort wirst du Ichöpfen aus des Segens Bronnen 
Der Freude Wellen und den Strom der Monnen. 
Drum meihe 010, 0 Laut’rer, ohne Säumen 

Zu deines Herrn und Meilters heil’gen Räumen! 


ALS religiöfer Dichter ift Mofe ibn Eſra von einer wahr: 
haft ſtaunenswerten Pielfeitigfeit und einem unerjchöpflichen 
Reichtume.) Die Neinheit feiner Sprache, die Gewandtheit, 
mit der er den ſo vielfach vor ihm und von ihm ſelbſt של‎ 
bandelten Stoffen immer neue Seiten und Wendungen abzuge- 
innen weiß, die Eleganz feiner Form, die in den verjchlungen- 
iten Maßen, in der funftvolliten rhythmiſchen Anordnung fait 
immer glüdlich und überrajchend fich geitaltet, der prächtige 9 


3 Dufes zählt 174 Stüde von ihm auf. Doch iſt einiges noch nad) 
zutragen, wovon bei einer andern Gelegenheit. Die Quellen für die 
Kenntnis feiner Poelieen |. ebenfallS bei Dukes. 

2) Bgl. 008 bei מלאכים ממליכים 1 88חע‎ (©. 70, Das im 
Hebräifhen von Seiten der Muſik der Sprache überaus ſchön ift. Sm 
diefen Schilderungen ber himmlischen Pracht, — dem Gegenftande der 
ſ. g. Ofan und Kebufchah, feheint die Reimfülle, der jich drängende Klang 
zum eigentlichen Kunititile zu gehören. Vgl. שנאנים שאננים‎ von Sabirol, 
ארץ התפוררה‎ don R. Sehudah Hallewi und Jonftigeds. Das findet fi 
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Ton und Klang feiner Verſe verfünden einen reich begabten ו‎ 
der mit geübter Meifterjchaft die Kunftmittel hHandhabt und durch 
den Gebrauch vervielfältigt. Doch jcheint bet ihm eben die 
Form und ihre Glätte, die Zierlichfeit der Diktion, 05 6 
und 601000106 epigrammaticher Bointen in der Einlegung von 
Bibelverjen jo jehr Hauptziel und Zwed, daß nicht jelten der 
Wahrheit und Tiefe der Empfindung dadurch Eintrag geichieht; 
68 iſt nicht immer die innere Weihe und der mit unwiderſteh⸗ 
licher Gewalt fich zur Außerung drängende Gedanke, welcher, 
um fich jelbft zu gewinnen und feines Inhaltes ſich bewußt zu 
werden, im Worte fich auszuſtrömen fucht, dieſes beherricht und 
zwingt oder mit ihm um feinen heiligen Beſitz ringet, fondern häufig 
nur das fertige, mit den größten Schwierigkeiten leicht ſpielende 
Talent, das nad) Wahl und Neigung die ihm zu Gebote 
Itehende Virtuofität walten läßt. | 

Cr bat verhältnismäßig die meilten jtereotypen Bilder, be- 
wegt ſich unter den religiöfen Dichtern am meilten in wieder- 
fehrenden Wendungen und Phraſen d. Bei aller poetiichen Kunft 


Thon in den Midraſchim, wo von der Himmelsölonomie geredet wird; 
da werden denn die Synonymen für die rollende Bewegung der Räder 
am Gottesthrone gehäuft, und das Zittern und Beben, Schwanken und 
Wanken, Beugen und Neigen der von Angft ergriffenen Engel im Klange 
der Worte gemalt. Vgl. Peſikta par. 20 (p. 38d. Dührf.), die Kedujchah 
zu מוסף ר"ה‎ von Kalir. 

1) Das „Blut des Herzens, das er 018 Opfer bringt,“ — feine „Ihränen 
find feine Opferipende, die Thränen follen die Sünden wegſpülen,“ wie 
denn überhaupt Blut und Thränen als beſonders wirkſame rührende 
Momente öfter bei ihm wiederfehren. Das Leben fei ein Nätfel, dem 
erit der Tod die Deutung bringe u. a. m. wiederholt fich öfter, ebenfo 
witige Oxymora, wie „ohne Augen jehen“, „ohne Fittig fliegen”, „ohne 
Stimme rufen“, „das Auge 968 Geiſtes“ (53 אבר תדאה, קראוני‎ und 
(לשון, יראוני בעין לב‎ und dies Bild wieder in vielfachen Variationen 
-אשוני רעיונים, אשוני מזמה, עין השכל)‎ Es iſt 908 9600 yuris ouue 
des Ariitoteled. 65000. Em. Wed. Borr. .עין האמת הברורה‎ Barhebr. 
gramm. (Bertheau) Introd. ve. 4: עיגא דמדעא מרימא‎ 72). Die entflohene 
Sugend und das bereinbrechende Alter wird auch öfter 018 Mahnung zur 
Buße hervorgehoben. — Sn ſolchen Oxymoris ſcheint weniger זז‎ 68 
Spiel mit Antithefen beabfichtigt, 018 ein philojophifcher Drang 8 
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iſt er der am meiſten Rhetorifierende, eine Art religiöfer Euripides, 
der ſententiös, moralifierend, voll Neflerion, die unmittelbare, 
08 der tiefften Seelenquelle hervorbrechende Begeiſterung, Die 
Urſprünglichkeit und Innigkeit zuweilen vermiffen läßt. Einige 
der innigiten und wärmſten feiner Bußlieder, einer Poefiegattung, 
‚welche er mit bejonderer Liebe angebaut, find von uns überjekt. 
Seine Boefieen find durch alle Ritualien der fefaradiichen und 
orientaliichen Gemeinden zerftreut. Der Hauptinhalt diefer Buß- 
lieder iſt die Aufforderung zu einem ernften Infichgehen; die 
Bilder von der Nichtigkeit des Lebens und feiner Erjcheinungen, 
von dem Flüchtigen, ZTrügerifchen, Eitlen feines Glanzes, von 
dem bittern Schmerze, mit dem der Geblendete am Ende fich 
enttäufcht fieht, die Erinnerung an den Tag der Rechenichaft 
und des göttlichen Strafgerichtes, das find ungefähr die 
Momente, die bald einzeln, bald in Verbindung mit einander 
den Inhalt diefer Gedichte bilden. In den, meilten dieſer Buß- 
lieder ift er ſelbſt der Mittelpunkt, nicht etwa 0105 15 
Subjekt, jondern 68 find allgemein gehaltene Belenntniffe feiner 
Irrtümer und Schwächen; ein rveuiges Zurüdichauen auf ver- 
lorene Zeiten, wie „er fih im Weine der Jugend beraufcht, 
wie die Welt ihm ihre Täufchungen in zierlicher Geftalt vor: 
geführt.“ 

Eigentümlich ift an R. Moſe eine friiche lebendige Natur— 
anjchauung, die in den hymniſchen Stüden oft in den prächtig- 
ז)ון‎ Bildern ſich äußert, und felbit in den Bußgefängen ihre 
Stelle findet. Die Schönheit 068 Univerfums, die Pracht des 
Weltenbaues find Gegenitand feiner Betrachtung, welcher, um 
fi) dem Pſalm anzunähern, nur den beftimmten Borftellungen 
der Schule, die den Stoff hergeben, Hinderlich find. In Dem 
65. 72 überjegten Gedichte ift das ariftoteliide Weltiyften in 


Dichters ſich darin äußert, der 008 Fräftige finnliche Bild für feine poetische 
Anſchauung nötig hat, 68 aber der Reflerion zu Liebe einknickt; durch die 
161004 eingejchaltete Negation erhält er das Bild für die Phantafie, das 
er, e3 fpiritualifierend, wieder aufgiebt und vernichtet. 
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furzen Zügen angedeutet .כ‎ Auch das hymniſche Stüd: Wer 
iſt's? (©. 69) ift an erhabenen, dem Naturleben entnommenen 
Zügen reich. Als beſonders bedeutend, wenigſtens im Originale, 
müſſen wir die große Tochacha (S. 77) hervorheben, die durch 
fräftige Bilder und oft erjchütterndes Pathos in Moſe ibn Eira 
den kraftvollen Dichter ung vorführt. Der ernite Lehrton 
Icheint der ihm am meiften zufagende. Hier haben Witz und 
Reflerion, die ihm geläufigiten eigenjten Mittel, ihre Stätte, 
und erreichen eine bedeutende Wirkung. Noc zu erwähnen ift 
feine Bearbeitung 966 Seder Abodah im Ritus von Algier, 
deſſen Introduftion im gewöhnlichen portugieftfchen Machfor fich 
findet. Eigentümlich ift diefer Kompofition, daß fie nicht, wie 
die feiner Vorgänger, von der Weltichöpfung anhebt, jondern 
das von allen Früheren weniger hervorgehobene Moment der 
göttlichen Offenbarung am Sinai mit bejonderem Nachdrude 
und in fchönen Zügen ausmalt, 018 fie zur ErwählungAharon’3 
gelangt, dem zuerft der Dienft am Berfühnungstage übertragen 
worden. In zierlicher, jedoch nicht immer leichtfließender Rede, 
die durch doppelte Alphabete und in künſtlichen Namensver⸗ 
Ichlingungen fich fortbewegt, bejchreibt er daS ganze Detail der 
Priefterfunftionen im Tempel; die Berfe umfchlingen wie ein 
zierlicheg Gewinde das Sparrwerf der aus der Miſchnah bei- 
behaltenen Bartieen וסומך שתי ידיו)‎ die dreifachen Widduim 
und וחעם‎ Daran). Den Schluß bildet der elegiſche Rück— 
blick auf die nun untergegangene Herrlichkeit. עי)‎ UN, 
1) אֶבָנִים‎ für Himmelspole, fonft gemöhnli ,סדנים‎ (ID Schaft, un- 
bewegliche Punkte) 3. B. bei Ihn Era zu Amos V, 8. — 2. 8 die un- 
bewegliche Erde in der Mitte nach Arist. nsoi xöauov p. 392 Bk. — 
xara סד‎ uEoalıarov TOV ט0ו/00א‎ Ovvsong£lsuern 066ה [יץ‎ xal מש60/715008ה‎ 
ovvechxev axivnros xal 00080706. Schön ilt das Bild von der an dem 
Bande der Liebe Gottes gehaltenen Erde, die 68 allein möglich macht, 
daß fie im Freien ſchwebt. Das fonft häufige Bild ift, dab die Erde 
wie „eine Traube aufgehangen jei” im Weltenraume, fo bei Mofe ibn 
Eſra und andern Dichtern. — Für die 1000006 Anjchauung (V. 14), 


„daß die Sterne Blumen gleichen” vgl. die an ſchönen Bildern jo reiche 
Stelle in dem Gedichte des Soab (©. 19). 


19 
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bittlichen, unausweichlichen Rechenfchaft zu Gemüte führend. Die 
jo wenig kunſtvolle Form, der Wechjel längerer und Türzerer, 
nicht gemeijener Zeilen, die geringe Sorgfalt für den Reim, 
welcher oft nur in den Suffiren und einjilbigen Ausgängen jchwad) 
anflingt, beweilt, daß Bechai eben fein Gedicht machen wollte, 
fein Kunſtwerk oder etwa Kunſtſtück, jondern in gedrungener 
Kürze ein Neihe Höchft nötiger Gedanken und Lehren einfchärfen, 
die er mit der Gewiſſenhaftigkeit eines väterlichen Freundes, mit 
der Pflichttreue eines Arztes feinem Kranken reicht. Durch dieje 
unbeitechliche Wahrhaftigfeit ift das Ganze auch poetiſch ſchön, 
fait wider Willen und gewiß ohne Abficht des Autors. Der 
hohe würdige Ernſt, der dieſem Stüde 015 Stempel aufgeprägt 
ift, Hat ihm denn auch feine Aufnahme in die Gebetordnung der 
fogenannten jefaradijchen Juden für den Muſſaf des Verſöhnungs—⸗ 
10068 gelichert. Debora Aſcarelli, eine gelehrte Römerin, hat 
bereit3 dieſe „Ermahnung” in? Italienijche überſetzt. 





Moſe ben 304009 ibn Eira.‏ .ל 


Die Familie ibn Eſra gehörte zu den geachtetiten und ein- 
flußreichiten 69901000 8 und hatte namentlich während der Herr: 
ſchaft des Badis ibn 00008 (1076) und feine® Vorgängers 
400118 (1040) eine mächtige Stellung eingenommen.) R. Jehudah, 
mit dem Beinamen der „Fürſt“ (Hamnafji), Sohn des R. Sofef 
ibn Eira, war mit einem wichtigen Poſten betraut worden und 
hatte feinen, bei den Wirren, die damals das arabijche Spanien 
zerriljen, hart bedrängten Glaubensgenoſſen vielfachen Trojt und 
reiche Unterftügung gewährt.) ine Tradition, die in der Ge: 
meinde zu Granada fich erhalten, führte diefes Gefchlecht auf Die 
Bewohner Zerufalems vom Stamme Benjamin und Jehudah zu: 
rüd, und und ihre Sitten, bemerft R. Abraham ben David, zeugten 


13 2 Sf. hakkab. ©. 55 Prag. Ausg. — Der Name wird עזרא‎ und 
עזרה‎ geichrieben. lieder diefer alten Familie jeheinen noch im jechzehnten 
Sahrhundert in Serufalen eriftiert zu haben. RGA des Bezalel Ajchke 
nafi (N. 19) wird ein R. Moje ben Eira genannt. 
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Dafür, daß fie von edlem Blute entiproffen. Dieſer Familie ge: 
hörte R. Moje ben 30190 ibn Eira aus Granada?) an, den 
Abraham ben David ₪18 „jehr gelehrt in der jüdischen Religions⸗ 
wiſſenſchaft, jo wie in der griechiichen Bhilofophie, 018 Verfaſſer 
von Xobliedern und religiöfen Gefängen“ rühmt, „Die dag Herz 
eines jeden Hörers rühren.” Auch Charifi an der oft bezeichneten 
Stelle feines Tachlemoni weilt ihm einen hohen Rang unter den 
religiöfen Dichtern der Glanzepoche Spaniens an. Das Ver: 
Dienft, ihn nach langer Vergeſſenheit wieder der wiffenfchaftlichen 
Betrachtung und Würdigung entgegen geführt zu haben, gebührt 
Zuzzatto, der, im Befite feines großen Poeſieſchatzes, diefen den 
Beitgenoffend erfchloß und durch reiche Mitteilungen aus dem⸗ 
Telben die Aufmerkſamkeit dem fajt Verjchollenen wieder zuwendete. 
Weder das Geburts: noch dad Todesjahr unjeres Dichters find 
bisher ermittelt. ‘Daß er 1138 noch am Leben war, hat Quzzatto 
gezeigt. d Sinn und Teilnahme für jüdische Litteratur und Poeſie, 
fo wie für Wiffenjchaftlichkeit überhaupt jcheint ein Erbteil diejer 
edlen Familie gewejen zu jein. R. Jehudah Hallewi richtete 
auch an Mofe ben Eira’3 Brüder lobende Gedichte und betrauert 


1) Ueber ben Namen feines Vaters Tann Tein Zweifel ftattfinden, ba 
unzählige Alroftiche ihn angeben, wie ihn Dukes und vor ihm Luzzatto 
beitimmt. Sn dem Ritus von Algier, der manches noch nicht bei 6 
Verzeichnete enthält, findet jich das vollitändigfte Afroftich: משה ברבי יעקב‎ 
אבן עזרה גרנאטי‎ (Garnati, nad) der arabiihen Schreibung des Granada) 
pin, in einem רשות לנשמת‎ von 56 Strophen, anfangend אקום להודות לך‎ 
auch im Ritus von Avignon. Der genannte Anfang wechjelt mit נדבות‎ 
פי רצה‎ Strophe um Strophe ab. Das oben )6. 30) von Gabirol mit- 
geteilte Reſchut ift ganz ebenfo gebaut und mag dieſe Architektonik diefer 
Dichtgattung eigen fein. Wie es 10018, verflocht jeder Dichter wenigſtens 
in eines feiner Gedichte auch feinen Ortsnamen. So Sabirol in שטר עלי‎ 
מאלקי‎ (aus Malaga) Zehudah Hallewi בא מאדום‎ (aus dem chriſtlichen 
Spanien) in einer Keduſchah. Vgl. ©. 255 Anm. I und 287 Anm. 1. - 

2) Sn den inhaltreihen Mitteilungen im 4168 Kerem Chemed, durch 
welche Dukes erit in den Stand gefegt war, feine Monographie über diejen 
Dichter mit noch weiteren Beigaben aus ihm zugänglichen Quellen zu 
veröffentlichen: Moſe ben Jakob ibn Eſra aus Granada, Altona 1839. 

3) Vorr. zu בב"י‎ ©. 24. Vgl. Ker. Chemeb IV. 


278 


den Tod des einen von ihnen in einer Elegie.) Manches über 
die perfönlichen Verhältniffe unferes Dichter erfahren wir aus 
einigen, bisher noch nicht gedrudten, längeren Ghaſelen, die zum 
Zeil an R. Jehudah Hallewi in Briefform gerichtet und von 
diefem beantwortet worden. Im arabilchen Bilderfchwulite über: 
treibend, oft froſtig und wibelnd, jchildern fie die verjchiedenen 
Lagen und Stimmungen feiner Seele. Aus ihnen geht hervor, 
daß R. Miofe die Tochter eines feiner Brüder innig geliebt, daß 
diefe Neigung ihm vielfach verfümmert und verbittert worden, 
jo daß der hoffnungslos Liebende endlich feine Heimat verlieh, 
um auf Reifen, die fich indes faum über die Grenzen Spaniens 
hinaus erjtredt haben mögen, da nirgends eine Spur auf eine 
Berührung mit neuen Berhältnifien, Rändern und Menfchen bin- 
weilt, die Ruhe und Beichwichtigung feines tiefen Schmerzes zu 
finden. Die Geliebte ftarb, nachdem fie einen feiner Brüder 6 
heiratet, und R. Moſe betrauerte fie in einem unter diefen Ghaſelen 
noch erhaltenen Klagegefange.e Der oft bittere Ton in dieſen 
Gedichten, der über erfahrene Unbill, über Undant und Kränkungen 
aller Art Elagend und fchmerzlich ſich ausfpricht, zeugt dafür, daß 
die herben Ausbrüche gegen Feinde, die auch in feine religiöfen | 
Gedichte fich eindrängen, fo wie feine trübgefärbte Lebensanfchauung | 
auf wirklich Erlebteg und Selbiterfahrenes hinweijen. Er iſt in 
diefer Beziehung der ſubjektivſte diefer Dichter, und der feine 
individuellen Berhältniffe und Beziehungen am wenigiten Zurüd- 
drängende. Wenn die friiche Heiterfeit, der lebendige Naturjinn, 
die rege Empfänglichfeit für die Freuden und Genüffe des Lebens 
in den weltlichen Poeſieen Moſe ben Ejra’3, jo weit fie in Proben 
008 dem Tarſchiſch, feinem größeiten poetiichen Werke, d und 
aus R. Jehudah Hallewi’3 Diwan vorliegen, 69 jo anmutig und 
erfreulich ausfprechen, daß jene erniten Sänger und Denker auch 
ein warmed Herz ſich bewahrt, — ein Zug, der fie von den 








1) Luzz. Vorr. בב"י‎ p- 18. 

2) Weber diejes, wie über die einzelnen religiöfen Poefieen hat 68 
in feiner Monographie mit erjhöpfender Ausführlichleit geiprochen, und 
auf ihn verweilen wir bier den Leſer. 
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deutſchen und franzöfifchen Dichtern wefentlich unterfcheidet, in 
denen die Not der Zeiten und die gedrüdte äußere Stellung 
eine Aufterität und Düfterfeit ausprägten, welche faum zarteren 
Regungen noch einen Raum gelafjen zu haben fcheint, — jo dürfte 
dennoh Moſe ben Era, der ftrenge Bußdichter, פהסלר)‎ das 
bis jebt einzige befannte Beiſpiel fein, daß der Liebe Weh und 
Sram in ihr 06068 feine Schatten geworfen; manches aufrichtig 
gemeinte Lied der Liebe mag dort gejungen worden fein, wo Nitter- 
lichkeit und ein heiterer Genuß des Daſeins fo einladend und 
verlodend aus dem affetiichen Ernſte einamer Beichaulichkeit in 
das Leben und fein farbiges Spiel hinauswinkte. Doch daß wir 
fein Präjudiz gegen die Sittenreinheit und tadellofe Frömmigkeit 
Mevje ben Eira’3 aus dieſen Angaben zu ziehen uns veranlaft 
finden dürfen, lehren ung die oben bezeichneten Ghaſelen R. Jehudah 
Hallewi’3 an ihm Sie bezeugen eine grenzenloje Verehrung, 
die der jüngere Kunſtgenoſſe, R. Jehudah, für den bewährten 
und berühmten Meifter hegte. Da wird R. Moſe als ein 
frommer, jtreng fittlicher Weijer gefeiert, der mit mufterhafter 
Selbjtüberwindung feine Neigungen zwingt, der voll Wiſſen und 
Kenntnis, gleiche Herrfchaft über die Sprache, wie über fein Herz 
übt. Das Berhältnis beider Dichter fcheint anfänglich ein jehr 
inniges, von Seiten 066 R. Jehudah auf tiefe Dankbarkeit ge- 
gründetes geweſen zu fein, daS aber hernach mehr und mehr er- 
faltete, jo daß R. Jehudah auf eine an ihn ergangene Mahnung 
wegen ſeines Stillſchweigens nur fich entjchuldigend antworten 
kann. 

Wie alle, jener Epoche zugehörigen Geiſter, verband Moſe 
ben Eſra mit jüdiſcher Wiſſenſchaft eine reiche philoſophiſche 
Bildung; ein kleines neuerdings veröffentlichtes Werkchen, Arugat 
habbofem 9) (Gewürzbeet), behandelt ein von jüdiſchen Religions— 


I) So verfteht Rapoport diefen Beinamen von ,סליחות‎ den Buß⸗ 
liedern, die er in großer Zahl verfaßt. Unter anderen bezeichnet ihn R. 36 
dajah Penini in jeinem Entſchuldigungsſchreiben an רשב"א‎ mit diefem 
Beiſatze. 

2) Durch Dukes in der hebräiſchen Zeitſchrift Zion I. 
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philofophen . vielfach erörterte® Thema, die Entfernung aller 
Anthropomorphismen von Gott, und zeugt auch in der frag: 
mentarifchen Geltalt, in der es vorliegt, von einem erniten 
Forſcher, der indes innerhalb der von den Glaubenslehren ge: 
zogenen Grenzen ſich bejcheiden bewegt, jo wie von tiefer 
Achtung vor dem Philofophieren, 015 der fittlichiten und würdig- 
jten aller Geiftesthätigfeiten. Es iſt mehr die ethilche Seite, mehr, 
wenn jo zu jagen erlaubt 1] das Kathartijche, Yäuternde, das 
in dem Denken liegt, die durch folche Forſchung zu gewinnende 
Erhebung über das Dlaterielle, welche hier hervortritt, 018 daß 
eigentlich jpefulative Materien verhandelt oder eigentümliche 
pbilojophiiche Gedanken zu Tage gefördert würden. Die Aus: 
drüde, in denen von abweichenden Anfichten geredet wird, 
weifen fogar auf emen jtreng orthodoren Standpunft bin‘). 
Indem wir wegen des Tarfhiih und Divan, Sammlungen 
größerer und kleinerer erniter und jcherzhafter Gedichte, in Denen 
Liebe und Wein und Lebensgenuß begeiltert bejungen, und 
Weltverachtung und die Nichtigkeit alles Irdiſchen mit affetifcher 
Strenge gepredigt wird auf Die reichen Mitteilungen von 
Luzzatto und Dukes verweilen, geben wir 018 Probe der welt: 
lichen Poeſie unfere® Dichters folgendes, bereit? früher an 
einem anderen Orte) mitgeteilte Stüd, das eben jo charafte- 
riftiich für feine Lebensanficht ift, 018 68 in reicher Fülle kraft— 
volle und neue Bilder, gebanfenreiche und ernite Betrachtungen 


borführt. 
| Die Tücke der Melt. 


D Welt, gieb acht, und laſſe dich belehren, 

Thu’ auf das Ohr, um forglam anzuhören! 

Vernimm aus deſſen Mund den Spruch der Wahrheit, 
Dem dein Geheimites ward zu lichter Klarheit, 


1) 01. Zion HI 6. 37 g. 6. 

2) Das Original bei Dukes 6. 100, deutſch im „Sahrbuch für 36 
raeliten. Wien 1842.” Siehe überhaupt Dufes, der auch mehreres über: 
fett bat. 
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Der fie erforſcht, erprobt die Zauberkünſte, 

Dein falfhes Weſen, deiner Bilder Dünfte, — 
Wie's dir gelingt, die Thoren zu berüden 

Mit glatter Red’ und heuchlerifhen Bliden. 

Wie Honig ſüß, wie 11 fo fanft dein Wort, 

Doch wenn Du zürnft, ein 30010, gezüdt zum Mord; 
Wie du fie täuſchſt im Schmud, der golden blinkt, 
Und mit dem Aug’, verführeriſch geſchminkt. 

Du ſchmückſt umfonft di mit dem Purpurfleid, 
Zur Täuſchung 1601 du an das Prachtgeſchmeid'— 
Und hetzeſt Schlang’ und Natter ihnen auf, 

Kein Zauberwort hemmt ihres Wütens Lauf. 

Ein ehebrechriſch Weib muß ih dich nennen, 

Seit 10 dein zudtlos Buhlen konnt' erkennen. 

Du brichſt dem Gatten die geſchwor'ne Treue, 
Und rühmit dich deiner Schmad), frech, ohne Reue. 
Dein treulos Walten — Alle trifft’ vereint, 

Du Ichaffelt Leid dem Freunde, wie dem Feind’. 
Sn deiner Hand todſchäumend winkt der Becher, 
Und Arm’ und Reid’ — fie fchlürfen ihn als Zecher. 
Sn fredem Troß magſt du nicht Chr’ ermeifen 
Dem Altersgrauen, no dem erniten Weifen. 

Du mirbit und freift, und Alles, was da quält, 
Iſt Angebind’ an die, fo du vermählt. 

Du rufelt deinen Buhlen Friedenagruß, 

Es beißt dein Zahn fie in dem Liebeskuß. 

Du mordeit fie und läugneſt ihren Tod, 

Bon ihrem Blut find deine Räume rot. 

Zum dunklen Traum machſt du ihr ganzes Leben, 
Der Tod erit wird ihm Deutung, Löſung geben. 
Haft du den Tiſch zum Mahle angerichtet, 

Dein Lügenbrot liegt ]על‎ 

In Silberfrügen reichit du ihnen Wein, 

Der Natter Gift und Glut miſchſt du Hinein, 

Du reiheit Blumenfträuße, und dazmilchen 

Aus Roy und Lilien Schlangen mütig zilchen. 
Du breiteit Hin vor ihnen bunte Deden, 

In denen Stacheln, Spiten fi) verjteden, 
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Und bebft du froh die Stimme zum Geſang, 

Wie nah dem Jubel 11 die Klage bang. 

Eh’ deine Hände den 1010] noch bauen, 

St Grabmal, Dentlitein darin ausgehauen. 

Du hältſt die Harfe, trägit 016 Pauk' in Händen, — 
Der Strid zum Gurt umfchlinget Schon die Lenden. 
Wohl ilt es Pflicht, die Mutter hochzuachten, 

Doch deinen Kindern Pflicht iſt's, dich verachten, 
Pflicht, aufzudeden deine 6501100 und Schande, 
Entblößt der Hüllen und der Prachtgewande. 
Drum auf, mein Geift! nicht länger bier vermeile, 
In deine Wohnung heimzugehen eile, 

Zur Friedensitätte monnig miederfehre, 

Um das Verlaſſ'ne weine feine Zähre. 

Dort nah dem Tode lebit du auf verjüngt, 

Dort deines Gottes Glanz dem Auge winft. 

Dort wirſt du jchöpfen aus des Segens Bronnen 
Der Freude Wellen und den Strom der Wonnen. 
Drum meihe ,ול‎ 0 Laut’rer, ohne Säumen 

Zu deines Herrn und Meilters heil’gen Räumen! 


ALS religidfer Dichter iſt Moſe ibn Eſra von einer wahr: | 
haft ftaunenswerten Pielfeitigfeit und einem unerfchöpflichen 
Reichtume.) Die Reinheit feiner Sprache, die Gewandtheit, 
mit der er den fo vielfach vor ihm und von ihm jelbit be 
bandelten Stoffen immer neue Seiten und Wendungen abzuge: 
winnen weiß, die Eleganz jeiner Form, die in den verjchlungen: 
ten Maßen, in der kunſtvollſten rhythmiſchen Anordnung fait 
immer glüdlich und überrafchend fich geitaltet, der prächtige 


1) Dukes zählt 174 Stüde von ihm auf. Doch ift einiges noch nad. 
zutragen, wovon bei einer andern Gelegenheit. Die Quellen für die 
Kenntnis feiner Poefieen j. ebenfall8 bei Dukes. 

2) Bgl. 908 bei uns überſetzte: מלאכים ממליכים‎ (©. 7), das im 
Hebräifhen von Seiten ber Muſik der Sprache überaus ſchön ift. In 
biefen Schilderungen der himmlischen Pracht, — dem Gegenftande de 
ſ. g. Ofan und Kedufchah, ſcheint die Reimfülle, der fich drängende Klang 
zum eigentlichen Kunftitile zu gehören. Vgl. שנאנים שאננים‎ von Sabirol, 
ארץ התפוררה‎ von R. Jehudah Hallewi und fonftiges. Das findet fih | 
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Zon und Klang feiner Verſe verfünden einen reich begabten Geift, 
der mit geübter Meifterfchaft Die Kunftmittel handhabt und durch 
den Gebrauch vervielfältigt. Doch Icheint bei ihm eben אל‎ 
Form und ihre Glätte, die Zierlichfeit der Diktion, das Wibige 
und Schlagende epigrammatiicher Pointen in der Einlegung von 
Bibelverfen jo jehr Hauptziel und Zweck, daß nicht felten der 
Wahrheit und Tiefe der Empfindung dadurch Eintrag gefchieht; 
65 iſt nicht immer die innere Weihe und der mit unmiderfteh- 
licher Gewalt fich zur Außerung drängende Gedanke, welcher, 
um fich jelbit zu gewinnen und feines Inhaltes ſich bewußt zu 
werden, im Worte fich auszujtrömen fucht, dieſes beherrjcht und 
zwingt oder mit ihm um feinen heiligen Befiß ringet, fordern häufig 
nur das fertige, mit den größten Schwierigkeiten leicht pielende 
Talent, 208 nah Wahl und Neigung die ihm zu Gebote 
ſtehende Virtuoſität walten läßt. | 

Er hat verhältnismäßig die meiften ftereotypen Bilder, be= 
wegt fich unter den religiöfen Dichtern am meiſten in wieder- 
fehrenden Wendungen und Phraſen ). Bei aller poetiichen Kunſt 


fhon in den Midraſchim, wo von der Himmelsöfonomie geredet wird; 
da werden denn die Synonymen für die rollende Bewegung der Räder 
am Gottesthrone gehäuft, und das Bittern und Beben, Schwanfen und 
Wanken, Beugen und Reigen der von Angſt ergriffenen Engel im Klange 
der Worte gemalt. Vgl. Peſikta par. 20 (p. 38d. Dührf.), bie Kedufchah 
zu מוסף ריה‎ bon Kalir. 

2 Das „Blut des Herzens, das er 018 Opfer bringt,“ — feine „Ihränen 
. find jeine Opferjpende, die Thränen follen die Sünden wegſpülen,“ wie 
denn überhaupt Blut und Thränen 018 befonders wirkſame rührende 
Diomente öfter bei ihm wiederfehren. Das Leben jei ein Rätjel, dem 
erit der Tod die Deutung bringe u. a. m. wiederholt fich öfter, ebenfo 
witzige Oxymora, wie „ohne Augen jehen”, „ohne Fittig fliegen”, „ohne 
Stimme rufen“, „das Auge des Geiftes“ מכלי אבר תדאה, קראוני בלי)‎ 
(לשון. יראוני בעין לב‎ und dies Bild wieder in vielfachen Variationen 
-אשוני רעיונים, אשוני מזמה, עין השכל)‎ Es iſt 008 ש9500‎ wuyis סג‎ 
des Ariſtoteles. 65000. Em. Wed. Vorr. .עין האמת הברורה‎ Barhebr. 
gramm. (Bertheau) Introd. ve. 4: עינא דמדעא מרימא‎ 72). Die entflohene 
Sugend und das hereinbrechende Alter wird auch öfter 018 Mahnung zur: 
Buße hervorgehoben. — In ſolchen Oxymoris jcheint weniger ein müßiges 
Spiel mit Antithefen beabfichtigt, 018 ein philofophifcher Drang des 
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ift er der am meisten Ahetorifierende, eine Art religiöfer Euripideg, 
der fententiös, moralifierend, voll Reflexion, die unmittelbare, 
08 der tiefften Seelenquelle herborbrechende Begeifterung, Die 
Urfjprünglichkeit und Innigfeit zuweilen vermiffen läßt. Einige 
der innigjten und wärmſten feiner Bußlieder, einer Poefiegattung, 
welche er mit befonderer Liebe angebaut, find von uns überfeßt. 
Seine Boefieen find durch alle Ritualien der fefaradiichen umd 
orientalifchen Gemeinden zerjtreut. Der Hauptinhalt diefer Buß⸗ 
lieder iſt die Aufforderung zu einem erniten Infichgehen; Die 
Bilder von der Nichtigleit des Lebens und feiner Ericheinungen, 
von dem Flüchtigen, Trügeriſchen, Eitlen ſeines Glanzes, von 
dem bittern Schmerze, mit dem der Geblendete am Ende fich 
enttäufcht fieht, die Erinnerung an den Tag der Rechenichaft 
und 966 göttlichen Strafgerichtes, das find ungefähr Die 
Momente, die bald einzeln, bald in Verbindung mit einander 
den Inhalt dieſer Gedichte bilden. In den, meiſten diejer Buß- 
lieder ift er felbjt der Mittelpunkt, nicht etwa blos 15 68 
Subjekt, jondern 68 find allgemein gehaltene Belenntnifje feiner 
Irrtümer und Schwächen; ein reuiges Zurückſchauen auf ver- 
Iorene Zeiten, wie „er fi im Weine der Jugend beraufcht, 
wie die Welt ihm ihre Täujchungen in zierlicher Geftalt vor: 
geführt.” 

Eigentümlich ift an R. Mofe eine frifche lebendige Natur- 
anichauung, die in den hymniſchen Stüden oft in den prächtig- 
iten Bildern ſich äußert, und ſelbſt in den Bußgefängen ihre 
Stelle findet. Die Schönheit des Univerſums, die Pracht des 
Weltenbaues find Gegenftand feiner Betrachtung, welcher, um 
fih dem Palm anzunähern, nur den beftimmten Borftellungen 
der Schule, die den Stoff hergeben, Hinderlich find. In dem 
S. 72 überjebten Gedichte ift das ariftoteliiche Weltſyſtem in 


Dichters ſich darin Außert, der 008 Fräftige finnliche Bild für feine poetifche 
Anſchauung nötig hat, e8 aber der Reflerton zu 01606 einknickt; durch 6 
leicht eingejchaltete Negation erhält er das Bild für die Phantafle, das 
er, es jpiritualifierend, wieder aufgtebt und vernichtet. 


285 


furzen Zügen angedeutet). Auch dag hymniſche Stüd: Wer 
iit’3? (S. 69) ilt an erhabenen, dem Naturleben entnommenen 
Zügen reich. Als beſonders bedeutend, wenigſtens im Originale, 
müfjen wir die große Tochacha (S. 77) hervorheben, die durch 
fräftige Bilder und oft erjchütterndes Pathos in Moſe ibn Eſra 
den kraftvollen Dichter ung vorführt. Der ernfte Lehrton 
jcheint der ihm am meiften zufagende. Hier haben Wit und 
Reflerion, die ihm geläufigiten eigenjten Mittel, ihre Stätte, 
und erreichen eine bedeutende Wirkung. Noch zu erwähnen ilt 
jeine Bearbeitung des Seder Abodah im Ritus von Algier, 
deffen Introduftion im gewöhnlichen portugiefiichen Machjor fich 
findet. Eigentümlich ift diefer Kompofition, daß fie nicht, wie 
die feiner Vorgänger, von der Weltichöpfung anhebt, jondern 
da3 von allen Früheren weniger bervorgehobene Moment der 
göttlichen Offenbarung am Sinai mit bejonderem Nachdrude 
und in fehönen Zügen ausmalt, 018 fie zur ErwählungAharon’3 
gelangt, dem zuerſt der Dienft am Verſöhnungstage übertragen 
worden. In zierlicher, jedoch nicht immer leichtfließender Rede, 
die durch doppelte Alphabete und in Fünftlichen Namensver⸗ 
ichlingungen fich fortbewegt, bejchreibt er 208 ganze Detail der 
Prieſterfunktionen im Tempel; die Verſe umſchlingen wie ein 
zierlicheg Gewinde 2085 Sparrwerf der aus der Miſchnah bei- 
behaltenen Bartieen וסומך שתי ידין)‎ die dreifachen Widduim 


und .(והכהנים וחעם‎ Den Schluß bildet der elegiiche Rüd- 
086 auf die nun untergegangene Herrlichkeit. עין)‎ UN, 

1( DIN für Himmelspole, fonft gemöhnlid סדן) ,סדנים‎ Schaft, un- 
bewegliche Punkte) 3. 3. bei Sb Eira zu Amos V, 8. — ₪. 8 die un- 
beweglihe Erbe in der Mitte nach Arist. (80ה‎ xdauov p. 392 Bk. — 
xata To uEgaltarov טסד‎ x60u0ov Gvv&pnpElsusın yı7 606 xal neginıeousrn 
Guvägnxev axivnros xal 600160706. Schön tft das Bild von der an dem 
Bande ber Liebe Gotted gehaltenen Erde, die 68 allein möglich macht, 
dat fie im Freien ſchwebt. Das fonft häufige Bild ift, daß die Erde 
wie „eine Traube aufgehangen |61" im Weltenraume, jo bei Mofe ibn 
Eſra und andern Dichtern. — Für die Tiebliche Anfchauung (V. 14), 
„daß die Sterne Blumen gleichen” vgl. die an Schönen Bildern fo reiche 
Stelle in dem Gedichte 068 Soab (©. 119). 
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auch bei Dukes ©. 92). Manches in diefer Darftellung weilt 
auf die älteren Vorbilder zurüd; die bei Abitur und ibn Giat, 
freilich mit großer Künftelei und Schwerfälligfeit durchgeführte 
Berichlingung des Endwortes einer Strophe in den Anfang der 
folgenden kehrt auch bier wieder 2, ift alſo wahrfcheinlich diefer 
Dichtgattung eigen. 

Eine poetische Paraphraſe der Gefchichte des Propheten 
Jonah bietet das Machſor Avignon 2, in der Anlage ijt fie der 
unter 091016 Poefteen mitgeteilten Umfchreibung der Erhörung 2 
Eliah's ähnlich, zeichnet fich aber vor ihr durch Eleganz und 
Bierlichkeit der Daritellung aus; das Ganze ift eine Art bibli- 
ichen Epos, in welchem bejonders die Umfchreibung des Gebetes 
Jonah's jehr Ichöne und erhabene Stellen enthält. 

Die hohe Bedeutung des R. Moſe ibn Eſra jpricht einer 
feiner hervorragenden Zeitgenoſſen, R. Joſef ibn 650019 (f. oben 
.65. 256) aı einem 000601006 aus: „Die VBerlen des Gejanges, 
die ſonſt mit Sonnenhelle leuchteten, wären zu Scherben geworden, 
wenn nicht der Sohn 306008 der kranken Zeit mit feinem Taue 
Heilung brächte, der den Bedürftigen das Brot der Weisheit 
unaufgefordert reiche. Ein Prachtbett ijt für ihn in den Sternen 
bereit. Moſe, Liebling meiner Seele, wilfe, e8 ſchmachtet mein 
Inneres nach deiner Liebe Gluten. Hat das Geſchick Die 
Teppiche des Zelte der Freundſchaft auseinander genommen, 
פן‎ möge dein Brief die Spange fein, fie wieder zu einigen.” 

Manches, die poetifche Kunſt unſeres Dichter und feine 
einzelnen Poeſieen Betreffende müfjen wir einer anderen Gelegen- 
heit aufiparen. 


= — — — — 


1) Selbſt im Ausdrucke offenbart ſich der Einfluß früherer Muſter: 
“m> יחודו בקי‎ oo hat Mofe ibn ן6‎ wie ₪006, Abitur hat An .בלו‎ 


2), Dies enthält für י"כ‎ die meiften Sachen von ihm. Er heißt darin 
der בעל הסדר‎ ber Verfaſſer des ganzen poetifchen Cyklus für diefen Tag. 
Hiernach iſt Dules ©. 77 zu berichtigen, „daß nur die עקדה‎ verfificiert 
worden“. 

3) Dukes, 2106 ben Eira ©. 103. 


ee — — — — 
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R. Sehudah Hallewi 
und einige feiner Zeit: und Kunftgenoffen. 


Ein ZBeitgenoffe, und wie bereit3 oben angeführt, nahe 
verbündeter Freund de R. Moje ibn Ejra war .זל‎ Sehudah 
ben Samuel Hallewi, berühmter Dichter und in der religions- 
philoſophiſchen Literatur bekannt 018 Verfaſſer des Buches 
Kufari, aus Laftilien, dem damal3d chriftlichen Teile von 
Spanien, ftammend. Sein Geburtsjahr ſetzt Napoport 2 mit 
großer Wahrfcheinfichkeit in das Jahr 1105 der üblichen Zeit- 
rechnung. Näheres über fein Gejchlecht‘ und jeine Jugend— 
verhältniffe kennen wir nicht; das aus feinen Werfen fih Er- 
gebende wird jpäter mitgeteilt werden. 

Unftreitig ift er der berrlichite, Tieblichite, bedeutendfte der 
jüdischen Dichter Spaniens, und 015 folcher früh erfannt und 
gefeiert worden. Charifi ſtellt ihn über alle feine Zeitgenoſſen 
und giebt ihm an der mehrerwähnten Stelle folgendes Zeugnis: 
„Das Lied, 008 der Lewit Jehudah gefungen, — iſt 18 Pracht— 
dDiadem um der Gemeinde Haupt gefchlungen, — als Berlen- 
ſchnur hält 69 ihren Hals umrungen. — Er, des Ganges: 
tempel3 Säul' und Schaft, — weilend in den Hallen של‎ 
Wiſſenſchaft, — der Gewaltige, der Liedesſpeerſchwinger, — 
der die Rieſen des Gefanges Hingejtredt, ihr Sieger und ₪ 
zwinger. — Seine Lieder nehmen den Weiſen den Dichtermut, 
— faft fchwindet vor ihnen Affafs und Jedutuns Kraft und 
Slut, — und der Koradjiten Gefang — däucht zu lang. — 
Er drang in der Dichtkunſt Speicher und plünderte die Vor: 
räte, und entführte die herrlichften Geräte, — er ging hinaus 


1) בא מאדום‎ ift der Schluß eines Akroſtich in einer Keduſchah. ©. 
oben ©. 277 Anm. I. קסטיליאן‎ wird er genannt. Vergl. Dukes, Mofe 
ben Eira 65. 98 d. Anm. Luzzatto's. — Die Vermutung, daß Omedo 
gemeint fei (a. a. D. ©. 76) iſt irrig. Wahricheinlich fehlt in dem dort 
benugten Machſor von Montpellier eine Zeile, die im Ritus von Algier 
unb bei Luzzatto ſich findet: את זכירתם תחשוב עקדה להכין אותה ולסעדה‎ 
.במשפט ובצדקה‎ 

2) Kerem Chem. 11. ©. 267. 

19* 
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und ſchloß das Thor, daß feiner nach ihm es betrete. — Und 
denen, die folgen den Spuren jeine® Ganges, — zu erlernen 
die Runft ſeines Sanges, — nicht feines Siegeswagens Staub 
zu erreichen gelang 69. — Alle Sänger führen im Munde fein 
Wort, — und küſſen feiner Füße Ort. — Denn in der fünft- 
lihen Rede Werke — zeigt fich feiner Sprache Kraft und 
Stärke. — Mit feinen Gebeten reißt er die Herzen hin, fie 
überwindend, — in jeinen Liebesliedern mild wie Tau, und 
wie feurige Kohlen zündend, — und in feinen Klagetönen — 
läßt er ftrömen die Wolfe של‎ Thränen, — in den Briefen 
und Schriften, die er verfaßt, — iſt alle Poeſie eingefaßt.“ 
Dies Lob Chariſi's ift um fo höher anzufchlagen, 018 Die 
Zeit des R. Jehudah Hallewi gerade eine an Dichtern und ge- 
bildeten Geiftern überaus ergiebige war. 68 ift auch hier das 
‚große Verdienft Quzzatto’3, daß er, durch den Befit des Diwan 
von R. Jehudah Hallerwi, deifen Eriltenz bisher unbefannt war, 
begünftigt, durch reiche Mitteilungen aus diefem Schate über 
die poetiiche Kunſt des Dichterd und durch die gründliche Durch— 
forſchung jeines Inhalts über deſſen Zeitgenofjen und ihn felbit 
auffchlußreiche Kunde gebracht.) Nad) feinem Vorgange machen 
wir hier einige der ausgezeichnetften Männer namhaſt, mit denen 
unjer Dichter in Berührung trat, und an die er Verſe oder 
Briefe richtete; Doch heben wir nur die 016 Dithter bedeutenden, 
anderweitig, namentlich durch Charifi befammten, aus: R. Aharon 
ben R. Sefchuah ben Mamani in Alerandrien, wahrfcheinlich 
der Aharon Chaber, von dem fich Einiges im Ritus von Tripoli 
findet, R. Saal, R. Mofe, Jehudah, Joſef ibn Eſra, unter 
denen der oben ausführlicher befprochene Dichter N. Moſe der 
hervorragendfte ift; NR. Salomo Abu Ajub ibn Almalam, „deſſen 
Rede auch den Stummen zum Jauchzen bringt, und deſſen Licht 
auch in des Blinden Auge dringt” (Charifi); 91. Sehudah und 


2  הדוהי .בתולת בת‎ Virgo Filla Jehudae. Prag 1840. Boran geht 
eine treffliche, für Literaturgejchichte äußerſt lehrreihe &inleitung, der 
wir das im Texte Geſagte entlehnen, hie und da Ergänzungen hinzufügen. 
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Salomo ibn Giat, von welchem oben (S. 265) die Rede war, 
R. Chalfon Hallewi, mit dem arabifchen Namen Abu Said, in 
Damiette lebend, wahrſcheinlich der Berfaffer des von uns 
(S. 107) mitgeteilten Gedichtes, über den wir fonjt nicht? bei⸗ 
zubringen wifjen; R. Joſef ibn Zaddif, den R. Abraham ben 
David und Charifi 018 Dichter rühmen, 1138 Rabbiner zu 
Cordova, Berfaffer des Buches Dlam Katan,!) wechjelte mit 
.זפ‎ Sehudah Hallewi Berfe. In einem feiner Gedichted nennt 
er diejen „den Vater 066 Gefanges, 018 hätte ihn Deborah die 
VBrophetin (Sängerin des befannten Siegesliedes, Nichter 5) 
und Agur der Weile (Sprihw. 30) großgezogen. Er fange 
Die Seelen ohne Ne und Schlinge durch jeinen Honigmund 
und fein lieblih Wort, durch feinen Gaumen wie Manna und 
den Tau feiner mildfließenden Rede. Iſt Iehudah ein junger 
Leu (1 M. 49) oder ein Gazelle, da in ihm 008 Sanfte mit 
dem Kräftigen fich vereinigt? — Er ift ein Diadem der Anmut, 
der Bruder der Weisheit, der Vater der Belehrung, dag Kind 
der Erkenntnis und der Gottezlehre.” Ferner R. Lewi ben 
Jakob Altabban, der ebenfall® mit jeinen Brüdern eine ehren- 
volle Stelle in dem Berzeichniffe Charifi’3 gefunden, aus Sara 
gofja, Verfaſſer des grammatischen Buches Mafteach.) Bon 


1) Vgl. über ihn das abfällige Urteil des Maimonides im Peer haddor 
N. 28. R. Jedajah Penini im Schreiben an רשביא‎ beruft fich eben- 
falls auf 5666 Buch. Die Zeit, in der R. Sofef lebte, ift ihm, wie er 
jchreibt, unbefannt, jomwie die des R. David Almokammez. ©. jedoch 
über diefen Zunz in Aſher's Benjamin von Zudela II. ©. 245 und 
Geiger Zeitihrift V ©. 271. Er gehört der eriten Hälfte bes zehnten 
Sahrhundert3 an. — Zunz gab mir über den „Mikrokosmus“ des Zofef 
ibn 00011 folgende Notiz: „Er beiteht aus vier Abſchnitten: I. Einleitung 
„in 5 .שערים‎ 2. Der Menich als Mikrokosmus, a) vom Körper, 4 ישי‎ 
„b) von der Seele, 4 .ש'‎ 3. Die Lehre von Gott. 4. Vergeltung, a) 
„Dienft und Uebertretung, b) Lohn und Strafe. Ariftoteles, Plato und 
„verſchiedene Araber werden angeführt”. — Auch eine 00011 von ihm 
wies derſelbe ausgezeichnete Forſcher mir nad). = 

2) Bei Luzzatto בב"י‎ p. 8. 

5( Ibn Eſra Vorr. zu Mojnajim. 
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diefem 9%. Lewi bringt unjere Sammlung ebenfalls ein Fleines 
Gedicht (S. 108). Mehrere 26110106 Poefieen von ihm bietet 
das Machſor von Tripoli, Avignon, Ulgier. 2 

Das Wenige, was wir noch über R. Jehudah Hallewi 
ſelbſt zu berichten wiflen, bezieht fich auf feine Wallfahrt nad) 
Serufalem. War aucd) die Thatfache bereit3 früher befannt, fo 
find die bloßen Umriffe, in denen fie überliefert worden war, 
nun durch die Beröffentlichung mehrerer darauf bezüglichen 
Lieder Jehudah Hallewi's zu einem anfchaulicheren Bilde aus— 
geführt, und bat Luzzatto durch dieſe geichmadvolle ſinnige 
Auswahl”) aus dem Diwan fich ein unvergängliches Verdienſt 
erworben, jo wie feinem Lieblingsdichter ein unverwüſtliches 
Denkmal gegründet. In dieſen Liedern jehen wir den erjten 


1) Gewöhnliches Akroſtichon: .אנו לוי אלפ לוי בן יעקב‎ Mit biefer 
Notiz begnügen wir und über diejen Dichter, von dem fonft nichts 96 
merkenswertes befannt 1]. Die büftere tiefgebeugte Stimmung eines 
jeiner Bußgebete אליכם אישים אקרא)‎ im Tripoli-RituS 65. 638), fowie 
die bitteren Klagen über Drud und Mißhandlung von tyranniicher Hand 
weifen auf eine für die Juden jchweree Zeit Hin. „Sn die Gewalt von 
Herrihern, die wie Schlangen beißen, find fie geliefert, und 68 kamen 
Männer und raubten rauen, wie 68 ihnen gefiel. 1. M. 6,2.) Wehrlos 
waren 016 Starken, wurden gefangen mweggeführt, rubelos irrten fie um— 
ber 018 Flüchtlinge. Berbrannt in Feuersglut, weggelpült von Stromes: 
flut, betraf und bedrängte fie Not von allen Seiten. — Sieh, Gott, das 
Leid diefes Volles, das hinſchmilzt im Joche eines verächtlichen niedrigen 
Drängerd. — 6516 übertraten bein Bündnis, 0 Gott! darum find meine 
Scharen zu Schanden geworden, bu veriwarfit fie, weil fie deine Lehre ver- 
achteten; darum find fie zum Spotte ihrer Feinde geworben.” Wahrichein- 
lich bezieht fich diefe Schilderung auf die graufame Verwüſtung der 
Provinz Saragoſſa durch die Chriſten unter Alfonfo VI (Aſchbach Almo- 
radviden | ©. 73), gegen deſſen fiegreiche8 Vordrängen Juſſuf Taſchfin aus 
Afrifa berübergerufen wurde. 

2), Der erfte Sammler des Diwan ift R. Chija )]. Luzz. ©. 74), der 
ſelbſt einige religiöfe Poefieen verfaßt Hat. Das zweite der von Luzz. 
(S. 8) mitgeteilten Stüde enthält dad MIN .שפתי‎ — Auch der 6% 
Ordner, R. Jeſchnah bar Eliahu Hallewi (dal. ©. 9) jcheint Dichter ge- 
wefen zu fein, und find wohl die zwei Stüde in שיר‎ ©. 658. und b. 
mit den Akroſtichen ישועה‎ und ישועה הלוי‎ von ihm. 
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Keim jehnjüchtigen Verlangend nach) dem geweiheten, von der 
unverlöfchlihen Schrift der Geichichte bezeichneten Orte fich 
regen; die wichtigiten Punkte, die der Dichter auf feinem Zuge 
berührt, die Perjonen, denen er begegnete und Die den lieben3- 
würdigen frommen Sänger gaftlic) begrüßten, — die mannig- 
fachen Stimmungen, von denen feine Seele bewegt worden, da3 
Alles wird uns in zierlichen, bald trüb gefärbten, bald fonnig- 
hellen Bildern vorgeführt. Leider bricht die Sammlung gerade . 
dort ab, wo wir am begierigften den Worten des Dichters 
laujchen möchten, noch vor feinem Eintritte in Paläſtina. Mit 
echt jcheint Daher Luzzatto zu vermuten, 08 R. Jehudah das 
Biel feiner innigften Sehnjucht nicht erreicht, und wahrfcheinlich 
noch auf der Reife von Ägypten nach Paläſtina geftorben fein 
mag. Es iſt daher wohl die Erzählung, daß R. Jehudah feine 
befannte Elegie „Zijon“ beim Eintritte in Die verwüſtete Gottes- 
ſtadt angeftimmt, und ala er eben feinem brennenden Schmerze 
Worte gab, von der Lanze eines heranftürmenden Arabers feinen 
Tod gefunden, nach der Bemerkung deſſelben Gelehrten als eine 
ungejchichtliche Erfindung Späterer abzumeilen. 2 

Die erjte Abteilung dieſer Lieder ift noch in Spanien ge- 
Dichtet. Zwei Stüde aus ihr mögen 018 Probe hier ihre Stelle 
finden: 9 


1) Ein Gleiches gilt von dem, noch neuerdings im Jahrbuche für 
Ssraeliten, 1844. in voller Breite wiederholten Abenteuer, durch das 
N. Sehudah Hallewi feine Tochter dem R. Abraham ibn Era zur Frau 
gegeben haben joll, und der angeblichen Ausfüllung einer Strophe im 
-.אדון הסדך‎ Im Pentat.-Rommentare, 101016 auch in dem zu ben Pſalmen 
wird R. Sehudah Hallewi zwar einige Male von Ibn Eira erwähnt, 
doch ohne irgend einen Zuſatz, wie ihn ein fo nahes Verhältnis gewiß 
verdient, und auch wohl dargeboten hätte. Vielleicht ift das einfache מ"כ‎ 
(3. 6. zu 2. M. 20, 2) ebenfalls ein Zeichen, daß er eines natürlichen 
Todes geitorben. 


2) Bereits früher nebft den drei weiter unten folgenden im „Drient‘ 
mitgeteilt. 
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1. 

Sehnjuht nad) Jeruſalem. 
₪ Stadt der Welt, du, Schön in holdem Prangen, 
Aus fernem Welten ſieh nad) dir mich bangen. 
Es mwogt der Liebe Strom, den” ich der Vorzeit, 
Des Tempels — wüſt, der Pradt, die nun vergangen. 
D hätt' ich Adlersflug, zur dir entflög’ ich, = 
Bis deinen Staub ich net” mit feuchten Wangen. 
Mich zieht’s zu dir, ob auch dein König fort, 
Ob aud, wo Ballam troff, jet nilten Schlangen. 
O Eonnt’ ich füllen deinen Staub, die Scholle, 
9016 Honig füß dem liebenden Berlangen ! 


Dieſes Ghaſel, das die Sammlung bei Luzzatto eröffnet, 
it nach deſſen Angabe auch zum gottesdienftlichen Gebrauche in 
dem Talabrefiichen Ritus verwendet worden am Sabbat Schimeu, 
(dem vorleßten vor dem neunten Ab, dem Tage der Zerſtörung 
Jeruſalems), was darum hervorgehoben zu werden verdient, 68 
dieſe Zeilen einen durchaus individuellen Charakter tragen, und 
wenn anch die darin ausgelprochene Sehnſucht von Vielen ge- 
teilt ward, jo iſt 68 doch wohl ein Zeichen für die bejondere 
Beliebtheit und Anerkennung, deren R. Jehudah Hallewi genoß, 
daß ein, urjprünglich gewiß nicht zum gottesdienitlichen Gebrauche 
beſtimmtes Stück in die Liturgie eingefchaltet worden. So 
mögen auch Yoohl einige der herrlichen Hochzeitslieder in der 
Sammlung, die Luzzatto veröffentlicht hat, urjprünglid an 
Perſonen gerichtet gemwejen, und dann erft für Die Synagoge 
benübt worden fein, da von .זל‎ Jehudah dergleichen nicht vor⸗ 
zukommen fcheinen‘), und fie weniger einen ſynagogalen Charakter 
haben, 018 den von Gelegenheitägedichten. 

2. 
In Oſten weilt mein Herz, ich jelbit an Weitens Rand. 
Wie fol mich freu'n, woran ich ſonſt wohl Luſt empfand? 


1) Ein ſchönes Hochzeitslied, die bei der Trauung üblichen fieben 
Benebiltionen poetijch umjchreibend, von R. Sojef Kimchi hat mir Luzzatto 
mitgeteilt. 
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Wie mein Gelübde löſen, mern in Edoms Haft 
Zijon — 100 felbft in des Arabers Joch gebannt? 

Wie gilt Hispaniens Gut mir 901018, wie mir fo hoch, 

Den Staub zu ſchau'n der Stätte, wo der Tempel ftand! 

Ueber des Dichterd Zug durch Spanien erfahren wir nur 
Weniged. In Cordova wurde er von R. Joſef ibn Zaddif mit 
Auszeichnung empfangen, den R. Jehudah ibn Giat fand er bei 
feinem Aufenthalte in Granada nicht zu Haufe; fein Bedauern 
darüber ſpricht er in einer jehr feinen, den Angeredeten überaus 
ehrenden Wendung aus. — Wachend und träumend trug er den 
höchiten Wunfch feines Lebens in der Seele, und nicht ohne herbe 
Rüge weift er die abmahnenden Stimmen ab, die fich unter 
feinen Freunden gegen den, einem nüchternen Naturell abenteuer- 
lich und ſchwärmeriſch erjcheinenden Entjchluß hatten vernehmen 
lafien (R. 4). Es war, wie 69 ſcheint, ein philojophijch gebildeter 
Dichter, der durch fühle Neflerionen und „gejunde Anfichten“ ihn 
von feinem Enthufiasmus für das heilige Land hatte befreien 
wollen. Diejem antwortet er in einem längeren Gedichte, weilt 
feine eleganten Berfe ab, in denen Dolche lauerten, und feine 
Worte, in denen Bienen verjtecht wären und Diiteln in dem Honig 
der glatten Rede. „Ob denn die Vorfahren mit ihrer bejondern 
Anhänglichkeit und begeifterten Liebe für den Boden fo unver: 
geßlicher gejchichtlicher DOffenbarungen bloße Thorheit geübt? 
Wo denn in Dit und Weft 68 eine jo hoffnungsreiche Stätte gebe, 
wie jenes Land, das voller Pforten, die zum Himmel führten, 
all die Orte, wo die Herolde Gottes, 0 Propheten geweilt? 8 
hätten die Urväter, obwohl nur Fremdlinge und unſtäte Pilger 
Darin, 68 durchzogen nach allen Seiten, wie man einen blumen: 
reichen Garten durchwandert und dort eine Grabesjtätte zu finden 
jo eifrig fich beftrebt; dort wandelten fie in der Nähe Gottes 
und lernten die Pfade des Rechts und der Wahrheit.” — So 
ergeht fich der Dichter in dem feiner glühenden Seele geläufigen 
Kreife von BVorftellungen von der umvergleichlichen Bevorzugung 
de3 gelobten Yandes; einzelne Züge Klingen an die in feiner | 
Elegie „Zion“ gebrauchten Bilder an. Zum Schlufje warnt er 
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den klugen „denkgläubigen“ Freund vorder allgenugſamen griechiſchen 
Weisheit, der Feindin aller tiefern religiöſen Innerlichkeit, die 
mit den Grundanſchauungen des Judentums in ſo unverſöhnlichem 
Widerſtreite wäre. „Horch auf die Worte ihrer Weiſen, der ver: 
wirrten, die auf nichtigem Grund find aufgebaut: du kehrſt zu: | 
rüd mit einem Herzen, das leer und hohl, und einem Munde 
voll Phrajen und 1081618; wozu jollt’ ich die gevundenen Wege 
fuchen und die offene gebahnte Straße verlaſſen?“ 

Eine zweite Abteilung jener Wanderlieder ift auf dem Meere 
gedichtet. Wehmütig ſchaut der Dichter auf feine Heimat zurüd 
mit ihrer freundlichen Ruhe und ihrem bebaglichen Stillleben, 
auf fein Bet: und Lehrhaus, darin er einigen trefflichen Süng- 
lingen Unterricht erteilt, auf die feierliche Ruhe feiner Sabbate 
und Feſte. Doch mächtiger 018 all diefe Regungen +) der 
Wunfch, „leine Seele im Gebete an der Stelle auszujchütten, wo 
690065 Glanz gethront, und in des Jordan Flut feine welfen 
Lebensblüten wieder aufgrünen zu fehen” (N. 9). In einem anderen 
Gedichte (N. 10) ruft er feiner zurüdgelaffenen Familie, feinen 
Töchtern, Brüdern und einer Schweiter die Grüße eines „hoffenden 
Gefangenen” zu (vgl. denfelben Ausdrud in feinem „Zijon“), 
„der im Brettergerüfte des Schiffes wie ein Toter ruhe, bangend 
vor Piraten und vor Seeftürmen, wo rohe Schiffsvolk Die 
Fürſten und Herren jeien, aber Gelehrte und Denker feine Gunft 
fänden und feinen Wert hätten, fondern nur wer am beiten zu 
ſchwimmen verfteht.” — Das Alles kann ihn nur einen Augen: 
אס‎ betrüben und verjtimmen; bald erhebt ihn der Gedanfe 
wieder, daß er in „den Schoß Gottes“, „an der Stätte, wo 
Bundeslade und Altar geftanden, fein Gebet werde niederlegen 
טסט‎ dem, der den Sündigen Wohlthaten erweift”, und ihm dort 
mit dem Ausbunde feiner Xieder werde danken fünnen. Die drei 
nächſten Stüde folgen hier überfeßt. 


= 


2 Auch) da würde er wohl eines jo ausgezeichneten Eidams, wie 
ihm die Sage in R. Abraham ibn Efra zugebacht, nicht vergeffen Haben. 
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11. 

D dampfe nicht der Wogen mächtig Braufen, 
Gebeut der Flut nicht, trocknend till zu ſtehen, 
Bis deiner Liebe Walten ich verkündet, 
Gedankt den Wellen und des Weſtes Wehen. 
Gie tragen fort mid aus Arabers Joch, 

Und führen mich zu deiner Liebe Nähen. 

9016 follten nit mir meine Wünfche werden? 
Dir trau’ ih ja, Du mußt mir Bürge Itehen! 


4 12. 

Zur Waſſerwüſte ward die Welt voll Sünden! — 
Drum kann das Auge Trodnis nirgends finden. 
Kein Menſch, kein Tier, fein Vogel ift zu ſchauen. 

Sit Alles fort, und ruht in Schweigens Gründen? 

3u jehen Berg und Thal, wie wär’ ich froh, 

Wie wollt’ ih) Luſt an graufer Steppe finden. 

Ich ſpäh' umher, ob Nichts vorüberzieht; 

Nichts, außer Schiff, Gewölk und Meeresgründen, 
Dem Krokodil, das aus der Tiefe raufcht, | 
Daß grau aufſchäumt die Flut, zermühlt in Schlünden. 
Gleich einer Beute, die es ſich errungen, 

Läßt Meeresgrund den Kiel dem Aug‘, entfhmwinden. 
Es jtürmt das Meer — es jauchzt die Seele! — Bald: 
Wird fie in Gottes heil’gem Raum fich finden! 


13. 
Wie 18, o Weit! jo duftig mir dein Wehen! 
Auf deinen Schwingen Nard’ und Alosen! 
Du hauchſt aus würz'gen Kammern, nidht von dort, 
Wo Wind und Sturmes Wüten hauſt, des jähen. 
Mit Bogelflug trägt du zur Heimat mid, 
Drum mir fo füß wie Myrrhenbündels Wehen. 
Wie jehnet 0 nah dır die Schar, die gern 
Auf leichtem Kiel durchfurcht die Flut der Seen. 
O laſſ' es nicht — das Schiff, und trag’ es fort, 
Wenn finft der Tag. wenn neu er will eritehen. 
Die Tiefe glätte, teile fanft das Meer, 
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Und ruh' erſt dort am Ziel, bei Heil’gen Höhen, 
Und ſchilt den Dit, der auf die Fluten mühlt, 
Daß hochgetürmt ſich ihre Wogen blähen. 

Was fann ich thun, — des Elementes Sklav? 
Bald hält's mich ]6 bald läßt es frei mich gehen. 
Doch meiner Wünſche tiefiter fteht bei Gott, 

Der Bergeshöh’n und Winde hieß eritehen! 


Das vierzehnte Gedicht giebt in wunderboller Sprache und 
in den künſtlichſten Neimverjchlingungen eine Betrasftung des 
Dichters über jeine Reife und Die Stimmung, aus der fie hervor— 
gegangen, wie er die abmahnenden Freunde mit harten Worten 
zurechtgewiefen, wie er willig alle Gefahren und Beichwerlichkeiten 
eine3 jo weiten Zuges auf fich genommen; Schafale und Hyänen 
feien ihm jebt liebliche willfommene Erjcheinungen, des Löwen 
Brüllen ihm ein fo freundlicher Ton, wie der Herde Blöden 
(weil er durch dieſe Gefahren feinem Ziele näher rüdt), die 1 
in jeinem Innern, die Thränen feines Auges feine einzige Freud’ 
und Luft, er erflimme gern Berg’ und Höhen, um nur fein 66 
lübde zu löſen. Ruhig habe er daher die Vorwürfe feiner Um: 
gebungen hingenommen. Sie, die im Weltwejen Beraujchten, 
fönnten bon feiner Trauer nichts empfinden ; ſie würden ihn 
glücklich gepriefen haben, wenn ihm eine Stelle im PBalafte eines 
Mächtigen wäre angeboten worden. Wie? es wäre Recht, wenn 
ein redlicher Menſch fich, wie ein Vogel am Faden von Knaben— 
band, lenfen und gängeln liege? Er möge nicht die Gunit Der 
Großen, um ihrem Willen dienjtbar zu jein und dem feines 
Gottes fich entgegen zu ftellen, wolle nicht dem Schöpfer untreu 
werden, um dem Gefchöpfe fich ſklaviſch unterzuordnen. Ihn zieht 
69 zu den Stätten der VBorwelt, um dort an den Gräbern Der 
Väter zu weilen. „Auf, o Schiff, und fuche die Stätte auf, wo 
der Gottesglanz gethront, 61] im Fluge, und Gottes Hand be- 
Hügle deinen Lauf und knüpfe deine Fittige an die des Morgen: 
rots!“ (eile jo jchnell, wie fich jenes über die Erde Hinbreitet.) 
Noch iſt die Bejchreibung des Seejturmes (N. 19) hervorzuheben, 
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in der die Kraft und Anfchaulichkeit der Bilder mit einer unglaub- 
lichen Sprachfülle wetteifern und welcher die Mufif der klang⸗ 
vollen Reime in den kurzen, fich fortdrängenden Versgliedern noch 
einen bejonderen Kunſtwert verleiht. 

Eine dritte Abteilung beiteht aus Gedichten, die der Sänger 
während feines Aufenthaltes in Aegypten verfaßt. Freundliche 
Begrüßungen der dortigen Gelehrten und ausgezeichneten Männer, 
jo wie Dank für erfahrene Gunftbezeugungen, oft in arabijcher 
Weije übertreibend. Beſonders wird ein R. Samuel Hannagid 
in Altahirah, Sohn eines R. Chananjah,) der ein ausgezeichneter 
Arzt genannt wird, mit überjchwenglichen Lobpreifungen über: 
ſchüttet. Die Freude am Gejange, jo wie die Verehrung gegen 
auzgezeichnete Geifter, die der damaligen Zeit eigen war, macht 
e3 ſehr wahrjcheinlich, daß R. Jehudah Hallewi’s Anweſenheit 
in Aegypten von feinen Glaubensgenofjen wie ein großes Ereignis 
angejehen und in jeder Weije ihm Huldigung dargebracht wurde. 
Einige Ghaſelen aus diejer Abteilung find auf der Nilfahrt ent: 
ftanden, dem klaſſiſchen Zeugen der Wunder Moje’3 und Aharon’3. 

Der Dichter, der bereit dem Greijenalter fich näherte, 8 
er die Reiſe antrat, zeigt überall "eine Lebensfriſche und 
Empfänglichleit, welche die ungejchwächte Kraft jeines Genius 
befundet; er weiß auch der Frauenſchönheit in glühenden Bildern 
zu huldigen (R. 39), und wie auch fein frommer Drang ihn 
nach dem Ziele feiner Reiſe treibt, verweilt er Doch in dem An- 
Tchauen der Sungfrauen, „die gebieten: 65 werde Dunkel, es werde 
531001, je nachdem fie 58 ſtrahlende Antlitz oder die rabenſchwarzen 
Locken zeigen.“ 

Durchweg offenbart ſich in dieſen Auszügen aus dem Diwan 
eine liebenswürdige anmutige Natur und überall ein dichteriſch 
geſtimmter Geiſt, dem ungeſucht die Wirklichkeit ſich poetiſch ver⸗ 
klärt, und allerdings ſcheint Luzzatto's Urteil wohlbegründet, der 


1) Vielleicht iſt von dieſem R. Chananjah das im MI שפתי‎ vVor⸗ 
kommende: ,חי בכל ממשלתו‎ und das im Avignon⸗Machſor befindliche 
חצות לילה אקום להודות לך‎ (für das Gedaljah-Faiten). Sn beiden tft 
חנניה‎ 98 Aroftichon. 
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ihm auch in der weltlichen Poeſie den Borrang zujpricht. Der 
Bilderfchwulft und die bombaftifchen Wendungen und Ausdrüde, 
die felbit in den Shafelen des kunſtgeübten Moſe ibn Ejra und 
ftören, finden fich hier nur jelten; 65 ift nicht Manier, wetteifernde 
Nachbildung der arabijchen Vorbilder, wie oft bei Jenem, fondern 
ein echtes urjprüngliches Talent, das frei fchaltend und herrichend 
feine Stoffe wendet und geſtaltet. Aber auch begünstigt für eine 
ſolche normale Entwidelung fcheint R. Jehudah geweſen zu fein, 
da nirgends trübe Erfahrungen und bittere Erlebnifje feiner 
Seele Reinheit und ebenmäßige Stimmung getrübt und aus ihrer 
natürlichen Bahn getrieben zu haben jcheinen, ein Umftand, der 
die Poeſie Gabirol3 und Mofe ibn Eſra's eigentümlich tingierte 
und beitimmte. 

Im Allgemeinen können wir den jchwärmerijchen glühenden, 
Rationalfinn, die jugendliche Wärme und Hingebung für die Lehre 
" des Judentums und die Schidjale feiner Bekenner al3 den aus: 
zeichnenden Grundzug R. Jehudah's feithalten; er iſt Der belebende 
Hauch feiner religiöfen Poeſieen, jo wie feiner ganzen religiöfen 
Anſicht. Vollkommen in der Wiſſenſchaft und Bildung feiner Zeit 
heimiſch, war dieſe ihm dennoch nur ein läuterndes geifterhellendes 
Medium, um der im tiefiten Gemüte wurzelnden Anjchauungs- 
weile 018 Form und Stübe zu dienen, in der fie nach außen hin, 
fich behaupten und auftreten fonnte. Es war eine Art Zugeftändnis 
an die Philvjophie, da fie einmal galt und in den Geiſtern fich 
ihre Stätte gegründet Hatte, jo daß fich ihr nicht füglich ein 
jelbitändiger Geiſt entziehen konnte, — jo viel von ihr auf- und 
anzunehmen, al3 unerläßlich war, um in die, den ganzen Bildungs- 
frei3 des Zeitalters beherrichende Atmoſphäre einzutreten. So iſt 
denn auch 006 einzige größere, urfprünglich in arabifcher Sprache 
verfaßte, von dem rüftigen Ueberſetzer R. Jehudah ibn Tibbon 
übertragene Hauptwerf des R. Yehudah, 908 Buch Kufari, 
nicht eine philofophifche Darftellung des Judentums, die etwa 
eine Verföhnung des Glaubens und Wiffens, um diefen 6 
läufigen Ausdrud der Kürze halber zu gebrauchen, erftrebte, da 
im Gegenteil 008 philofophifche Denken und Wiſſen als unzulänglich 
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abgewieſen und die Offenbarungslehre als die fich ſelbſt genügende 
Dargeftellt werden ſoll, — weder für die Gejchichte der philo- 
tophijchen Lehrmeinungen fo merfwürdig, wie der Emunot Wedeot 
de3 Gaon R. Saadjah, dem fchon fein Alter einen hohen Wert 
giebt, noch wie der Moreh des Maimonides, der durch den Ernit 
und 08 tiefe Eingehen auf Die herrſchenden Philoſopheme, fo wie 
Durch den energichen Ton der nirgends ausbeugenden Forjchung 
auch noch in den Zeiten anregend wirkte, 018 das wifjenjchaftliche 
Material als antiquiert gleichgiltig geworden; aber ein ſchätzbares 
Dofument des jüdilchen 696168 wird 65 immer bleiben, ein in 
feiner Tendenz durchaus anfprechender, wie in vielen feiner Einzeln- 
beiten glüdlicher Verſuch, das innere Sein und Wefen 8 
Judentums auszulegen und e3 durchaus von feiner edlen Seite 
zu faffen. Es bat daher zu allen Zeiten feine eifrigen Freunde 
und Lobredner gefunden. Der heftige Gegner der Bhilofophie 
des Ibn Eira und Maimonides, R. Schemtob, nennt 69 in 
jeinem Emunot mit anerfennendem 2006; ein anderer hat die merf- 
würdige Charakteriftif ausgeiprochen, daß die Worte des Mai- 
monides der Wahrheit näher jeien, al3 dem Irrtume, die des R. 
Lewi ben Gerſchom dem Srrtume näher 015 der Wahrheit, die 
de3 R. Jehudah Hallewi feien durchaus und überall wahr. ') 
Als eine bejonders treffliche Ausgleichung der Glaubenzlehren mit 
der Philoſophie nennt den Kujari R. Iedajah in feinem Ber: 
teidigungsſchreiben. 

Wir ſehen in R. Jehudah Hallewi eine Erſcheinung, wie 
deren wohl in jedem Zeitalter auftreten, in welchem eine über- 
mächtig gewordene philojophifche Richtung mit der eifernen Härte 
und Wucht ihres Syitem3 die zarteren gemütlichen Regungen 
zu erdrüden droht, und die Sicherheit und Kühnheit, mit der fie 
ihre Ufurpationen betreibt, die unabweislichen Bedürfniſſe ₪ 
Herzens einjchüchtert und gleichlam niederjchreit, — daß nun 
einer der Edelſten und Begabteften, gebildet genug, um nicht als 
Unberufener und Stimmunfähiger abgewiejen zu werden, eben 


קול. יהודה R. Beradjiel bei R. Jehudah Muscato Borr.-zu‏ כ 
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jener zurücdgedrängten, in den Hintergruud fcheu zurückgewichenen 
Momente fih annimmt und fie in ihre geheiligten Rechte wieder 
einzujegen fich bemüht. So wehrt fich hier die Wärme des ₪6 
fühls gegen den rauhen Rord der Spekulation, dag bewegte pulfierende 
Leben gegen dad Medujenhaupt des Alles verfteinernden Syſtems, 
der Reichtum des Geichichtlichen und Thatlächlichen in feiner 
Berechtigung gegen die, ihm fein Dajein und eine Lebensbedingungen 
verfümmernde Theorie. 

Die Teilnahme für die gejchichtliche Vergangenheit feines 
Volkes tritt bei R. Sehudah Hallewi jo entjchieden und durch⸗ 
gängig hervor, wie faft bei feinem Dichter und Denker; er ift 
der nationalfte, patriotijchite von ihnen, und wer ſich 208 Problem, 
wie ein zeritreutes Volk eine Nationalität und ein heimatlojes 
ein Vaterland haben fünne, theoretiich nicht zu löſen vermag, der 
wird in den Poeſieen unſeres Sängers eine thatjächliche praftifche 
Löfung finden, die unendlich viel inniger, wahrer, edler, würdiger 
1], 018 dag neuerdingd Mode gewordene Schacher: und Handel- 
wejen der — und des „Israeliten des neunzehnten Jahrhunderts,” 
da man für zu erhaltende Schreiber: und andere Dienftitellen im 
Staate die Vergangenheit und Zulunft des Judentums 018 einft- 
weilige8 Angeld bietet. — Die Sehnfucht nach der Stunde 6 
Heils und der Erlöfung ift allerdings bei allen dieſen Dichtern 
ein herrichender Bug; Gabirol, Giat und Moſe ibn Eſra haben 
fie Häufig ausgefprochen, namentlich ſchließt der Letztere Die meiften 
feiner, oft auch der Heinjten Gedichte und ſogar diejenigen, deren 
individuelle Haltung faum einem fo allgemeinen Wunjche Raum 
zu lafjen fcheint, mit einem hoffnungsreichen Blicke in die Zukunft 
oder einem zürmenden ungeduldigen Ausbruche. Bei dieſen ilt e3 
jedoch Die jchwere drangjalvolle Zeit, in der fie lebten, die ſolche 
Wünjche ihnen entpreßt. In R. Jehudah dagegen ift 68 ein 
Hare3 reines liebendes Verlangen, da3 bald Eindlich einfach, bald 
in glühender Innigkeit fi) äußert. Die Energie und Lebendig- 
feit, mit der er die Zuverficht auf die Erlöfung feines Volkes 
ausfpricht, it um fo ergreifender, 018 gerade in jolchen feiner 
Poefieen feine Anflänge an eine bedrängte Gegenwart heruortreten 
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und 51666 Hoffnung nicht als eine verzweifelte Flucht aus der trüben 
Umgebung in lichtere Regionen erjcheint. Er ift feiner Sache 
gewiß und diefe Glaubensfreudigfeit begeiftert ihn. Daß er in 
feiner Beit Anlaß zu bitteren Klagen hatte, zeigen Doch manche 
Stellen feiner religiöfen Gedichte, in denen er zu tiefiter Trauer 
gebeugt if. „Du Haft ung zerjchlagen in unjerem Exil, das wie 
Natterngift brennt, wir haben feinen Tröfter, Niemand von un, 
der in Ehren und Geltung ſteht, und die Nachfommen Jakobs 
find den Dornen des Weges gleich geachtet. — Zu wen follen wir 
rufen in unferes Leidens Drud? Wer fol für ung zum Höchjten 
beten? Siehe, der Sohn meiner Magd (der Araber, der von 
Sifchmael, dem Sohne der Hagar ftammt) befeindet mich im 
BZorne, und rufen wir zu Ejav, fieh’ er verbrennt uns, und 
rufen wir zu Gott — er erhört uns nicht. Und 008 Alles wegen 
unferer Treuloſigkeit. So wir nicht durch Buße und Belehrung 
unjere Krankheit jelber heilen, wer rettet un® vor dem Gerichte 
Gottes?) Unnachahmlich ſchön und vielleicht auch einer geübteren 
Hand, 018 der meinigen, unüberjegbar find gerade dieje Lieder, 
in denen Form und Inhalt fich fo durchdringen, in jo unauf⸗ 
löslihem Bande verfnüpft find, daß bei den noch obenein Tunft- 
vollen Rhythmen auch das kleinſte Stüd nicht ohne Aufopferung 
feiner wejentlichiten Schönheiten und Eigentümlichfeiten, des lieb: 
lichen orientalijchen Blütenduftes, wiedergegeben werden kann. 
Einen gejchloffenen 67018 von zunächſt für den gottez- 
dienftlichen Gebrauch beitimmten Poefieen, einen ganzen סרך‎ 
oder Hy, ſcheint R. Iehudah nicht verfaßt zu haben. Aber 
nicht eine Gattung religiöjer Lyrik ift von ihm ganz unangebaut 
geblieben. Betrachtungen, Hymnen, befonder3 zur Einleitung 
in die Keduſchah, Bußgebete כ‎ find in großer Anzahl von ihm 


יליד יעקב יצעק .258 Tripoli⸗Machſor p.‏ 3 

2) Das von Dufes (Moſe b. Ejra ©. 98( mitgeteilte טרם אענה אני‎ 
שוגג‎ wird in dem oft.angeführten Machſor Reggio's mit der Heberjchrift 
introdugiert: למג ,וידוי לרי יהודה הלוי‎ fängt dort רבשיע צופה כל נעלם‎ 
21 .טרם‎ | 
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vorhanden. Einzelne Gebote 0118 dem jüdischen Geſetze D find 
auch von ihm poetilch bearbeitet worden, in einem bisher un- 
gedructen Machjor werden jogar Borjchriften?) aus der Miſchnah 
verfificiert, und bei aller Trodenheit eines unpoetiſchen Details 
durch die Gewandtheit des Ausdruds und die äußerft glüd- 
lichen Einfchaltungen von Bibelitellen wenigſtens dem Lefer des 
Driginal3 genießbar 06080001. Auch in aramäiſcher Sprache 
hat er eine Elegie verfaßt, zierlich und wohlflingend, und eben 
jo fließend, wie feine bebrätfchen Sachen ,ל‎ nur daß jtatt der 
dort eingefügten Schriftitellen bier Wendungen aus Targum 
und Talmud eingelegt worden. 


1) Tefillin in unſeren Sozerot, wie die von Gabirol bearbeiteten 
Vorſchriften über Bizit und Schemah. 

2) ,אזהרות לשבת הגדול‎ im Machſor Reggio's, 00068]ל016‎ 
am Schluſſe eines Akroſtich. Später babe ich fie auch in dem Bom- 
bergifchen Machjor wiedergefunden. Hier hat ihn 008 Vorbild der fonft 
üblichen, in Frankreich und Deutſchland bejonders beliebten Darftellungen 
auch zum Gebrauche mancher Formen beftimmt, die ſonſt ihm fremd find: 
jpon .אנסן‎ Den Inhalt bilden die דיגי בדיקת חמץ‎ nach dem eriten Ab— 
ſchnitte der Miſchnah Peßachim. Vgl. R. Moje ben Schemtob ibn Chabib 
(aus Liffabon um 1486) im 07% Noam: „Sn jeder Zeit hatte man 
Piutim in gebundener Rede zum 0096 Gottes verfaßt für die drei 6 
für Neujahr und Berjöhnungstag, jo R. Iſaak ibn 640), R. Sehudah 
Hallewi, Sabirol, Abraham ibn Eira, in Katalonien und der Provence 
Unzählige. Sie ftellen in Berjen die betreffenden Vorſchriften für das 
Feſt zufammen, daß Kinder und Handwerker fie auswendig wüßten.“ 
Er führt dann auch folche Berfiftlationen philofophiicher Werke an; 
auch bier wirkte 208 Vorbild der Araber ein. Die Iſagoge 068 PBor- 
phyrius war von Ibrahim Alfchebifteri in Berfen, die alle auf ein T aus- 
gehen, bearbeitet. (Wenrich de auct. gr. vers. p. 282.) Sin den arabijchen 
Ländern hat er eine Bearbeitung der Miſchnah Cholin gejehen. Eine 
verfifizierte Bearbeitung der Vorſchriften über das Viehſchlachten verfaßte 
N. Mordechai b. Hillel, der befannte Gloſſator des Alfapi, nach Angabe 
von Gedaljah im Schalichelet; j. auch Eonforte p. 248. Einen agadilchen 
Stoff (die Boraita 79 77 (תיר די כתות ליום‎ behandelt die oben )6. 239 
Anm.) angeführte Kedujchab, die reich an poetiſchen Zügen iſt. 

ירושלם כרמא די אלה עלמא :לשבת דברי Sm Machſor Reggio’s‏ )2 
מה לך קימא בין פלחי צלמא איערב שמשא ואידכי יומא. ויהי ליך. ה' 
(vgl. 96206. fol. 2b.)‏ .לנהור עלמא ' 
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Der Grundcharakter aller religiöjen Boefieen R. Jehudah's 
it die Wahrheit und Imigkeit der religiöjen Empfindung, Die 
durchſichtige Lauterfeit 068 Gemütes, mit der ſüßeſten Anmut 
und lieblichiten Natürlichkeit gepart. Maß und beionnene 6 
grenzung, wie fie eben nur das durch und durch Empfundene 
und Crlebte fich jelber geben, find jein auszeichnender Zug; 
Daher nirgends jenes übertreibende, in der Unnatur unb 
Schranfenlofigfeit der gewählten Bilder und Beziehungen fich 
jelbft verdächtigende Pathos, nicht jene zerfloffene Rührung und 
weiche Sentimentalität; — Kraft und Schönheit verlafjen ihn 
auh in dem Ausdrude feiner heißeſten Schmerzen, feiner 
glühendften Sehnjucht nicht. “Die zeritörte Gottesſtadt und ihr 
in den Staub gejunfenes Heiligtum werfen in all’ feine Lieder 
und Stimmungen ihren düfteren Schatten; aber 68 ift nicht der 
grauje Moderwuft der Verwüſtung, den er uns zeigt; wir jehen 
in jeinen Darfjtellungen ehrwürdige alte Ruinen, erinnerungs- 
reiche Trümmer, von eimem magiſchen Mondesichimmer .über- 
goffen. Daß feine Dichtungen überall Aufnahme gefunden und 
feines der befannten Nituale fich findet, das nicht mit Blüten 
aus feinem Dichtergarten fich geſchmückt, verfteht ſich, und 8 
wird auch in der Kleinsten feiner Kompofitionen fich irgend ein 
auszeichnender Zug finden, der den Urheber verrät. So weiß 
Keiner wie er, die Momente der wunderbaren Vergangenheit 
herauszufühlen und auszufprechen und fie in dem engen 
Rahmen eines Fleinen Liedes zu gruppieren; Gegenwart und Ber: 
gangenheit verknüpft er mit funjtgeübter Hand, und den hellen 
Schimmer einer freudigen Zukunft weiß er auch über das Nacht: 
ftüd einer freudelojen Wirklichfeit auszubreiten. Der innigen 
Släubigfeit, die fein innerjtes Weſen durchdringt, fehlt es nirgends 
an Kraft, und wie 68 ihr gelingt, ihn über alle Trübjale hinaus: 
zuftellen, fo ilt fie 68 auch, die ihm jede theoretijche Schwierig- 
feit und Bedenklichkeit in Glaubensjachen löft oder ihn über 
jeden Dornigen Zweifel hinaushebt. — Ihm ftellen fich Die 
Bilder der Urzeit und das fchlagende Wort, wie auf einen 
Feldherrnruf gehorſam und willig. Gezwungenes, Hartes, der 
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Versform zu Liebe Geſagtes, Kurz alle leicht ftörenden Makel, 
welche in den Poefieen der jüdiſchen Dichter Spanien? nicht 
jelten mahnen, daß die berechnende Abficht und die Fertigkeit 
auch ihren Anteil gehabt und nicht jo refigniert fein mochten, 
um 908 zu verjchweigen, — find bei ihm durch feine Tiebende 
Hingebung an den Gegenjtand überwunden; 68 ift, 015 
da3 ſonſt jo fpröde unmwillige Sprachmaterial Dem 1168 Kämpfen 
und Ringen erfparen wollen, dem 68 nur um den Ausdrud der 
feine Seele tief bewegenden Empfindungen zu thun 1] das 
Wort Hat den Neichtum feiner Zauber dem freigebig auf: 
gefchloffen, der nirgends mit Künftlerjelbitfucht feine Meiſter⸗ 
Ichaft, jondern mit frommer Hingabe und vergejjender Be: 
icheidenheit die tiefſten Regungen der Seele befunden und be- 
thätigen wollte. 

Die meiften der von ihm in Überjegungen mitgeteilten 
Stüde bedürfen feiner weiteren Erläuterung. Sie find in fid 
felber Ear und deutlich, und wenn dem deutjchen Lejer da3 Mit: 
geteilte nicht da8 von uns bier geipendete Lob zu verdienen 
icheint, fo muß die Überjegung die Schuld auf fich nehmen. 

Die größte und umfafjendfte jeiner Poefieen ift der Hymnus 
(S. 84 ff. diefer Sammlung), ähnlich dem Keter Malchut; das 
ganze Weltall fol zu einem jubelvollen 2006 Gottes fich ver: 
einigen, und zu folcher Verherrlichung zufammenklingen. Das 
Motiv des Ganzen ift der Echluß des hundert dritten Pſalms): 
Lobet den Herm, alle feine Engel (die höchite Sphäre), Lobet 
den Herrn, ihr all feine Scharen (die fichtbaren Planeteniphären), 
lobet den Herrn, all feine Werke (die Erde und ihre Gejchöpfe), 
Iobe, meine Seele, den Herm! Die Befangenheit in den herr: 
ſchenden Lehrmeinungen einerfeit3, und die Vorftellung anderer: 
jeits, daß abſichts- und bedeutungslos 9010018 in der Bibel aus: 
geiprochen fein Dürfe und könne, führte Dazu, das vierfache 

3 Die Anficht, 008 in biejer Abteilung der Pſalmiſt ein beitimmtes 
Weltſyſtem vor Augen gehabt, wird auch von Ihn Eira im Kommentar 
zu 5. St. ausgeſprochen; f. denf. fowie Ibn Sachja zur Stelle. Vgl. aud) 
שו"ת ריב"ש‎ 9 7 
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Epiphonem 015 ſyſtematiſch gegliederte Bezeichnung aufzufaffen, 
und das ihm fcheinbar Entiprechende in der geltenden Theorie 
von dem Weltigfteme und feinen Teilen aufzufuchen. Die 
Scilderung des jeligen Friedens in den höchiten Räumen 
(S. 85 2. 65 ff.), der paradiefiichen Harmonie, die dort waltet, 
iſt nicht 9108 dichteriſcher Schmud; fie gehört dem ganzen Vor⸗ 
Ttellungsfreife des Mittelalter3 als wejentlicher Beitandteil an. 
Diefe Region heißt bei den Philoſophen: „die Welt der Glüd- 
Teligfeit,” wie R. [001 Arama fie bezeichnet 2, deilen Worte 
zur Erläuterung hier angeführt fein mögen: „Das Univerjum 
beſteht aus der Negion ewiger Glüdjeligfeit, der Welt der Be- 
wegung, der Welt des Wandels, Werden? und Vergebene. ל‎ 
Sch ſpreche von einer abjolut glüdjeligen Region, weil der 
oberfte Weltraum die Welt des abfoluten 66868 + עולם)‎ 


ohne daß dort irgend ein Körper, eine Be-‏ (השכל הפשו 
wegung oder Veränderung exiltierte, jondern glüdjelige Weſen‏ 
die fich jelbit begreifen und ihren Urheber,‏ (עצמים מוצלחים) 
gelobt jei er, erkennen. Die zweite Region ift die der Bewegung;‏ 
ihre Weſen find leuchtende Körper, in unabläffiger Bewegung,‏ 
in Der fie aus eigenem Triebe freifen, von Sehnſucht) 6‏ 
trieben nach jenen geiftigen Subjtanzen (der vorigen Region),‏ 
wie die Weijen gejchrieben. Die dritte Welt ift die des Werdens‏ 
und 562060688, deren Körper aus groben und trüben Stoffen‏ 
beftehen, zuſammengeſetzt aus materiellen Clementen, bewegt‏ 
Durch die Himmelzkörper, die ihnen eine unfreiwillige Bewegung‏ 
aufnötigen, wodurch das Einfache gemijcht und zufammengejeßt‏ 
wird zu neuen Eriftenzen.” — Wenn in den erjten Abteilungen‏ 


1) 9/6000 Pf. 63 Anf. 

2) .עולם התנועעות והוייה והפסד‎ Bol. die Bezeichnung ber irdifchen 
Dinge ald [ע₪098‎ zul axardiAnda xal 5מְג01ה‎ ussa tegayns bei Aristot. 
de mundo 0. 6 p. 397 Bk. 

3) 6 oben ©. 234 ff. 

4( Die Ipontane und geziwungene Bewegung unterfcheidet dieje beiden 
Regionen, jener wird תנועה‎ Bewegung im aktiven, diejer התנועעות‎ im 
paffiven Sinne zugeſprochen. 
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Biblifches und Kosmologifches, wie e8 Die mittelalterliche Bhilo- 
ſophie producierte, Jich vereinigt, um ung ein zwar anmutiges 
Bild von den Räumen vorzuführen, in denen fich die jugend- 
liche Phantafie des noch in Illuſionen fchwelgenden Menſchen⸗ 
061685 jo gern ambaute, denen aber der reifere, nüchterner 
gewordene Sinn, der ihnen nur mit dem Fernrohre und un: 
poetifchen Zahlen nahet, entwachlen, und unerbittlich fich gegen 
jene Vorftellungen 015 märchenhaft und willfürlich jträubt, jo 
wird der begeijterte Jubel, mit dem der Dichter in der Schluß- 
partie D fich feiner unfterblichen Seele freut, der hohe heilige 
Schwung, mit dem er fie 018 göttliches Geſchenk, das in der 
Fülle und Herrlichkeit des ihm eimmohnenden Wertes feinen 
ewigen Uriprung bezeugt, erkennt, und in ihrer hehren Würde 
feiert, die fromme Ehrfurcht, mit der er an fich ſelber herantritt, 
den jolchen Gute? Gewürdigten — auch wohl dem modernen 
Bemwußtjein erhebend und bedeutend erjcheinen. — Es ilt ein 
Wonnefchauer, der den Sänger durdhbebt, indem er fich als 
das Gefäß für ſolch heiligen Inhalt betrachtet; aber in dieſer 
Begeifterung für dag Göttliche in ihm vergißt er 69 nicht, Daß 
die Verherrlichung Gottes, die Erfüllung feines Gebotes, Die 
Ausbreitung von Recht und Wahrheit auf Erden, die Sendung 
fei, die ihm aufgetragen worden. Jener Rauſch des fich in 


3 &8 tft Rapoports Verdienſt, diefes Herrliche Stüd, das man R. 
Mofe bar Nachman, der freilich ebenjo würdig und berufen zur Autorfchaft 
gerade dieſes Gedichte geweſen wäre, beigelegt, dem rechtmäßigen Ver— 
faffer wiedergewonnen zu haben. ©. 8. Chem. IV. ©. 96. Zu den bereits 
beigebradhten Stellen, wo bie8 Gedicht 016 von R. Sehudah berrührend 
zitiert wird, wie mir Zunz noch Nachmanides zu Sob 38, 21 und Bechai 
im Kommenlare zu בראשית‎ nad. Inzwiſchen hat auch Dufes die in den 
ar לקוטי‎ und im Wiener Machfor-Sefaradim fehlende Strophe mit dem 
Akroſtich mitgeleilt. Sie findet fih audh im Ritus von Algier. Im 
Tripoli⸗Machſor iſt jie bereitS weggelaſſen. In allen mir befannten 
Ritualien der f. g. Sefaradim findet fi) dies ,ברכי אצולה‎ ein Beweis für 
die tiefe Neigung, die diefem bedeutenden Stüde fich zugewendet, jowie 
die Berufung auf fie 016 auf eine Autorität bezeugt, daß fie die echt 
jüdische Anficht ausfpricht. 6. Nachmanides 91. G. A. an R. Sonah Girondi 
(N. 284). Vgl. 8. Chem. IV p. 96. 
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feiner Göttlichfeit erfaſſenden Geiſtes, wie er in den perſiſchen 
Myſtikern jo bedeutfam und energiich, aber auch jo über: 
Tchwenglih und maßlos ſich ausspricht, daß er fich als den 
Mittelpunft des AUS ſetzt, gleichlam den in fich eingefchlürften 
Gott wieder ausſtrömt, um זט‎ Diefer Flut zu verfinfen, ]ו‎ 
dem jüdiihen Dichter unmöglich; ihm ift fein perjönlicher Gott, 
Der ihn geichaffen, auch das Abfolute, in deifen Hand er jchwebt, 
Das ihn trägt und hält, und gerade in diefem VBerhältnifje der 
Abhängigkeit und inniger kindlicher Gemeinschaft erkennt er feine 
Höchfte Beſeligung. Mögen aljo jene ekſtatiſchen Myſtiker dem 
Götzendienſte des abjoluten Geiites und Wiſfens verwandt und 
befreundet klingen; dem religiö3-fittlichen Geifte wird jene maf- 
Haltende, bejcheidenere Faſſung 015 die wahre und befeligende 
gelten. Die Epitheta und Bilder, mit denen של‎ Dichter אל‎ 
Seele anredet, find jo edel, jo tief und innig, daß wohl fein 
glänzenderer Beweis geführt werden fann: für. die hohe Be 
deutung, welche das Bewußtjein von dem Unfterblichen in uns 
im Sudentume gewonnen. Und aus dem arabifierten Ariftoteles 
hatte der Dichter wahrlich diefen Glauben nicht! Er 06 im 
Judentum, weil e3 eben den Geilt über die Materie herrichend 
madt, und iſt ohne Bibelitellen, die ihn als Doktrin aus⸗ 
fprechen, nicht3 deſto weniger jo lebendig geweſen, 015 die Ge- 
wißheit von einem 69016, obwohl fein ontologifcher Beweis ihm 
das Necht der Exiftenz erwirft hatte!) . 

Bereits der gelehrte Rabbi Immanuel Aboab hebt 008 Ver— 
dient diefer Kedufchah mit bejonderem Lobe hervor. 2 Die fchöne 


1) V. 82 „Gepriefen von den Scharen der Frommen“ bezieht fich auf 

die Agadah, jer. Chag. fol. 4b. Berl. und Midr. r. Wajifr. seot. 30, 

anfnüpfend an Bi. 16, I: Sieben Scharen von Frommen erjcheinen vor 

Gott, die einen leuchtend wie die Sonne, die anderen wie der Mond, 

die britten wie. dad Firmament, andere wie die Sterne u. |]. w.; bildlich 
‚Die verjchiedenen Stufen geiltiger Entwidelung bezeichnen. 

2) Nomotogia p. 280, wo er die Dichter Spaniens charalkterijiert. 

Sn Rüdfiht auf Melodie, Süßigkeit und Angemejjenheit des Ausdrudes 

ſeien R. Sehndah. Hallewi’8 Gedichte umübertroffen. Alle feine Verſe 

‚feierten 008 Lob. Gottes: Todos sus versos son en alabanca del Seüor 
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Tochacha (D Schlummernder! ©. 94.) ift ebenfalls in faft allen 
Nitualien wiederzufinden; fie it von tiefer ergreifender Kraft 
und dabei durch die innige Weichheit 066 Tones bejonder3 an- 
fprechend !), ein wahrhafter Weckruf, der aus dumpfer Trägheit 


bendito: tenemos muohos en nuestres oraciones de, Ros-Hasanä y de 
Kipur, que mueven ei alma a grandissima devooion: y en particular 8 
kedusä de la Hamid& (העמידה)‎ de la mafiana, en que va glosando 
aquelloe tres verses de David en el Pealmo 103 que dizen: Bendezid al 
Sefior sus Angeles 640. Bendezid al Sefor todos sus exeritos etc. 
Bendezid al Sefior todas sus obras 610. Va este divino Poota ooligando 
ei mundo supremo angelico oon el oeieste y con el elemental inferior: 
(f. oben ©. 194 Anm. I.) y obligando a todos & loar y glorificer 8 su 
Omnipotente Oriador, oon 81110010 marwilloso. En summo son todos 
eus vorsos llenos de alta dootrina, de suaviseimos conceptos y de ra- 
riesima exoelencis. Er nennt dann 69101 und R. Salomo %פ)‎ 
ſowie R. Abraham ibn Eſra 018 vorzügliche Dichter, welche jedoch alle 
nach „feinem ſchwachen Urtetle” (a mi debil juiclo) R. Jehudah Hallewi 
übertrifft. R. Salomoh ben Guibirol (sio) wird vezino de la Ciudad de 
Oaragoga genannt. Da 2068 Bud felten, und gerade diefe Kebufchah 
von Aboab jo ausführlid gewürdigt wird, glaubte ich die Stelle im Dri- 
ginale in ihrer Ausführlichkeit mitteilen zu dürfen. 

1) Sie befteht aus fünf Strophen mit dem Akroftih הלוי‎ mim, bas 
in bie erfte Strophe verflochten if. Die Strophe: דמעות תזיל‎ ift inter 
poliert, wie ſchon והתחרט‎ zeigt, das R. Sehudah ſich in ftreng gemeffenenen 
Strophen ſchwerlich erlaubt hatte. Sie 1 auch poetiſch ungleich gering- 
baltiger, 018 das übrige. Sn einem römijchen Rituale findet ſich dieſe 
Stanze am Rande zugefchrieben. Ste fehlt in den meiſten Ritualien; in 
ber Wiener Ausgabe des ſefaradiſchen Machſor, die mir anfänglich als 
alletniges Hilfsmittel vorlag, ift jie aufgenommen, und daher auch über- 
זפ‎ worden. Die Sterne 016 Stegel Gottes erinnern an den Ariftotelifchen 
Ausdrud: שד‎ Yarspı tur Yelwr (Metaph. E. I. und ſonſt. Vergl. Ritter 
und Preller in ber hist. philos. p. 242 extr.) Das beite Scholion zu dem 
B.44 ff. diefer 5000600 Gefagten ift X. Sehubah ſelhſt im Kuſari IV$3: 
Wem 0166 innere Auge anerjehaffen worden, das ift der in Wahrheit 
Sehenbe, ihm erfcheinen alle andern wie Blinde, bie er führen und leiten 
fol n. ]. w. — ₪. 86 warnt vor ber Selbſtgenügſamkeit einer allwiſſenden 
Spekulation, die nirgends ftille fteht und Halt macht, und der darum der 
Glaube und Gott jelbft am Ende entſchwindet. Die gewählten Bezeich- 
nungen „um 9007 Warum?“ entiprechen nur ungefähr ben im Texte ge- 
brauchten Worten, die aus der Miſchnah Chagigah IV, 1 entlehnt find. 
Man jolle nicht in den Rätfeln der Weltichöpfung grübeln, nicht fragen: 





309 


zu eifriger thatfräftiger Gottesfurcht mahnt. Ihrer Haltung 
nad) ſcheint fie für die Frühandachten in den Bet: und Buß: 
tagen beitimmt.) Ein vollitändiges Bild von der Individualität 
dieſes Dichters kann erft eine reiche Sammlung feiner nationalen 
Poefieen geben, die er für die übrigen Feſte, für Peßach und 
Schabuot bejonders, verfaßt hat. In ihnen zeigt fich Die ganze 
Fülle feiner Begeifternng und Liebe für fein Volk, der unab⸗ 
läffige Drang, alle Momente feines gefchichtlichen Lebens poetifch 
zu verherrlichen und zu verflären; gewiß waren dieſe auch der 
Hauptinhalt der, wie oben erwähnt, für die Sabbat-Ausgänge 
von ihm verfaßten Gefänge. Nur ungern brechen wir bier 
unjere Schilderung Jehudah Hallewi’3 ab, und nur zu fehr find 
wir uns ihrer Mangelbaftigkeit im Vergleiche mit dem feiner 
außerordentlichen Begabung Gebührenden bewußt. Doch findet 
fich vielleicht eine Gelegenheit für Wieberaufnahme deſſelben 


was vorher gemwejen, was nachher fein würde? u. ſ. w. — Beforgniffe, 
welche die Berührung mit griechifchen Kosmogonieen nahe legte. 

3 9%. Vi (DO wär ich) beſitze ich durch Luzzatto's Güte; im Ritus 
von Algier bildet 66 eine Einleitung zum Nifchmat. )]. oben ©. 247 4. I) 
N. V GWie lieblich) ift von Luzz. in K. Chem. IV mitgeteilt, ebendaſelbſt 
auch die fchöne Ghaſele: O Herrliche (N. IM); die ebenfalls zum Nifchmat 
beitimmte Introduktion (N. IX) ift mir von bem genannten Gelehrten 
eingejandt worden. Das ſchöne Gedicht (O Bott! dir find u. ]. .סו‎ N. VI) 
ift zweifelhaften Urfprungs; im gewöhnlichen Jefaradiſchen Ritus wird 8 
9%. Sehudah beigelegt. Für feinen inneren Wert fpricht der auch an fih 
bemerkenswerte Umftand, daß 68 ganz in ber Art unjerer jogenannten 
Gloſſen poetifch umfchrieben wurde von R. Samuel b. R. Niſſim Maſnut 
.ך)‎ de Roſſi Wörterb. Mafnut) im Algier-Ritus für Schacharit des Ver⸗ 
Föhnungstages. 34626 Doppelzeile des zu Grunde gelegten Gedichtes 
bildet den Schluß einer vierzeiligen Strophe, und zwar wird 006 6 
Hemiſtich 6% am Ende ber Strophe, dann 016 Anfang der Schlußzeile 
wiederholt. Die Gloſſe fängt an: .שעה שועי ורפא מחלתי‎ Für eine 
wahrhafte Zierde der Sammlung halte ich das fchöne, 6. 0! befindliche 
Gedicht, 008 geiſtwoll in feiner ganzen Konzeption, bie reinfte und hingebendite 
Liebe zu Gott atmet, und trog aller Proteftationen der „in die Gegen- 
wart und das deutiche Vaterland Aufgegangenen“ den rein geitimmten 
Sinn gebildeter Leſer anfprechen, vielleicht auch zur Orientierung bei- 
tragen wird. 
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Gegenstandes, und dann wird es möglich fein, durch reichere 
Mitteilung feiner Poefieen dem kundigen Leſer zu einem jelb- 
jtändigen Urteile zu verhelfen. 


R. Abraham ben Meir ibn Efra.d 

Dieſer gewandte vielfeitig gebildete Geift, der im dem 
ganzen Kreiſe mittalterlicher Wifjenfchaftlichfeit durch fchrift: 
ftellerifche Leiſtungen feine reiche Kenntnis und feinen Lehrberuf 
dDargethan, als Bibelausleger und Grammatifer dur Freifinnig- 
feit und geiltreiche feine Auffaſſung noch [66+ anregend und er- 
wedend wirkt, für das Verſtändnis, jo wie für die Kritif der 
heiligen Schrift gleich bedeutfam, hat auch 018 religiöfer Dichter 
fih einen ehrenvollen Rang unter ausgezeichneten Runjtgenoffen, 
die er in anderen Beziehungen vielfach überragte, zu fichern 
gewußt. Im 000% 1119 zu Toledo geboren, führte er ein 
unruhiges Wanderleben, fah ferne Länder und Städte, und be: 
zeichnete jeinen Aufenthalt in mehreren derjelben durch die Ab- 
fafjung von Werfen, deren Ertrag dem mittellofen unftäten 
Pilger die erjten Lebenzerforderniffe fichern mochte. Wie Dies 
Herumirren ihm die Kraft gebrochen, und den Geift zerftreut 
und verwirrt, wie 68 Mund und Zunge ihm in Felleln gelegt, 
beklagt er in einem Gedichte, das in feiner geiftreichen Faſſung 
gerade die jchlagendite „thatfächliche Widerlegung feiner Klagen 
enthält. Von feinen geitgenofjen wurde er geehrt und in feiner 
hohen Bedeutſamkeit erfannt, da, wie R. Jedajah in feinem 
Briefe an R. Salomo Adderet berichtet, die ganze Provence, 


über feine zahlreiden Werke und Reifen: de Roſſi im Wörter-‏ .© (ג 
buche: Aben Eſra. Zunz in Aſhers Benjamin von 5110610 Band II ©. 250.‏ 
Gabriel Lippmann vor ben Ausgaben einiger Werke bes Ibn Kira.‏ 
Manches zu feiner Charakteriſtik giebt Geiger in ber theologifchen Zeit‏ 
ſchrift. Ibn Eira’s, im Manuflripte noch vorhandene „algebraifche Pro-‏ 
bleme“ führt Libri an in der histolre des sciences mathematiques en‏ 
Italie, vol. | p. 304, wie ich aus der Nezenfion in der Sen. L. 3. 8‏ 
N.301 erjehe. In welchem Verhältniffe dies Buch zum Sefer Ha-Mispar,‏ 
das mit dem Sefer Ha-Tiichboret über Geometrie und Algebra identifch‏ 
ſ. de Roſſi unter NR. 17 — ftehe, weiß ich nicht.‏ — 1 , 
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diefe an fruchtbaren Bildungskeimen jo reiche Grenzicheide der 
Kultur des arabiſchen 620080688 und des von freier Willen: 
Tchaftlichfeit abgejchiedenen Frankreich's, ihm bei feiner An 
weienheit dajelbft in ihren frömmſten und gelehrtejten Männern 
entgegenjauchzte, und den Heros damaliger Gelehrſamkeit an- 
ftaunte, ihm in Frankreich felbit Verehrung und Auszeichnung 
von einem der talmudischen Koryphäen ( deffelben gezollt wurde, 
und der nicht lange nach ihm auftretende Maimonidee — 
.זפ‎ Abraham ibn Ejra ſtarb im Jahre 1194 — dag Studium 
feiner Werke feinem Sohne R. Abraham dringend empfiehlt. 
Dagegen hat er in neuerer Zeit in einem hochverdienten geilt- 
vollen Gelehrten 2 einen heftigen unerbittlichen Gegner gefunden, 
der ihm den wohlerworbenen und bisher fat unangetafteten 
Ruhmeskranz durch jcharfe inquifitorifche Gewiſſensrichterei zu 
bepflüden wiederholentlich fich gedrungen fühlte. Doch it eine 
ſolche rückwärts gewandte Kritif im Intereſſe orthodorer An: 
fichten eben jo gejchichtswidrig und das reine, objektive Ver⸗ 
Ttändnis der Bergangenheit verwirrend, wie jener bornierte, der 
Aufflärerei eigene Eklekticismus, der die ehrwürdigften Träger 
jüdischen Geilte® und Sinne für — veriteht ſich, nur unent- 
widelte und unreife, aber doch gejinnungsverwandte, diplomatiſch 
kluge, pfäffiſch heuchelnde Vorläufer der modernen Alltagsweis⸗ 
heit ausgiebt. 

Mit ſo angelegentlichem Ernſte, wie Gabirol, Moſe ibn Eſra, 
Jehudah Hallewi, ſcheint R. Abraham ibn Eſra die poetiſche 
Kunſt nicht gepflegt zu haben. Er iſt zu ſehr Philoſoph und 
Kritiker, um in ſeliger Unbefangenheit ſich in einem Kreiſe von 
Vorſtellungen und Bildern zu bewegen, den er, der ſo gern 


1) R. Jakob Tam, deſſen ſehr ſchmeichelhafte Verſe R. Salomon Gawiſon 
m Omer Haſchikchah aufbewahrt, ſ. auch Ker. Chem. Bd. VII ©. 5. 

2) Luzzatto in mehreren Auffägen im Ker. Chem. Rapoport bat die 
Abwehr diejer Angriffe mit edlem Sinne und gründlichem Eingehen über: 
nommen und durchgeführt, und fo dem 3. 6. denjelben Dienft geleiftet, 
den R. Moſe Alaſchkar dem dur) R. Schemtob ben Schemtob verun- 
glimpften Maimonides erwieſen. 
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aufräumt, und mit fcharfer Prüfung Vorhandene und 6% 
läufiges zu fäubern und zu fichten bemüht ift, vielfach durch⸗ 
gebrochen und überjchritten. „Alle vorher Genannte übertrifft 
der weitberühmte R. Abraham ibn Eira in der Ergründung 
der Wahrheiten und in eifrigem Studium der Wiſſenſchaft, fo 
wie in dem Streben, irrige Glaubensmeinungen zu bejeitigen, 
die fi auf die Worte des Pentateuch und die Bücher של‎ 
Bropheten ftüben. — Er war e3, der in diefen Gegenden 8 
die Augen zu öffnen begann, er verfaßte für fie einen Kommentar 
zu Pentateuch und Propheten, und wo er ein philofophifches 
Myſterium findet, weift er darauf hin, entweder in deutlicher 
Erläuterung oder in leifer Andeutung, wie e3 eben die Sache 
mit fich bringt.“ 2 — Ibn Eſra ift durchweg auf 008 Belehren 
und Berichtigen geitellt, und verleugnet auch in der nicht Kleinen 
Zahl von ihm vorhandener religiöfer Poeſieen dieſe Geiltes- 
richtung keinesweges, oder vielmehr läßt ihn dieſe zu der naiven, 
aus poetifcher Anſchauung und künſtleriſchem Drange quellenden 
Dichterifchen Unbefangenheit nicht gelangen. Die Ablicht, ge: 
läuterte Vorjtellungen über. 008 Weſen des menjchlichen Geiftes 
zu verbreiten, die Hinweilung auf die Notwendigkeit, in dem 
eigenen Innern, natürlich nad) den herrichenden Lehrmeinungen 
des philoſophiſchen Syſtems, heimiſch zu fein, um über das 
Weſen Gottes zur Klarheit zu kommen, — was er fo oft in 
feinen Kommentaren bervorhebt, tritt auch in feinen religiöſen 
Dichtungen Häufig und deutlich ausgeiprochen hervor, in denen 
feltner warme Innigfeit und gemütvolle Anſprache, al3 ein 
Icharfer, klarer Verſtand und fittliche Strenge herrſcht. Es find 
vorzugsweile Betrachtungen über die hohe Beltimmung und 
Würde des Menfchen, des zur Verjtändnis und Erfennini3 der 
höchiten Dinge Befähigten und Berufenen, die er ausſpricht. 
Diefer Kultus des Erfennens ift ihm Die eigentliche Erfüllung 
der Ansprüche Gottes an den Menjchen; dieſem Dienjte der 
Wiffenichaft und Weisheit nicht mit unabläffiger Stetigfeit und 


1) Worte des Provensalen R. Sedajah 1. 0. 
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in raſtloſeſter Arbeit fich weihen, 1]! Sünde. Dies ift 508 öfter 
wiederkehrende Motiv feiner YBußlieder, die, einfach, ſententiös, 
mit gnomifcher, oft epigrammatifcher Kürze mehr an einem 
Faden aufgezogenen Perlen gleichen, al3 daß fie ein aus tiefer 
Seelenregung erzeugtes, von dem Lebenshauche einer Stimmung 
bejeelte8 organiſches Kunftgebilde uns darjtellten. 65 find in 
Berjen ausgeiprochene Reflexionen, Lehren der Weisheit oder 
rügende Ermahnungen, wie fie der Weile feinem Jünger er: 
teilt, nicht der Erguß der im Gemüte wogenden Fülle religiöfer 
Empfindung, die in inbrünftigem Gebete hervorbricht. Das 
Ichwungvolle Aufjauchzen eines mächtig ergriffenen Innern im 
begeifterten Hymnus, die erhabene Majeität einer nach dem 
Höchſten ringenden und darum auch 008 Höchſte erreichenden 
Poefie tritt und in den Gedichten unfere® Sängers nirgends 
entgegen. Mit oft glücklichem Wige handhabt er die Form 68 
äußerliche Medium, nicht daß fie fügfam und weich mit dem 
Inhalte als fein angebornes Gewand fich von felbft einftellte. 
Daher durchweg ein ruhiges Gleichmaß, eine ebenmäßige Stille, 
die nirgends Wellen jchlägt oder zu kühnem Fluge ſich fteigerte. 
Wir möchten Ibn 620 8 Gedichte im Verhältniffe mit den Er- 
zeugnifjen der früher vorgeführten Meiſter der Dichtkunſt geift- 
reiche feine Federzeichnungen, mit gejchicdter Hand zart und 
leicht hingeworfen, gegen farbige und vollitändig ausgeführte 
Bilder nennen. Daher diejenigen feiner Dichtungen, die furz 
und Devijenartig ein einzelnes Moment der religiöfen Stimmung 
daritellen, von der lieblichiten Anmut find, in einen engen 
Rahmen zierlich eingefaßte Gemmen. ( So die in dem Machjor 
Reggio's für Minchah des Verföhnungstages befindlichen Stüde 
zu den drei eriten Benediktionen der Schemoneh Eireh, in denen 
Innigkeit, Gedanfenreichtum, ſüßer Wohllaut und geijtreicher 
Witz, wie faft felten, fi) paren und zu der wohlthuendſten 


23 Ich Hoffe, für die Mitteilung diefer 610066 in den hebräiſchen Bei- 
lagen zu diefem Buche Raum zu finden. 

2, Bon Dukes ift im Lit. BL. des Orients ber Anfang veröffentlicht. 
Die Job-Strophe lautet: ישרה אמרתך כחי ירעתי כי גדול הי‎ 
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Wirkung fich vereinigen. Größere Kompofitionen befigen wir 
von חל‎ Eira nicht, 018 auf einen Eeder 0000 5, den ich in 
einem handichriftlichen römischen (Manufcript) und in einem 
Sarpentras-Ritus befite. Nach einem zierlichen, etwas kalt 
und veritändig gehaltenen Reſchut nimmt er in dem Eingange 
denfelben Gang, der wir oben 018 ben diefer Dichtung eigen: 
tümlichen bezeichnet, von der Weltichöpfung bis zur Erwählung 
Aharons, und giebt dann das ganze Rituale des Tempeldienites, 
ohne bejondere poetiiche Verarbeitung die in der Mifchnah ge: 
gebenen Momente, ſogar mit Beibehaltung der dort üblichen Be- 
zeichnungen und Wusdrüde in Alphabet und Reime bringend. 2 

Zu dieſem Seder Abodah gehörte wahricheinlih das m 
dem gewöhnlichen Sefaradim-Machſor befindliche ,אשרי עין‎ 
deſſen Namenszeichnung „Ibn Eſra“ giebt. (In den gedachten 
bandfchriftlichen Ritualien findet fich 016169 nicht.) Wenn irgendwo, 
ift an dieſem Stüde die Eigentümlichfeit Ibn Eſra's deutlich zu 
erkennen in feiner Luft an Antithejen und überrafchenden witigen 
Kombinationen. Dafjelbe Thema ift von allen, früher als Ber- 
faffern von Sidre Abodah bezeichneten Dichtern ausgeführt 
worden. Alle begnügen ]10( mit der Hervorhebung der Glanz: 
momente de3 früheren Nationallebens, bejonder3 der Pracht und 
Herrlichleit des Tempels, des Impojanten der Erjcheinung des 
Hohenpriefterg in feinem Dienite, des in dem Schmude feiner 
Amtswürde Glänzenden. Über diefen Kreis geht Keiner hinaus. 
Anders Ibn Ejra, der ein pilantes, ungebrauchtes Motiv für 
feine Darftellung jucht. Er ftellt Vergangenheit und Gegenwart 
gegenüber und findet in dem Sahlenverhältniffe, daß die ein: 
zelnen Akte des alten Tempeldienſtes darbieten, mit den ent: 


( ven ren mp; עת יוציא אימורים נרצה ונותן במגס עוד קלעם וכו';‎ 
אחר קרצו מרק אחר שחיטה, עלה ונסתפג, סבוהו פרחי לויה באצבע צרדה‎ 
.יכו נגדו‎ Sehr wißig heißt 68: צועק הגבה ימין ימין חי רוממה‎ (vgl. oben 
©. 260 Anm.). Die Anlage ift alphabetifch, und zwar ſechsfach. Dann 
folgt: אני אברהם בן עזרא קטן חזק‎ in doppelten Akroſtichen. In dem 
röm. Machfor findet jich noch eine Interpolation von vier Zeilen vor dem 
Schluſſe, deren Anfangsbuchſtaben שלמה‎ geben; in dem Carpentras⸗ 
Machſor fehlen diefe. 
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Iprechenden religiöfen Übungen, die noch ftattfinden, eine 
Beziehung heraus, die feiner Bearbeitung zwar feinen poetischen 
Wert, aber ein gewiſſes Intereſſe verleiht. So ift es denn 
öfter jene äußerliche Art poetifcher Künftelei, die in der Über- 
windung jelbitaufgegebener Schwierigkeiten eine Virtuofität des 
Witzes und der technifchen Geläufigfeit beabfichtigt 2, auf welche 
Ibn Eira feine Produktionen gegründet, und wenn auch wohl 
ein ebenmäßiger ruhig Hingleitender Gedankenrhythmus fich ein- 
ftellt, wie wir dies in dem 65. 125 mitgeteilten Stüde aner⸗ 
fennen, jo kann הסט‎ einer inneren Lebendigkeit, von einer 
bewegten, in reicher Fülle und mannigfachem Wechſel fich 
äußernden Stimmung in folcjen Erzeugniffen feine Rede fein. 

Bon den fieben Gedichten, die wir von Ibn Ejra überſetzt, 
erfordern zwei eine etwas ausführlichere Erläuterung, das zweite 
und dritte nämlich. Jenes in feiner Gedanfenfchwere und inhalt: 
vollen Kürze giebt die Durch die ariftoteliiche Philoſopie geläufige 
Borjtellung und Auffafjung der Seele wieder und faßt Die 
pſychologiſch⸗ metaphyſiſchen Momente der Lehre mit fo glüd- 
licdem Griffe, daß die ſcharfen Linien, welche die Spekulation 
gezogen, in- anfjchaulicher Klarheit fich zu einem Bilde für die 
Phantaſie aufrollen, gleichſam eine mathematische Figur zu 
einem Gemälde ausgeführt. Nicht uninterefjant, ja faſt uner- 
läßlich für das Verſtändnis des Gedichtes, jo wie für eine Vor- 


1) 650106 Wisfpiele find oft die alleinigen Träger feiner Gedichte. 
Die Benennungen ber Sidra’3 (Perikopen) in den fünf Büchern 8 
Pentatench verwendet er zu den Strophenanfängen von fünf „Bußgedichten“ 
שיחי :(תוכחות)‎ np בקזכרת‎ me Yo mag enthält bie vom erften 
Buche, מוכיחך‎ RT) את רוחי אוכיחה ,2969 אשיחה‎ die vom zweiten, 
אני בחפשי את רוחי‎ die vom dritten, אשרי איש שם לבו‎ bie vom vierten, 
und (was ich erſt nach dem Abdrude der Meberfegung ©. 125 erkannte) 
אתות מעשה אלהים‎ die vom fünften Buche. Hiernach ift Dukes )3. 
Kenntn. ©. !5]( zu ergänzen, ber die Berfaffer diefer Stüde „unbekannt“ 
nennt, und das in diefer Sammlung (a. a. DO.) befindliche ift demnach 
zu denen des Ibn Efra zu ftellen. Diefe Bußlieder finden fich im Ritus 
von Avignon und Tripoli. — Sn einem Sündenbekenntniſſe fordert ber 
Dichter alle Körperglieder zur Buße auf, inwiefern ein jedes in ſeinem 
Teile zur Schuld verleitet hat. 
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jtellung von dem Verhältniffe, in dem die jüdischen Dichter umd 
Denker zu dem Philoſophen ftehen, ift die Vergleichung mit 
einer Stelle, die Ibn Ejra aus Ariftoteles D geradezu vor Augen 
gehabt zu haben fcheint. „Da 68 nicht möglich war, mit dem 
96106 in den Himmeldraum zu gelangen, und, der Erde ent- 
weichend, jene höhere Region anzufchauen, jo bat die Geele 
vermittelt der Bhilofophie, indem fie den Geift zum Führer 
nahm, die 9166 in jenes ferne Gebiet angetreten und ift dahin 
ausgewandert, und in diefer Weile Hat fie einen nicht an- 
itrengenden Weg erfunden, und das im Raume Entfernte durch 
die Kraft des Gedankens zujfammengebracht 2, leiht das ihr | 
Verwandte erfennend und mit des Geiltes göttlichem d Auge 
das Göttliche faſſend und 68 dem Menfchen verfündend.” — 
In ähnlicher Weile, wie in diefem Gedichte, äußert ſich Ibn Eira 
in jeinem Kommentare zum PBentateuch: ) „Sch habe Dir bereits 
über die Menfchenfeele die Andeutung gegeben, daß fie in der 
Mitte fteht zwiſchen dem Hohen und Niedern (der finnlichen | 
Erjcheinungswelt und dem Weiche der Geifter, vgl. V. 8 in 
unferem Gedichte); fie jtellt Alles in Bildern dar nach dem 
Borbilde ihres Wohnfites, (des Körpers, indem fie das Geijtige 

in finnlichern Bildern faßt und bezeichnet) fjelbjt wenn fie die 
Bewohnerin dieſes Sites (fich jelbft) verftänhlich machen will; 
(um ihr eigenes Weſen zu erklären, bedarf fie ebenfalls der 
finnlichen Bezeichnungen) darum erhebt fie 008 Niedrige und 
erniedrigt 908 Hohe.” (Sie faßt das Göttliche in Anthro⸗ 
pomorphismen, und belebt und perfonificiert die lebloſe Natur.) 
— Schön ift der im Eingange des Gedichtes ausgeſprochene 


1( Arist. de mundo p. 391 Bk. 
2) VBgl. ibid 0. 6 p. 397 Bk., טטר‎ 68 von Gott heißt: durdueı yod- | 
uevos drediw di ns שד (סא‎ ndpow ענסדעט0א00‎ elvaı negtylveren. 
9 ©. oben ©. 283 Anm. 1. | 
4 Zu 5 M. האזינו‎ Anf. Ebenfo genau in Wort und Gedanke !]ו‎ 
der Eingang des erften Gedichte (S. 109 V. I und 2) mit dem im 
Kommentare zu IM. 49, 6 Gejagten zufammen: עד משל שיכניע נפשו‎ 
.עד העפר שאין למטה הימנו‎ | 
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Gedanke, daß in der Sehnſucht nach Gott, die des Dichters 
Seele füllt, auch zugleich die Befriedigung, in dem Verlangen 
eben die Gewährung liege, und daß in dem höheren Grade der 
Innigkeit und ZXebhaftigfeit des Wunſches Die reichere Erfüllung 
geboten ſei, — eine Wendung, der wir auch bei R. Jehudah 
Hallewi (S. 103 8. 23) begegnen. 

Für eine PVergleihung und Gegenüberftellung der ver: 
Ichiedenen philoſopiſchen Anſchauungs- und Auffafiungsweifen 
erwünjcht, liegt ung neben dem Gedichte Ibn Eſra's der ſchwung⸗ 
volle Hymnus an die Seele von R. Jehudah Hallewi vor 
(S. 88). Hier jehen wir den begeifterten gläubigen Dichter 
und den, einem Syſteme folgenden Denker, den religiös-müftischen, 
fo wie den rationell:philofophifchen Standpunft in ihrem deut: 
lichen Gegenjage. In der Darftellung de3 .זל‎ Jehudah erjcheint 
Die Seele 018 Hypoftafierte göttliche Mionaz,' eine Welle aus dem 
ewigen Geiltesmeere, bei Ibn Eſra dagegen iſt fie intellektuelle 
Kraft des Menfchen, die er entwideln und ausbilden foll, ein 
Komplex von Fähigkeiten zur Erfenntni3 und Ergründung der 
höchſten Dinge; fie kann durch die Richtung auf joldhe Er: 
kenntnis fich erheben und verflären, bleibt fie durch Verſäumnis 
und Berzichtleiftung Hinter ihrer Beitimmung zurüd, jo 1]! ihr 
Wert und ihre Bedeutung 1049. Nach Jenem iſt die Seele 
ihrer Natur und Abſtammung nach das Edeljte und Schönite, 
fie Hat fich nur vor jeder Verunreinigung und Entadelung durch 
Sünde und Schuld zu wahren, bei diefem ijt 68 ihre Aufgabe, 
fich erft zu dem zu entfalten und zu erheben, 008 fie zu fein 
berufen ift; was fie nach jenem von vornherein ift, dazu muß 
fie fich nad) diefem machen. “Diele Auffafjungen verhalten fich 
zu einander al3 jupranaturaliftiiche und rationaliftifche, ohne 
jedoch einander 018 Gegenſätze augzufchliegen. In der Nub: 
anmwendung treffen am Ende beide zufammen, daß der Menſch 
dem Höchiten und Edelſten nachringe und fich vor der ₪ 
rührung mit dem Unedlen und Unbeiligen hüte. Die Anficht 
des R. Jehudah ift die biblifche, auch in der Agadah herr: 
chende, und wurde daher vorzugsweiſe 018 die dem Judentume 

21 
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eigenite, mit Berufung auf feine Worte: „Der mit des Urlichts 
Strahlen erichuf des Geiſtes Gebild“ (®. 233. ©. 91.) von 
den Bertretern der national-religiöjen Vorftellungen gegen die 
Zrübung und Fälſchung durch abweichende philojophilche An- 
fihten geltend gemacht.) Inwiefern diefe ganze Anficht mit 
der bei jüdiſchen Philofophen ſpäter immer deutlicher hervor- 
tretenden, dem Aphrodifier ) Alerander urjprünglich gehörigen, 


1) R. Mofe b. Nachman in feiner Antwort an R. Jonah Girondi 
(REA. N. 284) führt die Stellen aus der Agabah für die Erfchaffung 
der Seelen gleih am erſten Schöpfungstage an, und bezieht ſich dann 
auf dem angegebenen 9698: ומשם אמר רי יהודה הלוי תקן נפשות עם‎ 
.האור הראשון‎ — Auf dieſelbe Stelle zu gleichem Zwecke bezieht ſich aud 
R. Simeon b. Zemach im Magen Abot fol. 84a. Ein trefflicdes Scholion 
zu dieſer Stelle bilden die Worte bes R. Bechai ben Aſcher (Bentateud;- 
Kommentar zu בראשית‎ ed. Ven. fol. Ub.) הנפש החכמה הזאת תדע כל:‎ 
הדברים הרחוקים והקרובים אשר למעלה ואשר למטה בלי ראות עינים ובלי‎ 
.שמע אזנים וכלי שאר החושים‎ Ebendaſelbſt 008. o. wo ebenfalls אס‎ 
erwähnten Worte גשמות‎ Tan angezogen werben. = 

2) Bgl. die Stelle 266 Alex. Aphrod. bei Trendelenburg zu Arist. de 
anima Il, 4, 12 (p. 486 Romment.): 0008 08 wur örıwv Evepyeig ) (בפעל‎ 
Eslv 6 Ulıxds vous שכל ההיולי)‎ ober (היולאני‎ alla navre durdusı (בכח)‎ 
700 yap ססד‎ voclv ש0008‎ Wr Evepyslg, Ötar von וד‎ 10 voouusvor Yireraı. 
— entmösloms Tis dpa uövov Eatw 6 06א/ג0‎ vous no0s Div של‎ Eidwv 
unodoyiv לקבל חמושכלות)‎ MIN), 800806 nwaxidı .א .שְשְסֶעָא‎ T. A 
Dies ift eine Hauptitelle für das Berftändnis eines großen Teils ber 
jüdifchen Philojophen 68 Mittelalter. Auf die Sache näher einzugehen, 
ift hier der Ort nicht. Vgl. Yeibnit oonesidsrations sur la dootrine 
d’un esprit universel — (vol. I p. 178 Erdm.) — Die jcharfe Polemik des 
R. Schemtob im Sefer Emunot gegen dieje bem religiöfen Standpunfte 
feindjelige Anficht ift nicht zu überfehen, und bietet manche interefjante 
Barallelen zu dem in neueren Zeiten gegen die abjolute Philoſophie von 
Seiten des Glaubend Erinnerten. Wie tief die Anficht des Aphrodijiers 
eingedrungen, ift aus 2,252 zu Daniel 9, 21 zu erfehen, der bie Engel 
namen מיכאל‎ und גכריאל‎ auf den שכל הפועל‎ und ,שכל הנקנה‎ jenen 
018 den Formgebenden, diefen 018 den Empfangenden deutet, mit einer 
überaus unglüdjeligen Etymologie. Für die Arglofigfeit und Unkritik 
der jpäteren ummiffenfchaftlichen Zeit iſt 68 charakteriftifch, 508 R. Moſe 
Sfierles in feinem מחיר יין‎ die früher jo heftig befämpfte Lehre geradezu 
als zugeitanden hinnimmt, und in der Perfon des אחשורוש‎ den vous 
örıxog perlonifiziert fieht, dem als fein philojophiicher Widerpart מרדכי‎ 
gegenüberiteht! 
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bejonder von Maimonides gehegten Theorie, nach welcher die 
Seele eine bloße Anlage zur Intelleftualität ist, zufammenhängt, 
oder fie gänzlich wiedergiebt, ift nicht deutlih. Ein gewichtiger 
Zeuge und gelehrter Beurteiler diefer Materien will jeden Ber: 
dacht, daß 308 Eſra diefer Meinung gehuldigt haben könne, 
Durch die Gewalt beftimmter Äußerungen, Die das gerade Gegen: 
teil enthalten, niederjchlagen. 2 

Sn dem dritten Gedichte (S. 112.) ſpricht Ihn Eſra mit 
rührender Innigfeit und wahrhaft findlicher Hingebung feine Be: 
geilterung für Die Gotteslehre 018. Das im leichteften Tone und 
in fließender Diktion abgefaßte Stüd ift in dem handichriftlichen 
Ritus von Oran, aus dem e3 mir 044000 famt dem vor⸗ 
angehenden abgejchrieben, für daS Wochenfeſt, an welchem bie 
Offenbarung der Lehre jtattfand, beitimmt, und führt die in 
manchen Abwechslungen wiederkehrende Agadah aus, daß Die 
Engel gegen die Uebergabe der Lehre, des Inbegriffes göttlicher 
Weisheit und Vollkommenheit, an den fündigen Menfchen, Ein- 
ſpruch gethan. Der Sterbliche könne fie unmöglich nach Gebühr 
würdigen und mit der ihr geziemenden Reinheit und Lauterfeit 
bewahren.) Deſto bedeutfamer hebt fich gegen dieſes Mißtrauen 
der Himmlischen der freudige Jubel und die begeilterte Willigfeit, 
mit welcher die Iraeliten, als ihnen das Gotteswort dargereicht 
wurde, 68 empfingen, und was 65 auch fordern möge, auf ich 
nehmen. (V. 13 ff) Das Ganze verflingt jehr jchön in dem 


1) R. Simeon ben Zemach 1. I. an einer, für die Gefchichte jüdiſcher 
Poeſieen vielfach interefianten Stelle. 

2) Die an fich fo finnvolle Sage wird von ben fpäteren Mibrafchim 
dur) abgeſchmackte und willlürliche Einjchiebjel und Erweiterungen ge- 
radezu entjtellt, und der edlen Einfachheit ihrer urfprünglichen Bildung 
beraubt. S. Pesikta seot, 20. In der DBerfion, die רבה שה"ש‎ 
(כרם היה)‎ fich findet, find die Worte: לית שוקא נפיק מן גביכון‎ 
wohl fo zu verjtehen: Sie (die Lehre) hat bei euch (den Engeln 016 den 
von jeder finnlichen und fündigen Regung freien) feinen Markt, Teinen 
Preis und Wert, gilt nichts für euch. Für den Gebrauch von שוקא‎ 1. 
Baba batra ,נקיט ליי שוקא‎ was Raſchi erflärt: הכריז שלא ימכור אלא‎ 
.הוא‎ Ebendafelbit ift סדקאריס‎ in סרקארים‎ sericarius zu verbeijern. | 

21* 
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wehmütigen Schluffe, daß der, dem fein würdiger Preisgejang 
angeftimmt werden könne, dennoch mit Wohlgefallen das Lied 
feines gebeugten Volkes hinnehmen möge. Die Schlußworte 
Ichließen fich den der Gebetordnung in dem |. g. Ofan an. — 
Dies Gedicht, jo wie das ſechſte und noch manche handjchriftliche‘) 
atmen eine jo tiefe Anhänglichleit an den Bäterglauben und eine 
jolche Verehrung für die Vollkommenheit und befeligende Kraft 
der jüdiſchen Lehre, daß fie, die der unbefangene freiwillige Aus- 
drud einer Seelenftimmung find, für das in den wifjenjchaftlichen 
Erdrterungen Ibn Eſra's 018 zu freie Aeußerung Auffallende die 
richtige Perſpektive des Verjtändnifjes und der Würdigung eröffnen, 
und dürften gerade für ihn die (S. 202ff.) oben im Allgemeinen 
aufgejtellten Bemerkungen ihre bejondere Geltung haben. 


— — — 


Mit dieſen Dichtern ſchließt die eigentliche Blütezeit של‎ 
Poeſie in Spanien ab. Die Hoffnung, daß der regere Sinn für 
die jüdiſchen Litteratur-Denkmale die Veröffentlichung der noch im 
Dunkel der Bibliotheken ruhenden Schätze möglich machen werde, 
muß uns über das Mangelhafte des vorläufig vergönnten Ur: 
018 tröften und auch Die Unvollkommenheit dieſer Darftellung 
entjchuldigen helfen. 

Der Dichter Joab, von dem diefe Sammlung (S. 119.) ein 
an prächtigen Bildern reiches hymniſches Stüd bringt, ift weder 
nad) feinem Zeitalter, noch feinem Vaterlande nach näher zu 06 
Itimmen, ja feine ganze Exiſtenz hängt buchftäblich, wenn nicht 
an einem Faden, fo doch an einem Striche. In dem Ritus von 
Zripoli (S. 20a) befindet ſich das Original zu dem von 8 
mitgeteilten Gedichte, deſſen Afrojtiche, wenn vor der zweiten 
Strophe das fo leicht von ungenauen Abfchreibern weggelafjene 
und für den Sinn gleichgiltige Vav (1) Hinzugefügt wird, den 
Namen „Soab” geben. Demjelben Dichter gehört wahrjcheinlich 


אסיר תקוה שמור Bejonders eins im Machſor Vitry bei Luzzatto:‏ ג 
,מצוה לחפשי תשלחך 
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in eben diefem Ritus (S. 12a) ein Hleines Bußgedicht,) worin 
ebenfall3 eine leichte Umftellung in der zweiten Strophe und die 
Einichaltung des fatalen Vav ein font verwaiites Stüd feinem 
rechtmäßigen Vater zurücdigeben. Die düftre, gebeugte Zerknirſchung, 
die darin herricht, die Klage über die ſchwere Brüfung durch 8 
Eril und die Sehnfucht nach Erlöfung, die wie ein tiefer Seufzer 
aus gepreßter Bruſt fich hervorringt, dürfte vielleicht auf eine 
genauere Spur führen und in diefem 3009 den Vater des nad) 
Kennicott und Roſſi bei כ גח‎ (Analekten: 3900 ©. 57.) 
verzeichneten Jehudah ben Joab, in Barcelona im Jahre 1278 
lebend, aljo einen Beitgenofjen des Nachmanides, erfennen lafjen. 
Shn nad) Rom und feiner Umgebung,. der eigentlichen Heimat 
der 3900 nach Zungen? Ermittelung, zu verjeßen, dürfte 
weniger rätlich fein, da die Dichter, von denen das Tripoli- 
Machſor Poeſieen enthält, faſt durchweg Spanier oder Drientalen, 
nicht aber Italiener find. 





Moſe ben Nachman.‏ .ל 


Die bedeutende Wirkung, welche R. Mofe ben Maimon 
(geboren zu Cordova 1135, geit. im 300% 1204) durch feine 
philofophifchen Werke hervorgebracht, jcheint die Pflege der Poeſie 
al3 eigentlicher Kunſt mehr zurüdgedrängt, und 005 06 
Genußleben, das in der Darlegung und Übung des Talents 
fih früher genügt hatte, zu ernfterer Arbeit und ftrengerem 
Dienfte aufgeltört zu haben. Waren aud) |61 Jahrhunderten 
philojophilche Studien bei den Juden eingebürgert, fo war der 
Moreh Nebuchim doch das erite Werl, das mit der Darftellung 
des ganzen Glaubensſtoffes nach philoſophiſchen Brinzipien 
eigentlich Ernſt machte, und die früher vereinzelten, mehr zur 

1) .אל תבא במשפט עם בנים נאמנים‎ — Die zweite Strophe beginnt: 
,גאה לך חטאנו‎ wofür ולך גאה‎ zu leſen iſt. 

2) In der Geigerjchen Ztichr. [1837]. Der Reichut אכרע אקוד‎ |) 4% 
65. 49 Anm. 33) bat in einem römijchen Machjor-Manuffript, das ich 
der gütigen Bermittelung 4. Aſher's verdanke, die Weberjchrift: רשות‎ 
לנשמת לכמהיר יואב זיל מן הכנסת‎ (bei de Rossi: de synagoga). 
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eleganten Bildung gehörigen, als zur eigentlichen wiffenfchaft- 
lichen Atmofphäre erhobenen Elemente mit konſequenter Durch 
führung zu Grundlagen des Denkens und Wiljens, zu maß- 
gebenden und leitenden Ideen geitaltete.e Da jchwand denn 
wohl jene felige Unbefangenheit, die in der glüdlichen 1196 
windung rhythmifcher Schwierigkeiten und der Bewältigung des 
Ipröden Sprachmateriald, in der Einrahmung von Bibelverjen 
und der gewandten Namensverjchlingung in den Bersanfängen 
das Größte geleiftet zu haben vermeinen konnte. Auch mochte 
das ganze Glaubensgebiet in diefer ungewohnten Beleuchtung 
fich jo fremd dargeftellt Haben, daß man nicht ohne Scheu und 
Beängitigung gerade die dankbarſten und für die religiöfe 
Dichtung geeignetiten Stoffe bei Seite liegen ließ, da Das 
offene, überall jcharf hineinfehende Auge der wachen Philoſophie 
die leifen gemütlichen Regungen in gewohnten Kreiſen fich be- 
wegender Anjchauungen unheimlich anjtarrte, und wenn fie eben 
zu Worte kommen wollten, mit ermjtem Blide in ihre ftillen 
Wohnſitze zurückſcheuchte. Es war zudem des Poetifchen genug 
vorhanden; die Früheren hatten für das Bedürfnis, wie für 
den Luxus vollauf vorgejorgt, und man fonnte an den reichen 
Borräten fich genügen lafien, um deſto emjiger und lern 
begieriger neu aufgethane Wiſſens- und Forſchungsgebiete an- 
zubauen. 650 haben wir denn aus Diefer 800 in der אל‎ 
Geſtalt des Maimonides den Vordergrund auzfüllt, feinen für 
die religiöfe Boefie bedeutenden Namen zu nennen. (Charifi 
gehört nicht hierher, fo wenig wie der jpätere Immanuel). 
Aber die Alleinherrichaft der Maimonidiichen Philofophie, Die 
anfänglich in unbeftrittenem Befite und unangetafteter Geltung 
fich behaupten zu können fchien, fand, 018 man fich von dem 
eriten überwältigenden Eindrude erholt Hatte, ihre Gegner 
und Bekämpfer, und die von ihr niedergehaltenen Bedürftig- 
feiten und Neigungen fammelten fi) von ihrem Schreden 
wieder, juchten und fanden die ihnen gemäße Nahrung und 
Befriedigung. Die wohl nie ungehegte und verfäumte Geheim- 
lehre brach in neu auftauchenden Werfen hervor, und fand in 
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den tieferen Gemütern, denen die Kälte und Nüchternheit des 
in das Judentum nun gänzlich eingedrungenen Peripatetikers 
wenig genügte, Die eine Unterordnung der göttlichen Offen⸗ 
barungen unter 005 Joch einer Schulweisheit wie einen Verrat 
und eine Erniedrigung empfanden, begierig horchende Jünger 
und willige Anhänger. Einer der edeliten, tieffinnigften, be- 
gabteiten und gelehrteiten diefer Myſtiker + NR. Moſe ben 
Nachman !) aus Gerona in Katalonien, geboren im Jahre 1194. 
Er umfaßte den ganzen Kreis damaliger Wiſſenſchaft, war Arzt, 
philojophijch gebildeter Denker, und übernahm gegen die Ber: 
feßerungen von Seiten der von ihm ſonſt hochgehaltenen franzö⸗ 
ſiſchen Talmudilten die Sache des angefochtenen Maimonidifchen 
Moreh, offenbar mehr um des von ihm tief verehrten Verfafjers 
willen, al3 weil er deſſen Anfichten zu vertreten gemeint war, dis⸗ 
putierte 1263 mit Fra Paolo öffentlich zu Barcelona vor dem 
Könige Jakob von Aragonien, Eommentierte den VBentateuch und 
das Buch Iob in höchſt geiftvollen, intereffanten, wiewohl von 
fabbaliftiichen Ideen vielfach durchwebten Kommentaren, was 
namentlid von dem zum Wentateuche gilt, it von bejonderer 
Bedeutung als talmudifcher Kommentator), Gejeglehrer und 
Foricher.- Er trat mit jcharfer Kritif und unbefangenem rei: 
mute für die von fpäteren Gelehrten angegriffenen älteren 
Autoritäten auf, jo für den PVerfaffer der Halachot Gedolot 
gegen Maimonides im Sefer Mizwot, und für Alfaßi 9 gegen 
den R. Seradjjah Hallewi im Maor. Das jei ein ihm ein- 
geborner Zug, erflärt er jelbit, den er nimmer verleugnen und 


1) ©. de Roſſi, der auch feine Werke verzeichnet. Zunz im Brod- 
haus'ſchen Konverjationd-Leriton 8te Aufl. und in Aſhers Benjantin || 
p. 259. . 

2) Die Rede תורת ה' תמימה‎ zitiert R. Simeon bar Zemach. Magen 
Abot fol. 9a. | 

3) Seinen Kommentar zu עייז‎ )]. de Roifi) zitiert שוית) רשב"א‎ N. 53( 
11 

9 Die Verteidigung 968 רייף‎ ift daS frühere Wert; die Kritif des 
Maimonides gehört einem vorgerüdten Alter. ©. Vorr. zum המצות‎ ED, 
Der Ausdrud זרחו על פני כוכבי זקוני‎ ift Mofe ibn Eſra nachgeahmt. 
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aufgeben werde, fich der früheren Lehrer anzunehmen; indes 
wolle er, der gern ein Schüler der Alten jei, doch nicht feine 
Selbitändigfeit verleugnen und aufgeben, ihnen feinesweg3 8 
Laitejel dienen, der ihre Bücher trägt. „Er wolle, wo 66 8 
Verſtändnis der Lehre gilt, Fein Anjehen der Perſon achten. 
Denn Gott giebt Weisheit in allen Zeiten und Gelchlechtern.” 
Die begeijterte Liebe für den heiligen Boden Paläſtina's teilte 
er mit dem ihm geiftesverwandten 91. Jehudah Hallewi. Er 
ging im Jahre 1267 nad) Paläjtina, und hat und von Dem 
Eindrude, den die Anwefenheit in Jeruſalem auf ihn hervor 
gebracht, zwei Zeugniſſe Hinterlafjen, das eine in einem Briefe 
an feinen Sohn, R. Nachman, und das andre in der am 
Schluſſe jeines Pentateuch-Kommentars befindlichen Schilderung 
feine glühenden Schmerzes und feiner tiefen Trauer über die 
Berwültung der Gottesſtadt. Es wird dem deutichen Leſer Die 
Überjegung des Briefes 18 ein Beitrag zur Charafteriftif 8 
Mannes und feiner Zeit nicht unmwilllommen fein: „Es ſegne 
dich der Herr! mein Sohn Nachman, 0 daß du fchautelt 8 
Heil Jeruſalems, und jähelt die Kinder deiner Kinder (Bj. 123.), 
und dein Tiſch möge fein wie der unſres Ahns Abraham! Im 
Sjerufalem, der heiligen Stadt, jchreibe ich dieſen Brief; dem, 
Dank und Preis dem Horte meines Heil3! war ich jo glüdlich, 
hier wohlbehalten anzulangen am neunten des Monats Ellul, 
und blieb dort 918 zum Tage nach dem Verſöhnunggsfeſte. 
Nun it mein Plan, nach Chebron zu gehen, der Grabitätte 
unjerer Väter, um mich dajelbjt niederzuwerfen, und mir Dort 
mein Grab zu beitellen. Was aber |01 ich in Betreff des 
Landes euch fagen? Groß ift die Ode und Verlaffenheit, und 
um 68 kurz zu bezeichnen, je heiliger die Stellen, deſto wüſter! 
Serufalem iſt zeritörter als Alles, das Land Yuda mehr als 
60080. Aber auch in diefer Verwüſtung ift 68 ein gejegnetes 
Land. 68 Hat an zweitaufend Eimmwohner, an dreihundert 
Chriften wohnen dort, אל‎ dem Schwerte des Sultan ent- 
ronnen find. Duden find nicht darin; denn feit der Ankunft 
der Tataren find fie entflohen, Manche fielen dur) das 
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Schwert. Nur zwei Brüder, Färber von Handwerk, welche 
Farben von dem Landesherrn faufen, find da, bei denen Die 
zu einer gottesdienftlichen Verſammlung erforderliche Zahl (von 
zehn Männern) zufammenkfommt, und fie halten an Sabbaten 
das Gebet in ihrem Haufe ab. Wir aber haben fie angeeifert, 
und e3 gelang uns, ein öde jtehendes Haus zu ermitteln, das 
auf Marmorfäulen gebaut it, mit einem fchönen 6% 
Das haben wir zur Synagoge genommen. Denn die Stadt 
16 herrenlos, und wer fich der verödeten Stätten bemächtigen 
will, fann es thun. Wir haben unjere Spenden gegeben zur 
Einrihtung des Haufes. Bereits ift nah Sichem + 
worden, um einige Gejeßesrollen von dort zu holen, die man 
von Serufalem bei dem Einfalle der Tataren dorthin geflüchtet. 
650 werden fie nun eine Synagoge einrichten und dort beten. 
Denn beitändig fommen Mehrere nach Zerufalem, Männer und 
rauen aus Damasfus, Zobah (Aleppo) und allen Teilen 8 
Landes, um da3 Heiligtum zu jehen und darüber zu trauern. 
Der und vergönnt hat, Jeruſalem in feiner Berwültung zu 
jehen, der beglüde uns auch, 65 gebaut סח‎ 
zu fchauen, wenn der Gottesglanz dahin zurückkehrt. Du aber, 
‚ mein Sohn, und deine Zugehörigen, möget ihr Alle das Heil 
Jeruſalems und die Tröftung Zijons erleben.” — Zum | 
werden Grüße an Jünger und jeiner Frau Bruderjohn, 
R. Moſe ben Salomo 2, aufgetragen, deifen ihm mitgegebene 
Berje, wahrjcheinlich eine Elegie auf die Zerftörung Serufalemz, 
er auf dem Dlberge, dem Tempel gegenüber, mit bitteren Thränen 
gelejen habe, wie 68 ihm dieſer vorausgeſagt hätte. Er ftarb 


2 Talımudifche und anderweitige Gelehrſamkeit, ſowie ein edler gottes- 
fürdhtiger Sinn blieb in der Familie des Nachmanides heimiſch. Eine 
Tochter des R. Jonah da Samaftro, im fünften Gliede von Nachmanides 
abitammend, heiratete den R. Simeon ben Zemach und ward fo bie 
Stammmutter einer durch Jahrhunderte hHinabgehenben gelehrten Rabbinen- 
familie, der Duraniden. ©. REN. des R. Salomo b. Simeon רשב"ש)‎ 
9. 291). Dafelbit ift auch zu erjehen, daß 68 damalige Sitte war, den 
Enteln den Namen der Großväter gerade bei deren Lebezeiten zu geben. 
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jtellung von dem Verhältniſſe, in dem die jüdiichen Dichter und 
Denker zu dem Philoſophen ftehen, ift die Vergleihung mit 
einer Stelle, die Ibn Eſra aus Aristoteles D geradezu vor Augen 
gehabt zu haben jcheint. „Da 69 nicht möglich war, mit dem 
Leibe in den Himmelsraum zu gelangen, und, der Erde ent- 
weichend, jene höhere Region anzufchauen, fo hat die Seele 
vermittelit der Philofophie, indem fie den Geiſt zum Führer 
nahm, die Reife in jenes ferne Gebiet angetreten und 1] dahin 
ausgewandert, und in dieſer Weile hat fie einen nicht an- 
Itrengenden Weg erfunden, und das im Raume Entfernte Durch 
die Kraft des Gedankens zujammengebracht 2, leicht das ihr 
Verwandte erfennend und mit des Geiltes göttlichen ) Auge 
das Göttliche faſſend und 69 dem Menſchen verfündend.” — 
In ähnlicher Weile, wie in diefem Gedichte, äußert fih Ihn Eſra 
in feinem Kommentare zum Bentateuch: 9 „Ich habe dir bereits 
über die Dienfchenfeele die Andeutung gegeben, daß fie in של‎ 
Mitte fteht zwilchen dem Hohen und Niedern (der finnlichen 
Erjcheinungswelt und dem Reiche der Geifter, vgl, B. 8 in 
unferem Gedichte); fie ftellt Alles in Bildern dar nad) dem 
Borbilde ihres Wohnfites, (des Körpers, indem fie 05 
in finnlichern Bildern faßt und bezeichnet) ſelbſt wenn fie Die 
Bewohnerin dieſes Sites (fich jelbit) verſtändlich machen will; 
(um ihr eigenes Weſen zu erklären, bedarf fie ebenfall3 der 
finnlichen Bezeichnungen) darum erhebt fie da8 Niedrige und 
erniedrigt da8 Hohe.” (Sie ſaßt das Göttliche in Anthro⸗ 
pomorphismen, und belebt und perjonificiert die 160019) Natur.) 
— Schön ift der im Eingange des Gedichtes ausgeſprochene 


1) Arist. de mundo p. 391 Bk. 

2) Bgl. ibid 0. 6 p. 397 Bk., wo 68 von Gott Heißt: durdusı zow- 
uevos drediw 07 ns xal 00כָ0ה עשז‎ doxodrwr slvaı negıylverer. 

3) ©. oben ©. 283 Anm. 1. 

4 Zu 5 M. האזינו‎ Anf. Ebenjo genau in Wort und Gedanke trifft 
der Eingang bes eriten Gedichte (©. 109 9. I und 2) mit dem im 
Kommentare zu IM. 49, 6 Sejagten zufammen: יד משל. שיכניע נפשו‎ 
.עד העפר שאין למטה הימנו‎ 
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Gedanke, dag in der Sehnſucht nach Gott, die des Dichters 
Seele füllt, auch zugleich die Befriedigung, in dem Verlangen 
eben die Gewährung liege, und daß in dem höheren Grade der 
Innigkeit und Lebhaftigfeit des Wunfches die. reichere Erfüllung 
geboten ſei, — eine Wendung, der wir auch bei R. Jehudah 
Hallewi (S. 103 V. 23) begegnen. 

Für eine Bergleihung und Gegenüberftellung der ver: 
Ichiedenen philofopiichen Anſchauungs- und Auffaffungsweijen 
erwünjcht, Tiegt ung neben dem Gedichte Ibn Eſra's der ſchwung⸗ 
volle Hymnus an Die Seele von R. Jehudah Hallewi vor 
(S. 88). Hier fehen wir den begeilterten gläubigen Dichter 
und den, einem Syſteme folgenden Denker, den religiös-myſtiſchen, 
fo wie den rationell-philojophiichen Standpunkt in ihrem deut- 
lichen Gegenjage. In der Darftellung des R. Jehudah erjcheint 
die Seele 018 hypoſtaſierte göttliche Monas, eine Welle aus dem 
ewigen Geiftesmeere, bei Ibn Eira dagegen ift fie intellektuelle 
Kraft des Menichen, die er entwideln und ausbilden foll, ein 
Kompler von Fähigkeiten zur Erfenntnis und Ergründung der 
höchſten Dinge; fie kann durch die Richtung auf |06 Er- 
kenntnis fich erheben und verflären, bleibt fie durch Verſäumnis 
und BVerzichtleiftung hinter ihrer Beitimmung zurüd, jo 1] ihr 
Wert und ihre Bedeutung nichts. Nach Jenem iſt die Seele 
ihrer Natur und Abjtammung nach dag Edelfte und Schönite, 
fie hat fich nur vor jeder Verunreinigung und Entadelung durch 
Sünde und Schuld zu wahren, bei diefem iſt 65 ihre Aufgabe, 
ſich erit zu dem zu entfalten und zu erheben, was fie zu fein 
berufen ilt; was fie nach jenem הסט‎ vornherein it, dazu muß 
fie fi) nach diefem machen. Dieſe Auffaffungen verhalten ich 
zu einander al3 fupranaturaliftiiche und rationaliftiiche, ohne 
jedod einander 018 Gegenſätze auszufchließen. In der Nutz⸗ 
anwendung treffen am Ende beide zulammen, daß der Menjch 
dem Höchſten und Edelſten nachringe und [0 vor der ₪ 
rührung mit dem Unedlen und Unbeiligen "20. Die Anficht 
des R. Jehudah ijt die biblische, auch in של‎ Agadah herr: 
fchende, und wurde Daher vorzugsweiſe 018 die dem Judentume 
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eigenfte, mit Berufung auf feine Worte: „Der mit 65 6 
Strahlen erſchuf des Geiſtes Gebild“ (V. 233. 6. 91.) von 
den Vertretern der nationalsreligiöjen Vorftellungen gegen die 
Zrübung und Fälſchung durch abweichende philojophiiche An⸗ 
fihten geltend gemacht.) Inwiefern dieſe ganze Anficht mit 
der bei jüdiſchen Philofophen ſpäter immer deutlicher hervor: 
tretenden, dem Aphrodifier ?) Alerander urſprünglich gehörigen, 


1) 9% Mofe 9. Nachman in feiner Antwort an R. Jonah Girondi 
(RGA. N. 284) führt die Stellen aus der Agadah für die ]ד‎ 
ber Seelen gleih am eriten Schöpfungstage an, und bezieht 10 dann 
auf den angegebenen Vers: ומשם אמר רי יהודה הלוי תקן נפשות עם‎ 
.האור הראשון‎ — Auf diefelbe Stelle zu gleichem Zwecke bezieht fich auch 
R. Simeon b. Zemach im Magen Abot fol. 84a. Ein treffliches Scholion 
zu diejer Stelle bilden die Worte des R. Bechai ben Aſcher (Pentateuch- 
Kommentar zu בראשית‎ ed. Ven. fol. Ib.) הנפש החכמה הזאת תדע כל:‎ 
הדברים הרחוקים והקרובים אשר למעלה ואשר למטה בלי ראות עינים ובלי‎ 
.שמע אזנים וכלי שאר החושים‎ Ebendaſelbſt 001. o. wo ebenfalls bie 
erwähnten Worte תקן נשמות‎ angezogen werben. 

2) Vgl. die Stelle des Alex. Aphrod. bei Trendelenburg zu Arist. de 
anima ll, 4, 12 (p. 486 Komment.): ששל ₪000 ע0008‎ Ovıwv Evspyeig (בפעל)‎ 
Eclv Ö Ulıxds 5 שכל ההיולי)‎ ober (היולאני‎ ala עה‎ duvausı (בכח)‎ . 
0סה‎ yap Tod voclv ש0066‎ Wr (ק)88/ְסָפע8‎ Ötav von וד‎ TO voouusvor yivetal, 
— inımdsloms 106 dpa uövor עוז80‎ Ö 06או02‎ vos 7005 mjv על‎ Eidwr 
ünodoynr לקבל חמושכלות)‎ MIN), 800006 nwaxidı aypapo. x. ם‎ A 
Dies ift eine Hauptitelle für das Verſtändnis eines großen Teild der 
jüdifchen Philofophen des Mittelalters. Auf die Sache näher einzugeben, 
ift hier der Ort nicht. Vgl. Leibnit oonsldörations sur la dootrine 
d’un esprit universei — (vol. I p. 178 Erdm.) — Die jeharfe Polemit des 
9%. Schemtob im Sefer Emunot gegen bieje dem religiöfen Standpunkte 
feindfelige Anficht ift nicht zu überjehen, und bietet manche interefjante 
Parallelen zu dem in neueren Zeiten gegen 016 abfolute Philofophie von 
Seiten 068 Glaubens Erinnerten. Wie tief die Anficht des Aphrodifiers 
eingedrungen, iſt aus רלב"ג‎ zu Daniel 9, 2! zu erjehen, der die Engel- 
namen מיכאל‎ und גבריאל‎ auf den שכל. הפועל‎ und הנקנה‎ mw, jenen 
018 den Formgebenden, diefen 018 den Empfangenden deutet, mit einer 
überaus unglüdjeligen Etymologie. Für die Arglofigfeit und Untritit 
ber jpäteren unmifjenfchaftlicden Zeit ift es charakteriftiich, daß R. Moſe 
Iſſerles in feinem f מחיר‎ die früher fo heftig befämpfte Lehre geradezu 
018 zugeftanden Hinnimmt, und in der Perjon 068 חל אחשורוש‎ 6% 
06אוג6‎ perfontfiziert fieht, dem 018 fein philojophijcher Widerpart מרדכי‎ 
gegenüberiteht! 
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bejonder3 von Maimonides gehegten Theorie, nach welcher die 
Geele eine bloße Anlage zur Intelleftualität ift, zufammenhängt, 
oder | gänzlich wiedergiebt, ift nicht deutlih. Ein gewichtiger 
Zeuge und gelehrter Beurteiler diefer Materien will jeden Ber: 
dacht, daß 308 Eſra diefer Meinung gehuldigt Haben könne, 
durch die Gewalt beitimmter Außerungen, die das gerade Gegen: 
teil enthalten, niederjchlagen. 2 

In dem dritten Gedichte (S. 112.) ſpricht Ihn Eſra mit 
rührender Innigkeit und wahrhaft findlicher Hingebung feine Be- 
geifterung für die Gotteslehre 018. Das im leichteften Tone und 
in fließender Diktion abgefaßte Stück ift in dem handichriftlichen 
Ritus von Oran, au dem 69 mir 9040000 ſamt dem שפע‎ 
angehenden abgejchrieben, für dag Wochenfeit, an welchem die 
Offenbarung der Lehre jtattfand, bejtimmt, und führt die in 
manchen Abwechslungen wiederfehrende Agadah aus, daß die 
Engel gegen die 1160620006 der Lehre, des Inbegriffes göttlicher 
Weisheit und Volllommendeit, an den jündigen Menfchen, Ein: 
Ipruch gethan. Der Sterbliche könne fie unmöglich nach Gebühr 
würdigen und mit der ihr geziemenden Reinheit und Lauterfeit 
bewahren? Deſto bedeutjamer hebt fich gegen diefes Mißtrauen 
der Himmlifchen der freudige Jubel und Die begeifterte Willigkeit, 
mit welcher die Israeliten, als ihnen das Gotteswort Dargereicht 
wurde, 69 empfingen, und was 68 auch fordern möge, auf fich 
nehmen. (V. 13 ff.) Das Ganze verklingt jehr fchön in dem 


3 9%. Simeon ben Zemach 1. I. an einer, für die Geſchichte jüdiſcher 
Poefieen vielfach interefjanten Stelle. 

2) Die an fi fo finnvolle Sage wird von ben jpäteren Midrafchim 
durch abgeſchmackte und willlürlide Einfchiebfel und Erweiterungen ge- 
radezu entftellt, und der edlen Einfachheit ihrer urfprünglichen Bildung 
beraubt. ©. Pesikta seot. 20. In der Berfion, die ww רבה‎ 
(כרם היה)‎ fi findet, find die Worte: לית שוקא נפיק מן גביכון‎ 
wohl jo zu verftehen: Sie (die Lehre) hat bei euch (den Engeln 018 den 
von jeder finnlichen und fündigen Regung freien) feinen Markt, Teinen 
Preis und Wert, gilt nichts für euch. Für den Gebraud von שוקא‎ vgl. 
Baba batra ,נקיט ליי שוקא‎ was Raſchi erklärt: הכריז שלא ימכור אלא‎ 
.הוא‎ Ebendaſelbſt ift סדקאריס‎ in סרקארים‎ sericarius zu verbeflern. 

21” 
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wehmütigen Schluffe, daß der, dem fein würbiger Preisgeſang 
angeftimmt werden fünne, dennoch mit Wohlgefallen das Lied 
feines gebeugten Volles Hinnehmen möge. Die Schlußmworte 
chließen fich den der Gebetordnung in dem |. g. Ofan au. — 
Dies Gedicht, jo wie das ſechſte und noch manche handfchriftliche”) 
atmen eine jo tiefe Anhänglichkeit an den Väterglauben und eine 
jolche Verehrung für die Vollkommenheit und bejeligende Kraft 
der jüdifchen Lehre, daß fie, die der unbefangene freiwillige Aus⸗ 
drud einer Seelenjtimmung find, für das in den willenichaftlichen 
Erörterungen Ibn Eira’3 018 zu freie Neußerung Auffallende die 
richtige Perſpektive des Verftändnifies und der Würdigung eröffnen, 
und dürften gerade für ihn die (S. 209 ]].( oben im Allgemeinen 
aufgejtellten Bemerkungen ihre befondere Geltung haben. 


Mit -diefen Dichtern fchließt die eigentliche Blütezeit der 
Poeſie in Spanien ab. Die Hoffnung, daß der regere Sinn für 
die jüdischen Litteratur-Denkmale die Veröffentlichung der noch im 
Dunkel der Bibliothefen ruhenden Schäße möglich machen werde, 
muß uns über da3 Mangelhafte des vorläufig vergönnten Ur- 
10188 tröften und auch die Unvollkommenheit dieſer Darftellung 
entjchuldigen helfen. 

Der Dichter 3000, von dem diefe Sammlung (S. 119.) ein 
an prächtigen Bildern reiches hymniſches Stüd bringt, ift weder 
nach feinem Zeitalter, noch feinem Paterlande nach näher zu be- 
jtimmen, ja jeine ganze Exiſtenz hängt buchftäblich, wenn nicht 
an einem Faden, jo doch an einem Striche. In dem Ritus von 
Tripoli (S. 20a) befindet ſich das Original zu dem von ung 
mitgeteilten Gedichte, deſſen Alroftiche, wenn vor der zweiten 
Strophe da3 fo leicht von ungenauen Abfchreibern weggelafjene 
und für den Sinn gleichgiltige Vav (1) Hinzugefügt wird, den 
Namen ,3000" geben. Demjelben Dichter gehört wahrjcheinlich 





אסיר תקוה שמור :0133000 Beſonders eins im Machſor Vitry bei‏ (ג 
,מצוה לחפשי תשלחך 
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in eben diefem Ritus (S. 12a) ein kleines Bußgedicht,) worin 
ebenfall3 eine leichte Umstellung in der zweiten Strophe und 6 
Einfchaltung 68 fatalen Vav ein ſonſt verwailtes 65116 feinem 
rechtmäßigen Vater zurücdigeben. Die düftre, gebeugte Zerfnirjchung, 
die darin herricht, die Klage über die ſchwere Prüfung durch 8 
Eril und die Sehnſucht nach Erlöfung, die wie ein tiefer Seufzer 
aus gepreßter Bruft fich hervorringt, dürfte vielleicht auf eine 
genauere Spur führen und in dieſem 000 den Vater des nach 
Kennicott und Roſſi bei Zunzd (Analekten: 3000 ©. 57.) 
verzeichneten Jehudah ben Joab, in Barcelona im Fahre 1278 
lebend, alfo einen Beitgenofjen 065 Nachmanides, erkennen laſſen. 
Ihn nach Rom und feiner Umgebung,. der eigentlichen Heimat 
der 3000 nad) Zunzens Ermittelung, zu verfeben, dürfte 
weniger rätlich jein, da die Dichter, von denen das Tripoli- 
Machſor Poefieen enthält, faft durchweg Spanier oder Orientalen, 
nicht aber Italiener find. | 





N. Mofe ben Nachman. 


Die bedeutende Wirkung, welche R. Mofe ben Maimon 
(geboren zu Cordova 1135, geit. im 300% 1204) durch jeine 
philofophiichen Werke hervorgebracht, jcheint die Pflege der Poeſie 
al3 eigentlicher Kunſt mehr zurüdgedrängt, und das geiltige 
Genußleben, das in der Darlegung und Übung des Talents 
fich früher genügt hatte, zu ernſterer Arbeit und ftrengerem 
Dienfte aufgejtört zu Haben. Waren aud) jeit Sahrhunderten 
pbilofophifche Studien bei den Juden eingebürgert, fo war der 
Moreh Nebuchim doch das erite Werk, das mit der Darftellung 
de ganzen Glaubenzitoffes nach philofophiichen Prinzipien 
eigentlich Ernſt machte, und die früher vereinzelten, mehr zur 

1) .אל תבא במשפט עם בנים נאמנים‎ — Die zweite Strophe beginnt: 
,גאה לך חטאנו‎ wofür ולך גאה‎ zu leſen ift. 

2) In ber Geigerſchen 0 ]1887[. Der Refchut אכרע אקוד‎ )- 8 
©. 49 Anm. 33) hat in einem römiihen Madhfor-Manuffript, das ich 
der gütigen DVermittelung U. Aſher's verdanke, die Ueberſchrift: רשות‎ 
לנשמת לכמה"ר יואב זיל מן הכגסת‎ (bei de Rossi: de synagoga). 
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eleganten Bildung gehörigen, 018 zur eigentlichen wiffenschaft- 
lihen Atmoſphäre erhobenen Elemente mit fonjequenter Durch 
führung zu Grundlagen de3 Denkens und Willens, zu maß- 
gebenden und leitenden Ideen geſtaltete. Da jchwand denn 
wohl jene felige Unbefangenheit, die in der glüdlichen Über: 
windung rhythmilcher Schwierigkeiten und der Bewältigung des 
Ipröden Sprachmateriald, in der Einrahmung von Bibelverjen 
und der gewandten Namensverichlingung in den Verganfängen 
dag Größte geleiftet zu haben vermeinen konnte. Auch mochte 
das ganze Glaubendgebiet in diejer ungewohnten Beleuchtung 
ſich jo fremd dargeftellt haben, daß man nicht ohne Scheu und 
Beängitigung gerade die dankbarſten und für 0% religiöfe 
Dichtung geeignetiten Stoffe bei Seite liegen ließ, da 98 
offene, überall fcharf hineinfehende Auge der wachen Bhilojophie 
die leijen gemütlichen Regungen in gewohnten Kreifen fich ₪ 
wegender Anfchauungen unheimlich anftarrte, und wenn fie eben 
zu Worte fommen wollten, mit ernſtem Blicke in ihre jtillen 
Wohnſitze zurüdicheuchte.e. Es war zudem des Boetifchen genug 
vorhanden; die Früheren hatten für das Bedürfnis, wie für 
den Luxus vollauf vorgejorgt, und man konnte an den reichen 
Vorräten fich genügen lafjen, um deſto emfiger und lern- 
begieriger neu aufgethane Wiſſens- und Yorjchungsgebiete an- 
zubauen. So haben wir denn aus dieſer Zeit, in der Die 
Geſtalt des Maimonides den Vordergrund ausfüllt, feinen für 
die religiöje Poeſie bedeutenden Namen zu nennen. (Charifi 
gehört nicht hierher, fo wenig wie ber fpätere Immanuel). 
Aber die Alleinherrichaft der Maimonidischen Philojophie, Die 
anfänglich in unbeftrittenem Beſitze und unangetafteter Geltung 
fi) behaupten zu können jchien, fand, 018 man ſich von dem 
eriten überwältigenden Eindrude erholt hatte, ihre Gegner 
und Belämpfer, und die von ihr niedergehaltenen Bedürftig- 
feiten und Neigungen jammelten fi) von ihrem Schreden 
wieder, juchten und fanden die ihnen gemäße Nahrung und 
Befriedigung. Die wohl nie ungehegte und verjäumte Geheim— 
lehre brach in neu auftauchenden Werfen hervor, und fand in 
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den tieferen Gemütern, denen die Kälte und Nüchternheit des 
in das Judentum nun gänzlich eingedrungenen Peripatetikers 
wenig genügte, die eine Unterordnung der göttlichen Dffen- 
barungen unter 008 och einer Schulweisheit wie einen Verrat 
und eine Erniedrigung empfanden, begierig borchende Jünger 
und willige Anhänger. Einer der edeliten, tieffinnigiten, be⸗ 
gabtejten und gelehrteften dieſer Myſtiker it NR. Moſe ben 
Nachman !) aus Gerona in Catalonien, geboren im Jahre 1194. 
Er umfaßte den ganzen Kreis damaliger Wifjenfchaft, war Arzt, 
philoſophiſch gebildeter Denker, und übernahm gegen die Ver: 
fegerungen von Seiten der von ihm fonft hochgehaltenen franzö- 
ſiſchen Talmudilten die 650006 des angefochtenen Matimonidifchen 
Moreh, offenbar mehr um des von ihm tief verehrten Verfaffers 
willen, al3 weil er deſſen Anfichten zu vertreten gemeint war, dis⸗ 
putierte?) 1263 mit Fra Paolo öffentlich zu Barcelona vor dem 
Könige Jakob von Aragonien, tommentierte den Pentateuch und 
das Buch Job in höchlt geiftvollen, intereffanten, wiewohl von 
fabbaliftiichen Ideen vielfach durchwebten Kommentaren, 8 
namentlih von dem zum Bentateuche gilt, it von bejonderer 
Bedeutung 015 talmudifcher Kommentator), Gejehlehrer und 
Forſcher. Er trat mit fcharfer Kritif und unbefangenem Frei: 
mute für die von jpäteren Gelehrten angegriffenen älteren 
Autoritäten auf, jo für den Berfaffer der Halachot Gedolot 
gegen Maimonides im Sefer Migzwot, und für Alfaßi gegen 
den R. Serachjah Hallewi im Maor. Das ſei ein ihm ein- 
geborner Zug, erflärt er jelbit, den er nimmer verleugnen und 


1) ©. be Roffi, der auch feine Werke verzeichnet. Zunz im Brod- 
haus'ſchen Konverjationg-Leriton 816 Aufl. und in Aſhers Benjamin N 
p. 259. . 

2) Die Rede תורת ה' תמימה‎ zitiert R. Simeon bar Zemach. Magen 
Abot fol. 9a. 

3) Seinen Kommentar zu עייז‎ )]. de Roſſi) zitiert שו"ת) רשביא‎ N. 53) 
ausdrädlich. 

4) Die Verteidigung des רי"ף‎ ift 208 frühere Werk, die Kritit bes 
Maimonides gehört einem vorgerüdten Alter. ©. Borr. zum המצות‎ BD. 
Der Ausdrud כוכבי זקוני‎ ID זרחו על‎ iſt Mofe ibn Eira nachgeahmt. 
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aufgeben werde, fich der früheren Lehrer anzunehmen; indes 
wolle er, der gern ein Schüler der Alten fei, doch nicht feine 
Selbitändigfeit verleugnen und aufgeben, ihnen keineswegs 68 
Laitejel dienen, der ihre Bücher trägt. „Er wolle, wo 65 Das 
Verſtändnis der Lehre gilt, kein Anjehen der Perſon achten. 
Denn Gott giebt Weisheit in allen Zeiten und Gelchlechtern.” 
Die begeijterte Liebe für den heiligen Boden Paläſtina's teilte 
er mit dem ihm geiltesverwandten R. Jehudah 0000. Er 
ging im Jahre 1267 nach Paläftina, und hat ung von Dem 
Eindrude, den die Anmefenheit in Serufalem auf ihn hervor: 
gebracht, zwei Zeugniſſe binterlaffen, das eine in einem Briefe 
an feinen Sohn, R. Nachman, und das andre in der am 
Schluſſe feines Pentateuch-Kommentars befindlichen Schilderung 
feine glühenden Schmerze® und feiner tiefen Trauer über Die 
Berwüftung der Gottezftadt. Es wird dem deutſchen Leſer Die 
Überjegung des Briefes als ein Beitrag zur Charafteriftif des 
Mannes und jeiner Zeit nicht unmwilllommen fein: „ES jegne 
dich der Herr! mein Sohn Nachman, o daß du ſchauteſt das 
Heil Jeruſalems, und fähelt die Kinder deiner Kinder (Pf. 123.), 
und dein Tiſch möge fein wie der unjres Ahns Abraham! In 
Sjerujalem, der heiligen Stadt, jchreibe ich diefen Brief; denn, 
Dank und Preis dem Horte meines Heil3! war ich jo glüdlich, 
bier wohlbehalten anzulangen am neunten des Monat? Ellul, 
und blieb dort 918 zum Tage nach dem Verſöhnungsfeſte. 
Kun it mein Plan, nach Chebron zu gehen, של‎ 
unferer Väter, um mich daſelbſt niederzumwerfen, und mir dort 
mein Grab zu 960066. Was aber fol ich in Betreff des 
Landes euch fagen? Groß ift die Ode und Verlaſſenheit, und 
um 68 furz zu bezeichnen, je heiliger die Stellen, deito wüſter! 
Serufalem iſt zeritörter als Alles, das Land Juda mehr als 
Saliläa.e Aber auch in diefer Verwüſtung iſt 68 ein gejegnetes 
Land. Es Hat an zweitaufend Einwohner, an dreihundert 
Chriften wohnen dort, die dem Schwerte des Sultans ent- 
ronnen find. Juden find nicht darin; denn feit der Ankunft 
der Tataren find fie entflohen, Manche fielen durch das 
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Schwert. Nur zwei Brüder, Färber von Handwerk, welche 
Farben von dem Landesherrn kaufen, find da, bei denen die 
zu einer gottesdienftlichen Verſammlung erforderliche Zahl (von 
zehn Männern) zuſammenkommt, und fie halten an Sabbaten 
das Gebet in ihrem Haufe ab. Wir aber haben fie angeeifert, 
und e3 gelang ung, ein öde ftehendes Haus zu ermitteln, 8 
auf Marmorfäulen gebaut ift, mit einem fchönen Gewölbe. 
Das haben wir zur Synagoge genommen. Denn die Stadt 
ift herrenlos, und wer fich der verödeten Stätten bemächtigen 
will, fann 68 thun. Wir haben unfere Spenden gegeben zur 
Einrichtung des Haufes. Bereit? ift nach Sichem gejchidt 
worden, um einige Gejeßesrollen von Dort zu holen, die man 
von Serufalem bei dem Einfalle der Tataren dorthin geflüchtet. 
650 werden fie nun eine Synagoge einrichten und dort beten. 
Denn beitändig fommen Mehrere nad) Jeruſalem, Männer und 
Frauen aus Damaskus, Zobah (Aleppo) und allen Teilen des 
Landes, um 008 Heiligtum zu jehen und darüber zu trauern. 
Der ung vergönnt hat, Jeruſalem in feiner Verwüſtung zu 
jehen, der beglüde ung auch, 68 gebaut und wiederhergeitellt 
zu fchauen, wenn der Gottesglanz dahin zurückkehrt. Du aber, 
mein Sohn, und deine Zugehörigen, möget ihr Alle das Heil 
Serufalems und die Tröftung Zijons erleben.” — Zum |) 
werden Grüße an Jünger und feiner rau Bruderjohn, 
R. Moſe ben Salomo ), aufgetragen, deſſen ihm mitgegebene 
Verſe, wahricheinlich eine Elegie auf die Zeritörung Ierufalemz, 
er auf dem 32106006, dem Tempel gegenüber, mit bitteren Thränen 
gelejen habe, wie 68 ihm diefer vorausgeſagt hätte. Er jtarb 


Talmudiſche und anderweitige Gelehrſamkeit, ſowie ein edler gottes- 
fürdhtiger Sinn blieb in der Familie 068 Nachmanides heimiſch. Eine 
Tochter des R. Jonah da Samajtro, im fünften 6011606 von Nachmanides 
abitammend, heiratete den R. Simeon ben Zemach und ward fo die 
Stammmutter einer durch Sahrhunderte hinabgehenben gelehrten Rabbinen- 
familie, der Duraniden. ©. REN. des R. Salomo b. Simeon רשב"ש)‎ 
N. 29). Dafelbit 11 auch zu erjehen, daß 66 damalige Sitte war, den 
Enkeln den Namen der Großväter gerade bei deren Lebezeiten zu geben. 
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furz nach feiner Ankunft zu Acre. Man zeigt fein Grab in 
Kaifa, nach Anderen ift er in der Nähe von Serufalem be- 
erdigt. כ‎ Ä 

Die ausgezeichneten Schüler des R. Moſe ben Nachman, 
die teils 018 Nabbinen und Lehrer, teild durch ihre Werke be- 
deutenden Einfluß übten, nennen die Verfaſſer des Juchafin und 
Kore Haddorot, Die auch die Namen feiner Lehrer bewahrt. 
Wenn der befannte R. Eleajar von Worms dem Nachmanides 
018 Lehrer in der Kabbalah gegeben wird, fo dürfte Dagegen 
die Art und Weiſe |prechen, in welcher der angebliche Schüler 
ſeines Meiſters gedenft 9, da diefe weder durch die herkömmliche 
Pietätsformel, noch durch irgend eine Andeutung verrät, daß 
überhaupt eine perjünliche Beziehung zwiſchen Beiden beitanden. 
Vielmehr ſcheint die Verbindung, in welche die Koryphäen der 
Geheimlehre mit einander gebracht werden, nur zum Zwecke zu 
haben, diefer Lehre ſelbſt eine beſonders nachdrüdliche Em- 
pfehlung zu geben. Dafjelbe gilt von den Märchen, die ſpäter 
über Nachmanides ausgebracht wurden, wie er Durch allerlei 
Wunder zu der von ihm früher gering geachteten Doktrin be- 
fehrt worden jei. Intereſſant wäre eine genauere Mitteilung 
über Perſon und Charakter des R. Eſra, feines talmudijchen 
Lehrers, der auch mit dem Beinamen „des Propheten” 9) ein- 
geführt wird, welche Bezeichnung, wie die des R. 30405 „des 
Naſiräers“ auf eine myſtiſch-asketiſche Lebenzrichtung hinweiſt, 
— jo wie über R. Ariel ben Menachem 9, feinen wirklichen 
Führer in der Kabbalah. — Nur durch eine nähere Kenntnis 
der Individualitäten diefer Männer und des 602010098 ihrer 
Lehre wird ung der Einfluß, den dieſe Franzoſen auf Spanien 

1) Zunz in Aſhers Benjamin ] o. Ueber die Familie ded Nachma- 
nides in auffteigender Linie ſ. R. Simeon ben Zemad RGA. IN. 72. 
Dort wird er ein Abkömmling des Dichters der Aſharot, R. Jizchak bar 
Nöuben Albarzeloni, genannt. 


2) ©. den Brief טרם אענה אני שוגג‎ im נובלות חכמה‎ p. 888. 
3) 6. Kore Haddorot im Ramban und im Berzeichniffe der Ber- 


faffer der Tojafot. 
4 Zunz ©. 9. 6. 404 Anm. a. 
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geübt, und die Umbildung der Kabbalah in und durch Nach⸗ 
manides Deutlich werden. edenfalld war jeine Zeit und Die 
unmittelbar nachfolgende eine durch verjchiedenartige Richtungen 
und Lehrmeinungen vielfach bejtürmte, in der mit den noch nicht 
überwundenen oder abgewiefenen philofophifchen Säten gnoftifche 
und andere trübe Elemente rangen, einander die Herrichaft be- 
ftreitend oder zu unnatürlicher Paarung fich vereinigend. 2 Aus 
Diefem Durcheinandergähren, aus neufabricierten und geheim: 
gehaltenen früheren Schriften myſtiſchen Inhalts ging 8 
Gebräu der Kabbalah und auch wohl der Sohar hervor. 
NR. Moſe de Leon, der nach einem unverdächtigen, fpäter in der 
Zeit der berrjchenden Autorität dieſes Buches gewaltfam .unter- 
drüdten Zeugnifje geradezu der Verfafjer deffelben genannt wird, 
lebte um 1293 5, alfo nicht lange nah R. Moſe ben Nachman, 


1) Erwünſcht ift 68 mir, diefe Anficht im wefentlicden durch das aus 
des jel. Landauers (Lit. BI. d. Orients 1845 N. 15.) Nachlaſſe Mitge- 
teilte beftätigt zu jehen. 9008 dort von dem Anthropomorphismug gejagt 
wird, der orientalijch fein ſoll, dürfte nicht ganz richtig fein.. ©. vielmehr 
die wichtige oben ©. 198 Anm. 3 mitgeteilte Stelle 068 Ariftoteles, die 
in ihrem ganzen Bufammenhange das Vorbild diefer היכלות‎ umd Miniiter 
und -anderweitiger Chargen enthält. 

2) Er war aus Guadalajara ו(ואדאל חא נרה)‎ ſ. den Titel zu we) סי‎ 
משה בר שם טוב מעיר לאיון בעיר (וארל) ואדל ופט החכמה‎ m הגאון‎ 
חגארה משנת חמשת אלפים וחמשים לביץ היה כמוס חתום באוצרות‎ 
,טמונות ומרגליות בכתב ישן נושן‎ Bajel Waldkirch 1608. Nach der An- 
gabe des Konftantinopler Juchaſin p. 283 wohnte R. Moje de Leon in 
Avila, das ein wahres Neſt ſchwärmeriſchen und efitatifchen Unweſens 
gebildet zu Haben jcheint. ©. NEU. des R. Salomo 2. Aderet N. 548, 
und darüber Soft Bd. 6 ©. 332]. und Bd. 7 ©. 313. Der oft er- 
wähnte Ritus von Alchara (אל הארא)‎ Binter dem Algier⸗Machſor (Manu- 
ſkript) ift, wie mir Zunz bemerkte, wahrjcheinlich von Ausgewanberten 
aus Guadalajara mitgebracht worden. — Daß diefe in Algier eine be- 
fondere Synagoge mit eigenem Ritus bildeten, geht aus den מנהגי ארגיל‎ 
(Hinter (שו"ת בית יהודה‎ bervor (daſ. 8 69); auch tft dajelbit erfichtlich, 
dab NR. Simeon 2. Zemach dort manche Einrichtung getroffen (dajelbit 
8 2 extr.). Die aus Spanien überfiedelten Gemeinden behielten ihre 
Eigentümlichleiten bei, und wurden nach ihnen unterjchieden. ©. רשב"ש‎ 
N. 13, wo die בעלי קפרון‎ nad) einer mir mitgeteilten Erklärung von 
Zunz nad „dem ſpaniſchen Hute“ (ohaperon) jo genannt wurden. 
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gleichzeitig mit defjen berühmten Schüler, R. Salomo ben 
Aderet. Der von dieſem gegen das Studium der Philoſophie 
gerichtete Bann umfaßte indes gewiß noch Richtungen und 
Schriften, welche aus anderen Keimen hervorgewachlen waren, 
aus der Einführung ſyriſcher Gnoſis in allen ihren Ausartungen 
und PBerirrungen. So groß aber war die Gedanken: und 
Urteilsiofigfeit fpäterer, von dem lebendigen Zufammenhange 
der Dinge abgerilfener Zeiten, daß, was 018 זו‎ 68 
und Unzüdifches urjprünglich befämpft und ausgewieſen worden, 
allmälig als ein tiefes Myſterium angeftaunt wurde und als 
ein Heilige wiederum Eingang fand. Den Beweis diejer Auf: 
itellung müfjen wir einer andern Gelegenheit aufjparen. 

68 find - bier noch Erläuterungen zum PVerjtändnis des 
Gebichtes von Nachmanides beizubringen, da8 wir in Über: 
ſetzung mitgeteilt. Dafjelbe it für die Malchujot (ſ. oben 
65. 171 ff.) am Neujahrzfefte verfaßt, und hat in dem Ritus 
von Avignon, Montpellier und Algier) feine Stelle gefunden. 
Der Ausgang der Strophen auf lauter mit dem Worte „König“ 
endende Bibelverfe hat darin feinen Grund, und das liber- 
rafchende und Schlagende der eingelegten Stellen giebt dem 
Originale einen eigentümlichen Neiz durch die oft ungeahnte 
Gedankenwendung, mit der fich der Inhalt der einzelnen Glieder 
abrundet. Es geht durch 08ל‎ tieffinnige, von dem heiligiten 
Ernjte durchwehete Gedicht eine Innigkeit und Energie der 
religiöfen Stimmung, 68 verjchlinget ]10( die myſtiſche An 
ſchauungsweiſe mit ihren abjtrufen, aber großartigen Bildern 
in fo eigentümlicher Weile mit dem naivften menfchlich-reinften 
Empfinden, wie in feinem mir ſonſt befannten Stüde. Eine 
jtrenge Selbtichau hält der Dichter, fich zur Nechenfchaft heraus: 
fordernd, und an dem ewigen Maße, das unverrüdbar in ihm 
lebt, fich mefjend. Es 16 nicht aus Fünftlerifchem Triebe hervor- 
gegangen, jondern aus der tiefiten Ergriffenheit der Seele von 
der Idee des Gerichts, 008 Gott über den Menjchen hält, und 





1) Auch im Melo Chofnajim abgedrudt. 
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jo iſt auch die Sprache nicht ängftlich wählerifch und zierlich 
geglättet. Wer könnte, wo 68 die Ausfprache der tiefften Be: 
wegung und Erregtheit gilt, zu ſolchem unnützen Pub und 
Slimmer ſich noch Zeit nehmen? Das bezeichnendfte, dem 6 
dürfniffe des Gemütes zufagendfte, das jeine ganze Not und 
Sorge, Bekümmernis und Qual am deutlichiten wiederfpiegelnde 
Wort ift das willflommenite und rechte. Reim und Afroftiche 
fehlen indejjen nicht, jener als Begrenzung und Faſſung des 
überwogenden Inhaltes, diefe, um in der nachfühlenden und 
an jolchen Gedanken mitergriffenen Seele auch der fpäteften 
Andächtigen noch mitzuleben und gleichlam gegenwärtig zu fein. 
— Der Dichter fieht ſich 018 von jeher prädeftinierte 0% 
pidualität in dem großen Schaghaufe Gottes, feit dem An: 
beginne der Welt vorhanden, wenn feine Zeit gekommen fein 
würde, in 008 Dajein einzutreten berufen, — eine Borjtellung, 
die noch über die, welche oben )6 306 und 317) als in dem 
Hymnus des R. Jehudah Hallewi herrfchend bezeichnet worden, 
Dinausgeht. Die zweite!) und vierte Strophe, jo wie die lebte 


) Was mir Zunz auf meine Anfragen zur Löjung diejer Schwierig- 
Teiten gefchrieben, und worauf die Erläuterung der betreffenden Stellen 
im Texte ruht, gebe ich bier mit deſſen Worten. — „Sch ahne, 008 die 
kabbaliſtiſche Anſchauung von der Seele Hier dargeitellt wird. Die Sefirot 
find 96 יסוד 008 נ;מערכה‎ wird 908 306086 zum Realen: וכן בענין היסוד‎ 
המעוררים את‎ om עולם המושכל ובין עולם המוטבע‎ pa כי הוא ממוצעץ‎ 
היפוד להוציא התעוררות לפועל כדרך שהרהור נולד באדם וכו'‎ ; 1 ben 8 
פירוש הראב"ד‎ zu סי יצירה‎ fol. 190. שוף ]1 תכונה משוכה‎ fo viel wie 
שכל נמשך‎ ober תבנית, נאצל‎ ift die גנזי המלך ,נשמה‎ ber Himmel, 
ערבות‎ die Stätte der Seelen. גלוֶה‎ Quellen rechts und Links find bie 


ברכה die myby‏ כתר עליון Bei den Kabbaliften heißt‏ .צגורות השפע 


und die Abjtufungen von jener höchiten Potenz 918 zur Erde, גן המלך‎ 
find durd ,מעלות היורדות‎ fowie die der Seele gegebene Beitimmung 
durch השלח‎ angedeutet. Die עושי המלאכה‎ jcheinen die מלאכים הממונים‎ 
על הנשמות‎ zu fein. שלשלת‎ bezeichnet die Emanation. Das Stüd zitiert 
Bechai in .פ' יתרו‎ (Auch vermweift berjelbe Gelehrte auf שם טוב‎ 7 im 
משמאל ומהימין -- (.348 .61 מצרף לחכמה‎ beutet vielleicht auf נצה והוד‎ 
die Repräfentanten ber שוקים‎ (f. 660901 בראשית‎ und my). בנת לרעי‎ 
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fonnten unmöglich deutſch wiedergegeben werden, da fie ganz 
auf fabbaliftifchen Gedanken ruhen, für welche ohne Umfchreibung 
faum 008 Berjtändnis im Deutjchen zu vermitteln war. Aus 
dem Seelenmeere, dem Pleroma ( der Gnoftifer, ift Durch אפ‎ 
Kanäle, die au der Idealwelt in die der Realität führen, feine 
Seele hinabgeleitet, für die Erjcheinung im zeitlichen Leben be- 
ſtimmt und mit der Sendung beauftragt worden, ו‎ 6% 
furcht auf Erden zu wandeln. Eine Wage, die untrüglic) wägt, 
ein Licht, dag in nimmer erlöfchendem Glanze leuchtet, iſt in 
dem mahnenden Gewiljen des Menschen mitgegeben, — eine 
oft im Midraſch ausgeführte Vorſtellung. So will denn der 
Dichter, ehe die Lebenzfriit abgelaufen, „von Angſt umgürtet,” 
jeine Schuld befennen, wie er troß aller abmahnenden Stimmen 
jeine8 Innern der Bergänglichkeit und dem Dienjte der End- 
lichfeit verfallen; ein folches Bekenntnis abzulegen drängt es 
ihn, eh’ e8 zu fpät 1]; denn dort im Jenſeits zeugt jeine 
eigene Schrift, die von feiner eigenen Hand verzeichnete Schuld, 
gegen ihn; und auch der Wert des freien Belenntniffes, des 
Einzigen, was ihm noch möglich, Ichwindet dann. 69 im Ge- 
fühle feiner Schuld kann er nur fich der göttlichen Liebe in Die 
Arme werfen; denn wie follte jonft der Frevler vor dem Ant: 
- 86 feines 911006025 je zu erjcheinen wagen? Daher möge Gott, 
wenn er die Schuld feines Knechtes in die Wage legt, und fie 
die des Verdienftes überwiegt, jein Erbarmen mit in die Schale 
werfen, 018 Zujchlag 5, um 008 Gleichgewicht herzuftellen. Dies 
heist wohl: (man (לרעי דהיינו‎ man בחכמה פעלת שאהיי חשוב כנגד‎ 
,כגר בא‎ womit die Strophe דרכיך‎ zu vergleichen. — לטונ מגנת בית]‎ 

iſt ".מטוב גיע‎ | 
3 Die ברכה‎ tft ganz genau das mArowue der Gnoſis. Siehe Darüber 
Neander Kirchengeſchichte 1. Bd. 2. Abteilung ©. 745. Matter Gnofticis- 
mus 65. 90 ber beutfchen Meberfegung. Den von Matter (a. a. .כל‎ Anm.) 
erwähnten Syzygien entiprechen die זווגים‎ der Kabbaliften. Die Zurüd 
führung der kabbaliſtiſchen Kategorieen und Bezeichnungen auf die der 
ſyriſchen und griechiſchen Gnoftifer wird ein bedeutendes Licht auf Die 

Kabbalah werfen. 
= 5 קלבון‎ xdAAußos. |. Miſchnah Schekalim 1. 6. 
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iſt ſein einziges Hoffen, daß Gott durch ſeine Güte das Fehlende 
ergänzen, und es ſo dem ihm vorgezeichneten, aber nicht erfüllten 
Maße von Leiſtungen annähern werde. In dieſer liebevollen 
Nachſicht bewähre ſich das Weſen Gottes, wie er ſich als Aller⸗ 
barmer verkündet. Darum iſt ſeine Seele getroſt. Es ſinkt 
der Leib in das Grab, ſie aber weilt in den Himmelsräumen, 
und wenn die Zeit der Strafe um iſt, und die Wiederherſtellung 
aller Dinge erfolgt, erhält ſie das „Gewand“ wieder, das ihr 
als Pfand war genommen worden, in der Auferſtehung. Ein 
näheres Eingehen auf das Verhältnis dieſer Vorſtellungen zu 
der myſtiſchen Theorie des Nachmanides überhaupt, wie er ſie 
im „Buche von der Vergeltung“ auseinanderſetzt, würde uns 
zu weit führen. Außer einem mir von Luzzatto noch ab— 
gejchriebenen Ofan, der im Klange jehr ſchön und an prächtigen 
Bildern und Zügen reich ift, deſſen Überfegung aber jehr 
ſchwierig fein dürfte, befißen wir von dem herrlichen, ideen- 
und empfindungsreichen feltenen Geiſte nichts Poetiſches, 8 
um fo mehr zu bedauern it, 016 das ganze Material der eigen: 
tümlichen Anfchauungen durch die gewaltige Kraft der religiöfen 
Snnerlichfeit hier bezwungen, und, nach dem vorliegenden Ge— 
Dichte zu urteilen, das ftarre Syſtem durch die Glut der Seele 
in Guß und Fluß verjeßt erjcheinen würde. 


Schlußwort. 
Die Form der Poeſie. Sprade Rhythmen. 


Es iſt eine Zeitenitrede von drei Jahrhunderten, aus der 
hier einige Geiſtesblüten dem deutjchen Leſer dargeboten worden, 
von den eriten Zeugen der erwachenden Bildung, wie von 
den eigentlichen Trägern und Säulen derjelben. Das gejchicht- 
liche ₪08 der Juden hat während Diejer Zeit Die mannig- 
fachiten Wechjel und Schwankungen erfahren, und in dem 
Hüffigiten weichiten Medium, dem Gedanken und der Sprache, 
offenbaren fich deren. Eindrüde und Geftaltungen. Sie.waren 
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im Reiche 068 Geiftes Sieger und Eroberer, ſo lange der vor: 
wärtsdrängende Islam in fühnem Jugendmute fich auSbreitete; 
fie waren im ruhigen Befite und genoffen die Segnungen 8 
Friedens, legten das erworbene Geiſtesgut zu nubreichitem Er- 
trage an, 018 ihre Umgebungen, auf dem Gipfel der Macht 
Itehend, in Glanz und Fülle אל‎ Sicherheit der unbeftrittenen 
Geltung nach außenhin darftellten; fie gingen den Weg 68 
allmäligen Zujammenfinfen®e und PVerfalles, 018 die frifche 
jugendliche Kraft gebrochen, der zu neuen Geftaltungen und 
Schöpfungen drängende und in ihnen aufwogende Lebensmut 
in langjameren Wellen kreiſte. Der erobernde Geift erwarb 
die Gebiete der Philoſophie und Poeſie 018 neue Territorien; 
der ruhige Beſitz folgte, und baute fie aus und an, führte 
weiträumige Hallen der Wiſſenſchaft auf, und pflanzte Tiebliche 
Gärten mit zierlichen anmutigen Beeten, Blumen und Bäumen, 
aus denen der erfriichende Duft der weitsöftlichen Dichtung ung 
anwehet. Aber e3 fam auch die Zeit, wo dieſe großen Gebiete 
in fleinere ſich zerfällten, und ſtatt des allgebietenden Willen? 
der einen Wiſſenſchaft die verjchiedeniten Richtungen neben ein- 
ander auftraten, entweder das früher Schöpferilche und Lebendige 
nur weiterführend, oder einander beitreitend. Statt der philo= 
ſophiſchen Wiſſenſchaft — Gelehrjamfeit in philojophiichen 
Dingen, und Statt der poetiſchen Kunft die Tyertigfeit. und Ge— 
wandtheit im Ausdrude, beide meiſt ohne felbitändige Kraft, 
feine Typen, feine muftergiltigen Formen hervorbringend. 

Wir finden diefelben Stufen in der Bejchaffenheit und dem 
Genius der Sprache wieder, in welcher dieſe Geiltesthätigfeiten 
zur Erjcheinung famen. 

Der nachbibliiche Hebraismus, in dem die Gebete ab— 
gefaßt find, erjcheint 018 ein noch immer lebenövoller, trieb- 
fräftiger Zweig des alten Sprachſtammes. In der Ausprägung 
neuer Nuancen an dem alten Begriffsporrate, in der Bildung 
neuer Formen und Konjtruftionsweifen neben den vorhandenen 
offenbart fi) ein Fortichreiten des fprachbildenden Genius, 
und in der Fähigkeit, den Anjprüchen dieſes Fortichrittes fich 
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bequemen zu können, die noch flüffige Natur des Sprach— 
material3. Gerade 906 Auftreten gewiller Wörter von alt= 
hebräiichen Stamme, aber mit neuer Prägung‘) ımd ₪ 
deutung ftatt der altüblichen in der Bibelipradhe, it ein Zeug- 
nis für die Lebendigkeit und für den Einfluß, den das Leben 
auf die Sprache geübt. 

- 9% Sprade der Miſchnah, der ältelten Midraſchim 
(Mechilta, Sifra und Tojefta) und Agadot ijt nicht da3 künſt— 
liche Erzeugnis gelehrter Spekulation, fondern das wertvolle 
Überbleibfel einer Fortbildung des Hebraismus, deſſen Wider: 
fchein in den ins Griechiſche übertragenen Apokryphen nod) 
durchblickt, deſſelben Sprachmaterials, das im Gebete vorliegt. 
Die reichen Vorräte, welche einige Abteilungen der Miſchnah 
für das Agrariiche und feine Verrichtungen darbieten, die Be— 
ftimmtheit der Gebrauchaweije, in der gewiſſe Nedenzarten und 
Wendungen auf den verjchiedeniten Gebieten der Darjtellung 
auftreten, für die oft genug in dem alten Bibelidiom voll- 
Ttändig ausreichende und entiprechende vorhanden jind, bemeijen 
die ununterbrocdhene Fortbildung der Sprade. Eine tote 
Spradje, die unter den Händen der Gelehrten wieder in ein 
fünftlicheg Scheinleben gerufen wird, ift puriftiich, zierlich 
das knappe Gewand des abgetragenen Sdiom um die größeren 
Dimenfionen der bereicherten Anjchauung herumlegend, und der 
Mid in der Parodie und der Anbequemung zeugt für die ₪ 
rechnende Neflerion und die fühle Spekulation. In dieſen 
Denkmälern des jüngeren Hebraismus aber bewegt fich der 


13.83. נעימה‎ für Tiedlide Gefangweije, Melodie, weiſt fich als 
Ausdrud, der auch in der Umgangsiprache galt, durch die befaunte Etelle 
des Jeruſch: ,לא ה" אדרוולם במקדש מפני שהוא משחית הנעימה‎ aus, und 
fommt in ganz anderer Bedeutung im Gebete vor, als 3.38. Pi. 16. Ende 
קיֶם‎ ewig dauernd, מִקבָּל‎ annehmbar, gratum. rin) Seelen, חולדות‎ 
Geburten, Zeugungen für: Geichöpfe, Wejen, בריה‎ desgl. הצריך‎ 
fein laffen. 

22 
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Ausdrud ganz unbefangen in feinen Vorräten, Altes und 
Neues, 2 Fremde und Eigenes durch» und nebeneinander nad) 
Bequemlichkeit und Auswahl, nad) Neigung und Geläufigfeit 
gebrauchend, und nirgends die Abficht verratend, etwa 
biblifch zu fchreiben, wie man in den Zeiten der Reftauration 
der Wiſſenſchaft ciceronianifch oder taciteiich ſchrieb, und auch 
in der jüdiichen Litteratur felbit die Ausdrucksweiſe der mittel: 
alterlihen Poeſie wirklich dieſen Charakter darſtellt. 

Diefer Hebraismus geht noch durch die in der geonäijchen 
Beit entftandenen Gebete und die jüngeren Midrafhim, und 
wird 6] durch das erwachte grammatiiche und exregetijche 
Studium zurüdgedrängt. Die wiljenjchaftliche Erkenntnis der 
Bibeliprahe wirkte auch auf eine ftrengere Wahl in Worten 
und Wendungen ein, und wenn für talmudijche und philo- 
jophiiche Darſtellungen das Arabiihe und für erjteres auch 
das Jogenannte Rabbiniſche (die Sprache des Talmud) ver- 
wendet wird, fo neigte fich der Pflege des bibliichen Idioms 
eine neue Teilnahme zu, um dem berrjchend geivordenen 
Arabiichen ein Gegengewicht entgegenzuftellen. Es iſt bereits 
früher bemerft worden, wie die älteren Dichter Spaniens in 
der Handhabung des Sprachmaterials und der Behandlung 
de3 Grammatischen frei und willfürlich Schalten, und in dieſem 
ihnen unter einander, jo wie mit Kalir und jeinen Nachfolgern 
gemeinjchaftlichen Verfahren auf einen noch unbefannten Typus 
hinweilen. Talmudiſche Wortbildungen und Stämme, Be— 
griffe und Anſchauungen aus der Schuliprache werden ohne 


1) פרנס‎ (von moovoos) neben כלכל‎ und Steht fo natürlich, als wäre 
es ein hebräijches Wort. Die Bezeichnung ber Dokumente 11 hebr. (כתובה)‎ 
und erotijch גט)‎ aotum). אין מספיקין בידו-‎ und אין אנו מספיקין‎ das 
Gebet und die Mijchnah. חובה‎ kommt neben מצוה‎ vor. Selbſt unhebr. 


Bildungen von hebr. Wurzelu bürgerten ſich unter dem Cinfluffe der 
Landesipracdhe ein. So טצדקא‎ (Baba 8. fol. 56a.) nach dem Perj. tassdiq. 
(S. Rosen elem. ling. pe s. p. 115). 
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Bedenken und Wahl, von 69101 namentlich, gebraucht, ) und 
die Bildung neuer Epitheta, von irgend einem Merkmale her: 
genommen, das gerade 908 YZufälligite an dem Gegenitande 
bezeichnet, giebt dent Stile etwas Rätſelhaftes und Schweres; 
da3 Symboliihe 5, wie 68 nur da möglich 1], wo ein 8 
von Vorſtellungen fo ausfchlieglich herrſcht, daß 68 unglaublich 
erſcheint, es könne Uneingeweihete geben, denen mit einer jolchen 
Andeutung gar nichts gejagt wird, ift 206 Charakteriſtiſche dieſes 
Stils, jo wie ein mit bejonderem Fleiße gepflegter und gejuchter 
Schmuck defjelben. Wie das geichichtliche Altertum und Die 
Schulgelehrſamkeit mit gleicher Berechtigung nebeneinander ftehen, 
jo miſcht ſich auch die Sprache aus den Bezeichnungen beider 
Gebiete zu freieftem Gebrauche; und wie 66 zunächit gelehrtes 
Material, noch ungeformter Wiſſensſtoff ift, der in der Zeit des 
erjten Erwachens philofophijcher Studien in 008 Judentum ein- 
drang, jo entipricht diefer Kulturftufe eine ohne Geſchmack und 
Pegel mehr auf die Breite des Sprachbefites, 005 auf eine 
innere Sichtung und Läuterung deſſelben gewandte Behandlung. 
Die Fünftlerifche gejchmadvolle Auswahl gehört der Zeit der 
Bildung, der formellen Klärung und Säuberung von trübenden, 
ungehörigen Mafjen, die mit feinem Sinne ausjucht und fcheidet, 


3( הרגשות‎ won (fünf Sinne), קנה להוציא פה גומר ולשון מחתך‎ 
(die Sprahbildung fait mit benjelben Worten, wie in der Agadah-Stelle, 
Die er vor Augen hat), כנפי ריאה, צומת גידים‎ und dgl. in einem Hymnus 
(Zripoli-Machfor ©. 92b). Das Bild ,כלוא הגוף‎ das auch Moſe ibn Ejra 
hat, findet fich ebendafelbjt. (Bergl. auch Leibnitz epist. ad Hansch. p. 
446 Erdm.). Die Borjtellung, daß der Körper ein carcer ‚poenalis jei, 
die Leibni dort abweift, findet fich bei jüdiſchen Philojophen wirklich 
nirgends. חמה פניניה‎ 016 „innere“ Lebensglut hat Giat a. a. D., was 


für die Erklaruug des bei Dichtern und Philoſophen haͤufigen פניניה‎ zu 
merken iſt. 


2) Es bürgern ſich gewiſſe Epitheta ein: שורמית‎ für „die Gemeinde 
Sfrael” nad) der ſymboliſchen Deutung des Hohenliedes, bei Gabirol; 
für die Seele bei Moje ibn Eſra (j. 208 Gedicht bei Dufes ©. 87) und 
bei R. Sehudah Hallewi. (©. Ker. Chem. IV. ©. 145.) 

*פפ 


u ad 
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aber auch mit glüdlicher Beobachtung die zartefter Sprach— 
feime wahrnimmt, um jie zu entwideln und großzuziehen. 8 
it erftaunlich), wie die erjtrebte Neimfülle nirgends durch den 
Mangel entiprechender Wörter in ihrem Vorhaben gejtört wird, 
wie für die unausführbar jcheinenden Wagniſſe des ſprach— 
fünftelnden Dichter3 ſtets ein ungeahnter Vorrat und ein williges, 
weiches Element fich einjtelt. Wo die Häufung von Synonymen 
durch die Anlage des Gedichtes bedingt ijt, finden fie fich ein 
und noch überdies der Zuſammenklang des Reimes in den 
auch begrifflich verwandten Stämmen); wo der reine Hebraißmus 
verjagt, Hilft ein au3 feinen Wurzeln neugeprägtes ( Wort aus, 
und 68 ſteht natürlich und ungejucht an feiner Stelle, wie ein 
altheimifches. Die leileiten kaum merflichen Echattierungen des 
Urbegriffe3 werden von dem Dichter hervorgewandt, und zeigen 
da3 Wort in einer neuen, aber in dejjen eigenitem Weſen be- 
gründeten Beleuchtung. Daher diefe Poelieen auch für Die 
Geichichte der Bibelauslegung und Sprachverſtändnis eine nicht 
unmwichtige Ausbeute gewähren.) E3 verjchmähen die Lexiko— 
graphen 9 und Grammatiter die Benugung dieſer Duelle nicht, 


1.5 שאננים, יצמידו ויתמידו‎ (Pi. 68, 18) בלי כחד היה, שנאנים‎ m בכן‎ 
וגם חוקר ,בפהד‎ NPD, nach Jeſ. 3, 16, wo 68 im Piel Steht. Sm Talmud: 
בסקירה אחת‎ PD שניון וחטא קשיון‎ MD. My bon עוי‎ wie מרו‎ ge 
bildet, und ſonſt Unzähliges. 

3) R. Moje ibn Eira (bei Dufes ©. 65 N. 4) Sagt: ווחאבק ותרכק‎ 
nimmt alfo אבק‎ (IM. 32, 25( nach der Erklärung, die רמבין‎ zur Stelle 
giebt. NR. Ealomo Gabirol jagt in עלי‎ uw: WR! ,אשכים‎ ganz wie 
רשיי‎ zu 2 M. 10, 21. מַכֶם‎ (denom. von (מכסים 656ז‎ 11 bei Gabirol 
häufig. Neubildungen nach Analogie vorhandener Typen find Häufig, 
auch bei den ftrengften Kunſtdichtern: אֶשר‎ für אֶשרה‎ bat Gabirol, 032 
für "aan (bei Kalir Ham) Moſe ibn Ejra. Fremdwörter wie לגיון‎ (legio), ₪ 
פרגוד‎ find nicht felten. 

2) ©. Luzzatto in Kerem Chem. IV ©. 71. Bardhon 8. v. DD. 
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und die Gelehrteften derfelben berufen fich auf Dichter des 
Mittelalters, al3 auf vollgiltige Zeugen für die Auffaffung und 
den Gebrauch zweifelhafter Worte. | 

Während die älteren Dichter, Abitur, Giat und zum Teil 
Gabirol (vgl. S. 270 ff.) ohne Grenzen und Schranken 8 
reiche Sprachgut aller Zeiten al3 ein zu freiem Gebrauch ihnen 
überlafienes Vermögen behandeln, zieht die nachfolgeude Epoche 
der Kunſtdichtung engere und ftrengere Grenzen, und läßt den 
Sprachkreis der Bibel 016 nächte und einzige Quelle gelten, 
und diefe Ofonomie von Ceiten der Form wirft auch auf 
Gegenjtand und Inhalt der Daritellung zurüd. Das Gelehrte 
init feinem Nüftzeuge, 008 trodne Wiſſen mit jeinen Einzelnheiten 
und Seiner Ausbreitung in endloje Detail3 wird bei Seite 6 
laffen, und die Sauberkeit und Eleganz der Diktion drängt zur 
Wahl von Stoffen, die in fich jelber Maß und Einheit, Form 
und Grenze tragen. Nun tritt der erfinderiihe Wig auf, und 
in dem geiftreichen Spiele mit bibliichen Wendungen ( und 
Phraſen entfteht ein neuer Reiz und Echmud; es werden Die 
ſchon früher gefaßt geweſenen Steine aus ihrer alten Faſſung 
herausgebrochen, und zu neuen Zierraten und Glanzjtüden ver: 
bunden. Aber hier offenbart ]10( der mächtige Umjchwung, der 
das ganze Beiltezleben bewegt und jo gewaltig umgewendet 
Hatte. Nicht nur waren für die erſt erworbenen Erfenntniffe 
neue Bezeichnungen geprägt, der Eprachvorrat ertenfiv vermehrt 
und vergrößert worden, 68 wurde das jchon Vorhandene und 
das unverändert Beibehaltene auch innerlicher, tiefer, geijtiger 
gefaßt. Der alte Hebraismus dem Wortlaute. nach entipricht 
nun einer andern, vielfach bereicherten und entwidelten An— 
ſchauung. Das alte Sprachelement erglänzt in neuer ₪ 
leuchtung und in frifcher Farbengebung. Es blühen und jprofien 


2 Wenn R. Sehudah Hallewi jagt ,חכמתו בכל מבארת‎ fo it jedes 
Wort althebräiih. באר‎ für das Auge Ieferlich, für den Berftand deutlich 
60006 baritellen iſt echthebrätfch, und doch tit Die ganze Form des Ge- 
dankens: „die Weisheit Gottes ftelle ich im AU dar” eine moderne. 
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die alten Keime), und die jungen Blüten zeugen von einem 
anderen Himmelsjtriche und von einer verwandelten Atmojphäre. 
68 iſt diefe Bearbeitung und Handhabung der Sprache durchaus 
jpiritualifierend, Die urfprüngliche Begriffsiphäre wird erweitert 
und vertieft, oder 68 wird das Ideelle mehr herborgezogen, und 
in dem Elemente, die allerdings in dem Worte gebunden und 
eingehüllt lagen, die aber erjt einer neuen Betrachtungsweile 
und einem veränderten Bedürfniſſe“) fich erjchloffen, befreit 
werden, erjcheint dies felbjt 018 ein anderes; die geiltige Füllung 
it neu, wierohl Rahmen und Umkreis alt 1. Die Durch- 
führung der hier im Allgemeinen ausgeiprochenen 65666 fo wie 
die Vergleichung der gleichzeitigen Sprachgeftaltung in Deutid)- 
land und Frankreich, Italien und der fpäter hervortretenden 
Provence überjchreitet 016 Grenzen diefer Abhandlung. 

Die reiche Fülle poetijcher Formen, die in der religiöjen 
Poeſie ſich ausbreitet, ift aus den einfachiten Anfängen und 
leifeften Anfägen zu üppigftem Wachstume erblüht. Wie in der 
Sprache der einfadhe Sat dem durch Glieder und Einfügungen 
erweiterten, die Parataxis dem allen Windungen des logiſchen 
Berfnüpfens und Trennens folgenden Periodus voranging, To 
908 einjachite Eorrelat des rhythmiſchen Bedürfnifjes fünftlicheren, 
dem entwidelten Sinne für Klang und Ton, für 06 0% 
und Mufifaliiche entiprungenen Formen. Der Hebräer hatte in 


1) Snterejfant ift, wie für alle möglichen Reimbedürftigfeiten die 
Namen für Araber und Ehriften aus den Gejchlechtstafeln der Simaeliten 
und Edomiten mit überrajhendem 29166 gewonnen werden. 

2) gar für: Zeitlichkeit, Bergänglichkeit, das Leben mit jeinem Wechjel 
und Schwanfen, Glück und Unglüd. ur.) das Giat braucht, ולאן אתה‎ 
ש"ר) הולך וסביבך פלך‎ p. 99b., deutjch in diefem Buche ©. 61. 9. 38.) 
Icheint in diejen Dichtern ſchon eigentümlich nuanciert durch „Felek“, der 
Himmel bei Perjern, gleichbedeutend mit Schidjal und Glück. ©. d’Her- 
belot s. v. Felek. Ebenſo עולם‎ für das „Weltliche“. גרמים הפלכיים)‎ 
und דברים‎ hat Gabirol in Tikkun Middot glei im Eingange: Himmels, 
körper, und, wie 66 fcheint, leßteres für „geiltige Kräfte und Anlagen“) 
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dem Barallelismus der Reihen, in dem Gegenübertreten ähnlich 
gegliederter Sprachmaſſen 018 Ausdrud des ſich aus fich jelber 
entfaltenden Gedankens, der Grieche in dem fich gleichförmig 
wiederholenden Herameter jeinen einfachiten Rhythmus, Die 
modernen Bölfer in dem Reime, der eine Kombination beider 
einfachiten Grundformen jcheint. Der ſich ähnelnde Ausgang 
in Aſſonanz, Alliteraton oder Neim bedingt einen gewiljen 
Parallelismus der Gedanken und Worte; 1008 äußerlich zu- 
Jammenffingt, ift auch ein innerlich Zujammengehöriges, ſich 
wechfeljeitig Bedingendes und Forderndes, greift in einander 
ein und über, und zugleich ijt er ein Analogon der xata siyov 
fortjchreitenden Maße. Grenze für da3 Ohr, — die Bedingung 
und Grundlage alles Rhythmus, — und freiefte Bewegung, 
Die bequemite Breite für die Auseinanderlegung des Stoffes, 
— Die 66 Forderung für den fi) äußernden Drang der 


poetiichen Stimmung, — dieſe widerfprechenden Anforde- 
rumgen gleichen fi) aus und verjöhnen ſich in einem folchen 
Medium. 


Eine fünftlichere Form bieten die alphabetifchen Stüde 
der Bibel, Die auf einen überwiegenden Anteil des Auges ftatt 
de3 früher allein entjcheidenden Ohres Hinweilen; der Leſer 
der Poeſieen wird bedacht, während 68 ſonſt der lebendig er: 
regte Zuhörer oder Mitjänger war, der den begeilterten Aus— 
drud der belebten Stimmung teilnehmend vernahm oder unter: 
ſtützte. 652106 Künftlichfeiten ſetzen ein Schriftentum und 
Schriftitelleret voraus. Bilantere Mittel kommen dem er: 
Ichlafften Sinne zu Hilfe, wie man Herameter reimted, 8 
die Einfachheit des Antifen dem entwöhnten jpäteren Geſchmacke 
zu kunſtlos und nüchtern fchien. Die alphabetiichen Pialmen 9 
find für die älteften vorarabiſchen Poefieen Mufter, wie auch 


1) ©. Journ. des savants Janv. 1844. ©. ]4. N. 2. über bad Gebicht 
ber Hroswitha auf den Dionyfius Areopagita. 
2) Bergl. die Bemerkungen Luzzatto’8 בב"י‎ p. If. 
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für die chriftlichen der eriten Jahrhunderte.) Daß eine שך‎ 
Ihichtliche Nachweitung je 908 erite Auftreten des Reimes in 
der jüdiichen Dichtung werde beftimmen können, ift wohl nicht 
anzunehmen. Solche allgemein berrichende Kunſtformen brechen 
aus den tiefiten Quellen hervor, find der Ausdrud einer 6 
ſamtanſchauung und einer eigentümlichen Innerlichkeit; fie find 
in den jchriftlichen Denkmalen plößlic) da, ein Zeugnis für ihr 
Borhandenjein, noch ehe [6 durch augenfällige Zeugnifje fich 
darthun laſſen. Zudem bietet die an Suffiren ſo reiche hebrätjche 
Sprache, die noch dazu in dem parallelen Baue der Glieder 
Die Ähnlichkeit der Ausgänge durch die fymmetriiche Wort: 
jtellung jo nahe legte, eine jo ungejuchte Anlage zum Reime 2( 
daß eher jein ſpätes Auftreten Verwunderung erregen kann, 
018 jein Dajein überhaupt. Wann aber die Strophenbildung 
aufgefommen und die Afroftiche, welches Vorbild 9, wenn über: 
Haupt eines, da eingewirkt, ijt eine Frage, Die wohl für lange 
noch unbeantwortet bleiben wird, ebenjo die auch in der Rhythmik 
fih offenbarende Differenz der ſpaniſch-arabiſchen von den 
deutichen und franzöfifchen Dichtern, 100106 lebtere in der 
Etrophenbildung viel weniger Mannigfaltigkeit und Kunſt auf: 
wenden. Die Aufzählung der verjchtedenen Formen haben be- 
reit3 Kunjttheoretifer, wie Ibn Ejra, am vollftändigiten .זל‎ Joſef 
Kimi im Mehalled und R. Samuel Arfevolti im Arugat 
Habojem * gegeben. Bon den einfachiten reimlojen, höchitens 


N Journ. 0. s. a. 0. O. 6. 13 % 3. 

2) Zunz ©. V. 6. 6 

3) Vgl. Dukes im Lit. BL. des Orients 1843. N. 22 ff., der die erjten 
Spuren des Reimes verzeichnet. Weber הרוז‎ vgl. oben ©. 174 Anm. 4. 

4, Delibfch, deifen Buch diefe Erörterung zum eigentlichen Ziele ſich 
vorgejeßt, iſt 218 jegt nicht dazu gefommen. Vgl. indes Kämpf vor feiner 
Meberjegung des Charifi. Für: die Geichichte der Rhythmik ift folgende 
Stelle aus den Tikkunim (3 (תקון‎ zu merken, die auch für 508 Alter 
biefer felbft wichtig ift: בההוא זמנא דיתמחן חייביא מעלמא סלקא צלותא‎ 
שיר משולש, שיר מרובע‎ ‚Des בדי מינין דאינון שיר פשוט, שיר‎ NT 
(bei נפוצות יהורה‎ p. 2b. .(דרוש א'‎ Deligich nennt die kunfttheoretiichen 
Merfe. 
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alphabetifchen Litaneien jteigt die Kunft des Verſes zu den ver- 
ſchlungenſten, in der reichiten Neimfülle fich. überbietenden 
Formen auf, 6ן‎ e8, daß ein und derſelbe Reim in lang 
gejponnenen 2 ghbafelenartigen Bildungen fich wiederholt und 
das Ganze beherricht, oder mit einem andern abwechjelnd die 
Form?) der Stanze giebt, oder ein und derjelbe Ausgang der 
legten Zeile, durch das ganze Gedicht fich Hindurchziehend 9), 
die wiederum beſonders gereimten Strophen zuſammenſchließt. 
Die emfachiten Elemente jind das Subſtrat diefer überaus 
mannigfaltigen Gebilde: die vofallofe (Schwa) oder mit einem 
Halboofale verjehene Silbe 1]] kurz, jede mit einem Vokale, 
gleichviel ob langem 5 oder kurzem, bezeichnete iſt lang. 

Die Formen find im Ganzen nicht ſowohl künſtleriſche, 
018 vielmehr fünftliche, allerdings nicht regel- und gejeßlos zu= 
jammengewürfelte, aber Doch auch nicht 018 nach Geſetzen, Die 
in der Natur des Rhythmus liegen, komponierte Runftwerfe zu 
bezeichnen. Die Plaſtik der griechiichen Strophe, wie fie im 
Pindar und den tragiichen Chorgefängen jo prächtig aus dem 
flüſſigen Medium des Lautes zu wahrhaft architeftonifcher 
Größe und Maſſenhaftigkeit ſich auferbaut, ift dem Driente 
und wohl auch der modernen Poeſie verjagt. Bon einer innigen 
Durddringung von Stoff und Form iſt überall hier feine Nede; 
die Form ift dem Stoffe Hier nicht immanent, wicht aus ihm 
eben notwendig 018 frei rejultierend, ſondern Laune, Willfür, 
oft Eigenwilligfeit des Dichterd. Wie dem Moörgenlande die 


2) Das Sündenbefenntnis (©. 121.) hat im Hebräijchen einen und 
denjelben Suffirreim durch 008 ganze Gedicht. Die im Hebräiichen jtatt- 
findenden |. g. Binnenreime find im Deutjchen möglichit erhalten worden. 

2) ©. das 6960101 ©. 94, 99 und font. 

59 6. ©. 102 N. IX. 

4( Am näachſten diefer Jonderbar jcheinenden Metrif kommen die fv- 
genannten versus politici der fpäten Byzantiner, in benen mehr ber 
Klang 018 206 Gewicht 68 9001018 berüdlichtigt wird, und ein jeder 
nad) feiner Stellung im Verſe den Iktus haben kann. 
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Darjtellung der ſchönen Menfchengeitalt, die herrliche Prärogative 
der Hellenen, nicht gegönnt war, fo fcheint ihm auch die Hand: 
habung der Sprache 018 eines Stoffes für künſtleriſche Formie— 
rung verjagt zu fein, und wie er 68 nicht zur Plaſtik im Steine 
gebracht, fondern nur zur phantaftifchen, geiſtvollen, aber gejek- 
Iojen Arabesfe, jo auch nur zum wibigen Spiele mit Klang und 
Neim, ohne daß fich ihm 008 Geheimnis des Rhythmus er- 
Ichloffen 46. — Noch find die Bezeichnungen der Kunft- 
dichtung nicht vollftändig gefammelt, noch weniger erklärt H, 
und die zum Zeil arabifchen, zum Teil wohl jpaniichen Namen 
in ihrem Berhältniffe zu den Poeſieen, denen fie beigelegt 
werden, jo wie zu den etwa entiprechenden der ſpaniſchen oder 
arabijchen Poetik nicht feitgeitellt. Die Gattungen der Dichtung, 
wie jie nad) ihrer Stellung zum Gebetrituale oder nach ihrem 
Inhalte ſich jcheiden, hat Dufes 2 verzeichnet, auf deſſen Mlit- 
teilungen bier verwiejen jein mag. Unfere Sammlung bringt 
fat von jeder ein oder einige Beifpiele. 

Zum Schluffe it ein Wort über die Geltung Hinzuzufügen, 
welche der ganzen poetifchen Thätigfeit und ihren Leiftungen 
zugelprochen ward. | 

Poeſie im weitelten Einne des Wortes ift dem jüdijchen 
Volke zu feiner Zeit fremd geweſen. Wo eine dee Die Seele 
des ganzen Geſamtlebens bildet, da ijt der ideale, aljo poetijche 
Zug die Bafis aller Anſchauung und der Boden, auf dem alle 
höheren Zebenserjcheinungen ruhen. Das Judentum 015 gött- 
₪06 Inititution, ſich 018 folche wiljend und fafjend, 1) ein 
offenes Weltauge zu allen Zeiten geweſen, das in feinem 
Rahmen 208 wunderbare Spiel der geichichtlichen Geftalten und 


1) 6. Dukes zur Kenntnis u. ſ. w. 6. 38. אלמרתיה‎ ift vielleicht das 
ſpaniſche: el mortaja (Leichentuch), ein an dem „Bahrtuche” gejungenes 
Lied, daher Totengefang. — Die Formen diejer Poejie erwarten noch 
ihren Bearbeiter. Möge ihnen einer, wie 5. Wolf, der Verfaſſer 9 
treffliden Buches „über die Eequenzen“ bejchieden fein. 

5 a. a. O. ©. 82 his 38. ©. aud) Zunz ©. 9. ©. 382 Anm. ₪. 
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der Bilder 068 Dafeins eigentümlich auffaßte und widerjpiegelte. 
655 ſuchte überall die Manifeltation feines Gottes und fand fie, 
dazu angeleitet und Dafür ausgerüftet von feiner Jugendzeit; 
bald mit dem lichten Blicke der Propheten und Sänger, bald 
mit der forjchenden Emfigfeit des Denker oder mit der träume- 
rischen ahnungsvollen Sehnfucht des Liebenden, der überall den 
Gegenitand jeines Herzens und feiner tiefiten Bedürftigfeit mit 
ich trägt, und auch das Fernſte und Beziehungslofeite zur 66 
nüge und Stillung feines heißen Verlangen? mit ihm verknüpft 
und an ihn anjchließet. In den Gebeten jo wie in der bilder- 
reichen Agadah ſpricht ein poetiicher Einn, das im Gemüte 
oder Geiſt Lebendige wird geitaltet und geformt, 05 6% 
in Bild und 69/0018 gefaßt. Bei dem natürlichen Verlangen, 
jedes Ereigni3 und Gejchehen in dem Leben des Einzelnen, wie 
de3 Ganzen durch den religiöſen Gedanfen zu verflären, it der 
Poeſie ein reiches Gebiet eröffnet. Bei der Freude, die am 
Laubhüttenfeite Herrjchte, beim „Waſſerſchöpfen,“ und die eine 
unvergleichliche genannt wird, jangen die Frommen und Asketen 
Lieder!) und Lobgefänge. So lange da3 Anjehen des Synedriums 
in ungelhwächter Kraft im Volke beitand, ward nicht ein un 
anjtändiges Lied auch beim Zechgelage vernommen, berichtet der 
Midraſch.“ AS diefes feine Geltung verloren, fang man auch 
unzüchtige Lieder.) — Es war aljo dem Gejange und der 
Dichtkunſt im Leben feine Stelle gefichert. Wenn nach der 
Zeritörung des Tempels jede Freude und Luft durch den nod) 
friſchen Schmerz niedergehalten, und die traurige Erinnerung 
018 ein unerläßliches Pflichtteil jogar bei jedem heiteren Anlaſſe 
gefordert wurde, wenn der Wechſelgeſang von Frauen und 
Männern als zur Unfittlichfeit führend verpönt war, jo trat 
doch allmälig wieder die Freude an der Dichtung in ihr Necht 


I אנשי מעשה‎ vielleicht doxnrei. 

איכה רבתי פסקא :שבת משוש )2 

3, Das von griehifhher Bildung und 651116 beraufchte Weltkind, Eliſcha 
d. Abujah, 466046 unter frivolen Liedern. 
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ein, und das heitere 9160 ericholl wieder bei Hochzeit und feit- 
lihem 6961006. „Liebezlieder zur Feier der förperliden Schön: 
beit, denen der Araber 2 nachgebildet, erklärt ein Gaon bei 
R. Saat Alfapı 5, find unzuläffig; aber Gefänge zur Verherr⸗ 
lihung Gottes und zur Feier jeiner Güte find nie verboten ge= 
wejen. Daher e3 Sitte iſt in ganz Sirael, fie in dem Hochzeit: 
hauſe ) und bei Feſtmahlen in fröhlicher Luſt zu fingen, und 
wir haben nie gejehen, daß Solches wäre gehindert worden.” 
Es entfaltete fich ein reger und lebendiger Sinn für | 
jobald erit wieder ein Antrieb zu folcher Thätigkeit gegeben 
war, und die Überficht Chariſi's allein führt ung von den bis 
zu feiner Zeit aufgetretenen Dichtern eine ziemlich bedeutende 
EC char auf. Aber gewürdigt wurde diefe Thätigfett nicht immer 
mit gleicher 21606. Und jonderbar genug treten die entgegen- 
gejegten Ericheinungen, wie überall, wo ein freies Geiltesleben 
lich regt, neben einander auf. Während auf der einen Ceite 
ein Immanuel ohne Scheu und Bedenfen die erhabeniten Bibel- 
worte für feine Iojen Witzſpiele verwendet, mit wahrhaft ariito- 
phanijcher Ausgelafjenheit, was ihm eben beliebt nnd gefällt, 
fi) aneignet, und in überjprudelnder Laune das Heiligite für 
mehr al3 profanen Echerz mißbraucht 9), ift der nüchternen Ver— 
tändigfeit manchen Kunſtrichters auch die Ausſprache der reinjten 
und edeliten Empfindungen zu viel. Man folle fich mit deu 
einmal vorhandenen religiöfen Dichtungen der Bibel begnügen. 


2( אין עומדין) רי"ף‎ 'D), wo bie betreffenden Zalmuditellen aus Sotah 
und Gittin ich finden. 

Mas. -‏ שהישמעאלים קורין להם אשעאר )2 

3 Die jchönen Hochzeitlieder des R. Jehudah Hallewi gehören bier- 
ber. Auch in Frankreich und wahrjcheinlich in Deutichland galt die Eitte. 
Einige Strophen, die in die Segenſprüche nad) dem Hochzeitmahle ein- 
gelegt mwurben, hat Kolbo in בהמ"ז‎ fol. 19. Fürth. Daſelbſt find, wie 
ınir mein Freund 3. Levy in Prag bemerkte, die Afroftiche יהודא‎ 
zu erfennen. 

4 Ein Mißbrauch, gegen den Arkevolti im Arug. Habb. Kap. 28 
ebenjo wie gegen die Sprachmengerei aus Hebr. und Chaldäijch ſich erklärt. 
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Die würdigfte Feier Gottes ſei — Schweigen. Nur der Kleinste 
Teil der von Spaniern und Provencalen verfaßten Gefänge 
fei würdig, für das Gebet verwendet zu werden.) Nur zu 
oft wurde die Poeſie von der einjeitig und bejchränft richtenden 
Schulweisheit, welcher bald das Bildvolle und Symboliſche 8 
dem Ausdrude der Wahrheit ungünftig erichien, bald das Verje- 
machen überhaupt 018 eine an fich wertloje Beichäftigung galt, 
verurteilt. So ſpricht 110( Maimonides d) in einem Briefe, den 
er, der herrichenden Sitte fich anbequemend, in gereimter Proſa 
10060, gegen „die Nätjel und Bilder” aus, und nennt Die 
ganze Art jolcher Darftellung ungehörig. An einer anderen ®) 
Stelle findet er die religiöjen Poeſieen fpeziell 015 nicht zum 
Gebete gehörige Zujäße tadelhaft; die Sorgfalt für Metrum und 
Neim müffe der eigentlichen Empfindung Eintrag thun. 5 Sehr 
bezeichnend und den ganzen Standpunkt nüchterner Neflerion, 
wie fie jpäter herrichend wurde, darlegend it folgende Partie 
aus dem Mebaffeich des 91. Schemtob 201020 (um die Mitte 
des Ddreizehnten Sahrhunderts), Die dad Für und Wider in 
treffender Weiſe erörtert. Ein Wißbegieriger (Sucher), das ift 
die Anlage des in vieler Beziehung interefjanten Büchleins, 
wendet jich an die Meifter und Häupter der damaligen Wiffen- 
Ichaft, Bildung, Frömmigkeit, und läßt fi) von ihnen über das 
in jedem Sache und Gebiete Wichtigfte Auffchluß erteilen, um 
nach ſolcher Anleitung fein Urteil zu bilden, und das Nötigite 
und Wiljenswürdigite fich anzueignen. Er wendet |10 auch an 


2 9%. Schemtob Palkira im Mebakkeſch, ©. 27b. 

2( An R. Sonatan .ל‎ David Haffohen. מצרף לחכמה‎ p. 92b.) 

5( Melo Ehofnajim 6. 7. 

4) Aehnliches ſpricht R. Cimeon .ל‎ Zemach im Magen Abot (fol. 55b.) 
aus. Man erzähle, dag R. Sehudah Hallewi in feinem höheren Alter 
feine Gedichte mehr gejchrieben, weil die Nüdjicht auf die äußere Form 
den Gedanfen und die Abjicht des Dichters beitimmt. Doch erkennt R. 
Gimeon den nad) arabijchen Vorbildern verfaßten Stüden der ſpaniſchen 
Juden Reiz umd Lieblichkeit zu. 
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einen Dichter und ſpricht ihm feine Anficht von der Poeſie 
folgendermaßen aus: 

Da jprach zu ihm der Suchende: Tu, des Gefanges 
Meiſter, — des kunſtvolles Lied erwedt der Schlafenden Geifter, 
— vor deſſen Poefieen — org’ und Kummer fliehen, — 
lauter iſt jeine 9000088000 — jein Geſang füß und zart! — 
Sch Habe deine Lieder betrachtet, — die aus den Perlen der 
Hierlichleit gebildeten, und auf deine Gedichte geachtet, — ein 
Sonnenglanz, ein Morgen ohne Woltenflor, — ה‎ 
thun fie e8 dem Honig zuvor, — würdig zum Xobe 6 
Himmelsherm im Chor, — all deine Worte, treffend gewählt, 
— verleihen Verftand und Einficht dem Sinne, dem fie gefehlt. — 
Doch da Gott dir Verſtand gegeben, — iſt's deine Pflicht, für 
die wahre Weisheit zu jtreben, — fie zu erfennen, die des 
Menichen echte Geſtalt. — Der Geilt ja fcheidet den Menfchen 


vom Tiere und 968 Göttlihen Gewalt. — Darum ziemt’3 
nicht, die Zeit zu töten mit der Sänger Nichtigfeiten, — deren 
Mund Lüge, deren Lippen Täufchung verbreiten, — denen 


Böſes Gut und Gut pflegt Böjes zu bedeuten. — Sie bauen 
ihre Lieder auf Lügengrund? — und die Wahrheit fehlt in 
ihrem Mund. — Cie beißen mit der Zunge und bilden Trug- 
geitalten, — und feit an Wahngebilden fie halten; — drum 
alle Nichtsnugigen zu ihnen jich halten, — und wahr ift, was 
das Gleichnis fpriht, 008 der Frucht das Willen gleicht, den 
Blättern das Gedicht. — E3 jagt der Weife: Glüdlich, wer 
nie von Jugend an fich der Sangeskunit beflijjen, — der ſich 
geweihet dem ſtrengen erniten Willen. 


Dein Lebelang der Weisheit tiefen Gründen 
Streb’ nad, und fliehe vor unnügem Dichten. 
Erfenntnis, höchſtes Willen ſieh zu finden. . 
Darauf mit Ernft magſt deinen Sinn du ridten. 


Ich fah die Wege des Dichter frumm und verkehrt. — 
Fremd iſt er den Männern des Willens, die Wahrheit ift ihm 
nicht3 wert. — Den Geizigen nennt er einen Mujfterhaften, — 
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einen Edlen, an den alle Later haften. — Bei ihm ift eitel 
Zrug, Täuſchung in Menge, — voll Falſch und Liit find feine 
Geſänge. — Er baut fein finitere Haus auf einem Grunde von 
Wahn, — tüncht feine Wände mit Ligen an, — und von 
falichem Glanz ]011 68 Schimmer gewinnen — von außen und 
innen. — Er pflanzt einen Weinberg und Difteln trägt er, — 
in Geitrüpp und Doruen ausichlägt er: — — Weil nun der 
Wahrheit die Dichtkunſt bar |), — ein Lügengeift ihre 
Propheten berüct, leer von Allem, was baar und Klar it, — 
drum brauchen ihre Meifter nur Worte, die entlehnt und über- 


tragen, — die nicht 906 Rechte jagen. — Die geläufigen 
Worte fie von fich weiſen, — wie fie bewahrt der Mund 
der Weiſen. 


Wie das der Dichter gehört, fuhr er mit Haft ihn an, — e3 
erglühte fein Herz, Zornesflamme faßt ihn an, — und er 
ſprach: Wohl hat das alte Sprichwort 001: — Wer eine 
650006 nicht veriteht, der Haft fie und nennt fie ſchlecht. — Hielt’ 
ich nicht die gute 610 in Ehren, ich wollte dich lehren! — Mit 
meines Mundes Hauch hätt’ ich dich verbrannt, — zu ewiger 
Schmach di verdammt. — Du haft geläftert die Chöre של‎ = 
Dichter, — du Splitterrichter! — welche die Worte in zier- 
lihe Ordnung reihn, — die den Menjchen zur Tugend 
mahnen und zu frommem Leben, — den GSeelenjcha der Weis- 
heit zu heben, — und nach dem Höchiten zu jtreben, — zu 
loben der Edlen Weiten — und deren Werke zu rühmen und 
zu ")וטע‎ -- ſ. w. 

Diefe engherzige Kritif fam zum Glüde der Kunft erit 
dann auf, 018 die Blütezeit der Dichtung in Spanien vorüber 
war, und der unfreundliche froftige Hauch feine frischen Blüten 
zu verderben fand. Eine veränderte Geiftesrichtung, die Unruhen 
und Berwürjniffe, in denen die pyrenäiſche Halbinfel zwiſchen 
zwei feindlichen Bölfern und Glaubensformen Hinz und her— 
ſchwankte, die ſchweren Gejchide, mit denen die Juden fo oft 
zu ringen hatten, dieſe Einflüffe ertöteten den heitern Sinn 
und Die friſche Luft an poetiicher Kunft, 018 des katholiſchen 
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Negentenpare® Glauben3eifer Mauren und Juden 119101068, um 
das Land, von dem bunten Getümmel freier Geiltesbewegung 
geläubert, gebildeter und betriebfamer Kräfte beraubt), in den 
Bann der Kirche und ihrer Gewifjensherrichaft zu liefern, und 
durch die Achtung der Wiſſenſchaft und des 660006088 4 
der mannigfachſten Regſamkeit reichjtrömender Lebenzfülle Die 
dumpfe Einheit und Gleichheit 266 Todes herzuſtellen. 


1) ©. die Worte Prescotts Ferdinand and Isabella |] p. 148. 


Ergänzungen und Berichtigungen. 


— — — 


Zu S. is f. 


Seit dem Erſcheinen dieſes Buches iſt die Geſchichte der „vier Ge— 
fangenen“ eingehend erörtert worden. Da dieſes Ereignis in der Geſchichte 
der jüdifchen Litteratur eine bedeutende Rolle ſpielt, jo wollen wir bier 
das Ergebnis ber neuen Forſchungen in aller Kürze zufammenitellen. 

1. Ausgangspunkt der in Gefangenſchaft geratenen Gelehrten. — 
Der Hiltorifer Abraham Ibn-Daad, der dieſe Begebenheit zuerit 
mitteilt, nennt die italieniihe Stadt Bari, wo ſich 216 vier Gelehrten 
eingeichifft haben; ihr Reijeziel 16  ןיטספס‎ (noch nicht genügend auf- 
geflärte Ortöbezeichnung) gewejen. Rapoport hat nach einigem Schwanken 
ſchließlich richtig herausgefühlt, daß 66 fi) um italieniiche Gelehrte 
handelte, bie in ber That ihre Reife in Bart angetreten haben und gleich 
darauf in Gefangenfchaft gerieten (Biographie d. R. Hananel, Note 2). 
Hiergegen hat Grätz (Geichichte der Suden, 3. Aufl., V. 279, 288 ff. und 
469 ff.) die Behauptung aufgeitellt, die reifenden Gelehrten ſeien Baby- 
lonier, Sendlinge ber babyloniſchen Hochichulen, geweſen, die auf ber 
Rückreiſe, nachdem fie fi) in Bart eingejchifft Hatten, gefangen mwurben. 
Diejer Hiftoriter hat großen Scharfjinn daran verwendet, um feine An- 
nahme als plaufibel, ja 018 gewiß erjcheinen zu laffen. Indes iſt vor einiger 
Zeit in ber „Geniſa“ zu Kairo ein Brief des R. Hufiel (einer der 
„vier Gefangenen“) aufgefunden worden, 0118 dem nun zur Evidenz ber- 
vorgeht, daß thatjächlich Stalien die Heimat der in Rede ftehenden 66 
Iehrten war. Daß fie von Babylonien ausgejchidt worden wären, ift 
nunmehr ganz ausgejchloflen (vergl. Jewish Quaterly Review XI, p. 44). 
Ohne diejen jtriften Gegenbeweis zu Tennen, bat jchon im Sahre 1897 
Iſak 001690 דורות הראשונים)‎ p. 298 ].( die Haltlofigkeit der Gräß’jchen 
Hypotheſe nachgemiejen. 

2. Reiſezweck. — Ibn-Dagdd fagt etwas dunkel: וחכמים אלו‎ 
.להכנסת כלה היו הולכים‎ In dem Heutigen Sprachgebrauch heißt הכנסת‎ 
כלה‎ „die Ausftattung einer (armen) Braut“; es wurde ſomit an- 
genommen, die vier Gelehrten jeien zum Zwecke der Geldfanmlung für 
arme Bräute gereift, was allerdings nicht ſehr wahrjcheinlich Flingt. In⸗ 
deſſen bedeutet הכגסת כלה‎ in ber Sprache der Miichna und des Talmuds 
eine Hochzeit, und es ijt nicht unwahrſcheinlich, daß fich die Gelehrten 
zu einer Hochzeit begeben haben und unterwegs in’ die Gefangenichaft 
geraten find. Dieje Deutung iſt aber nicht verfucht worden, vielmehr 
trat F. Lebrecht (Frankels Zeitjchrift für die religiöfen Snterefien der 
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Juden 1845; Monatsichrift für ©. u. W. des Sudentums 1847 ©. 422 
mit der Hypotheſe auf, mit כלה‎ ſei bier das Lehrhaus in Babylonien 
gemeint, 08 im Talmud diefe Bezeichnung führt (vergl. auch Kohut, 
Aruch compl. IV, 228). Dieſe Deutung wurde von Gräb (a. a. DO.) 
acceptiert und fortgeiponnen; er brachte die Reife der vier Gelehrten mit 
der Lage der beiden babylonijchen Hochjchulen in Verbindung. Sene 
Gelehrten jeien 016 Sendboten nad) Europa gereilt, um bei der dortigen 
Judenheit milde Gaben für den Unterhalt der Schulen zu jammeln, und 
auf dem Rückwege jeien jie gefangen worden. Das fei der Grund ge- 
wejen für den bald eingetretenen Berfall der Schulen. Iſak Halevy hat 
(a. a.D.) die Unwahricheinlichkeit, ja Unmöglichkeit diefer Annahme ſehr 
gut nachgewiefen. Durch den aufgefundenen Brief des R. Hufiel iſt die 
650006 völlig abgethan. Die geiftreiche Erklärung Lebrechts, auf die er 
fo ftolz war, zerfällt in Nichts. 

3. Zeitbeitimmung. — 509000 hat für diefe Begebenheit dag 
309% של תשין‎ Weltihöpfung (990 der üblichen Zeitrechnung) angegeben. 
Lebrecht Hat nun aber nachgewiejen, daß dieje Angabe nicht ftimmt. Der 
maurijch-[paniiche Admiral Ibn⸗Ruhamis, der dag Schiff gefapert, war 
nad) der Angabe 30900568 im Auftrag des SKhalifen Abdul-Rahman 
Alnafir auf Kaperei ausgezogen. Diejer Herricher ift aber 961 ge- 
ftorben, alſo muß dieſes Creignis noch etwas früher verlegt werben. 
Lebrecht jchlug daher (Litrbl. des Orients 1844 c. 700) vor, ftatt won 
das nun einmal nicht jtimmt, תש"ך‎ zu lejen. Cine Verwechslung der 
beiden ähnlichen Buchſtaben iſt auch ſehr wahrfcheinlih. Sndes kam 
Lebrecht bald von diejer Meinung ab, weil er 68 nicht für gut möglich 
finden konnte, daß der Khalif Abdul-Rahman, der 948 Frieden mit By- 
zanz gejchloffen, im Jahre 960 ein Schiff von Bari, 208 damals unter 
byzantiniſcher Herrichaft geitanden, hätte Fapern laffen. (Als ob das Schiff, 
das Gelehrte 0118 Bari aufgenommen, notwendig auch von dort ausge 
gangen fein müßte) Cr verlegte daher 208 6167818 auf das Sahr 
948, wobei er fich auf die Mitteilung des ſpaniſch-jüdiſchen Hiſtorikers 
de Caſtro berief, nach welcher in 6010000 im Sahre 948 die Talmud- 
Akademie dur) R. Moſe (einer der vier Gefangenen) gegründet worden jei. 

Grätz bat auch dieſe Hypotheſe übernommen und [₪ durch einen 
neuen „Beweis“ befräftigt. R. Chanoch, Sohn des genannten R. Moſe, 
jtarb angebli im Herbſt 1014 (Feſt der Gejekesfreude a. m. 4775) in 
Folge eines Unglüdsfalles. Cr wird bei feinen Tode als „jehr alt“ 
(זקן ושבע ימים)‎ bezeichnet, während er nad) der Erzählung Ibn-Dadd's 
zur Beit der Gefangennahme ein „Knabe“ (y3) gewejen fein fol. Nimmt 
man an, meint Gräß, er jei wenigitens jiebzig Sahre alt geworben, 
ſo war er 944 geboren und im Sahre I60 jechzehn Fahre alt geweſen — 
da war er doc) fein Knabe? Nun Heißt aber נער‎ im Hebräijchen Teines- 
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wegs nur Knabe, fondern anch Züngling und junger Mann. Joſef war 
mit fiebzehn Sahren ein נער‎ (Gen. 37,2), jogar noch fpäter im Gefängnis 
ein folcher (daj. 41, 12). Der Prophetenjünger, der Sehu zum König 
ausrief, wird 018 נער‎ bezeichnet (2. Könige 9, 4). Außerdem 1] Gräß, 
wie 401600 (a. a. DO.) treffend nachweilt, einfach einem Drud- ober 80+ 
piſtenfehler zum Opfer gefallen; 65 ijt gar fein Zweifel, daß R. Chanoch 
nicht 1014, jondern 1024 geftorben 1]. Da er „ſehr alt“ wurde, jo mag 
er fogar etwa im achtundjiebzigiten Sahre gejtanden haben. Er war im 
Sabre 946 geboren und im Sahre 960 ein Knabe von etwa vierzehn 
Jahren. R. Moje Hat nicht 948 die Akademie gegründet, da eine jolche 
in Cordova noch vor ihm war; jie wird in der That 946 von R. Natan, 
N. Moſes Vorgänger, ind Leben gerufen worden fein, während R. Moje 
im Sabre 960 zu ihrem Rektor gewählt worden ift. Diefer Feine Srrtum 
mag nun de Caſtro unterlaufen fein. 

4. Neue Zweifel. — Sn dem bereit3 erwähnten Brief des R. Hufiel 
an R. Cemarja b. Elhanan in Wlerandrien (nach dem Bericht des Shn- 
9009 ebenfall8 einer der vier Gefangenen) äußerte fich eriterer, er babe 
feine italienifche Heimat Werlaflen, um fi) zu dem von ihm verehrten 
Mann nad) Afrika zu begeben, auf der Reije jei ihm nun das Unglüd 
zugelioßen, 008 jeinen Plan vereitelt Habe. Es geht nun aus biejem 
Brief hervor, daß 1) R. Hufiel jelbft nicht wegen הכנסת כלה‎ gereiſt iſt 
(mag dies ſein, was es wolle), und 2) daß R. Semarja gar nicht dabei 
geweſen iſt. Aus dieſem Grunde wollte man in letzter Zeit die ganze 
Erzählung des Ibn-Daud für apokryph erklären. Gleichzeitig wurde 
auch eine amtliche Urkunde in der „Geniſa“ zu Kairo gefunden, datieri 
vom 12. Elul 1002 und gefertigt von R. Semarja. Wie wäre es nun 
möglich, wird gefragt, dab R. Semarja, im Sabre 948 bereits ein bedeu⸗ 
tender Mann, no im Zahre 1002 am Leben gemejen 1]? — Freilich 
wäre 66 nicht ganz jo unmöglich, aber viel wahrfcheinlicher ericheint 
alles, wenn wir beit dem Sabre 960 bleiben. War R. Semarja 58 
etwa vierzig Sahre alt, jo ftand er 1002 im zmweiundachtzigiten 060616. 
jahre, was doch nicht jo jehr außergewöhnlich wäre. 

Bleibt die Schwierigkeit 066 Reiſezweckes, die aber nicht jo jchwer 
zu heben iſt. Ihn⸗Daud mag ſich in diefem nebenſächlichen Punkt geirrt 
haben, abgejehen davon, dag R. Huſiel in der That zu einer Hochzeit 
gereiit jein farm, wobei er zu diejer Hochzeit nur deshalb kommen wollte, 
weil er den von ihm jo verehrten Mann zu jehen hoffte und wünſchte. 
Daß 9% Semarja nicht unter den vier gefangenen Gelehrten war, ändert 


an der Sache, die ſonſt in allen Einzelnheiten beglaubigt wird, jehr wenig. . 


Zu ©. 183. 
Sabetai Donnolo war nicht aus Averfa, jondern aus 6 
Kreis Lecce im Neapolitanifchen. Vergl. Kerem 600860 VIII, 97 b. 
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Zu ©. 204 Anmerkung. 
Das Liturgiihe 6069101 אני מזכיר היום‎ ſtammt doch von Maimo- 
nides. Vergl. Kuzzatto im „Ozar Nechmad“ 11 ©. 27, Zunz, Literatur: 
geihichte der fynagogalen Poefie 462. 


Zu ©. 205. 


Eleaſar ben Kalir (nicht ben Jakob). 

P. הבצה .א‎ ] fagt in einem Auffag über Kalir jehr zutreffend 
(Zung-Subelfchrift, deutfcher Zeil, S. 160): „Der Name 8 
muß auch 018 Infchrift auf eine Warnungstafel gejegt werden, um zu 
zeigen, wie felbit Meiiter der Forſchung dem Irrtum untenvorfen find.“ 
Unfer Autor iſt, was zu feiner Zeit nicht anders möglich war, von den 
Forſchungen RapoportS ausgegangen. Indes hat fich dieſer ausgezeichnete 
Foricher, was natürlich feine ſonſtigen Verdienſte um die jüdiſche Archäo- 
Iogie nicht beeinträchtigt, im Zeitalter und Vaterland de3 grandiofen 
Synagogendichters Eleaſar Kalir arg vergriffen. Wir wollen bier in aller 
Kürze das Refultat der neueften Forſchungen mitteilen. 

1. Name. — Eleafar b. Kalir hat feiner Namen und den feines 
Vaters in unzähligen Pijjutim akroſtichiſch gezeichnet, nirgends aber anders 
018 Eleajar ben Kalir (אלעזר בירבי קליר)‎ und ähnlich; er hieß alfo nicht 
Eleajar b. Jakob, wie unſer Autor Rapoport nachſchreibt. Nur Samuel 
Sullam giebt an, er habe einen Bijjut mit dem Afrojtihon: Eleafar b. 
30100 Kalir gejehen. Nun iſt 68 aber ſehr auffallend, daß dieſes Afrofti- 
| bon fonft nirgends mehr vorfommt, und 008 gerade dieſes Stüd, wo es 
angebli vorhanden war, verloren gegangen if. Rapoport hielt daran 
16] und wollte dies durch eine mehr jcharfjinnige 015 kritiſche Methode 
beweijen. Zunz folgte ihm zuerjt, ſprach aber bald feinen Zweifel da- 
gegen aus (Kerem Chemed VI, 8). Sn der That darf dies jekt 8 
völlig abgethban bezeichnet werden (vergl. Landshuth עמודי העבודה‎ 
©. 29). 

2. Beitbeitimmung. — Eine Zeit lang galt der Synagogendichter 
Eleaſar b. Kalir als jehr alt, man identificierte ihn mit einem befannten 
Tanaiten. Don diejer irrigen Annahme ift man bereit3 gegen Ende 8 
achtzehnten Sahrhunderts zum Teil abgefommen, nachdem ſich Ephraim 
Marguliot, ein berühmter Talmudgelehrter, und der befannte Forſcher 
Heidenheim dagegen mit gewichtigen Gründen ausgeſprochen. Rapoport 
bat in feiner Biographie des Kalir deſſen Zeitalter auf bie 2. Hälfte 6 
zehnten Jahrhunderts verlegt, worin ihm unfer Autor gefolgt tft. Er 
jtüßte jich auf zwei Stellen in den Kalir'ſchen Pijjutim, die angeblich 
die Beit 068 Dichterd genau angeben. Indeſſen hat er den einen Beweis 
jelber aufgegeben בכורי העתים)‎ XI, 92), den zweiten hat M. H. Landauer 
(Zitrbl. d. Orients 1846, c. 178) entkräftet, und gleichzeitig nachgewieſen, 
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dag Eaadja Gaon (892—942) in feinem Sezira-Konımentar Kalir zitiert 
Rapoport hat ון‎ lange gegen dieſen Eimwurf gefträubt, mußte aber 
ipäter doch die feititehende Thatſache anerfennen und verlegte das Zeit— 
alter des Kalir um die zweite Hälfte des neunten Sahrhunderts (Hamagid 
6. Shrg. 6. 356, To אגרות‎ 6. 187). J. H. Weiß maht 66 דור דור)‎ 
ודורשיו‎ IV, 118) wahrſcheinlich, daß ber 69008 Natronai 11 (859—69) 
bereit3 die Pijjutim Kalir’s gefannt hat. Man muß daher biefen Dichter 
ipäteitend auf die erfte Hälfte des neunten Jahrhunderts zurüd verjegen. 
3. Ortbeftimmung. — M. 3. Landau und Rapoport hielten die Be- 
zeichnung קליר‎ für den Wohnort des Dichterd oder deffen Vaters; er jei 
aus der Stadt Gagliari in Eardinien gemejen. Der Dichter jelbit zeichnete 
unzählige mal feine Heimat ,קרית ספר‎ wofür noch immer feine befriedi⸗ 
gende Erklärung vorhanden iſt. Nachdem bereits nachgewieſen worden 
iſt, daß Kalir ſpäteſtens der erſten Hälfte des neunten Jahrhunderts an⸗ 
gehört und von einem babyloniſchen Gaon zitiert wird, ſo iſt ſeine 
italieniſche Heimat völlig ausgeſchloſſen. Wenn auch nicht mit völliger 
Beitimmtheit 008 Vaterland des Dichter! angegeben werden fann, jo bat 
Zunz (Lg. d. ſ. P. ©. 33) doc Recht, wenn er fagt: „Seine Belannt- 
ihaft mit paläſtiniſchem Talmud, paläſtiniſchem Midraſch, palditinijchen 
Orten weiſt (als Heimat Kalirs) auf Paläſtina oder Syrien hin.“ Was 
den Ort ED קרית‎ betrifft, jo meint Zunz: „Eine Stadt ספר‎ wird ung 
zwiſchen Antiohien und Hama genannt; allein auch diejer Name birgt 
vielleicht ein Rätfel, das wir fo wenig 018 einzelne Ausdrüde jeines 
Pint zu löſen im Stande find.” — In neuerer Beit ift wiederum der 
Verſuch gemacht worden, den Dichter Kalir nach Stalien zu verfegen. 
3. Derenbourg meint (Melanges ©. 433), 08 rätjelhafte קרית ספר‎ ₪ 
6101108 Portus bei Rom, und Eleajar b. Kalir (den er übrigens eben- 
+8 Eleafar .ל‎ 30105 nennen will) gehöre dem achten Jahrhundert an. 
Dieſe Hypotheje ift kaum ernit zu nehmen. Sofern aber. darauf hinge- 
wiejen wird, Kalir könne umnöglic in Palditina gedichtet haben, da er | 
doppelte Kerobot für die Weiertage שבועות, סכות‎ ‚nEB verfaßt habe, 
während im heiligen Lande der zweite Feiertag nicht gefeiert wird, jo ijt 
darauf zu ermwidern, dab aud) für Purim und den 9. Ab doppelte Kero- 
bot vorhanden find (Frankl a. a. DO. ©. 162). Sm übrigen iſt der Hin- 
weis auf die doppelten Kerobot keineswegs neu, denn er bildet den Aus⸗ 
gangspuntt der Rapoport’schen Unterfuchungen (Biographie 68 Kalir 
Anm. 1). Bergl. aud) Berliner, Gefch. der Juden in Rom 1, 8 
wo bie Hypotheje Derenbourgs ausführlich behandelt wird, ferner Brüll 
(Sahrb. IX, 143), der Derenbourg's Annahme mit gewichtigen Gründen 
zurückweiſt. 
Zu ©. 215, Anm. 1. 
Als die Heimat Menachem 0. Saruks iſt jpäter Tortoſa, in 
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ber ſpaniſchen Provinz Tarragona, nachgewieſen worben. Sein litterari- 
fcher Gegner Dunaſch b. Librat jtammt wahricheinlih au Bagdad; 
er war ein Enkelſohn und Schüler des Gaon Saadja תשובות)‎ ed. Stern 
©. 27, Beile 8, daſ. 48, 9), gegen den er aber nicht minder heftig 
polemifierte 018 gegen Menachem. Cs mag bei diejer Gelegenheit 
noch erwähnt werden, daß Dunafch zuerft 906 Metrum in der hebräi— 
ſchen Poeſie nah arabiihem Mufter eingeführt hat, wogegen ſich die 
Schule Menachems heftig 120066. Sie fand darin ein Verderbnis der 
hebr. Sprache. DBergl. Pinsker לקוטי קדמוניות‎ p- ס"ה ס"ב‎ umd bie 
von ©. ©. Stern publizierten תשובות‎ der Schüler Menadem ©. 20 ff. 
Son feinem „Kuſari“ (2, 78) Hat R. Sehuda ha-Levi diefen Tadel gegen 
das metrifche Gedicht, insbefondere in ber religiöjen Poeſie, ebenfalls 
ausgeſprochen. 


Bu ©. 217. 

Salomo ibn Gabirol ]ו‎ nad) dem Ergebnis der neuejten For— 
ſchungen (insbeſondere des vorzüglichen Gabirolfennerd Senior Sachs) 
im Winter 1021—22 (nicht 1035) geboren und im Alter von neunund— 
zwanzig Sahren 1050 geftorben. Cinige jchreiben ihm ein Lebensalter 
von etwa 50 Sahren zu, demnach wäre er 1070 geftorben (daS Geburts— 
jahr ijt nicht ftrittig); indes hat die erjtere Annahme größere Wahrfchein- 
lichkeit für fih. Vergl. die Ausführungen D. Kohn's in der Zeitſchrift 
„Haſchiloah“ I, 230. 

Bu ©. 4 

Dieſes Gebet 11 ſpäter durch Luzzatto im Literaturblatt des Orients 
Jahrg. 1851 6. 387—89 und 458—63 abgedrudt. Die von 650008 über- 
ſetzte Stelle befindet ſich c. 459. 


Bu ©. 245 Note 2. 

Dieje Grabitätte Gabirols wird fonft nirgends erwähnt, alle anderen 
Quellen bezeichnen Valencia 18 den Ort, wo Gabirol fein 00008 be- 
ſchloſſen. 

Zu S. 248. Schlußzeilen. 

Da es ungeheuerlich erſchien, Ibn⸗Satanas Hätte den ganzen Talmud 
ins Arabiſche überſetzt, ſo meint Grätz (Geſchichte der Juden 5. Band 
3. Aufl. S. 327), Abr. b. David habe nur von einer Ueberſetzung der 
Miſchna berichtet, es heiße ,ופירש כל הש"ס‎ d. i. bie ſechs Ordnungen 
der Miſchna. Nun heißt aber ש"ם‎ überall doch nur der ganze Talmud, 
außerdem iſt in ben meilten Ausgaben ופירש כל התלמוד‎ zu lejen. Sn- 
deffen bedeutet וסירש‎ Feinesmegs überſetzen, fondern nur erklären. 
Shn-Satanas hat dem wißbegierigen Herricher den Talmud Tompendien- 
artig erflärt. Merkwürdig, daß unfer Autor, der die richtige Vermutung 
bei 597% wiedergiebt, nicht daS Wort ופירש‎ genügend erfannt hat. 
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Bu ©. 249. Note 3. 
Die Gräb Bd. 5, 3. Aufl. 6. 468 nachmeiit, war e8 bie Stadt 
Pechina, ehemals eine bedeutende Hafenstadt. | 


Zu ©. 250 Note 2. 

Die angeblihe Echwierigfeit läge darin, 008 R. Hai erit 998 Gaon 
wurbe, während fich dieſe Begebenheit viel früher zugetragen hat. In— 
deſſen ſteht Ietteres noch gar nicht feit; man kann wohl den Ausbruch) 
des Parteikampfes um 995 annehmen, wie 68 %. Luzzatto gethan; 
Sbn-Satanad ging nicht direft nad Pumbedita zu R. Hai, es können 
wohl unterdefjen einige Sabre verftrichen fein. — AH die geichichtlichen 
Thatfachen, die Dunaſch in feinen Widmungsgediht an Hisdai erwähnt, 
find von dem leider fo jung. veritorbenen Filoſſeno Luzzatto in feiner 
Monographie „Notice sur Abou-Jousouf Hasdai-ibn-Chaprout“ (Paris 
1852) richtig ermittelt worden. Die Berichtigungen dazu bei Grätz Bd. 5, 
3. Aufl. 6. 466—69 find nicht alle jtihhaltig, namentlich nicht die Beit- 
angabe für das Ableben Hisdai's, 008 Gräß noch vor 976 + 


Zu ©. 251 geile 2. 
Richtiger muß 68 wohl heißen: um 008 Sahr 1000. 


Bu ©. 254 Anm. 3. 
Vergl. dagegen Luzzatto, Ozar Nechmad 11, ©. 27. 


Zu © 255. 

Sofef Sohn des R. Eamuel Hannagid 1] an einem Sonnabend, 
den 9. Tebet 4827 a. m. == 30. Dezember 1066 hingerichtet worben. 
Bergl. Grätz, Gefch. der Juden VI ©. 383 ff. 

Zu ©. 277. 
Mofe ihn Eſra lebte (nach Grätz VI 123) um 1070—1139. 
Zu ©. 278 Beile 3. 

Geitdem ijt 010166 von Moje ibn Eſra an verichiedenen Stellen ge- 

druckt, nämlich auch fein. Divan בתרשיש‎ 


Daf. Zeile 8. 
Die unglüdliche 91606 des Dichters, wodurch feine Schwermut erflärt 
wird, ift wohl ſehr wahrjcheinlicy, aber die Annahme beruht nur auf einer 
Konjeftur Luzzattos, wie diejer jelbit angiebt (Ozar Nechmad 11 27). 


Bu ©. 287. 

Nah Rapoport ift R. Jehuda ha-Levi um 4845 oder 4846 a. m. 
geboren, 008 wäre 1085/6 der üblichen Zeitrechnung. Die Zahl 1105 bei 
unjerem Autor beruht wohl auf einem Drudfebler, da er 0 ja aus- 
drüdlich auf Rapoport beruft. Sm Uebrigen erfcheint die Ermittelung 
Rapoports jehr wahrjcheinlid. Vergl. Gräß VI, 128. 
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Zu ©. 289, Anm. 1. 

In der eriten Ausgabe wird Joſef ibn Zaddik als ber eriten Hälfte 
des zehnten Sahrhunderts angehörend bezeichnet, was gewiß nur ein 
Drudfehler ift. Das Werkchen עולם קטן‎ iſt unterbeflen durch Sellinef 
(Leipzig 1854) herausgegeben worden. Ibn⸗-Zaddik war auch mit Abraham 
ibn Eira befreundet und jein Scherzgedicht ift in dem Diwäan Ibn⸗ Eſras 
(ed. Egers, Berlin 1886) mitgeteilt. 

Daſ. Anm. 

Die Litteratur über Abraham ibn Eſra iſt ſeit dem Erſcheinen dieſes 
Buches faſt ins Unüberſehbare angewachſen. Alle über dieſen Gegenſtand 
erſchienenen Schriften und Aufſätze hier aufzuzählen, liegt nicht im Rahmen 
dieſer kurzen Ergänzungen und Berichtigungen. 

Zu S. 310. 

Nach den neueſten Forſchungen iſt Abraham ibn Ejra am Neumond 
Adar I 4927 a. m. (23. Januar 1167) fünfundfiebztg Sabre alt geitorben, 
alfo iſt er 1092 geboren. Gräh nimmt an, er wäre etwa achtzig Jahre 
alt geworben, alio 1088 geboren, was jedoch nicht richtig 1]. Brüll 
(Jahrb. V und VI, 182) glaubt die Umrechnung auf den 23. Januar 1167 
forrigieren zu dürfen, da der Neumond Adar I nie fo früh falle. Er 
bat jedoch überjehen, dab bier nur der julianiſche Kalender ו‎ 0% 
fommt. 

Bu ©. 311. 

Das Sterbedatum Ibn-Eſra's 1 in der vorigen Anm, bereits richtig 
geitelt. Der hier erwähnte Brief Maimonides an deſſen Sohn iſt höchſt— 
wahrjcheinlich unecht. 

Daj. gegen Ende. 

Unferm Autor war der Diwan Abraham ibn Efra’s, den Egers zum 
erftenmal (Berlin 1886) veröffentlicht hat, nicht bekannt. Sonft hätte 
er gewiß über Ibn-Cſra's Bedeutung 018 Dichter anders geurteilt. 

65. 313 gegen Enbe. 

Der Verfaſſer gebraucht oft die übliche Bezeichnung Schemoneh Eireh 
(das jogen. Achtzehngebet) auch da, wo fie gar nicht berechtigt tft. 68 
handelt fi in all dieſen Fällen um 206 ftill zu fagende Siebengebet 
.(ברכת שבע)‎ 

©. 314. Beile 2. 

Durch den aufgefundenen Diwan wird dies Urteil hinfällig. Die in 

Rede ftehende Aboda iſt gedrudt. 
Zu ©. 320 Anm. 

Das Machſor Vitry ift unterdeſſen veröffentlicht worden (Berlin 1889 ff.) 
Das hier angeführte Gedicht (e8 heißt aber תא וה‎ VEN und nicht MPN, 
ebenjo מצוה‎ yaw und nicht (שמור‎ befindet fih im Diwan No. 121. 
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Zu ©. 323. 

Nach Grätz (VII, 42) tft Mofe 0. Nahman um 1195 geboren und 
um 1270 geitorben. Das in der Anm. 2 erwähnte תורת ה' תמימה‎ bat 
Sellinef (Leipzig 1853) zum zweiten Mal herausgegeben, es ijt ſeitdem 
öfters erſchienen. Unſer Verfaſſer jeheint die erfte Ausgabe (Prag 1595) 
bei der Niederfchrift diefe8 Buches nicht gekannt zu haben. 

Bu ©. 340. 

Die Anfänge 068 Reims in der hebr. Poeſie laſſen ſich nicht genau 
nachweijen, dagegen wohl die Anfänge des Metrums. Der erfte Dichter 
diejer Art war Dunajch b. 9104] Bergl. oben Anm. zu ©. 215. 

Bu ©. 341. Anm. 2. 
Das אלמרתיה‎ ift arabiſch und bedeutet Totenklage. 


Regiſter. 


Autoren zum Literaturverzeichnis ſind mit * bezeichnet. 


Al Abedi |. Honain b. Schaf. 

Aldarifi ſ. Jehudah 2. Salomo 
Chariſi. 

Alexander, der Aphrodiſier 318. 

Alfaßi ſ. Iſaak b. Jakob Alfaßi. 

Alfons II. von Galicien 267. 

Alfonſo VI. 290. 

Alhakim 248. 

Amram, Gaon 175, 260. 

Anan 192. 

Ariſtoteles 184—186, 196 - 198, 
200, 204, 226—230, 233, 
234, 241, 283, 285, 289, 305, 
307. 308, 316, 318, 327. 

*Arnheim 222, 228. 

Aſarjah b. Joſef 255, 256. 

*Aſchbach 290. 

Aſcheri 260, 264. 

*Aſher 289, 321, 323, 326. 

Ariel b. Menachem 326. 

xAſulai 216. 

Averrods 256. 


*Baco 155. | 
Badis ibn Habus 276. 


a. 

Abba Mare b. Joſef 234, 241. 

Abderrahman 111. 182, 214, 215, 
248, 250. 350. 

Abraham b. Ehija 233. 

Abraham ibn 2000 |. folg. 

Abraham 5. David 182, 214, 248, 
249, 250, 276, 277, 289, 349, 
350. 

Abraham b. Meir ibn Eira 163, 
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Abul Chaſſin 233. 
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266. 
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Dawid Kimdi 259. 

Damid, König 265. 

Damid b. Samuel Cholaja 264. 

Damwid ibn Simra 224. 
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Deborah, die Prophetin 289. 

*Deligih 204, 340. 
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6. 
*Eger 356. 
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*Bomberg 272, 

*Bopp 229. 

*Brecder 215. 

*Brull 353, 356. 

*Burtorf 187. 


6. 


601160066 1. 

*Caſtellus 9 

Galtro, de 850, 1. 

Chalfon Halewi 268, 289. 

Chananel 183. 

Chananjah 297. 
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בעפר רקמתי ואם רוחך בי נשוב, בנת לרעי כגר בארץ אהיה חשוב, עד 
מתי יהיה מהלכך ומתי תשוב. zum‏ לפני ‚on‏ 

כר לרגלי שמת ולגתיבתי. wenn‏ כל man‏ במן ברוח נדיבתי, וכצאתי 
מלפניך הוהרת אותי. ירא את "יי בני וטלך : 

em מאוני משפט ופלס. אם לחפר ימציאני בו אתעלס.‎ ab בידי‎ nn) 
לרעה יהיה לעג וקלס. כי לא היתה מהמלך:‎ 

הגור חרדות להודות פשעי אחיש. במרם לבית מועד כבודי גו en‏ שם 
תוי בפני יענה ומי יכחיש. את אגרות המלך: 

מעצת נפש אל ארץ תלאובות סחרתי, וכמעט בקכרות mann‏ נקברתי, 
ואחרי שוכי נחמתי כי לא שסרתי, אני פי מלך : 

נחן aba‏ חשק העולם, לרדוף אחרי ימים ‚obam‏ אכן בהשפטו על כל 
נעלם, ירא אני את אדוני המלך: 

יודע עונו וחרר לחובו, יצפה חסרך ולא יחיל am‏ נבעת מלפניך כי איך 
יבא, רשע לפני מלך : 

רחמיך לכף זכות שימה קלבון, בהשקל עון עבד מודה לרבון. ועל כרחו 
יחן את החשבון, לפני המלך: 

ולך ה' Ton‏ וכו מחסהו, or‏ י"י הצדקה והיא מכסהו, ולך יי הסליחה, 
כי תשלים מעשהו, למרת המלך: 

נסמכתי עליך ולא למעשי mer‏ כי אמרתי עולם חסר יבנה. במרם אקרא 
הלא חענה, כי בושתי לשאול מן המלך: 

דרכיך ינחמוני כי שמעתי עוגות תכבוש. ובך mon‏ נפשי ולא תבוש. כי 
הגוף במפגר תכבוש. והיא בהיכלי מלך: 

יורעת או בשחת אותי תטבול, הלא אם שלמתה חבול תחבול, תשיבנו 
לה אחרי תסבל, המשפט אשר שפט המלך: 

pin‏ יד חלושה יושבת לץ באיתן. ובעת ישובו הדברים להויתן. תשנה 
לטוב מגנת הביתן, הפררס אשר ob‏ 


ממחזור מונפליר ws‏ אצל הח' שד"ל ובמחזור אלגזייר > אצלי ובמחזור 
ד' קהלות וממנו נדפס במלא חפנים. 


u 


. 
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מה לדור היה רועה pa‏ עפרים. לעזוב קריה לשכון pa‏ היערים, בא לחיק 
רעיה, תעטוף לך בשירים: 
העלה דור צח לי נר מערבי, בך aa‏ ממשח, יגה אור שביבי: 
סי דוקעס 169. מאורה להוצאת ספר תורה. 


ב (183 .8) 


m‏ וכרכום צץ aa‏ קמשון ימל וקמל: ועלי יבלי נחלים, ההדס 
הנץ וגטל: 

חלפו אלמנותם כל עצי עדן, wen‏ מהדר זיו מחלצותם. עלזו דודים 
ועלזו, | תור וסים על משמרותם, פערו פיהם ופצו, שם יתנו עוו 
לקוני זה במצהל וזה בצלצל על ערבים בין צללים צפצפו שיר 
ומהלל : 

many)‏ הורדים. מעטה הוד סות מארם על צעיף רמון ררידים, שש ובר 
לבן אדמדם יגילון-בו אז ידירים, יעלוו בו ער ונרדם : בעלות רוח 
wor‏ הבשמים יולו ‚be‏ מל טל להרגיע עטלים, טל ישכח ריש 
ועטל : | 

מפאת מזרח לעיני, בא מאור שמשי mm‏ מעצי עדן בגני צץ שתיל 
רענן כאזרח: אשמעה קורא באזני צץ לישי ציץ ופרח: אוהבי 
ראה בעניי, ועינו על מעונו חס וחמל בא דרור וזמן גאולים. אל 
אסיר חקוה נגאל : 


שם דף 168. 


ר' משח בן נחמן. 
מסתגאב. 


מראש מקדמי עולמים, נמצאתי במכמניו החתומים, ‏ מאין המציאני ולקץ 
ימים, נשאלתי מן pon‏ : 
שלשלת חיי mo‏ המערכה, למשוך חבנית בתמונה ערוכה. לשקול על 
= ירי עושי המלאכה. warb‏ אל ma‏ המלך: 


חופיע לגלות אשר הטמין, הן משמאל הגלה ומהימין. ממעלות היוררות 
jo‏ ברכת השלוח לגן המלך: 
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גבהי שמים, איומים ילהבו, לפני הכבוד, לנצח נצבו, 
והתנוצצו ורצו, והתפלצו ושכו, וקרא זה אל m‏ להקדישו an‏ 
בני אלים הבו לייי כבוד 
י"י צבאות הוא מלך הכבוד: 
מחזור קלבריזי מנחת 3 \ 


ה ).130 .8) 


כל עץ יער צומח מתערה יבש חציר וגפנים נתנו ריח. 
מה יועילו עת וזמנים על לב רע או שר שירים, 
איך ישיש יושב אשמנים ממשא מלך ושרים, 

שמש שואף זורח, כלה קיץ עת בציר, וצרי אין לי שולת. 
תעיר אלי לבב נעלם, תשקוט לבות הומיות, 
תשיב אותי כימי עולם וכשנים קדמוניות, 

אשכון ככפיר בומח. ובביתי יושר השיר בנגינותי למנצח : 
ספר דוקעס דף 164 הבדלה לפסח. 


נחום, 
א )5.181( 


הסתיו ארח, ארח מעצבי, עץ פרי פרח, פרח גיל לבבי : 
un)‏ ריח, יחדו הגררים צץ (nen‏ פררס המגדים שש ושמח, בהם ab‏ 
ירידים : ו 
שוב צבי מרח, ברח מכלוביל) בא שתה רקח. ייני עם חלבי: 
חלפו תוגות, יום חלפו ערוגות, בהדס פוגות, ברקמות ארוגות, מבלי פוגות, 
נפו הדאגות: 
מגדלות מרקח, נומפות מור סביבי, האגוז ‚mo‏ דליו על מסיבי: 
ועצי ‚mon‏ נמו בין צללים, משמאל קרה, מימין אהלים. כוס כעין פטדה, 
וכמעשי גלילים: 
יין כעין אקדח, מסוך מרביבי, ריש ואון אשכח, הטמון בחבי: 


(b‏ כן גראה להגיה תחת מכרובי בקובץ מאראקא. 
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אוי לי כי אין דרך לנמות. ובאו ימי השלום: אשתומם כי אין מפגיע, 
ואין מידו מציל: עם לבבי אשיחה, להביא עצות מרחוק: הוא לי 
לישועה, ישיב אמרים נכוחים : קום קרא אל אלהיך, אשר בידו נפש כל 
חי: באו שעריו בתורה, בלב נשבר ונדכה, מידה ועווכ ירוחם חנון ורחום 
י"י: קמתי אני לפתוח. זה השער eb‏ אליו פי קראתי בו בטח לבי, 
ואשפוך את נפשי לי"י : משוטרים לבוקר עת לעשות zb‏ הימים האלה 
נזכרים. לעזוב רשע דרכו, ובטוחות לטרגיזי אל: 
מחזור אויגניון אשמורה ליום רביעי. 


)8. 197) 3 


אור כבודך האיר, צור אשוני מוחי, עד ab‏ הכיר. כי בידך כל חי, 
ואחשוב הזכיר עזך בשבחי : 

ושב וראה חכי כי לספר חרל, חרלה wo)‏ כי ראתה כי גדל: 

רם בשמך ארים ראשי לעת מוט רגלי, כי ארון היצורים (אתה) ואת חבלי 
כחשו כך עורים האמין בך שכלי : 

לא במפל סכי כר לבבי ‚box‏ לא במאפל חשכי אור בריתי אפל : 
מספר דוקעס דף 174. 


)8. 128) 9 


גבהי שמים Ib‏ כסא ככוד וגבולות ארץ הדום מלכות וככוד; 
אלה יעידו את כל הככוד ואלה יגידו למי זה הכבוד: 
יי צבאות הוא מלך הכבוד: 


גבהי שמים חצובי אש mm‏ הרוח באש והאש ברוח, 
הלהב לברוק ולעוף הרוח, הכרוב למרכב נכון 525 רוח, 
זבדם מוב mar‏ שכם אחד לעבור, 

יי צבאות הוא מלך הכבוד: 


וגבולות ארץ יבשת ומים, עבורה לך רבה ורחבת ירים. 
כיד המלכות מכל אגפים, ‏ מעמקי ארץ ומדום שמים, 
רק אתה תעמוד והם יאבדו אבוד, 

יי צבאות הוא מלך הכבוד : 


on‏ אתה מגת חלקי 
וגורלי מהללי 
ששון ab‏ ואור עיני 
ומרגועי ושעשועי 
הבינני עבורתך 
השיכני ואשובה 
והורני דרכיך 
ותשמע את תפלתי 
בכל לבי דרשתיך 
אנסך את רמעי לך 
ונפשי אמרה חלקי 
אסוף נא את עונותי 
ויום לכתי לפניך 
ועם עושי רצונך 
ותשלח mn abo‏ 
ושלום בואך יאמרו 
יביאוני לגן עדנך 
ואתעדן באורך 

ואור גנוז לפניך 
ותחת צל כנפיך 


מחזור ספרדים לליל „nr‏ 


ורנתי ומובתי, 

וכל גילי ושמחתי, 
ומעוזי וחמרתי, 
מנוחתי ושלותי, 

ולך תהיה עבודתי, 
ותרצה את תשובתי, 
וישר את נתיבתי, 
ותענה את עתירתי, 
ענני יה דרישתי, 
מחה חמאי בדטעתי. 
ייי הוא ונחלתי, 
בחסדך NEON DV‏ 
רצה נא את הליכתי, 
חנה שכר פעלתי, 
ויצאו נא לעמתי, 
בקול אחד בביאתי, 
ושם תהיה ישיבתי, 
ושים כבוד מנוחתי, 
יהי סתרי וסכתי, 
תנה נא את מחיצתי: 


ב (14 .8) 


מי יעלה לי השמים, ישא בעדי רנה ותפלה: אם בני OR DAN‏ בני WR‏ 

on‏ בעפר יפודם : אם עוף השסים יוליך את הקול. mp‏ יעוסף על 
הארץ: אם דגי Din‏ יאסף, נאחוים במצורה רעה: גם בהמות שדי, במתג 
ורסן עדים לבלום: אוי לי אנה ‚mas‏ ואי זה מקום לא ידע אל: אם 
אומר להרים כפוני, ולגכעות נפלו „by‏ מלפניו יחילו הרים, והגבעות 
חמומינה : om‏ אשיח לארץ לכסות דמי עיני, המה יצעקו מן הארמה 
ותבקע הארץ לקולם: or‏ אסתר בקוקע Din‏ שבילו במים רבים: DR‏ 
חשאני ‚MT‏ אסף רוח בחפניו: אם אבא באש, היא עד אברון תאכל : 
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ואשמתי וארבתי 
וגזלתי וגנבתי 

DA‏ זדתי וחמסתי 
וטעיתי ויעצתי 
ולוצצתי וגם לצתי 
ונאצתי ונאפתי 
ועויתי והעויתי 
וצררתי וצערתי 
ורשעתי ושחתי 
וסרתי מדרכיך 
והגדלתי עשות רשע 
וכחשתי ומעלתי 
וחמאתי בראשיתי 
ואשמתי בילדותי 
ובחלתי בתורתך 
ועזבתי רצונך 
והשלמתי רצון יצרי 
והרביתי להוסיף חמא 
ולכן כסתה פני 

ואין לי בלתך מנוס 
ומוחל בלתך אין 

ואם תביא במשפט 
ומה אני ומה חיי 
כקש נרף מאד נהדף 
ונאלמתי ונכלמתי 
רצונך אשאלה Ton‏ 
והרב כבסני 

והבט רוב תלאותי 
ואל נא חעלם אזנך 
ערוב ray‏ לטובה 
והראני תשועתך 

ויום נפלי בפח מוקשי 
ולענה שבעה נפשי 
עשה עמי לטובה אות 


ובגדתי ובזיתי, 
הרעותי והרשעתי, 
וחטאתי והחטאתי, 
וכזבתי וכפרתי, 
ומרדתי ומריתי, 
וסררתי וסרחתי, 
ופשעתי ופגמתי, 
וקללתי וקלקלתי, 
ותעבתי ותעיתי, 
וכסתגי כלמתי, 
והחוקתי ברשעתי, 
ועשקתי ורצותי, 
ורשעתי באחריתי, 
ובגדתי בזקנתי, 
ובחרתי בתורתי, 
והלכתי בתאותי, 
ולא בנתי לאחריתי, 
עלי רשעי וחובתי, 
כלמתי וגם בושתי, 
ומטך היא סליחתי, 
ומאתך מחילתי, 
עברך מה היא גכורתי, 
ומה כחי ועצמתי, 
ואיך תזכר משוגתי, 


| וכסתגי כלמתי, 


למלאות את שאלתי, 
מעונותי וחטאתי, 
ודלותי בגלותי, 
לרוחתי לשועתי, 

DA‏ אמור נא די לצרתי. 
בטרם DV‏ תמותתי, 
סמוך נא את נפילתי, 
עדי קצתי בחייתי, 
וקומה גא לעזרתי, 








לך ידי לך רגלי 

לך עצטי לך דמי 
לך עיני ורעיוני 

לך רוחי לך כחי 

לך לבי om‏ חלבי 
לך יחיד בלי שני 
לך מלכות לך נאות 
לך עזרה בעת צרה 
לך אוחיל בעת אחיל 
לך שברי רפא שברי 
לך אהמה ולא ארמה 
לך נצה בך אבטח 
לך אועק 73 אדכק 
לך אני בעודי חי 

לך אודה ואתודה 
לך ישעי סלח רשעי 
לך אכף ואפרוש כף 
לך אבכה בלב נדכה 
לך on‏ לך חמלה 
וגרל מנשוא won‏ 
ולכן גדלו צירי 

ואוי אלי והה לי 
וצרי צוררי Ton‏ 
יעצני ופתני 

ועליו לא עלי בלתי 
ועת יעלו עלי לבי 
מאר אפחד וגם ארעד 
וארגז עת אהי זוכר 
ואעמוד נגרך ערום 
ביום בי יענה כחשי 
ויבאו ימי שלום 
ושמעך עת שמעתיהו 
ומי יעמור לפניך 


ואיך חשבון לך אתן 
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וממך היא תכונתי. 
ועורי עם גויתי, 
וצורתי ותבניתי, 
ומבטחי ותקותי, 
כשה אקריב עולתי, 
לך תורה יחידתי, 
לך men‏ תהלתי, 
היה עזרי בצרתי, 
כיולדה באנחתי, 
ואת צירי ומכתי, 
עדי תאיר אפלתי, 
ואתה הוא אילותי, 
עדי שובי לארמתי, 
ואף כי אחרי מותי, 
אלי חמאי ורשעתי, 
ואת פשעי ואשמתי. 
שמע נא את תחנתי, 
ברוב שיחי ותוגתי, 
חמול על כל תלאותי, 
וגדלה יר משובתי, 
וקצרתי זריעתי, 

אם תרינני כרשעתי, 
כמו שמן לעמתי, 
MED‏ לרעתי, 
חמתי עם תלונתי, 
עונותי במטתי, 
מאד יגרל מהומתי, 
לפניך מעותי: 

ומה תהיה תשובתי, 
ואכל מפרי na‏ 
ותקרב עת פקודתי, 
מאד זעתי ויראתי, 
ומי יהיה תמורתי, 
ואיך אצרק במענתי, 


44. 


אתם בני האלהים, גכוהים על כל גבוהים np un‏ לשם בלי דמיון 
מני העליון: 

וילך הגלגל, סביב מוצק על טעגל, לא בחילו ולא בכחו, כי אם בשם 
אל ורוחו: 

האזינו בני ‚name‏ לקול חכמה קול רממה, ותראו את אדוניכם, BR‏ 
נפקחו עיניכם: 

nam‏ הארמה לערה, כי על עוז אל עמדה, שמו הרם על ככה, מרומם על 
כל ברכה: 
מחזור ארבע קחלות. 


יואב. 
).119 .8) 


יום יום יחידתי הוי חודרת, הרבי בתחנונים כל אשמורת, לאל אשר עמה 
כמו אררת, ההוד והנצח והתפארת: 

וצור המכסה את פני כל פאה, מפאתי תכל כעב נמלאֶה, מים להזילם עלי 
משואה, מאין פרי ער תעטוף בתבואה, Da‏ הוא אשר יוסף עלי נוראה/ 
mn‏ אל אשר יש לו צרי ורפואה, לשאת ולספחת ולבהרת: 

אומר לכוכבים בעת יזרחו, לצאח כמו ציצים בעת יפרחו, וכמו בנות שיר 
נפזרו באחו, לנים כתושבים אשר ארחו, וכאור SD‏ שמש אזי ברתו, כלם 
בפלצות וחיל ישתחו, לאל אשר ידיו זכול anne‏ בו רוכסו וכאחרית 
יזחו, יקרא לשמים pm‏ נמלחו, ולסיר תהום רבה והיא נשברת: 

בורא מתי עולם והוא לא נברא, נורא לאדירים והוא לא mr‏ מי זה 
אשר אותך בכה mw‏ או מה נתיכה ממך נסתרה, קמתי לרצותך 
בנפש מרה, מחמא ורוב mo‏ ומרוב צרה, אנא לבבי שמחה בבשורה, 
כי מעותי אצלך כפרה, דובר לילדת והיא נעקרה, מבן ולעקרה 


ומתעברת : 
שפתי רננות. 
מחברים בלי נורעים. 
א )8.181( 
לך אלי תשוקתי בך חשקי ואהבתי, 


לך לבי וכליותי לך רוחי ונשמתי, 
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בקרבי אותותי | ואיך לבי יענה. 
ואותו הגבלת | ברת שהנחלת, לי ברכה אצלת: 


רצוני נגדך | ומוב לי בחרת, 

ובנפול עבדך = ימינך עזרת, 

ובכסות חסרך | עוני הסתרת, 

ועלי חמלת = ותל מוב גמלת, לי גמול לא שאלת: 


הכינות ספר | לכל הנולדים, 

ובבלי עט סופר כתובים מעבדים, 

ומצאת כפר | לרוחות נכבדים, 

won‏ הצלת | וחיי גאלת, לי עזוב לא חרלת: 


מלאכת שמיך לאות לך לא נכחד, 

James pn‏ בכלם התאחר, 

Toy‏ בשמך | למען הוא אחד, 

והכל פעלת = ובכל משלת, כי עלי כל גדלת: 


ממחזור ויטרי העתקת הח' bey‏ 


ז ).125 .8) 


תוכחה 


אותות מעשי אלהים בשפלים ובגבוהים רשומים הם בכתב אמת ו"י 
אלהים אמת: 


אלה כוכבי מרום. DA‏ בצפון גם בדרום. מודים אלי בראני, אהודנו גם אני: 
ואתחנן אל צור, אשר אני בידו MEY‏ סבבוני DIE‏ ובכל מקום עיניו: 
והיה כי אזכרנו, ובפי אאמירנו, אז ינוח לבי, וכל תענוגיו בקרבי: 

ראה עליך נסמך. אני נגוע ומך, ואל san‏ בחסרך, במשפט את עכדך : 
שופטים בארץ ‚om‏ צריכים לעדים כמוהם, ואתה דיין וגם עד: וכסאך 

לעולם ועד: 

כי אשים מוראי, מאל אחד בוראי, לא אירא מאויבים, ואם הם כחול רבים: 
והיה אל מבטחי, כי בו מבטח רוחי, ולא אשים במחוני, על ברואים כָמונִי ; 
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אחישה מפלט לי, וארוץ אל מגדלי, ומפשעי לא אירא. כי שם 
יי אקרא : 


שפתי ma‏ ד' טיז ב' ושם Som‏ החרוז שלפני האחרון ע'כ נשמט 
בהעתקה. מחזור ארבע mono‏ אשמורות למוצאי שבת am‏ 


ה (115 .8) 


„es ייי אזכיר תהלות‎ on 
אזכיר קצת נוראות. במחקרי הלב נראות. ויותר מהמה נפלאות,‎ 
: » מי יטלל גבורות‎ 
בינותי בכנין תבניחי, לראות מה אחריתי, והנה חמר ראשיתי, ונחה עליו רוח "י:‎ 
יוקדת. כי באש י"י:‎ Ton רוחי מכל נכבדת. ויסודתו בלב עומדת, ואשה‎ 
הנה יודע אני, | כי בצלם אלהים בראני, ועל ארבעה ראשים נשאני,‎ 
נושאי כלי י"י:‎ 
מלא קרבי גדודים,  ויפקר עליהם פקידים, מהם נגידים ומהם עברים,‎ 
עושה כלם י"י:‎ 
בקרבי עדי נאמני, ומחוץ יענו בפני, ואיך אכחש ועיני, המה ראו מעשה ייי:‎ 
: נטע אזן לי והאזנתי ומלין בה בחנתי, עדיה עת התבוננתי, שמעתי בקול "יי‎ 
ובכל שמע אכבדנו, ונשמת אפי תעבדנו;‎ anne על כל מראה‎ 
והריחו ביראת ""י:‎ 
במה אקדמהו,‎ m אמעמהו,‎ van טעם‎ Sam זה אלי וארוממהו.‎ 
על כל המובה אשר עשה "י:‎ 
רבו חסדיו עמדי, ותכון בכחו ירי, ולכן אני בעודי, אפרוש כפי אל י*י:‎ 
החל בחכמה ויכלה. וצורך הכל מלא, מי חכם וישמר אלה, ויתבונגו חסדי י*י:‎ 
שפתי רננות דף כ"ו.‎ 


ו )8.117 


אלהי הרוחות | לכל בשר אתה. 
וחכמה בטוחות בחכמתך שתה, 
וגם דבר צחות | ביד לשון תתה, 
אמת כל חוללת ובו לא עטלת. רק בפיך מללת: 


בידך nn‏ ומה זה פי mp‏ 
וקצרו שפתותי | בכל רגע הנה, 
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נ )112 .5) 


בצר מנוסי אשימה תורת אדני התמימה: 

אשים בדתי חדותי, חלקי בלקחי nor‏ ערות אדני נחלתי, שירה בעודי 
ארימה, לה מימים ימימה: 

בנו שרפים בזבולם, יום נדרה דת טגבולם. ויצעקו חוץ אראלם. איכה 
כבורה ונעימה, תושם בפי עשה אשמה: 

רגזו לאמים ‚oma‏ את דתך אל לקראתם. פצחו ברנה שפתותם, בנו 
בריתה הקימה, נעשה ונשמע ויהי מה: 

הפליא בפיני נוראתיו, צורי במכתב לוחותיו, ‏ על כן אתנה צדקותיו. אך 
מול גמול עשה, כימה מהדמהללי ואני מה: 

מלני שעה שועת דלים. עונים לך כבני אלים. קדוש בקדש מהללים, 
פצחים ביראה ובאימה, בשפה ברורה ונעימה: 


בג'ל. 


ד (118 .8) 


אריב עם רעיוני אודה ואעזוב את ודוני, אולי יחנן "י, אולי ישא פני: 

בפני יענה כחשי, בתאוה נממאת נפשי, ואיכה אחרי מותי, תאמרי לא 
נשמאתי: 

רוחי חבלה בקרבי, ‏ לדעתה כי אין טוב בי, ופקודת מעללה, למחר אני 
קרוא לה: 

הגויות כשמלות. לאור יום מגוללות, ובלילה עת מנוחה, נבלתם כסוחה : 


מכונות Tan‏ ככלים, והרוחות כפועלים. ובהשלימם חוקם, שבו כליהם 
ריקם: 

עיני עורו „ab‏ ובאה man‏ בקרבי, ונבערה we)‏ בפתע. ותלך ותתע: 

זורעי און קוצרי boy‏ יהיו אשרי we)‏ רבקה בכשרון, ותשחק ליום 
אחרון: | 

רוח חן השמר, מחמוד שכת בחומר, ואפ בו התערבת, תשוה לו 03 אתה: 

אנה אחי אלך, בעלות non‏ מלך, ואנה אנשי עצתי, אוליך את חרפתי: 

לא אדע מה אעשה, כי במה אתכסה. וצרקות PR‏ בתוכי, כי עירום אנכי: 

רק נשאר דבֶר בִּי, לטהר לבי בקרבי, ובְהשפילי גאוני, יראה ייי בעזני; 


רי אברהם כן מאיר אכן עזרא. 
א ).108 .6) 


אשתחוה אפים ארצה, כי אין למטה ממנה: אתנפל לפני עליון' 
גבוה על כל גבוהים: במה אקדם פניו כי DR‏ ברוחי, כי PR‏ לאיש נכבר 
מנפשו: במבחר גופתי הוא יחיה, הלא היא מאתו ובידו: ראש MO‏ 
אין לגדלתו, לשוני איך חגדלנו: רחוק רחוק משמי השמים. amp)‏ מאוד 
משארי: הנני עבד לך m‏ כי להטיב לי בראתני: הלא כל way‏ 
השמים והארץ. כלם נבראים כמוני: | מה אחשבה לדעת וידעתי, כי כל 
ידיעתי אתה הודעתו: ‏ מספר עצמו חסדיך, ומחול pin‏ חטאתי: עין איך 
אשא אליך, והיא גם היא חטאה: עוד מה יענו שפתי, נם המה הרשיעו, 
זרון לבי עשה לנפשי, אשר אויבי לא יוכל עשוהו: זלעפה אחזתני 
‚DD‏ אוי לי כי מריתי: | רע יצרי pam‏ כי לא היה רצוני להכעיסך: 
רעותי לי לברי הרעו, ואתה לבדך תעשה חסר: הודיעני דרך יועילני, כי 
אין מועיל זולתך: השמעתי רברי לבי אל אזני, ואתה תשמע השמים: 

מחזור ספרדים שחרית 2 


ב (111 .8) 
צמאה בך אל גם בך רותה | נפשי ועת כלתה לך חיתה: 
אחת למוסר האמת גבראה רבו תכונות בה ולא נמלאה, 
נראים פעליה והיא נפלאה לדמות אלהיה מעט דמתה, 
הן אחריו הלכה ולא עותה: 
בה מחקרי גאה ושח חברו כי זה לעמת זה אזי נוצרו, 
| אכן חבקש מעלות אשרו ארחה. בבת עין אשר אותה, 
לה מחבונות בית זבול בנתה: 
רחוק כקרוב מקומות (בלי תיגע והיא לא יגורה ‚(br‏ 


yon‏ במחשבתה באפס כלי | בלחה גויחה ולא בלתה, 
ירד שאול ביתה והיא עלתה: 
מחקה עכודת אל אמת עבדה עזבה יקר אישים והחלכרה, 
עם מלאכי עליון והתאחרה אין קץ לכל תענוג וטוכ ראתה, 
יותר ויותר מאשר קותה: 


העתקת הח'י שדיל. 
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די לך רעיתי הנני משיב כבוד אל מחני, 
אכרית זר מנחלת בני ושמי אודיע כי אני 
לגאול נחלתי אקרבה לרפוא למשובה שובבה, 

הומה לבי עת אזכרה אהבה מקדם נצורה, 
לשון לא יוכל ספרה כיקוד גחלים בערה, 
רוח קנאה כי נשבה עוה כמות אהבה: 


מדיואן העתקת הח' שריל. 


רי חלפון. 
).107 .8( 
חולת אהבה אני כך דוד גואלי, לך אשא לבר עיני רפא מחלי, הקשיבה 
לקול שירי דודי וחבוש שברי, אתה אל אמת עזרי ושלח גואלי. 
לי הדוד אשר יצא מתוך ‚(Hape‏ בקשתיו ולא נמצא ברח aa‏ אן 
הלך ואן ‚mp‏ לא אדע מקום חנה. ואזעק ולא ענה מרב עמלי : 
פניתי ברב אוני אחר הידיד, השומרים מצאוני לקחו הרדיד, השבעתי בנות 
ציון, אתכם באטון עליון. הראיתם באפריון הדרת משלי: 
ויען ידיד קומי Da‏ התעורדי, ‏ באי ושבי עמי אל נא non‏ שמעתי 
הפלחך, ראיתי עתירתך. הגני Toyo‏ ביחך ושמה תעלי: 
כאוה את וגם שירך קומי שבחי, וכרתי ברית הורך דמעתי מחי, מהדיפו 
פעמיך, מהדיקרו אמריך, האריכי בשיריך רני וצהלי: 
*) כן תקנתי מסברא כדי לשמור מספר שתי תנועות ובכ"י מרחבי. שדיל. 


ר לוי. 
).108 .8) 

לקראת מקור חיי אשים מגמתי טרם ישיבוני ימים לאדמתי: 
לו חכמה נפשי רוח מרדפת כי היא לבדה מתבל תרומתי : 
ויהי לבבי בי מבין לאחריתי כי יום תנומתי תהיה תקומתי: 
Di"‏ יעמיד מעשי ידי לעטתי יום יאסוף אליו רוחי ונשטתי: 

מחזור והראן. 
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כל" לשון ושפה בזמר יקדמוך.. 
כל עצמותי, תאמרנה + | ה' מי כמוך : 
יצרי ויצורי -- ממך היו יודו אכרי -- כי בך חיו; 
ובמנחת שירי --- לך יאתיו | ותרומותי -- תודות הגיוני. — הקדימוך, 
הן נשמת אפי -- מירך ומאור עפעפי — מהודך, 
ועצת סרעפי -- מסודך ומזמותי — Ton‏ מול פני --- אות שמוך, 
ובעת שאהבי -- יקראוך לבי וקרבי -- ימצאוך, 
אך לא מחשבי -- ישאוך ‏ וחלומותי-- ושעיף רעיוני -- לא דמוך : 
דגל הקמת -- לקדושיך גם DI‏ הרמת-- למבקשיך, 
כי לא נעלמת-- מדרשיך | תעלומותי-- וסתום חזיוני--- לא עממוך : 
הנה ראית -- משכיותי DVD‏ בנית -- את אשיותי, 


כי את קנית-- את כליותי | | אך אשמותי-- מנגד עיני--- העלימוך : 


דיואן ח'יג סי' קנייא העתקת הח' שדיל ובמחזור = קהלות nen‏ נשמטו די 
שורות הראשונות. 


י )104 .8( 


'שנה בחיק ילדות למתי תשכבי. דעי כי נעורים כנעורת ננערו: 

הלעד ימי השחרות קומי צאי ראי מלאכי שיבה במוסר שחרו: . 

והתגערי מן הזמן כצפרים אשר מרסיסי לילה יתנערו : 

דאי כדרור למצוא דרור ממעלך ומתולדות ימים כימים נסערו : 

היי אחרי מלכך מרדפת בסור נפשים אשר אל טוב ה' נהרו : 
מחזור אויגניון. 


יא ).105 .8) 
מה לאחותי כי חשבה, ימים על מצור נצבה 
man‏ מה לך mann‏ כצפור על גג תתבודרי לאמר מתי בא mo‏ 
הן תוחלתך לא נכזבה הוחילו הנה קרבה : 
היום כמה אוחיל צרי לחלי חליתי ana‏ 
אף ויחשך תארי אכול ממעללי פרי, 
ובתנור לוהטים אשכבה מיום שמחתי ערכה : 
ויאמרו לי (הן) נואשה זאת מישועה כי בוששהו 
איה גואלה לא חפשה לנו לצמיתות נטשה, 


אכן לשקר כתבה חזון וגבואה נכתבה : 


אלי ענני 
אלי ענני 


אל תחשה ותענני, . 
ואמור לעכדך הנני: 


במחזור אלגזייר ודי קהלות ובמחזור ויטרי להח' שד"ל ובמלא חפנים. 


ח )101 .8( 


ים סוף וסיני למדוני 
אתנהלה עד בית אדני 
הר האלהים אל נביאי 
ארץ הדם רגלי וכסאי 
אולי במאפרי וכלאי 
ער שמצאתיו תוך מעוני 
עבר ונס כל עצבוני 
ולמחלי אמצא ארוכה 


לא אשאלה את המלוכה 


רק אהבת חסד משוכה 
צוף אהבתו על לשוני 
הוא הענק על צוארני 
דודי אשר מאז ידעתיו 
אויבי לאהבה שאהבתיו 
תשכח ימיני אם שכחתיו 
על אהבחו ישטנוני 
די כי לאויב יחשבוני 
היכל nn‏ מקדש תכונן 
וליעלה קולה תחנן 
יונה בפי פחת חקנן 
חדש כיום מועד ששוני 
תשוב כאו אל בית מלוני 
ממחזור מונפלייר. 


ארח ידידי יארח, 
אשכב בחיק אדם וצח: 
אשאל הנגלה בסנה, 
אעבר ואין מי יענה 
אולי בקרבי יחנה, 
חנה כרע לי כאח, 
חלף יגון לב נאנח: 
כי ועצרני בשבי, 

לא נחלת ארץ צבי, 
אלי וחברת אהבי. 

יום רך גאון לבי man‏ 
מה אחמד נזם וחח : 
לו רעיוני נכספו, 
אותי באיבה יהדפו, 
יום בו יגוני יספו, 
ויתנו רגלי בפח, 

אף כי לנתעב: ונאלח : 
אבי mon‏ עדרך, 
תקשיב ותקים נדרך, 
תכיא בסתר חררך, 
והדרך דורי צלח, 
בכבודך עלי זרח: 


(8. 102.) 9 


כל יצר וסרעף 
59 מחשב ורעיון 


הן יעצימוך, 
הן ירוממוך, 


86 


ומה אומר ויצרי ירדפני כאויב מנעורי עד בלותי. ומה לי מזמן אם לא 
רצונך ואם אינך מנתי מה מנתי, אני ממעשים שולל וערום וצרקתך לבדה 
היא כסותי, ועוד מה אאריך לשון ואשאל > נגדך כל תאותי: 


מחזור ספרדים. 


ז (99 .8) 
© יתנני עבד אלוה עשני, 
וירחקני * כל דור והוא יקרבני: 
יוצרי ורועי נפשי וגוי קנית, 
בנת לרעי ומחשבותי ראית, 
ארחי ורבעי וכל דרכי זריתי 
אם תעזרני מי זה אשר יכשילני, 
או תעצרני מי זה אשר יתירני: 
המו קרבי להיות קרובים ‚Por‏ 
אולם עצבי ירחקום מעליך, 
ישו נתיבי מעל a‏ מעגליך, 
יה למדני ובאמתך הרריכני, 
ולאט נחני בדין ואל תרשיעני : 
ואני בעדנה לעשות רצונך מתרפה: 
אף כי בוקנה | מה זה איחל ואצפה, 
אל נא רפא נא | כי לך לבר אל המרפא, 
יום תתשני זקנה וכחי ינשני, 
אל תמשני | = יאלי ואל תעזבני: 
דכא ואוטלל אשב וחרר לרגעי, 
ערום ושולל | אלך בהכלי תעתחועי, 
ואני מחולל מרב חטאי ופשעי, 
בינך וביני עון אשר יברילני, 
ויחשכני לראות באורך עיני: 
הפה 235 לעבוד עכודת מלכותך, 
מהר מחשבי | לרעת אלהותך, 
ובעת כאבי אל נא תאחר רפואתך, 
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היה בך שברי ומאויי את צור לבבי, את מקור חיי, 
עיניי הדרך נכספה לראות | אך זאת לכמוני בלי יאות, 
עת נכספתי לראותך הסתופפתי אל ביתך: 
ואסבלה סבל עון עמי ואט אלי עול סבלו שכמי. 
לא אפרשה כפי פני אל זר כי לא בזולתך אני נעזר, 
יום נאבדתי על דתך לא עבדתי זולחך: 
דודי אשר ידי בך תרום | דלו לך עיני אלי מרום, 
עזי ומעז a‏ פלה = > | הן תקטלני לך איחלה, 
הן קבלתי עבורתך כי יחלתי חמלתך: 
התאמצה Wo)‏ בעגדותך | ותחזק בכנף ידידותך, 
כי עברו עלי חרוניך לא עכרתי רצונך, 
התחזקתי בבריתך | מה אהבתי תורהך: 

כ"ח חיר פיד. 

ו (97 .8) 


י"י נגדך כל תאותי mm‏ לא אעלנה על now‏ רצונך אשאלה 
רגע ואגוע ומי יתן ותבא שאלתי, ואפקיר את שאר רוחי בידך וישנתי 
וערבה לי שנתי, ברחקי ממך מותי בחיי ואם אדבק בך חיי במותי. אכל 
לא ארעה בסה אקדס ומה תהיה עבורתי nm‏ דרכיך יי למדני ושוב 
ממאסר טכלות שבותי : | והורני בעוד יש בי יכולת להתענות ואל man‏ 
ענותי, בטרם יום אהי עלי למשא ויום יככד קצתי על קצתי, ואכנע בעל 
כרחי ויאכל עצמי עש ונלאו משאתי, ואפע אל מקום נסעו אבותי ובמקום 
תחנותם תחנותי, כגר sein‏ אני על גב ארמה ואולם כי בבטנה נחלתי, 
נעורי עד הלום עשו לנפשם ומתי גם אני אעשה לביתי, והעולם אשר 
נתן בלבי מנעני לבקש אחריתי: ואיכה אעבוד. יוצרי בעודי DDR‏ יצרי 
ועבד תאותי, ואיכה מעלה רמה אבקש וסחר תהיה רמה אחותי. ואיך 
ייטב ביום מובה לבבי ולא ארע הייטב מחרתי :| והימים והלילות ערבים 
לכלות את שארי עד כלותי, ולרוח יזרון מחציתי ולעפר ישיבון מחציתי, 
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דורכת עז רעי עולמך. ואל יכמיחיך שקרי חלומך, קצר יומך רחוק מקומך, 
ראי מה תאמרי לאדוניכי: 
הלחזות נעם ה' צמית, ולשרת פניו עולמית. שובי שובי השולמית. אל 
בית אביך כנעוריכי: 

כייח vn‏ קמייה. 


ד )94 .8( 


ישן אל חרדם ועזוב התלהלהך, הרחק מדרכי בני אדם ושור דרכי גבוהך, 
ורוץ לעבוד צור קדם ברוץ כוכבי ma‏ מה לך נרדם קום קרא 
אל אלהיך: 

הקץ לראות שמיו ואת מעשי אצבעותיו,  Dam‏ אהלי מרוטיו תלויים 
בזרועותיו, וכוכבים חותמיו פתוחי מבעותיו, ופחר מפני אימיו ותיחל את 
ישועותיו, פן זמן יגביהך pm‏ לכבך בגבהך, מה לך: 

וצא בחצות הלילות בעקבות אנשי שמות, אשר בלשונס תהלות ואין תוכם 
תוך ומרמות, לילותיהם תפלות וימותיהם צומות. לאל בלבם מפלות 
ולהם בכפאו מקומות, דרכם סלם לעלות עד ה' אלהיך, מה לך: 

דמעות bun‏ עיגיך ותתחרט על פשעים. והתחנן למול np‏ ואל תתחר 
במרעים, והשפל מאד את גאונך וְקח הטוב כי נעים, כבר אל מהונך 
לעח יעלו מושיעים, וישאו קול on‏ הכון לקראת אלהיך, מה לך: 

דלים אשר עפר יסודם החכמה מאין. ומותר הארם jo‏ הבהמה אין. וק 
לרואי צור כבודם ראות לב לא ראות עין. ומוצאי מעיני יסודם הטובים 
מיין, כי כן בשר ודם תמצא את אלהיך, מה לך: 

יה אהיה אשר אהיה אשר כל ‚bye won‏ המטית ומחיה מוריד שאול 
ויעל. עמור למשפט mm‏ ועזוב מרד ומעל, לאמר מתי ואיה מה למטה 
na‏ למעל. ואולם תמים תהיה עם י"י אלהיך. מה לך: 

מ"ס שפתי רננות ומחזור אויגניון. ועיין בספרי מ'"ש שם. 


(S. 96( ₪ 


יפו בעיני כל דרכיך גם יקרו לי מהלכיך, 
אין בם לאיש מכשול ולא מוקש כי אין פתלתל בם ולא עקש, 
התהלכתי אורחותיך כי נמשכתי בעבותיך: 








תתהלל בצבאך ואת על-ראש מהללם, 
גלגל לא ישאך אף כי חררי אולם: 
ובהנשאך עליהם על כס נשא ‚on‏ 
אתה קרוב אליהם מרוחס ומבשרם, 
פיהם יעיד בהם כי אין בלתך יוצרם 
מי יאמר לא ראך הן השמים וחילם, 
יגידו מוראך ובלי נשמע קולם: 
דרשתי קרבחך בכלדלבי קראתיך, 
ובצאתי לקראתך לקראתי מצאתיך, 
וכפלאי גבורתך בקדש חזיתיך, 

מי זה לא ייראך ועול מלכותך עלם, 
או מי לא יקראך ואתה נותן אכלם: 
האמנם כי ישב אלהים את אדם, 
מההיחשב כל-חושב אשר בעפר יסודם, 
ואתה קדוש יושב תהלותם וככודם, 
חיות יודו פלאך העומרות ברום עולם, 


עלהראשיהם כסאך ואתה נשא כלם: 


העתקת הח' שד"ל ממחזור mon‏ מקונטרס הפיוטים. וממנח יש לתקן העתקת 
nn‏ דוקעס דף 172. 


)8. 98.) 3 


mp"‏ מיקר יוצרה לקוחה, קומי כי לא זאת המנוחה, האורח רב קחי לך 
ארוחה, עת לעשות חפץ עושיכי, שובי נפשי wma)‏ כי ה' גטל 
עליכי : 

הנה חושב אני כאכותי, וכצל תמר may Sn‏ אם לא עתה אמרי מתי, 
תפרי מן שאול חייכי: 

ובעת יוצרך תהי רורשת, ומטמאתך מתקרשת. קרבי אל תיראי מגשת, 


ויקרבוך אליו מעשיכי: 
8 
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ברכי צורת שכל בחרט אנוש נתונה. את שם צור מבין עולם ואין קצה 
לחבונה. צדק יקראהו ואמונה, צדיק אתה י"י. 


ברכי קרושת שדי אשר מחוהו תחזה, שם קדוש ומקורש בפי כל חוזה, 
קדושים יקדישוהו וקרא זה אל m‏ קדוש קרוש קדוש ייי. 


ברכי רודפת צרק כל עקבות אלהים, את שם רוככ שמים לעזרת כמהים, 
רמים יהודוהו ויעידו גבוהים, רם על כל גוים os‏ 


ברכי שוכנת בתי "om‏ ויפודה בשחקים, את שם הנקרש בשבע כתות 
צריקים, שמורים מכל מנוף ומכל עון מנקים. שם יתנו צרקת י*"י. 


ברכי חלויה בימין עליון ונצורה כאישון, את שם תמים דעים ברוך בלב 
ומבורך בלשון, jan‏ נשמות עם המאור הראשון, תחלת דבר י"י . ברכי 
נפשי את "י. 


יחיד ברכי השיבנו וממקור דלות העלנו 
את שם האומר לחרס ולא 'ורח באווך נהלנו 
שמך וכבודך אל נסה עלינו, את פניך an‏ 


במחזור הנל לנעילה. 


ב ).92 (S.‏ 
יהודה. 


יה אנה אמצאך 
ואנה לא אמצאך 


הנמצא בקרבים 
המשגב לקרוכים 
אתה יושב כרובים 


מקומך נעלה ונעלם: 
כבורך מלא עולם.: 


אפסי ארץ חקים, 


המבטח לרחוקים, 
אתה שוכן שחקים. 
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ברכי זכה בער מחשכי הגוף מאירה, את שם m‏ העולם איום N‏ 
וקח שערי צרק ויקרא, זה השער לי"". 


ברכי חיה בקרב מתים עצודה. את שם חי העולסים me‏ בגבורה. jan‏ 
ומכבד למכבדי התורה, חן וככוד יתן 2° 


ברכי מהורה וכעצם השטים וצכאם, את שם מוב לקוויו אשר לככודו 
כראם, טרם יבינו הכינם וקראם, מעמו וראו כי מוב י"י. 


ברכי יודעת חפץ Dion‏ דעים, את שם יורע הפצך ומשליטם לרגעים mr‏ 
חמאים ואולי הפושעים. יזכרו וישובו אל '"י. 


ברכי כבורה בת מלך חשוקה, את שם כביר "mo‏ מצוה לא נפלאת ולא 
רחוקה, כה תעשה Ton‏ ומשפט וצדקה, כי באלה חפצתי נאם י"י, 


ברכי לובשת חיים ומתקרשת בפגרי מתים, את שם לובש קרשה וקרושים 
לפניו משרתים, mob‏ שבח תמידים לא נצמתים, לעמור לשרת בשם =„ 


ברכי מפארת בקרכה אל אלהיה תתהלל, את שם מרומם על כל ברכה 
ותהלתו מי ימלל, מהולל שמו וכל הנשמה תהלל, מדי עלותה ons‏ 


ברכי נצבת על מלכה לעשות מלאכתו, את mw‏ נשקף על ארץ ממכון 
שבתו, נתונים מלאכיו לעשות כל דבר בעתו, נושאי כלי י"י. 


ברכי סובלת איברים על אברת רוח חיה, את שם סועד עולם במעמד עצה 
ותושיה, סוד צדיקים יפוד עולם היה, סומך צדיקים "'". 


ברכי עוטה תפארת והדר תתאזר, את DW‏ עושה אשר חפץ וטקיים כל 
אשר גזר, עריצים ייראוהו ויאמר כל נעזר, עזרי מעם m‏ 


ברכי פנינה פנתה לאלהיה מסלות, את שם פועלך לשמו נאו תהלות, 
MD‏ אל תפלתך כרוצך לחלות, פני האדון י"י. 
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'שרון אשר יקר מוולל הוציאו, וימשהו ממים ביר משה נביאו: ויורד. 
mas‏ למקדש הרומו ויעל נביאו לענני מרומו: | משך נבואה משך 
ליודעיו,  mm‏ נדיבה שפך על שומעיו: הדריכס בסרר עבודתו הנכונה, 
לרמותם לממשלה הראשונה :| כמו on‏ כמלאכי השרת מקדישים, 
ותורות קדשה מקריבים ומגישים : פניו מספרים ומתכפרים, ותהלות י"י 
מספרים : ומתעטפים כשרפים ואראלים, ונמשלים לתרשישים וחשמלים : 
רצים ואצים ומתקכצים. וללכת Toy‏ מתאמצים: | יראה לובשים 
ומתבוששים, מתאוששים לעבדך ומתקוששים, חשים ולא מחשים. מעריצים 
ומקרישים, וקדרשה משלשים. לאל נערץ בסוד קדושים: 


מחזור ספרדים שחרית ar‏ 


ו 
ברכי נפשי את ה'. 


איב יהודה הלוי ja‏ שמואל נ"ע. 


ברכי אצולה מרוח הקדש, את שם אריר הנארר בקרש, אל נערץ בסוד 
שרפי קרש, אין קדוש כי"י. 


ברכי ברה מנחלי בור נמשכת, את שם בוחרך לפניו ללכת. בורכת לפניו 
ובשמו מתברכת, ברוכה את לייי. 


ברכי גלויה ללב ונעלמת ממראה, את שם גבוה ושפל יראה. גורל מעשיו 
לספר כל פה ילאה, גדולים מעשי ייי. 


ברכי דלה ונושאת man‏ בלי משען, את שם תולה ארץ על בלימה אהל 
בל יצען, רעה חונן בני אדם למען, רעת צרקת ייי. 


ברכי המתאמצת לחחזיק בשוליו, | את שם המקרבך בהשתחויתך להדום 
רגליו, היותך בכל העומדים עליו, הנגשים אל an‏ 


ברכי ועורה השלוחה לחכם לבות בני ארם, את שם ותיק השולחך למחית 
בשר ‚on‏ והמקרירם בהלקחך ושבכו ליפודם, ועליך יזרח י". 
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. 
ברכו ה' כל צבאיו 


המודה לאדוניו. 


הממשלה השנית צבא השמים. וחיות מרכבה גבות מלאות עינים: 
מימינים ומשמאילים רצים ‚Dam‏ עומדים ברום עולם נצכים: והאופנים 
ינשאו לעמתם, ולהשתחוות לשכינתך מגמתם: דגלי רבבות חילים 
חילים, | כלם תחכמונים san‏ פעלים : העולים אחריהם שמש וירח, איש 
איש אל מקומו שואף וזורח: | להם יתחברו כל כוכבי אור, הנתונים 
לממשלות רבות ולמאור: אליהם ילוו צבא ‚Down‏ והמים אשר מעל 
השמים :| דורשים לעבוד עבודת ממשלתו, איש איש ממלאכתו: ואין 
למו מכשול ולא מוקש, ואין ana‏ נפתל ועקש : נותגים רשות זה ‚mb‏ 
ומקבלים רשות זה מזה : יחד ירנו ישאו קולם, בשם ייי אל עולם: ולהם 
קרא משורר במקראיו, ברכו ייי כל צבאיו : 


ד 
ברכו ה' כל מעשיו 


המתודה על עוניו 


הממשלה השלישית וחיליה. הארץ וכל אשר עליה: מפרשי רוד 
ואש ותולדותיהם, והימים וכל אשר בהם: תוצאות אש וכרד ושלג 
מאוצרו, mm‏ סערה עושה דברו: ופלגי מים באמרתו התפלגו, וענפי 
לבנון בחכמתו השתרגו: דשא לורוע ועץ mb‏ ועשב השדה לבהמה 
לשבוע : השריץ דגי ימים ותניניהם. ותמונות צפרי כנף למיניהם: ערוך 
השלחן ותוצא הארץ, בהמה ורמש וחיתו ארץ: | and‏ הכל ביד אדם 
פקירך, תמשילהו במעשי ידך: עקב תוציא מחלציו מלכים, ממלכת 
nun‏ ומחנה מלאכים : ולהודות שם קדשך בראתם, ולהשתכח בתהלתך 
קראתם : נקדשת בתוכם ונכברת. ומפי עוללים ויונקים עז יסדת : יתגרל 
על כל שם כבוד מלכותך, soo‏ עושי מלאכתך ושלוחי מלאכותך : ובכן 
זמר נעים לעושיו, ברכו w‏ כל מעשיו : 





ה 
ביום הכפורים. 


ברכו = בכל מקומות ממשלתו, אין קדוש כיזי כי אין בלתו : 
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מי יכלכלך, ולשון מי תכילך : = היש לככ יגורך, ויש עין תשורך : ואת 
מי נועצת ויבינך, ולא נוצר אל לפניך : זה עולמך mp»‏ כי. אין 
בלעדיך : | חכמתך בכל מכוארת, ואות חתמך נכרת : טרם הרים ילדו, 
ועמודי שחק עמרו : | ישבת מושב אלהים. ואין עמקים ואין גבוהים. 
כלכלת הכל ולא יכלכלוך, ‏ ומלאת הכל ולא יכילוך :| לבבות עמדו 
מלדרוש, ולשונות גלאו מלפרוש :| מחשבות חכמים non‏ ורעיוני 
מהירים יחמהמהו : | גורא תהלות נקראת. ועל כל תהלה מאד נעלית: 
שגיא כח איך נפלאת, והשמים והארץ סלאת : עמוק עמוק SD‏ ימצאנו. 
ורחוק רחוק מי יראנו: פעליך on‏ הדרושים. אף אמונתך בקהל קדושים: 
צרקתך היא הנשמעת ותורתך היא הנודעת :| קרבתך קרובה לשבים 
ורחוקה מן השוכבים : | ראוך הנשמות המהורות, ולא נצרכו למאורות : 
שמעוך באוני רעיוניהם. כי תחרשנה אוניהם : | Ton‏ קדשתך קוראות. 
קרוש קדוש קדוש ייי צבאות : 


ברכו ה' טלאכיו גכורי כח עשי דכרו 


יהודה הלוי בר שמואל. 


'"י צבאות שם כבוד מלכותך, יי אחד שם אלהותך :| המון 
מלכותך לא יספר ולא ידבר, ואל אלהותך שני לא יחבר: | וכמה פנים 
לפנים הנוראים, וכמה אחורים לאחורים הנראים: דגלי מרכבה nepn‏ 
לעד ולאות, כי הרבר מאת י"י צבאות: הכל עבריך משרתי פניך, גבורי 
כח עשי רצונך : | הנעלמים מעיני ברואיך, on‏ הנראים לעיני נביאיך : 
להם יקראו רחוקים ‚Damp‏ ובאין הליכה רצים ושבים : \הליכותם 
הליכות אלי מלכי בקדש. אדני בם סיני בקדש : | ידברו ואכן ברשיונך. 
יעשו ואולם ברצונך : בזאת יאמרו שוטעי מליהם, כי TB‏ המדבר 
אליהם: ראש הממשלה הראשונה ‚mom‏ וכל צבא השמים נושאי 
כליהם : שכן אור עולם עליהם, ויהי שלום באהליהם : מעין חכמה מאתם 
יוצא, ומקור חיים עמהם ימצא : ואין חשך ואין צלמות, ואין חסרון ואין 
מות: | אשרי איש אשר בהם יתערב, להתקדש בקדשתס לבקר ולערב : 
לקרוא בדוד לקראת מערכיו, ברכו י"י מלאכיו : 


ח )8.81( 
משה. 
מפני פחד י"י לבשתי סותנאיטים. 
הקיצוני רעיוני ואישוני נררמים, 
ולקול קורא פני נפלו om‏ נכלמים, 


נצב לריב י"י 


שועתי וזחלתי 
וזעתי עת שמעתי 
כי מרדתי וזדתי 
בזכרי כי שכחתי 
בעיני נחלי קדומים 


הידע איש מצעדיו 
והבין בי מעבדיו 

כי שופטיו ומעידיו 
יום יבגדו בו יולדיו 
שבע רגז קצר ימים 


אנוש הבל ומחשבותיו 

כעוף יהיו שנותיו 

כי כל אשר בחצרותיו 

אבל יושר מפעלותיו 

ואז אל מכס ועמים 
דוקעס דף .74 


ועומד לדין עמיס: 


מאימת הקורא, 

מי האיש 'הירא. 
ואיך יתאפק מורה, 
יום למשפט אקרא, 
ומעי גחלי רתמים: 


כל ימי הבלו חשובים, 
בעט ברזל נכתבים, 
לעדי עד נצבים, 
ויכחשו בו אוהבים, 
on‏ בעיני כחולמים: 


כל ימיו כצל עובר, 
יעופון מבלי אבר, 
באפס יד ישבר, 
ילווהו לקבר, 

ישוב לכסא רחמים : 


והודה הלוי. 
א (81 .8) 
קדושה לשחרית ייכ [ע'יפ א"ב]. 
N‏ 


אלהים אל מי אמשילך. ואין ערוך אליך : 


דמות yap‏ חותמך : 


nos‏ אדטך, וכל 


גְבהת מֶכל מרנְכה, וגאית מכל מהשכה : 37 
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נכותה. בוערים כי נפעה דומה לחנותה. לענה צוף חכה וראש פתן שפתה, 
ואם Ann‏ ותעד mon‏ וחליתה, שפתיה jan non ‚non‏ מקיאות, 
והעורים : | החרשים נכון לכו יתננו, ‏ כל נוצר mob‏ כי חיש one‏ ויום 
שמשו יערב מי זה ישיבנו, קרוב יום י"י ומי זה יכילנו, יום כל הכריאות. 
לחשבון קרואות, והעורים : | ab um‏ חושני min‏ עם בנימו, ‏ כי בגוש 
העפר. בתימו, ‏ יכבדו ואם יצערו לא יבינו eb‏ מן גו יגורשו יריעו 
עלימו, שם יכלו שנאות. ‚np plan‏ והעורים : = והעורים זחלו m‏ 
בהתאסף, כי תבל יחבר mom‏ ישסף, וכגעת צפירה כל סוד יחשף. ולו 
גבר יצבור כעפר כסף, אין לו בו רפואות, והוא עלה למשואות, וחעורים : 
החרשים קשובו כי תבל שבכה. כי קשתה דרוכה ומלחמתה may‏ וכי 
יומה קצר nam‏ המלאכה, לכן קומו צאו מתוך ההפכה. להתעוסף 
כדאות, ולרוץ כצבאות, וחעורים : = um‏ לב סומכים כל איש ביר חבלו, 
להוסיף על צידו חוק יומו ולילו, ‏ לריק כל wir‏ בעולם והוא לא לו, 
לא יעשר ולא may‏ ולא יקום חילו. gar‏ ירוץ להפאות, אותו בכל 
פאות, והעורים: והעורים לספוק כל איש על ירך. חושו ומעבדות men‏ 
צאו ופרך, וכלב חנו פחד ליום mo‏ ומורך, won‏ צדה כי דב הדרך, 
כשיות נהלאות, תגעו בה צמאות, והערים: | החרשים המו היום את 
אזניכם, בטרם בא פחדכם לשוב מפשעיכם. והלוך עס בניכס למשכב 
אבותיכם. קרעו לבבכם ואל נא בגדיכם, נפשות נכאות שאו vor‏ 
משאות, והעוים :| ותנו לב לשאוב נא כיום מים, ולשפכם לפני 
שוכן שמים, בער IT‏ אשר נדד מקן פעמים, והוא יגע ורפה ידים, 
ולא יוכל לראות, כי ירד פלאות, והעורים : = והעורים עמדו דרוש מאל 
פריון, וללבוש לנקסה צרקה ‚wa‏ ואו נחזה ישועת אלהינו בציון' 
איש ואיש יולד בה mm‏ יכונגה עליון, לאלפים ומאות. יהיו לרבואות ,' 
והעורים : = דיננו האל האר פניך, וקום מכסא דין ומושב חרונך, ושב 
בכסא רחמים mim‏ לבניך, לאמ האף על זה פקחת עיניך. עשה ה' צבאות. 
למובה עמנו אות. ותעורים : 


מחזור ספרדים פזמונים למוסף ""כ. 
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בשניהם, נא יזכר רוע מעלליהם, לפניך non‏ ולילה : קדשו עציה ורחצו 
והתקדשו, הברו סיג לבבות והתאוששו. המוכירים את י"י אל תחחשו, כל 
היום וכל הלילה: התבשרי בתי כי עוד אנחילך חני, ולעד אנחך ואניחך 
במעוני. כי אין גואל קרוב ממני, ליני הלילה: 


מחזור קרפגטראץ ואויניון לליל העשור. דוקעס דף 90. 


ז )77 .8( 


תוכחה 
אני משה הקטן חזק סלה לעד 


החרשים שמעו מפי נוראות, ותנו ab‏ לחזות. עלי תבל פלאות, 
והעורים הביטו לראות: החרשים אקרא להשמיע המונם, ws‏ כחשו 
בקונם. ובטחו בקנינם, וכסליהם בהונם, והוא מכשול עונס, ואיך ישמעו 
והנה ערלה אזנם, ואזנים מלאות, האזינו קריאות, והעוריפ: um‏ לב 
נוחלי גילת ימי ערנה, מדמים כי לעד לא תהיה ישנה, שוכחים ימי רעה 
ימי שיבה וזקנה, ‏ לא um‏ ללכם רעת ולא תבונה. תמידיהם חטאות. 
וצדקתם שגיאות. והעורים: יתעו בתבל רעיונים, ‏ כי לעד יהיו בתוכה 
רעננים, וחצי זמן לירות כסליהם שנונים, ואין רואה ומקיץ כי כלם 
ישנים, ומה בצע ברואות, לא יחזו באות. והעורים: החרשים מקשוב אל 
מופר נעו. וכל צופיו עורים אשר לא ידעו, בעיניהם שכונים yo nam‏ 
אזנים להם ולא ישמעו, צאו למדבר תשואות, מבמות טלואות, והעורים : 
ותנו לב שבעים מפת פתיותם, שכורים ואכן מיין תאותם, אהה לחמאים 
האלה בנפשותם. טח מראות עיניהם מהשכיל לבותם, כי תכל שואות. 
וגיליה תלאות, והעוריס : והעורים הטבעו ביון מעשיהם. ולא ראו mo‏ 
אל נוכח פניהם. אץ בם להוציאם מבית מגוריהם. כי תרדמת י"י נפלה 
עליהם, וטירתם להשאות, לכוס מרבר וקאות, והעורים : החרשים החיו 
נפש יורעת, והמיתו men‏ ערומה מדְעת, והזהרו מקרוב band‏ ומגעת, 
ואשרי המדבר על און שומעת, ומחשבות במואות. העתידות באות, 
והעורים :| ab um‏ קבורים בתבל הרעה. ועל מאבוסיה כבהמה now‏ 
סכלו כי לא זאת המרגעה, ואין nnd‏ דעה. ואין מבין שמועה. 125 
נפשות כלואות, בָבור גאון ונאות, והעורים: והעורים מורפי תבל וכית 
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שופכים דמע הרוה את הארץ החטאים למחות nom‏ בכתובים, 
עומרים היום על אדון כל הארץ מעלות השחר עד צאת הכוכבים. 


מחזור קרפנטראץ ובס' דוקעס דף 79 והגוסח אשר העתקתי פה הוא יותר מתוקן. 


ו )8.74( 
מפתאגיב: we)‏ אויתיך בלילה: 
אני משה ברבי יעקב חזק. 


אותה נפשי אל מקום נפשה, וכלתה אל מקור שרשה, וגכספה 
לנוה קדשה, ללכת יומם ולילה  :‏ נועם הככוד בעין הדעת תראה, ומבלי 
אבר אליו חדאה, ותשאף עליו ותשתאה, בנשף בערב יום באישון לילה : 
'קרו תשור על ידי פעליו, ותתאו לגשת אליו, ‏ יום ליום תביע אומר 
מהלליו, ולילה ללילה : מעודי עלי דגל rom‏ נורע. ואהל יראתך טלבי 
נגדע, ‏ י"י חקרחני ותרע, בחנת לבי פקרת לילה: | שבעתי נדודים על 
ערשות אנושים, הריצוני פעמי למעונות קדושים, בנפול תרדמה על 
אנשים, בשעיפים מחזיונות לילה: הסכלתי ואשגה כל ימי שחרותי. 
ונכְלמתי כי הבלתי gar‏ ילדותי, לואת היחה לי דמעתי לחם יומם ולילה : 
ברה בכלוא man‏ נעצרת, התבונני כי העולם מעכורת. עורי עורי לראש 
אשמורת, קומי רוני בלילה: רוצי זכה יצר men‏ לשבור. וררך ישרה 
כל ימותיך לבור, הכי חלדך כיום אחמול. כי יעבור, ואשמורה בלילה : 
בעל כרחו אנוש יולד לעמל, וכל יצר מחשבותיו און ‚boy‏ והוא כציץ 
יצא וימל, ויודר כחזיון לילה : 'מים עליהם ישאו קולם. מות ירעם mon‏ 
צלם, ועזבו לאחרים חילם, רגע ימותו וחצות לילה : יכבד עלי עול יגוני 
בחטאתי, כי לא שבתי עד כה ממשובתי, יגעתי באנחתי ומטתי בדטעתי, 
אשחה בכל לילה : | עיני בדם לבי נגרה ולא חרמה, לקאת מדבר אני 
‚nam‏ יומם ולילה במסתרים נפשי תהמה, ותקם בעוד לילה : קודרת 
בגלות ימי שביה הורירה לארץ עדיה mon‏ ודמעתה על לחיה, בכה 
חבכה בלילה : בנשף קדמתי דמעתי ואנוחה, אשפכה דם לבבי, ואניחה, 
נפשי עלי השתוחח ועם לכבי אשיחה, אוכרה נגינתי בלילה : חלפו כצל 
ימי עלומותי, וקלו מנשרים שנותי, ולא was‏ מזמן שמחותי, לא ev‏ 
ולא לילה: 4 זרים הציקוני והגדילו עלי פיהם. דוברים שלום ונושכים 
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האפס Ton‏ אל לעדי עד, ואם 137 נחוטים ומסעד, 
אם רופא או הצרי PR‏ בגלעד, יהי מחזיק לב ילד por‏ 
mm‏ דופק שערי חמלתך: 

מחזור ספרדים פזמונים למוסף י'כ. 


ד (78 .8( 
משה 


מדמי הלבכות וחלבי הכליות, שלחנו מגחות לאל וטגיות, 
היותם לו ערבות, ולפניו רצויות, 
כימי עולם וכשנים קדמוניות: 


שואני מי דמעות לפני אל ושופכים. יחשבו כעל גבי מזבח נטכים, 

וזכרון מאמרים אשר זוכרים ובוכים, ‏ יכפר בעד חובים על עצמם 
ערובים, 

ויתעשת לתועים בגלותם נכוכים, עיניהם תלויות, נפשותם להחיות, 

כימי עולם וכשנים קדמוניות: 


החסר תחפוץ ולא mar‏ להעלות. ודעת האלהים תרצה מעולות. 
והצנע לכת ממנחות בלולות, גא צור נתכנו לו לבדו העלילות. 
קרא ישע לדרכי ציון האבלות, אשר כמה שנים נחלקו נחלות, 
כין גורי אריות ופריצי החיות: 


Ins במ"ס‎ 


ה (8.74) 
מגן לנעילה אני men‏ 


ארון היושב על חוג הארץ | נאדר בכח ויושביה כחגבים, 
יערב לו or‏ מומרת הארץ ‏ מדברי שיר אשר הם מקריכים, 
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ב )8.71( 
אופן לפרשת שקלים 
משה 
מלאכים מטליכים מעריצים בכל ‚ne‏ 
מקדישים מרעישים מרגישים ברוב חשואות, 
נוראים ואין נראים נפלאים ונפלאות, 


אומריס קרוש קדוש קדוש י"י צבאות: 


שמו לעד ברוב רעד באימה הן יעריצון, 
שאון שרפים ברום עפים = כברקים ירוצצון, 
שואלים זה רשות מזה להקדיש אל במוראות, 


אומרים קדוש קדוש קדוש ייי צבאות: 


המון עדים מרעידים ברגש יעריצו אל, 
המלתם קדושתם בעת שלוש קדושת אל, 
בקול רעם ברוב נועם בקול מראה להתראות, 


אומרים קדוש קרוש קדוש יי צבאות: 
דוקעס בספרו על רטבייע 16 .p.‏ 


ג ).72 (S.‏ 
משה 


יעירוני סעיפי לחזותך, ויראוני בעין לב נוראותיך, 


ויורוני להגיד נפלאתיך, כי אראה שמיך מעשה אצבעותיך: 


מתהלך עלי קו an‏ שמים, ומסכב מסבתו באכנים, 
ומספר כבודך כלי שפתים, והארץ עומדת בנתים, 
והיא תלויה בחבלי אהכתך: 


שם שואף השמש ‚mm‏ והוא אוצל מאורו לירח, 
והגלגל vos‏ אהל מותח. וכוכבים עליו כגן ‚nme‏ 
לְהודיע עומק מחשנותיך; 








מי הטריף חק יצורים ונהלם 
מי העניקם כל ימי עולם 


מי הקשה אליו וישלם 


מי בקע מאורים משמי מעוני 
מי בהם האיר קצוי אפדני 


מי בשחק יערוך לי"י 


מי נטע כיריעה שחקיו 


מי נטע על פני ארץ יצוקיו 


מי נטה עליה קו 


מי עמד mob‏ ארץ וחרר 
מי עחד אוצרות שלג וברד 


מי עלה שמים וירד 


מי זמן pin‏ טרפי לבני 


מי זכר לטוב ילידי אמוני 


מי זה האיש ירא י"י 


מי רד עמים תחתי להכזות 
מי רחם TOR‏ יום רגזות 


מי ראה כזאת 


מי הבין נפלאות הבורא 
מי Down‏ כי הוא בעולם מקרה 


מי האיש הירא 


נסתר מפני, 
נראה לרעיוני, 
מי MDR‏ מבלעדי י"י: 


נסתר מפני, 
נראה לרעיוגי, 
מי MER‏ מבלעדי י"י: 


נסתר מפני, 
נראה לרעיוני, 


| מי אלוה. מבלעדי a‏ 


נסתר מפני, 
נראה לרעיוני, 
מי אלוה, מבלעדי י"י: 


נסתר מפני, 
נראה לרעיוני, 
מי אלוה, מבלעדי י"י: 


נסתר מפני, 
נראה לרעיוני, 


מי אלוה. מבלעדי י"י: 


נסתר מפני, 
נראה לרעיוני, 
מי אלוה, מבלעדי su‏ 


ממחזור קרפנטראץ v3‏ ובמחזור אויניון ובסי דוקעס על רמב'"יע 92 .p.‏ 
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הרקיע וכצאת השמש בגבורתו, ותזריח עליך שמש צרקה ומרפא בכנפיה, 
ועחה קומי לכי והתחנני לאדוניך, ושאי זמרה לאלהיך, הללי יה כי טוב 


זמרה לאלהינו כי נעים גנאוה תהלה: 


בסוף ספר חובת הלבבות ובמ"ס לטוסף ‚sen‏ 


רי משה ברבי יעקב אכן עזרה 


פזמון לשחרות as‏ 
IN‏ משה בן עזרה 


מי אל נסתר מפני 


נראה לרעיוני, 


מי אלוה מבלעדי י"י: 


מי נעלם בסתרי אמונה 
מי נאזר ברוח נכונה 
מי נתן לשכוי בינה 


מי יסר תבל על בלימה 


מי ישאנה ברוח מזימה 


מי יספר שחקים בחכמה 


© מדר רחכת ידים 


מי מסך בעד ים דלתים 


מי מרר בשעלו מים 


מי שת הגוף ונפה בו נשמה 
מי שנן בו הנפש החכמה 


מי שת בטוחות חכמה 


נסתר מפני, 
נראה לרעיוני, 
מי אלוה. מבלערי י"י: 


נסתר מפני, 
נראה לרעיוני, 
מי אלוה, מבלעדי : 


נסתר מפני, 
נראה לרעיוני, 
מי אלוה, מבלעדי י": 


נסתר מפני, 
נראה לרעיוני, 
מי אלוה, מבלעדי י"י: 
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ברואי ban‏ עוברים עליו, החיים מובאו Mom‏ מוצאו, החיים בונה. והמות 
סותר, החיים זורע, mom‏ קוצר, החיים נוטע, mom‏ עוקר, החיים wand‏ 
והמות med‏ החיים מחריו. והמות MED‏ ודעי נא וראי. כי גם עליך 
תעכור כוס. ותצאי ממלון חדרך כרגע, כי יקרך עת ופגע. ותשובי אל בית 
עולמך, ביום ההוא תרצי פעולתך. ותקחי משכרתך, חלף עכודתך, אשר 
יגעת בו בעולם הזה on‏ טוב ואם רע, לכן שמעי נא וראי em‏ אזנך, 
ושכחי עמך ובית אביך, וקומי רני למלכך יומך ולילך, שאי אליו כפים, 
והשתחוי. לו אפים. ועפעפיך יולו ‚pro‏ בכריעה על ברכים, אולי יתאו 
המלך יפיך, וישם mp‏ אליך וישם לך שלום. ויחון עליך בימי עניך בעולם 
‚mm‏ ואחרי שובך למנוחיכי, כי מעורך גטל עליכי : נפשי הכיני צדה לרוב 
אל תמעיטי בעוד בחיים ‚nm‏ ויש לאל ‚pr‏ כי רב ממך ‚ran‏ ואל 
תאמרי למחר אקח mx‏ כי ‚pin mo‏ ולא תדעי מה ילד ‚or‏ ודעי כי 
חמול לעד לא ישוב, וכל אשר פעלת בו שקול וספור וחשוב. ואל תאמרי 
מחר אעשה. כי יום המות מכל חי מכסה, מהרי עשות בכל יום חקו כי 
המות בכל np‏ ישלח חצו וברקו, ואל תתמהמהי מעשות חק דבר BP‏ 
ביומו, כי כצפור נודרת מן קנה כן איש נודר ממקומו, ואל vorn‏ בנפשך 
כי אחרי צאתך ממסגר פגיך תשובי לתוכחת, ממשובה נצחת, כי לא יתכן 
לך אז עשות טוב m‏ ולא יועילך תשובה ממשובה, ולא הנחם לך 
מרשע, ואשמה ופשע כי העולם ההוא pas‏ לחשנכון וספר כל צפון 
וסתום, אשר ביד כל ארם חתום, ip‏ לשלם שכר טוב ליראי יי 
ולחושבי שמו, ולהנקם בו נקס ברית מן שוכחי אל, האומרים לאל סור 
ממנו ורעת דרכיך לא חפצנו, מה שרי כי נעבדנו ומה נועיל כי נפגע בו: 
נפשי אם חכמת הכמת om ‚Tb‏ לצת אתך תלין משוגתך, שטעי מוסר 
וחכמי ואל תפרעי, שיתי על לבך Ton‏ דברי קהלת ja‏ דוד, md‏ דבר 
הכל נשמע את האלהים ירא ואת מצותיו שמור כי זה כל האדם. כי את 
כל מעשה האלהים יבא במשפט על כל נעלם or‏ טוב ואם רע, ואל 
תשכחי ביד כל אדם יחתום לדעת כל אנשי מעשהו, an‏ אין חשך ואין 
צלמות להסתר שם פועלי און, בקשי את ייי קונך, בכל כחך am‏ בקשי 
צרק בקשי ענוה, אולי non‏ ביום אף ייי וביום חרון NER‏ ותזהירי כזוהר 
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תוכחה לרי בחיי בן יוסף בן בקורה 


ברכי נפשי את יי וכל קרבי את שם קדשו: (דף 68) 

we)‏ עוז תדרכי, וצורך ברכי, וחין לפניו תערכי, ושיחה לנגרו שפכי, 

והתעוררי משנתיכי, והתבונני מקומיכי, אי מזה באת ואנה תלכי: 
נפשי מתנומתך mp‏ ולפני יוצרך שיר דברי, ולשמו זמרי, ונפלאותיו 
ספרי, וגורי מטנו באשר תגורי: נפשי אל תהיי כסוס כפרד. אין הבין, 
וכשכור נרדם, ואיש נרהס. כי ממקור בינה קרצת. וממעין חכמה לקחת, 
וממקום קדוש הובאת. ומעיך גכורים הוצאת. מאת י"י מן השמים: we)‏ 
לבשי בגדי שכל, והתאזרי אזור בינה, ומלטי את נפשך מהכלי up‏ 
אשר את בו מתגוררת. ואל ישיאך ab‏ כנועם חמרותיו, ואל mo‏ 
בשכיות תאותיו. ‏ אשר יטאסו כמו מים יחהלכו ob‏ וזכרי כי לא לעזר 
ולא להועיל ראשיתם, כי אם לבושת וגם לחרפה אחריתם: נפשי שומטי 
ברחובות תבונתך. וסבי בחדרי ‚nam‏ ובאי עד תכונת בנין משכיתך, 
אשר 1092 יסודו: הלא הוא ‚DREI MA‏ ופגר טובס. קרוץ נרפש, וממקור 
משחת, בגוי מטפה סרוחה, שרופה באש כסוחה. גולם בדמות תולעה, 
mm‏ רק זועה, עצור ברחם סטונף, map‏ בבטן מלוכלך. ‏ יולד בצירים 
וחבלים, לראות boy‏ והבלים, כל היום התאוה תאוה, וסר ממוסר וממצוה, 
בחשך בא ובחשך 75° דל pas‏ עני והלך, לא דעת לו מבלעדך. ולא 
man‏ לו מבלחך. בחייו עפר ובמותו אפר, =בעודו תולעים יפובבוהו. 
ואחריתו רמה וגוש עפר יכסוהו, לא ידע בין ימינו לשמאלו, yon‏ בארץ 
הבלו, לכן לכי את ומלבי עליו, בי לבני חכמה מלוכה ‚nen‏ ועבר אויל 
לחכם לב, ואל תלכי בשרירות לבך הרע. ואל תנקשי במועצותיו, ומאסי 
בבצע מעשקותיו, ואל תכטחי בעושק ובגזל אל תהבלי. כי העושק יהולל 
חכם ויאבד לב מתנה: נפשי שיתי לבך למסלה דרך הלכת. כי הכל היה 
מן העפר, אמגם הכל שב אל העפר, ולכל נכרא ונוצר, ‏ יש קץ ותכלית 
לשוב אל הארץ אשר ‚npb man‏ והחיים Mom‏ אחים, שבתם m‏ איש 
באחיו ידבקו, ‏ יתלכדו ולא men’‏ אחוזים בשתי קצוות. ‏ גשר רעוע וכל 
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ענוי ‏ חקים ועדות. העביר ממני ידידות, נככדות וחמודות. השב לי 
ששון ישעך, ואם עבר ראש זרוני, נא העכר את עוני. 


בסי דוקעס. 


ח )8.60( 
יצחק בן יהודה גיאת 


מה יתרון לאדם, כעוף יתעופף ככודם, ואיך יתגאו בעודם, ופתאום יבוא 

אידם: יבין איש לב an‏ כי mio‏ לרקכון, ומעפר חוצכגו, ועתה עדיו 
שבנו: צפה רוח קרבגו, לפקדון גבינו, וכמעם עין תפקח, ואת ערובתו יקח: 
חכלי אדם בתבל. חבלי רועי ‚han‏ ואס נפלו בנעימים, לא מלאו הימים : 
קום וראה בעיניך, כי לא לך הונך. והאדס map‏ למחר יבוקש ואינו: 
ברבות טובותיך. התרב חדוותיך, התרע כי לפי רובה, תוגות ועמל בקרבה : 
רוח גאוה יבצור, בחיי עולם יעצור. בשומו סלכו שכלו, המושל בכל אשר 
לו: יערה בתבל הולכה. בסמי מות מסוכה. ואם מתקה ראשונה, מרה היא 
כאחרונה: הועל אין לגכר, בוהב וכסף צובר, ולא ישא יום מחומה. מכל 
אשר לו מאומה: ולאן אתה Ton‏ וסביבך פלך, ופעם לאט תהלך. ועל 
שבכה יתהלך: דיני ימים בינו, בבתים שוכנים ab)‏ ובקר במקום שבתם, 
ישבו אחרים תחתם: | התקוששו וקושו, ומאלהים בושו, ורחצו והטהרו, 
ומטנף הברו : גאון לבבכם השפילו, הישירו ואל תעפילו, ואיככה יתגכר, 
שכבו למחר קבר : om or‏ הוחילו, למות ואל תחילו, כי חייכם מותכם, 
ומיתתכם חייכם : אך זאת חקרנוה. בדעת ומצאנוה. כי pr‏ בתכל הועל, 
כי אם במוב פועל: תכלית שישה אבל. וראשה וסופה ‚an‏ כי אחוו 
במעלות גבוהים, עולים אל האלהים : 


ממחזור שפתי HUN‏ 


16 


צפי גאון — קונך יונת אלםל) | כי שת לאון — אנשירחיל צלפי) 
והמון שאון — om‏ כשעף חלם')ולחיק סאון — nam‏ פתע שלם?) 
ובשומ מזי -- רעב האכילנו = את-שוד בני -- עריץ שאכלנו. 

חו בלי לאות --- אתדדורות (Pine‏ את ספלאות — צור לנו נטיו 
מי יאו ראות -- כיום מתים חיו ויהי לאות -- כי נעים ישליו 
יחו ma‏ — דוד מבור העלנו | וממשכני — money‏ דלנו ') 

קבל בפה -- no‏ לימות עצב | וכעם כפה -- מלב or‏ תעצב?) 

ולטוכ צפה - - יום רע כי לכל קצב מה לך רפה — יד? op‏ נא התיצב 
ערב חזה — עם חוך אפל 1b‏ בקר mp‏ -- אל ויאר לנויכ). 


(מחזור מוגפלייר) 


— — — — — 


ז 
אהבה לפסח 


הידעתם ידידי, הצבי ברח ממלוני מתי ישוב למעוני? 

יגיד לכם כרובי, ‏ אחרי נשא לבבי, איך אשא סעצבי, לא ידע בעת 
שהעלה עמו כל ששוני, על מי won‏ יגוני. 

צר לי על נדודו, ‏ סר מעלי כבודו. אור יפעתו mm‏ אי לימים שפתיו 
ישפו נופת על לשוני. וענקיו על גרוני. 

חנותי ‚Draw PR‏ שעשועי איך נחם, וידידות בין בני חס הראה לי 
באמון עת אשר מופתיו שת במוני, ויוצא את המוני. 

קרע ים mb‏ לפני, הראה אורו לעיני, דודיו באזני, ולחדר אוהבי סר אלי 
חין קול פעמוני, ולריח קנמוני. 


>( כנסת ישראל. 

1( ענין צלמות ואפלה (עיין רדיק בשרשו): האל שם en‏ ואפלה לכחם 
של אנשי חיל, הם המצרים. 

) בכ"י בשעיף mm ‚mn‏ מן בשעפים מחזיונות לילה, mm‏ על דרך 
והיה כחלום חזון לילה yon‏ כל הגוים. 

ס) האל השיב פתאום אל חיק המרים קול צהלת נצחון (כפירש"י בישעיה 
טי ד') גמול מעשיו הרעים. won‏ נקוד שלם, mm‏ טעות. 

ס) חו צווי מן ‚min‏ לאות מקור מן לאה. 

י) מי האיש החפץ לראות בזטן הזה מתים עולים ממות לחיים nm nm)‏ 
לאות ולמופת כי גם ישראל הנעים ונדים בגלותם np‏ ישובו להיות בשלוה, על דרך 
העצמות האלה כל בית ישראל (nom‏ הוא יראה ויבין בענין זה an mn)‏ הפסח 
ויציאת מצרים) דוד מבור העלנו. van‏ דור בריייש. 

יס) מלשון יכפה אף. | 

יע) בבקר map‏ וראח והנה האל האיר לנו. לנו הראשון לשון לינח. 
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וגם גואל. וזר ‚Town‏ וגם תעטיד, המלאך מיכאל. ונפלאות. למשואות, 
הרימה פעמיך. זכרנו. 


ה )56 .8) 
מנחה a‏ 


יונה חפשה בנמות ‚Bin‏ צל צורה ותבוא אליו לעת ערב. 
חזחה והנה רפה היום. | קן לה ביחך היה לעת ערב. 
במשכב דותה קוראה היום נגדך מתי אקום ומדר ערב. 
'ערה רוח חן בחנות ‚mim‏ המון רחטיו כתת יי לכם בערב. 
ודבר תחנות בדברה היום, האון ועמרה מכקר ועד ערב. 
ברחמים פנה אלינו כי פנה היום, כי ינמו צללי ערב. 
ככתוב יונתי בחגוי הסלע וכו'. 


מחזור שפתי רגנות דף צ'"ט עיב. 


— — — — — 


ו )8.57 
מאורה ליום ראשון של פסח 


אתדטחזה --- הוד אל הצילנו | שור וענה -- רב sw‏ שגמלנו5) 
יום יחלה — חרר (no gab‏ יעל עלי -- לב כי סוף ליל שחר 
ואור יעלה — כיום אמש שחרג) מה תאלה -- ותצר צרת מחר 
סב תחזה -- צל יסך כלנו = יום יחנה -- צר כמעט כלנול). 


ההערות האלה on‏ מהחכם הגדול והמהולל מוה' שמואל דור לוצאטו אשר שלח 
לי השרה היקרה הזאת והגדיל חסדו לבאר צפונותיה ולהסיר הקושי בחכמתו. 


(b‏ המשורר אומר לקורא, או לעצמו הפתכל במחזה כבוד האל אשר 
הצילנו, והגד רב טוב שגמלנו. 

3( ענין סבוב וגלגול, כשיחלה ויתעצב אל לבו האיש החרד על מסבות 
הזמן המתתפך עלינו ב'י. 

3( גם יזכור כי האור הזורה עתה, הגה ביום אתמול כבוא העוב כבר 
השחיר וקדר, ואעיפ כן הנה לעת Spa‏ הוא צומח ועולה. 

7( אם יחנה עלינו מחגה אויב העומד עליגו לכלותגו, ראה כי יש עליגו 
צל שדי son‏ עלינו. 
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כוננו חץ תלאות אלרלבבי כרובים. 
מותתני בחציו צר ואויבי פלילי, עוללו nm‏ לנפשי חטא ועון פלילי. 


קצרה יד גאוני אך Por‏ צר ארכה, לי ידבר בקשות ואני לו ברכה, 
אך בעח יארב לי תצפנני בסכה. 
עת דרוך קשתותיו את מנוסי וחבלי, וכהרק חניכיו את מנוחי וחילי. 


שכרחני ביינה אהכתך ידידי בהשיבך ככורך לי ויגל כבודי. 
אכתבה עלדלבבי שיר ידידות לדודי 
בא ידידי לביתו ואגי לו והוא לי, ובלבי אהביו מדבש מתקו לי. 


- 


ד ).52 .8( 


יה איום, זכור היום, ברית שבעה תמימיך. ברית אזרח, אשר ארח. בחקי 

דת נאומיך. | אב רחמן, קרב זמן פדותנו „Jona‏ זכרנו יי ברצון 
עמך. ברית נפקד, אשר נעקד, להעלות לפניך. כשה נאסר, אשר נמפר, 
עשות הטוב בעיניך. ‏ רצה גועו, וחון זרעו, בעת בואם בדינך, ואם חובם, 
ענה ‚na‏ עשה נא למען שמך, mob a‏ וגם ידידך. ישראל לך מקורא, 
אשר חלם, והן סולם, במרום לו מורא. אל אחד, לך פחר, ויאמר מה 
נורא. | זכור צדקו. ואת גאקו לשארית נשארה נהלאה, אשר נשאה. זה 
uns ‚TO Mo‏ שני אחים, אזרחים, משולחים לשכיה. הוכחתם 
ושלחתם, בסור עגלה יפהפיה. ‏ איש עניו, בעניניו, הוריד דת פליליה. 
והגרצה, ‏ אשר מצא, רצונך רב עליליה. | בריתם mar‏ ואל תעכור, עם 
נושא אימך. ar‏ זכור סגן, אשר נגן, עלי כנור mar‏ נכל, לך נמשח, 
ונגרך שח, נשוא לך עול oa‏ סבל. בשירותיו, וזמירותיו, ‏ יהודון לך בכל 
תבל. | שעה נכאה, מקוראה, לך נחלה וגם חבל. להושיעה, להרגיעה, 
= הגלה ממרומיך. זכונו. איש נביא, שמו תשבי, הואל נא וזכרה אל, והמצא 
פרות, מעכדות, להוציא עם לך שואל, ‏ רל שמח. wm‏ צמח, מושיע 
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ב )51 .8( 


אבני קודש ומצוקי ארץ במוסף תחנון משנה mp‏ בידכם, גושו ובמקום 
זמרת הארץ דברי זמירות קחו עמכם, הרימו לב תרומה jo‏ הארץ 
ואל השמים שאו עיניכם. זרעו צדקה זרע הארץ, חסד יעלה קציר ארצכם, 
מרם בא יום לשפוט הארץ יראה יי וישפוט אתכם. כן טרם ללכת אל 
‚ya‏ לדרך הכינו צדה לכם. מקום נסעו כל שוכני ארץ נכחו אתם won‏ 
ממקומכם, ספונים ישוכון לכסות הארץ עליכם mm‏ מוראכם וחתכם, 
פלכים נוגשים Do‏ סביב הארץ צורחים ואצים כלו מעשיכם. wor op‏ 
לשבת בארץ רצים לעמוד אחרים תחתיכם, שובו עומדים may)‏ הארץ 
תקחו שכר חלף עבורתכם, יה לנשברי לב הגיעו לארץ צוה הנני ופניתי 
אליכם, לב שיחכם עלה מן הארץ קרבן אשה לפני לרצונכם, ‏ גורלכט 
עם נאמני ארץ min?‏ כתמים כאזרח מכם. אתכם שטים יענו והארץ תענה 
אל תיראו תחזקנה יריכם, ברית שחתי לו גור בארץ אזכור Tom‏ לאברהם 
אביכם, בקראם היום כמעשה ארץ מצרים אשר אני מביא אתכם וכו'. 


[מוסף ליו'כ במחזור ספרדים]. 


ג )54 .8( 


כעלת אוב וקסם מהרי קסמי לי, ועדן איש חמודות משאול העלי לי. 


109° לי כרגע אפגעה נא במראיו, אשאלה לו התמו מועדי קץ פלאיו, 
כלחה עין מיחל לו וחלפו צבאיו. 
יענוני מזמות מועצתי להפליא .נשגכה שאלתך על דבר קץ בשאלי. 


צר מנקש לנפשי אל no‏ בהבלו, עוררי שיר Som‏ אל ובטחי בחילו, 
והלא הוא אדניך והשתתוי לו. 


DW‏ לנגד ארונך שם כבורך תגלי, ותפתיו ara‏ כי תפתי ותוכלי. 


חדלו כל קרוכי אך משנאים קרובים, להטי אש גדודים בעצמי מריבים, 
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שרי וקציני, לשעה הורה אמוני, וירפא את מובח ייי: תכן למנין אמונים, 
'בחוקה ידועה לפנים, שתים עשרה אבנים: אלי מזבח נקרע. על ירי non‏ 
ומרע, ויעש תעלה ככית סאתים זרע: סדור עצים nan new‏ חרק 
במספר, וינתח את הפר: אמר מלאו במלה, ארבעה כרים תחלה. ויצקו על 
העולה: נא שמונה הגישו, ועשרים וארבעה קדשו, ויאמר שלשו וישלשו: 
ישר וישכח, כדת אל המטכח, וילכו המים סכיב למזבח. ברצון דר שמים, 
Dina‏ וכבור כפים, גם את התעלה מלא מים: 


ובכן ויהי בעלות המנחה: 


on‏ זה הואל, והררש לשואל | | ענני יי ענני. 
אלהי אברהם, יצחק וישראל, | | MD.‏ אלי וחנני. 
צרקך הודע. לרחוק ומודע, ענגי w‏ ענני. 
ולבלי מדע, היום יורעי = פנה אלי וחנני. 
חונה גבוהים. בורא נגוהים, ענני י"י ענני. 
עונה תמהים, אתה אלהים, פנה אלי „am‏ 
קורא נגדך. אלהים 1125‚ ענני w‏ ענני. 
הפק חסדך, ולי אני עברך, MID‏ אלי וחנני. 
וכצלך non‏ ואליך כסיתי, ענני w‏ ענני. 
חוקיך רציתי, וכדברך עשיתי פנה אלי וחנני. 
נאור הפלא, והרבה פלא, ענני י"י ענני. 
לעין כל גלה, הדברים האלה פנה אלי וחנני. 
יודעי רזי, גאה ונבזה ענני יי ענני. 
צרקת חוזה, ידעו העם הוה, פנה אלי וחנני. 
הורה אמוני, והודע ob‏ ענני י"י ענני. 
כיום לעיני, כי אתה '"י, פנה אלי am‏ 


והתם ארכם. ואון בקרבם, ענני י"י ענני. 
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ו 


חיילים חיילים, אומרים קדוש. חפושים מככל. קרואים נחלת חכל, אומרים 
קדוש וברוך. ליושג : שבולים בנהר, דמותס כזוהר, אומרים קדוש. מכועים 
בבור ברית, פלימת השארית, אומרים ברוך. יקרים מעופפים. בהור והגה 
מצפצפים, אוטרים קדוש. ‏ יחידה מאמות, בחירה מעלמות. אומרים קדוש 
וכרוך. ליושב : כבירי רומה, ליושב שמימה. אומרים קדוש. כוללי תהלות, 
לנורא עלילות, אומרים ברוך. לנורא עליהם, מעריצים במעניהם, אומרים 
קדוש. להוקים בגשת, מקרישים בארשת, אומרים קדוש וכרוך, ליושב : 


במחזור ws‏ להח' המהולל יש"ר בגוריציא נרשם בראש: חברה m‏ יוסף 
בן אביתור ‚br‏ ועיין בספרי. 


ר' יצחק בן יהודרה אבן גיאת 
[בראש החרוזים: יצחק בר יהודה גיאת אליסאני] 
א )46 .8) 


ובכן אאריר אלהי אבי, בעת תפלת אליהו הנביא: אז כרבות חטאים 
וסוד מרעים ורפאים, היו נבאים נותרו חלכאים, יראי אל נדכאים, מובאים 
סבאים, יחד לעיני רואים, אל ציר מעשיו נאים, ויקבוץ את הנביאים: יה 
צעקי חיש קרב, וחינוני יערב, בעת מנחת ערב: ישר אטרי נועם, מלל בטוכ 
טעם, אל כל העם: צפו למתי נכספים, אתם פוסחים נרפים, על שתי 
הסעיפים: חוו מי האמת בדתו, אם צור אם זולתו, ולא ענו העם אותו : 
[ראם שמעו ניבי, הנה ליוצר לבבי, אני נותרתי לי"י נכיא: בפוד בעל 
מקודשים, מעשי ידי חרשים, ארבע מאות וחמשים: ראו לכם הפר מיוחר, 
ועשו אותו יחד, ואני אעשה את הפר האחד: יהי למופת לכמהים. להיות 
אחריו נוהים, אשר My‏ באש הוא האלהים: השיבוהו בלב נשבר, 
בשמעם נועם מדבר, ויאמרו טוב הדבר: ויאמר הקדימו, ומזבחותיכם 
הקימו, ואש לא תשימו: דת תוהו בלב man‏ עשו וקראו לפני הבעל עננו 
ואין קול ואין עונה: התל בם אליהו, אל תפחרו ואל man‏ קראו בקול 
גדול כי אלהים הוא: געו לפניו בניהם, והתגורדו כריניהם, עד שפך דם 
עליהם : DT’‏ רפתה ‚nme‏ נפשם בצוחם ‚nme‏ ער לעלות המנחה: אביר 
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ובשכוני ארץ קהלות קהלות, קרבים היום בחמש ‚mben‏ 
ומקדישים האל בתשואות המולות. 
ואתה קדוש יושב תהלות. 


במרומי ערץ שם שדי נגמר, וכל לב יתר וכל בשר ‚op‏ 
שואלים אי מקומו, משטר מול משמר, 
וקרא זה אל זה ואמר: 


ובשכוני ארץ נוחלי דת חקוקה, סגלת קרומים לשמו רבקה, 
ויגבה יי צבאות ביד חזקה, 
והאל הקרוש - נקדש בצדקה: 


במרומי ערץ. מלאכי צבאות, ובשכוני אר, הוגי רת נבואות, 
אלה מעריצים בהמולות תשואות. ואלה מקדישים לאלפים ומאות 
קדוש קדוש קדוש ייי צבאות: 


במחזור ספרדים ד' ויניציא ע'י דניאל בומבירגי משנת TEN‏ נרשם בזאת 


הרשימה : סרר קדושה לר' יוסף ja‏ אביתור ז"ל. ועיין מייש בפנים. 


ב )40 .8( 
ובכן נקדישך מלך. 
ליושכ תהלות לרוכב ערבות קדוש וכרוך. 


אפודי שש, לאל שונא שש, אומרים קדוש. אצילי ארץ. לכורא קצות 


הארץ, אומרים ברוך. בהוקים באש. ליוצרם מאש, אומרים קדוש. 


בחונים באש ‚DEN‏ מיחרים פעמים, אומרים קדוש וברוך, ליושב: גלגלי 
טהרה, מהללים בקול זמרה, אומרים קדוש. גאולים בלי כסף. ביחוד 
ובכופף אומרים ברוך. דהורים ברגע, ושבים בפגע. אומרים קדוש. דורשי 
דתו, מעידים כי אין זולתו, אומרים קדוש וכרוך. ליושג: המון אראלים, 
לנאדר באלים, אומרים קדוש. הודך משננים, כני האיתנים. אומרים ברוך. 
ולשמך מפארים, חדשים לבקרים אומרים קדוש. וכורעים ובורכים, ישראל 
בני מלכים, אומרים קדוש וכרוך. ליושג: זיום כעין קלל, פני bo‏ מהלל, 
אומרים קדוש. ‏ זרץ נבריס. לאדיר אדירים, אומרים כרוך. חצוכי גחלים, 


ששוני רב בך שוכן טעוני 
לך חפר ויש עלי להודות 
מרומים לא יכילון תעצומיו 
הבינני וחנני נכונה 

קחה שבח מקום זבח וייטב 
מהר עין פקח עין לעניי 
נצור גרל חסרך לטעני 
כמו שמך לפקדון בלבי 


)8. 89) } 
‚pop שלמה‎ 

זכרתיך ונס מני יגוני 

ואין במה לבר חגיון לשוני 
ואיך יוכל שאת רעיוני 
ויפק את רצונך רצוני 
כקרבני ומנחת זכרוני 
שלח אורך והאר עורוני 
יהי סתר עלי גדל עוני 
nn‏ רוחי בידך פקרוני. 


ממחזור men‏ להח' השלם bay‏ 


ר' יוסף בן יצחק אביתור 


א )40 .8( 


ובכן נקדישך מלך. 


במרומי ערץ, כסא שכתך, ובשכוני ארץ, עז *7 
אלה יעריצון, גאון תפארתך, ואלה יקדישון. לשם מטלכתך, 
אין קדוש כייי כי אין בלתך: 


במרומי ערץ כסא מהללו. num‏ שוליו, מלאים bar‏ 
מהם מימינו ומהם משמאלו, 
שרפים עומדים byoo‏ לו: 


ובשכוני ארץ ירועים עס ‚on‏ נצכים היום כרל השואל, 
מהללים ומודים לצור פורה וגואל, 
והקדישו את קדוש יעקב ואת אלהי ישראל: 


במרוטי ערץ מלאכי רוס יחד, יוצאים באימה ושכים בפחר, 
ומעריצים ברעד למלך מיוחד, 
שש DIDI‏ שש כנפים לאחר; 


מעת לעת אחשוב. שוני לך אבחר 
כי מטך Anm‏ ראשית תהלתי: 


הנה לך לא לי עמרי לפניך 
ולשם כבודך, | לא לשכר פעלתי: 


שחה לך נפשי מעח היות עפר 
ער לא כמו שחק nam‏ גרלתי: 


נדרפס בכ"חה חיר = 84. 


ה )38 .8) 
שלמה 


שאי עין יחידתי לצורך, וזכרי בוראך בימי נעורך, 

לפניו צעקי לילה ‚nem‏ ולשמו זמרי תמיר בשירך, 
מנח חלקך בעודך על ארמה, ומכטחך בצאתך מכשרך. 
הלא הכין לפניו לך מנוחה. ומתחת לכסאו שם דכירך, 
אני על כן אכרך את אדוני, כמו כל הגשמה לו תברך: 


1717 דוקעס‎ on 


ן )88 .8( 


שלמה 


שחרתיך בכל שחר ונשפי, ופרשתי לך כפי or‏ 

לך אהמה בלב צמא ואכמה. כדל שואל עלי פתחי וספי, 
מקומות לא יכילון שבתך, ואולם יש טקוטך ya‏ סעיפי, 
הלא אצפון בלכי שם ‚mas‏ וגבר חשקך ער יעבור פי. 
NOIR TOR‏ בעוד NOW‏ חי באפי: 


= ,171 די‎ Yan won 





למה ולמה, נפש ‚non‏ תלכשי שסמה. 

עלי תבל ארמה. בצאת הנשמה, גויה נאלמה. בשוכך אל 
‚nor‏ לא תשאי בידך. מאומה ‚mas‏ אך יחיש נודך, 
כצפור אל קנך: יוס וגו'. 


מה לך נכוכה. בארץ לא משוכה. אשר בה מלוכה, 

תהפך מכוכה, תרמה ארוכה. m‏ קשת דרוכח. 

כל יקרה אכזב, וכל מובה ‚an Das mm ‚am‏ ולאחרים נעזב, 
ומה יועיל הונך: = יום וגו'. 


החי כגפן mom‏ בוצר, אל סקום ילך צעריו הוא נוצר, 
היום קצר, ורחוק החצר, 

נפש שוככה. די לך כפת חרבה זכרי מעצבה ושכחי מצבה 
וגורי Dr‏ דינך: = WER‏ 


חודי כיונה. עניה אביונה, ‏ זכרי בכל עת מנוחה עליונה. 
קראי לאל טעונה, בכל פעם na‏ 
בכי תמיר לפניו, והתחנני לעיניו, והפיקי רצוניו, ואז מלאכי מעוניו, 
יכיאוך אל גנך: = WDR‏ 
השיר הזה נדפס בפ' דוקעס על חהשיר 7 164 ותקנתי איזה שבושים 


ממחזור >" מנתג קלבריזי שייך להח' man oben‏ ישיר בגוריציא וממחזור ויטרי 
pro wa‏ להח' הגדול מויה שדיל ג'י. 


ד )37 .8( 

שלמה 
שמעה ארון עולם שמעח תפלתי: 
תכון לפניך קטרת תחנתי : 


לגי 12 חשק למאר ולא יוכל 
הסתר עדי יראה חשקו במלתי: 


ב 89 .8( 
גבירול. 


MIT‏ מה ‚DIR‏ הלא בשר ‚pn‏ ימיו כצל עובר ולא ירע בנודם. פתאום 

יבא אידו וישכב וירדם: mim‏ מה אדם גו נרפש ונרמס, abo‏ תוך 
ומרמה וגם און ‚Dom‏ כציץ נובל יצא om‏ השמש Ex ‚bon‏ תפקוד עליו 
עונו הנכמס, אפך וגם קצפך איך ישא ‚boy‏ לכן bien‏ וגטול ‏ כי אין 
לאל ‚om‏ פתאום: mm‏ מה אדם בטיט יתגולל, בשקר יתחולל ובשוא 
יתהלל, המהור מממא ויקר מזולל, px‏ תפקוד עליו עון יצר מעולל. כמו 
עשב war‏ וכחציר ימולל, לכן חמול וגמול on‏ ביום אידם. פתאום. mm‏ 
מה ארם 'היר לא ‚or‏ מי Don‏ ישתה ולחם רע ילחם, וכים הוא נגרש 
וכתנור יחם, אם תפקוד עליו חטא אשר בו יוחם, יספה כחלש עם גבור 
נלחם, לכן חמול וגמול וכפר מעכרם. פתאוס: mm‏ מה אדם רק נתעב 
ונאלח, כל היום יבגוד ופניו ‏ ברעה ישלח, אם תפקור עליו יהי נרפש 
ונרלח. וכבגד יבלה וכעשן נמלח, לכן חמול ‚an‏ וכפר נא וסלח, לשוכני 
בתי חומר אשר בעפר יפודם. פתאוס: mim‏ מה אדם Kin)‏ כעץ נקספ, 
בבוא אימת בצעו יהי כמו קש מרסס, ויככה מאשר שש יום יום ירקב 
כמו ‚DD‏ אם תפקוד עליו עונו הנכסס. כמו Shaw‏ יהלוך וכדונג גמסס, 
לכן חמול וגמול ואל תרקדק בעדם. פתאום: mm‏ מה אדם לבדו Am‏ 
כעלה, במאונים לעלות בהבל יסולה, וככלוב מלא עוף כן מרמה טלא, 
אם תפקוד עליו ועל לבך יעלה, כמו עשן יכלח וכרקב יבלה. לכן חמול 
וגמול כחפרך לא כחסדם, פתאום: 


ממחזור ספרדים פזמונים למוסף ית"כ. 


ג (85 .8) 
תוכחה and‏ 
שלמה חזק 
שכחי יגונך נפש mob ‚moin‏ תפחדי ממצוקי נשיה. 
מחר גופך ישכון ‚mann‏ הכל נשכח כאלו לא היה, 


נפשי השכילי, ולאל הוחילי, bon mom‏ אולי תועילי, ונפשך on‏ 
כשוכך אל קונך, om‏ תצפה פעלת קנינך. 


א )80 .8) 
רשות לנשמת an?‏ 
אני שלמה pn mp‏ מרובע. 


אלהים אלי אתה אשחרך בסוד פנולתך. אמונתך אודיע ואגיד גדולתך, 

בקראי ענני יום אקום בקרב קהלהך, ארני שפתי תפתח ופי 
Ta‏ תהלתך: אלהים אלי אתה נגדך עלומי נחשפו, we)‏ ועצמותי 
מפחדך שוספו, בקראי ענני יום נכוכים לישעך נכספו, נדיבי עטים נאספו: 
אלהים אלי אתה יועט צרקה ללבוש. יראיך הרשוני וארוץ ואין בוש, 
בקראי ענני or‏ יוקשי תככוש ועצבי תחבוש. יהי ab‏ תמים כחוקיך 
למען לא אכוש: אלהים אלי אתה שמור סרעפי לכל ‚mon‏ שגיאות 
שפתי בל ידיחוני, ‏ בקראי way‏ יום שבחיך עצבי ישכחוני, שלח אורך 
nom‏ המה ינחוני: אלהים אלי אתה לך אצפה צור משגבי, למדני 
וחזקני כי אין כח בי, בקראי ענני Dr‏ לברר ולצרוף am‏ לב מהור 
ברא לי אלהים mm‏ נכון חרש בקרבי: אלהים אלי אתה מרום השוכני 
גבוהים, ‏ ממעמקים אקרא נגרך ואהים, בקראי ענני om‏ מללתי כסוד 
כמהים, מי יודע ישוב ונחם האלהים: אלהים אלי אתה הנני לפניך 
באשמי, העונות אם תשמור יה אדני מי יעמור מי, בקראי ענני יום הוה 
אל תבא במשפט עמי, הן בעון חוללתי ובחטא nam‏ אמי: אלהים אלי 
אתה הקדמתה מזור לישרני, הכינות יום כפור רצון בו לעטרני, בקראי 
ענני יום הנתק עבות עון יאסרני, ‏ הרב כבסני מעוני ומחטאתי מהרני: 
אלהים אלי אתה קרבתך יחפצון רעיוני, קדרנית שחותי מפני זרוני, בקראי 
ענני DV‏ קראת לגזע אמוני, ‏ קחו עמכם רברים ושוכו אל יהוה: אלהים 
אלי אתה מחרו לכבס לחקיך. מעם ומשקה חשכו חשוקיך, בקראי ענני 
pr‏ שכוס לענות we)‏ דבקיך, טוב לי כי ענתי למען אלמד חקיך: אלהים 
אלי אתה כשאנו נגדך עפעפים, נכחך נצבנו בשחות אפים, בקראי ענני 
יום נברר שקרות סרעפים, נשא לכבנו אל כפים אל אל בשמים: אלהים 
אלי אתה חגון הנערץ בסוד שרפי מעוני, זכרני ופקדני בהתחנני בהגיוני, 
בקראי ענגי קום קרא אקרא במקהלות אטוני, | נשמת כל חי תכרך את 
שמך יהוה: 


ממחזור ספרדים. 


אך רוחי אלי שכה -- ותסמכני גדיכה — ותשקוט בלבי המריבה 
-- ולדממה תקום הפערה — ואשמע קול om‏ חלף הגערה -- קול 
נועס — תחת רעם — רברי חן ותחנוניט — תחת חצים שנונים -- לעג 
השאגנים ‏ — ובוז הגאיונים -- והקול ‏ מדבר -- ומלין יחבר -- וחיילים 
יגבר — אל תדאג ואל תחת -- עוד לא קרבה חייתי לשחת -- עוד 
שלחני מלא nm‏ — שלח ידך לקחת — עוד wa‏ רמוב ‏ — מלא ברכה 
וטוב — עור גפני סמדר -- וזיתי הוד והדר — עוד ארזי גכהו בקומתם -- 
ותארכנה פארתם — השמימה שיאם יעל -- בין כוכבי מעל — צפרים 
שם יקננו -- מבין עפאים DIT‏ — ובשיר קולם un‏ -- עוד הנצו 
הרמונים --- נראו הנצנים -- דודאי נתנו ריח -- ונרדי בשם יפיח — 
לראות שא עיניך — לארות שלח m‏ -- לאכול פתח yo‏ -- אכל 
שבעך דייך — אל חחוס עינך -- ואל ירע 7235 -- במלאת ספקך לא 
אחפר — וכבא תאותך מני מאומה לא יכצר -- ואם תרכה לשאול ידי 
לא תקצר -- לכן אל ירך לכבך ואל יצר. 


וכאשר שמעתי כן MR‏ -- זה פופר') לי חזיתי — קטפתי טעמתי 
-- ואל כלי now‏ -- אשר שאלו עיני מהם לא אצלתי -- וכאותם 
לעשות הואלתי -- mp‏ קרש הלולים אכלתי -- ולא מעלתי! — 


ועתה הנה באתי וכרמל בצקלוני -- nom‏ על לשוני --- הבאתי 
095 מעט באמתחת — זה החילי קחת — כאכר מביא מימב תגובתו אל 
הקריה --- להראות מוב נחלתו וזה פריה -- ואם אולי נשחת מראיהם — 
אל man‏ להם -- כי מהלך רב הובלו -- אולי באשמתי יבשו ונבלו -- 
ומתקם חדלו — ומגדיהם אזלו -- ואם אין yon‏ באשר הבאתי -- ברכוני 
על כי ררך הראיתי -- הולכה אל ארץ מברכת -- ולו יהי רוחכם ללכת 
-- לקטו אתם וארו כמוב בעיניכם — ועשו אתם כיד ה' הטובה עליכם -- 
והורידו אלינו מזמרת הארץ -- בלי פרץ -- ואשר קמל בידי עצל תחת 
יד חרוצים יפריח --- וחפץ ה' יצליח -- wen‏ תגל תריע אף תצרית. -- 


1) ספר? 








אל הקורא. 


שמעתי מסביב קול המון ושאון -- דבת האומרים היינו לדראון -- 
אברה תקות יעקב הורד מנו צבי וגאון -- צמקו שדינו -- רפו 
ידינו — וחלחלה במתנינו — יבש כחרש כחנו -- אך שקר נחלו הקדמונים 
-- נבערו הראשונים -- בושו וחפרו הישנים — אין לנו עמהם ברית 
וחברה -- כי המה עקשו הישרה -- הקדירו יפעת מהורה -- שחתו Sn‏ 
יפה וברה --- ועתה באה הצפירה -- להרים מראשם העטרה — ולהסירט 
מגבירה — ונגלה חרפתם — ונראה נבלותם -- כל דבריהם ועניניחם -- 
להם ולדומים להם — ונחנו לא מהם לא מהמהם --- כי חמה היו אסורים 
בזיקים — בחבלים ורתוקים -- אסרו בכבלי דמיונם וכל רעיון רוח אל שקם 
מריקים --- והרברים עתיקים -- והמה הנקראים מעתיקים -- ומון אל זן 
מפיקים — והנה שבו כליהם ריקים -- ועתה הזמן תחתיהם אותנו הקים -- 
לבער כל חדק -- לחזק כל בדק -- לשפוט תחת המעוקל צרק -- נחנו 
נפח רוח בעצמות יבשות -- ונברא חרשות. 

שמעתי וחלחלה אחותני -- mm‏ הציקחני — וכהלה בעתתני — לא 
ירעתי נפשי שמתנגי — על הדבה הרעה -- ועל השמועה כי 

באה -- ועל שטף אף כי גאה גאה --. 
ואפן כה וכה כאיש נרהם וראשו חפוי -- אין בירו כלי קרב ולחרכ צפוי 
— שומע מפי אויביו חרופים -- מפי צורריו גדופים -- סביב רעש 
קול מחנה -- מהמונם יענה -- ואין בפיהו מענה -- אין בו עזרה -- 
כי קרובה צרה -- מכקש אחין ורעיו -- אולי יהיו בעזריו -- לחזק ידיו 
-- ימהרו ירוצו -- להושיעו יאיצו -- להוציאו ממבוכה -- אל עמק 

ברכה -- ומשואה ושאיה — אל מרחביה. 
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